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Handbuch der Architektur. 

II. Theil. 

Bauftile. 


»ln •llen Kunflcn und WiiTenfcliafteit, die fich nicht blofi auf einen ! 

Thci) ihre« Gcf^enftandes befchrankca , fondcrn denfelbcn ecfchöpfend he- I 

handeln, hat eine jede allet das zu erforfdien, wai au ihrem Gefcnftand fehort. 

. . . Denn ea ill ein Ding der Unmöglichkeit, oder doch hhchll ' 

fchwierig, ein gründlicher Beuriheiler delTen au werden, wa« man nicht I 

felbft getrieben hat.' ' 

ArifiüUUt. Uh. l\\ C^f>. l. H. Uh. VII!. C«/ VI 

Wenn es bei der beftehenden Anzahl fchätzbarer und gediegener Werke über 
»Hauftilct von Neuem unternommen wird, in Wort und Bild das Wefen und die 
Entwickelung dcrfelben zu fchildern , fo glaubten wir dabei doch einige neue Ge- 
fichts]junktc bieten zu können, wenn hauptlachlich diejenigen Momente in den V'order- 
grund gcftellt und betont wurden, welche für den Techniker von befonderem Werthe 
und IntercITc lind. Hs foll daher im N'achftehenden in erfter Linie der Fachmann 
zum Fachmann fprechen; der Architekt will dem Architekten da.s Wirtenswerthe 
darlegcn, feine Beobachtungen und Studien an den Meiftenverken der Baukunft der- 
jenigen Epochen und Völker, welche im Culturleben der Menfchhcit eine berufene 
Kolle gcfpielt haben, aus einander fetzen. 

Diefe durften aber nicht aus den verfchiedenen beftehenden Publicationen allein 
abgeleitet \\ erden ; fondcrn fie mufsten fich bei den betreffenden Autoren der Haupt- 
fache nach auf eigene Anfehauung, Aufnahmen und Vemicflungcn der Monumente 
felbft gründen, oder fie mufsten mit Rückficht auf geprüfte, mit den Originalen ver- 
glichene Darftellungcn gemacht fein, wenn eine gewiffe Unmittelbarkeit in der Auf- 
faffung und dem Urthcil ficli kundgeben folltc. — Das Auffuchen eines naturgemäfsen, 
gcfcliichtlichen Entwickelungsganges, vergleichende Untcrfuchungen der Bauformen 
an Gebilden verfchiedener Cultur- und Kunftcpochen follten dabei an Stelle der 
fpcculativen Betrachtungen und Abftractionen oder der hypothetifchen Syftcme treten. 

Der begrenzte Rahmen, in dem fich der Inhalt des ganzen Werkes bewegen 
mufs, geftattete auch hier neben den tcchnifchen Erklärungen und biftorifchen Dar- 
ftellungen keine weitläufigen äfthetifirenden Aushölungen; die Autoren mufsten fich 
einer knappen, fchlichten üarftellungsweife bequemen und geben fo in kurzen 
Zügen den nothwendigen biftorifchen Ueberblick und das tcchnifch und kunftlerifch 
Bedeutfame. 

Die Monumentenkunde konnte unter den gegebenen V''crhältniffen nicht bei 
allen Stilen in erfchöpfender Weife durchgeführt werden ; da.s Wichtige und Wefent- 
liehe dürfte aber nirgends verabfaumt fein. 

Ueber den jetzigen Zuftand der Denkmale glaubten wir in vielen Fällen Auf- 
fchlufs geben zu muffen, weil er zur Beurtheilung verfchiedener Streitfragen dienlich 
fchiep und auch den zur -Studienreifc fich rüftenden jungen Architekten orientiren 
und vor Illufionen bewahren folltc. 

Auf die Darftellung problematifcher Reconftructionen ift grundfätzlich verzichtet, 
und nur da, wo das Material zu einer Wiederherftelhmg in Wirklichkeit noch ver- 
banden ift, wurde einigen Ergänzungen Raum gegönnt, 

Haodbuclt d«r Architektur. II. i, {t. Aufl.l 1 
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Von der Behandlung bautechnifcher Aufgaben , welche in das Gebiet des 
Ingenicurwcfens einfchlagen, als Waflerleitiingen , L'fer-, Hafen-, Brücken- und 
Feftungsbauten im engeren Sinne etc., eben fo von der Darllellung der kunllgewerb- 
lichen ErzeugnilTc mufste Umgang genommen werden, wenn auch Einiges über diefe 
Gegenftande in dem einen oder anderen Kapitel des Werkes andeutungsweife behandelt 
werden konnte. 

Es bleibt vielleicht einer fpateren Zeit Vorbehalten, das hier Entwickelte weiter 
auszuführen und bei einer erfchöpfenden Behandlung mehr zu einem völlig harmo- 
nifchen Abfehlufs zu bringen oder zu einem vollftändigercn Ganzen zu gertalten, als 
es hier möglich war. 

Dem Praktiker, dem das ganze Gebiet der Baukunrt beherrfchenden Architekten, 
dem Kenner und dem gebildeten Dilettanten, welch letzterem wir — mit Arißoteles — 
eben fo gut ein Urtheil zugertehen müflen — denn nicht in allen Dingen ift der 
ausübende Künftler der alleinige und bertc Richter — legen wir tlic Ergebnirte unferer 
Studien vertrauensvoll vor. 
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I Hadrian. \ Zeus Oljmpio« (135). 

, ! Das Stadion erhält Sitte 

I (O0^ 

I I ( >deion <les Iterodes 

I I Attieus (140I. 


Rundtempel in Tivoli 

i (72)- 

Palartbauteii der 
errten Kaifcr. 
Pompeji lerrtört 79. 
CoIofTcum 82. 
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Hctrachtcn w ir die auf dem Gebiete der .Architektur uns überkommenen Meifter- •• 
werke hellenifcher Kunft, fo begegnen wir an denfelben vorwiegend zwei in der 
Hlüthezeit fcharf getrennten Rauweifen, die wir mit dem Namen der tlorifchen unti 
jonifchen bezeichnen. 

Ivs find in diefen ägyptifche und inneraliatifche Hautraditionen erhalten. 

Die Formen kamen bis auf einen gewiflfen Grad fertig nach Hellas, erfuhren 
aber dort diejenige Umwandelung, welche fich als der höchlle Grad künftlerifcher 
Vollkommenheit in der Formgebung für alle Zeiten documentirte ; »fo tragen fie 
den Charakter einer organifchen Nothwendigkeit, der fie zu Muftern erhebt, nur nicht 
in dem todten Sinne, als ob fie keiner Fort- und Umbildung fähig wären«. 

Elemente beider Bauweifen treten wohl auch am gleichen Monumente auf Fine 
folche Vermifchung kann eben fowohl der unfchuldige Anfang in der Formgebung, 
als da.s verdorbene Knde fein. 
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\'on dicfer \’cmiifcliung i(l die bewuü'te Ver\ecndun^ der beiden, in lieh fchon 
abgefchlolTenen Ordnungen am nämlichen Bauwerke zu unterfcheiden, die nie, aueh 
in der Blüthezeit niclit, gänzlich ausgefchloflen war. Man vergleiche beifpicl.swcife 




die I’ropyläcn in Athen (432 vor Chr.) — leichte jonifche Architrave, gelliitzt von 
fchlanken jonifchen Säulen, nehmen im Inneren mit dem zugehörigen fehwereren 
dorifchen Gebälke der weltlichen Giebclfcite die Deckenbalken auf — , ferner 

die Tempel in Bhigaleia und Tegea, bei 
denen aufser den genannten Ordnungen 
_ noch die am fpäteften in feite Form ge- 

^ i .. .'i' i langte fog. korinthifche venvendet war. 

5- — — - ! Die Gräber im Kidron-Thale, das 

j 2 . ' ; berühmte ^i^/e/« Grab (Verbindung jo- 

* [ 2 . ’ ~ ' — — nifcher Säulen mit Triglyphen-Fries und 

f V|_ ... ägyptifirendemHohlkehlengefimfc; vergl. 

^ auch Fig. 1 — 4*), der Tempel in Affos 
^ ' I — - — « — I — g — ] — I - nn der äolifchen Kulte Kleinafiens (jo- 

; [ 2 I I I I I I [ nifcher Figurenfries am Architrav mit 

■• } Triglyphen-Fries darüber), da.s J leroon 

»I Y' TIteroii in Akragas u. f. w., fo wie 

, I V ! ' verfchiedene Darllellungen von Architek- 

‘ I — ■l||j I turen auf alten V'afen und Thonfeherben 

« ••7 J I a ' 1 I Syrakus und 7\krai (Triglyphen mit 

---- Zahnfehnitten darüber), Thonfeherben 
i; T -»■■■«» aus Olympia (Tropfcn-Regulen mit Oma- 

^ |jf \ menten-Fries darüber, l•'ig, 5 u, 6) mögen 

\ •, - *''’'fur den oben ausgefprochenen .Satz als 

Beleg dienen. 

Von Sau/n '^) ;mgcgcl>cnc Uiul verfochtene hohe Alter tler (iräUcr iin Kiilruii-Tliale (vergj. 
auch «lie i. Auflage des vorliegenden Bandes, S. S) wird nach neueren eingeheiulen L'nterfiichimgcn 
nicht mehr lu halten fein. Ich möchte mich am lichflen der Anficht Go/Ur’f>^) anfchliefsen , <lcr an die 
Urrprünglichkeit «les W/ya/«»w-(fral»ci — alter in ägyptifchcr Form, wie fic im nnchfl fulgemlen Hände 


tt Die lliiinraüoncn eitr >Bnukun(l der CHechen find falf r<mmt'ich nacK (>i i^inal/cicfimingri'. (isd rtim 
'ITieilc nach On^inalaufnahmen de» VerfalTcr» anjefcttigt »orden. 

In atit&nr ,it h\ nKf ufofle tl Us Urret Mliijitts. Part» 135a— 54 — rertter ven dcmrelHeu Wi 

faffer Jirtt/aUtn. Paris i 85 i. 

*; In Dir Kutrtehimg der architektot liehen Stilfortneu. S(iitts;ail iS 3 S. S. W— 87. 


12 


(in Fig. 59, S. 67) «liefe* »Hamlhuches# i{argcf\tllt ift, glaubt und eine L'mgeftaliung in gncchifchein 
Sinne zur Zeit des Ihroda annimmi. — Da* hiihc AUcr der griechifchen Tcrracotten mit ihrem Mifchling*' 
Ilil Ul dagegen nicht anzufechten, eben fo wenig das des Tempel* in Aflu*. 

Nicht in der Erfindung neuer Formen, fondern in der Sichtung des Ueber- 
hommenen oder Angetretenen und delTen Vergeiftigung bewegt fich die hellenifche 
Kunft. Sie konnte nur in der Zeit und durch Uebergangsftufen jene hohe Form- 
vollendung erreichen. Wir brauchen defshalb nicht die fertige hellenifche Kunlt- 
weife als eine unmittelbare Weiterbildung des früher Heftandenen oder Vorgefundenen 
anzufehen; fie ift vielmehr das Ergebnifs einer neuen geiftigen Auffaffung, die lieh 
aus dem Vorhandenen ihre befonderen Formen geftaltete, wobei auch die V'erwerthung 
felbftändiger, denj anfaffigcn Volke eigener Elemente nicht ausgefchloffcn werden darf 

Die Ordnungen (die heutige Bezeichnung für die gefichteten einzelnen Bau- 
weifen) find das Firgebnifs der gleichen (iciftesarbeit, welche die ordnende Trennung 
in dem in bunter Mengung L'eberlieferten fchuf Aus den Trümmern älterer ein- 
heimifcher und fremder Elemente ift hier die bildende Kunft hervorgegangen; all- 
überall treten die .Merkmale ihres fecundären Urfprunges uns entgegen*). Jedes 
Volk, das ein- in der Cultur vorgefchritteneres zum Nachbarn hat, wird von 
diefem annehmen, lieh Einrichtungen deffelben zu eigen machen; eine abfolutc 
t.)riginalität für eine weniger oder gar nicht entwickelte Cultur kann alfo nicht auf- 
kommen, wenn eine entwickeltere daneben liegt. Die Erfahrung auf allen Gebieten 
der Kunft lehrt aber, dafs die Nachahmung der Originalität vorausgeht und letztere 
erft zu Tage tritt, wenn man, nach dem in fich Aufgenommenen, noch die Kraft 
belitzt, felbft etwas zu fchalicn — die Hellenen hatten diefe Kraft! 

Die Cultur Inncrafiens und Aegjptens war aber fchon eine entwickelte, ehe 
man noch daran «lachte, Hellas mit Kunftwerken zu fchmücken. Nicht abgefchloffen 
lagen die genannten Länder; fie theilten ihre Errungen fchaften auch anderen Völkern 
mit. Das Cultur vermittelnde Element waren wohl die I'höniker, das Volk von 
Sidon und Tyrus; Kleinafien bildete die Brücke zwifchen mefopotamifchcr und 
hellenifchcr Cultur ‘). — 

Alfo nicht fertig, wie l’allas Athene aus dem 1 laupte Jupiters, lind die Formen 
und Ordnungen der hcllenifchen Baukunft entftanden; die herrlichen Früchte der- 
felbcn find nur langfam gezeitigt; die verfchiedenen Uebergangsftadien bis zur Reife 
lind leider vielfach lückenhaft oder gänzlich verwifcht. 

Weil nicht vollftändig urfprünglich und weil der Vergleich beinahe nie zutrifft, 
haben die ftrengen Formen der dorifchen und die zierlichen der jonifchen Baiuveife 
mit dem V'olkscharakter nichts zu fchaffen. Beifpielsweife gelten für gewöhnlich die 
Spartiaten als Repräfentanten des dorifchen Stammes; bei diefen aber war jede Kunft- 
thatigkeit und Handarbeit, als eines freien Mannes unwürdig, verpönt; ihre Bau- 
kimftlcr waren daher Fremde oder die unterdrückten Achäer; die Dorer von Korinth 
und Syrakus zahlten zu den üppigften und ausgclaffcnften Bewohnern von ganz 
Hellas. Die Männer von Tiryns, die Erbauer der Riefenmauern dafelbft und deren 
Nachkommen, galten für albern und lachfücbtig *). 

Auch nicht dem V’crlangen des V^olkes find die herrlichften Bauwerke Griechen- 

Verfh ; SBMrzR, G. Der Stil in üea trchiiirchen vintl tektonifcHea Kunften etc. München i 84 o— ^3. s. Aitfl. 

lieferung t — S. 1879 (unvollendet). 

Vcrgl. in diefem Sinne auch MiLCHMdrfeM, A. Die Anfänge der Kunft in Griechenland. Studien. Leipeig 1683. 
fUnkitung, S. 

*1 Vergl : Büac.n, J. Gefchichte der Kunft etc. Wieebaden t856--$8. a. Aiiig. voo Remkk. 187), 
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lands zu verdanken, fondern der Krkenntnifs und dem feften Willen Flinzeincr — 
hochgebildeter Machthaber — fo in Athen jenem Alleinherrfcher im Republikaner- 
inantel : PerikUs. 

Wie bei fo vielem ICrhabeiiem und Grofscm , fo dürfte auch hier das Meide 
nicht mit, fondern eher gegen das Wollen und Wünfchen der grofsen Menge ins 
Leben gerufen fein , ein Vorkommnifs , das fich auch heute noch . und namentlich 
bei uns (iermanen, zu jeder Stunde abfpiclt. Man vergleiche ähnliche Erfcheinungen 
in der goldenen Zeit der RenailTance. 

>Unfere Stadt vergoldet er und putzt fie heraus, wie ein eitles Weib; er ver- 
zettelt alles Geld und ruinirt die Finanzen,« fo rief man feiner Zeit dem Manne zu, 
der Griechenland underblich gemacht. So hoch die Leidung geachtet wurde, fo 
fehr auch einzelne Kündler mit der perfbnlichcn Freundfehaft hoch dehender Hedeller 
geehrt wurden, fo wirft doch eine Steile bei Plutarch ein eigenlhümliches Streiflicht 
auf die focialc Stellung der Kündler, wenigdens im II. Jahrhundert nach dir. 

»Der eigene Betrieb niedriger Gcfchäfte id Gleichgiltigkeit gegen das Befferc. Kein 
Jüngling von edler Natur hat den Jupiter in l‘ifa oder die Juno in Argos gefehen 
und defshalb gewünfeht, ein PluiiHas, ein Polyklet zu werden. Eben fo wenig 
wünfeht er ein Anakrfon. Philetas oder Archilochos zu fein, weil ihm ihre Gedichte 
gefallen haben ’).« 

Zwingender als <ler N’olkscharaktcr für die Gedaltung eines Baudils id das ’ 

. .. . ” 

Baumaterial, das dem Volke oder dem Einzelnen zur Verkor])crung feiner Bauideen a«. 

zur V'erfügung deht. Bis zu einem gewiden Grade darf man jeden Baudil als das 

Product zweier F'aetoren anfehen ; diefe find der Genius des Mciders und feiner 

Zeit auf der einen und die Befchaft’enheit des von der Natur gegebenen Materials 

auf der andern Seite *). 

Nicht volldändig zwingend für die kündlcrifche Gedaltung eines Baudils id i- 
das Klima eines Landes. Die dem fonnigen, üppigen Boden Afiens entfprolTencn, ' 

die aus dem fruchtbaren, heifsen, rcgcnlofen Aegypten überkommenen jonifchen und Kiim«. 

dorifchen Bauformen faffen Wurzeln , treiben Blüthen und reifen Früchte auf dem 
deinigen , nie durch üppige Vegetation ausgezeichnet gewefenen BtKlen \on Hellas; 
fie bedehen auch das härtere Klima eines Landes, von deden einem Theile Hefiod 
fingt; »Wo bös id der Winter und fchlecht auch der Sommer und nichts gut. 

Hier id nicht mehr der Jahreszeiten anmuthigder Wechfel ^wie ihn Herodol von 
der jonifchen Küde riihmt); Bockicinfellc, mit Stierdraht genäht, werden über die 
Schulter geworfen gegen Regen und Schnee, und ein geformter Filz wird auf die 
Ohren gefetzt, dafs fie nicht triefen. Sommers dagegen wird Pflug und Sichel in 
völliger Nacktheit geführt und eine Gluth des llundsdemcs erlebt, die das Mark 
der Männer austrocknet. Attika, mit feinem nur fparfam bew äderten deinigen Boden 
mit leichter Ivrddecke, heifst bei den Dichtern auch das deinige, rauhe (x.oavai). 

Die zierlichen, filigranartigen, durchbrochenen, oft himmelandrebendcn . fein- 
gliedrigen Architekturen des gothifchen Stils, mit der Fülle von VV'alTer und Schnee 
fammclnden Dachkehlen und V''erfchneidungen find fchwer mit unferem nordifchen 
Klima in Einklang zu bringen und erregen gewichtige Bedenken gegen die Annahme 
eines Zufammenhanges zwifchen Bauform und Klima. 


Vcrgl. die noch härteren Urtbeile ira IV. Jahrhundert ror C'hr. in : Politik (UeberfeUunf von C- & A. Stahr. 

Scuttfan lib. VIII, «Von der Erziehung* a, 3, 4, 6 u, 7. 

*} Verffl. Smt$t in: Havbn»o{ILU. Katcchismiu der Baumaterialien. I. Thcil. Wien 1879. S. 3. 
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Hul< 
u. Steil- 
Ai<hitek(i>r. 


Arcypicii 


Säulenhallen, Loyalen, Halcons iiiul I£rker lind im Norden lo heimifch, wie im 
Süden; der Erker ift eine charaktcrillifche Eifjenthumlichkeit des arabifchen “) und des 
nordifch-gothifchen VVohnhaufes. 

Die ä'riechifche Architektur irt, wie ihre Vorläuferinnen, eine lapidare geworden, 
und Thatfache ift ja, dafs die meiften griechifchen Niederlaftungen da gegründet 
lind, wo brauchbares Steinmaterial in allernächfter Nähe reichlich zu haben war; 
man nehme nur Mykenä, Athen mit den bei der Hand liegenden Kalkfteiilbrüchen 
des Lykabettos, den nur wenige Stunden entfernten Penteli Brüchen, Syrakus, Akragas, 
Selinus, Kphefos u. a. Zur lapidaren Architektur konnte fic aber nur durch Vor- 
ftufen und Uebergänge werden, wie dies bei ihren Vorläuferinnen, der ägyptifchen 
und kleinafiatifchen, auch der l'all war. 

Holz und Lehm (Erde) find die erften Baumaterialien in fteinlofen Gegenden 
o<ler zur Zeit, als man die Steine noch nicht zu bearbeiten verftand, und Te-^tilftoffc, 
Holz und .Metall die Träger der architektonifchen Schmuckformen. 

Für das Vorausgehen einer 1 lolz- Architektur vor der Stein-.Architektur geben 
in Aegypten die Felsgräber von Beni-HalTan Zeugnifs, deren Simfe eine Holz-Con- 
ftruction nachahmen. 

Bei den Bauten, welche (liefen Gräbern als V'orbild dienten, erfetzte man wohl 
fchon früher die I lolzfaule durch die Steinfaule und liefs bei letzterer als Zeugnifs 
ihres Urfprnnges die Sattclform zwifchen Stütze und B.alken ftehen (Fig. 7 ). 


t-'g- 7- 



So entftand dort zu einer gewiften Zeit die gcmifchte Bauweife aus Holz und 
Stein, an deren Stelle fpäter die vollftändig lapidare trat. 

In den alten Bauwerken von Sufa und Bab>lon ift der urfprüngliche Typus 
der afiatifchen Bauweife enthalten. Dicke Mauern von I.uftfteinen mit Gewölben 


'J Verßl.: G Aefyptcn in Biid und W&rt. Stutt^arc und l^ipug 1879-3«. iCaffe in Suei. II. S. »9. — 

Giiffr in Kairo II. S. 108 — Oaffe im Kopitavierld I S. »98.) 
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oder mit TerradTendachcm uberfpannt, je nachdem Holz oder Mangel an folchem 
vorhanden war, charakteriliren diefelbe. 

Baumdamme dienten zum Abdecken, aber auch zur h'eftij^ng des Mauerwerkes, 
und eine Verblendung von gebrannten und glalirten Ziegeln fchütztc die 1-uftfteinc 
vor dem Verfalle. Tonnengewölbe und Kuppeln auf Pendcntifs baute man fchon 
zu Darms Zeiten. Keilfchrift-Tc.xte fprechcn von Cedcrnholzpfoften, mit Goldblättcrn 
gefchmückt, welche ein Balkendach, mit Thierhäuten überlegt, tragen. 

Die Bibel berichtet uns vom Zimmerwerk des Salomonifchcn Tempels und 

Fig. s. 



Palalfes, bei gleichzeitiger Verwendung von Stein für die Unterbauten, und Strabo 
lälTt in Babylon die Säulen (wegen Steinmangels) aus Palmftämmen hergeftellt fein. 

Die Verbindung von Holz und Stein kann auch an den alten kyprifchen 
Tempelbauten '*) nachgewiefen werden. Der vor dem hellenifchen Einflüße erbaute 
Tempel zu Agios Photios auf Kypros — fehr einfach in der Architektur, die Cella 
ausfchliefslich aus ungebrannten Ziegeln erbaut, innen und aufsen dick geputzt 
und übertüncht — hatte nach einer Sitte, die fleh bis auf den heutigen Tag noch 
bei der Erbauung von Hallen und Periftylen dort erhalten hat , die Säulcnfchäfte 
aus Holz, während die Bafen und Kapitelle aus Stein angefertigt waren. 

Man vergleiche auch die überlieferte Bauweife in Lykien, wie fle fleh bis 
heute auf dem platten Lande erhalten hat, von welcher Fig. 8 ein Beifpiel giebt. 


*•) Verfl Cb<nol 4, L. P. <li. Cypem, fein« alten Sudtr. Gräber und Tempel. Deulfche .\mg. von L. Jena 1S79. 
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Kypre«. 
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8. 

Lykien 

und 

Perfien. 
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ScMaek- u. 
Dicklkuleii ; 

II. 

Weilftetluiig. 


IO. 

OriechcnUnd. 


Holstein pcl. 


Die fpätcren Steinfaulen tragen in KIctnaricn unbeftritten da> Gepräge des 
hölzernen Urfpranges und find in gewifleni Sinne das archaiftifche V'orbild der 
jonifchen Säulen. 

Die lykifchen Felsgraber geben noch fklavifch das alte Holzhaus wieder, aus 
dem fich fpäter unter veränderten Bedingungen der (Veinerne Monumentalbau ent- 
wickelte, während an den perfifchen Monumenten fchon freier zu Werke gegangen 
ift, indem an letzteren alle Ornamente unterdrückt find, welche zu viel an den voran- 
gegangenen Holzbau erinnerten. 

Wo von den, mit Aegyptern und Afiaten in VA-rbindung getretenen Völker- 
fchaften, welche ihre Cultur von erfteren empfingen, Säulen in der Architektur zur 
V'erwcndung kamen, find die .SchlankfauiciK auf afiatifche, die »Dickfäulenc auf 
äg)'ptifche Herkunft zurück zu fuhren. 

ling- und W’eitftcliung hingen dabei von der Befchaffenheit und Tragfähigkeit 
der Stützen und der darüber liegenden Tragbalken ab. 

Aus den //rw/cr'fchen Gefangen fehöpfen wir, dafs Umfaffungswände und 
Scheidewände aus Steinen gemauert und diefe mit Holz, Metall und Teppichen be- 
kleidet waren. Das Dach befland aus Balken mit I.ehmlagen, wobei die Decken- 
balken aus Fichtenholz angefertigt und von Unterzügen, die auf I'foflcn oder Säulen 
ruhten, getragen wurden. 

Nach diefen und anderen fchriftftellerifchen Zeugnifl’en lafi'en fich nun für die 
religiöfen Bauten die folgenden Conftructionsweifen fefiftellen. 

l) Der Holztempel, welcher nicht immer als ein Beweis höchflen Alters 
angefehen zu w erden braucht ; denn die verfügbaren Mittel und das am Orte befind- 
liche Baumaterial gaben damals, wie noch heute, den Ausfchlag für die materielle 
Ausführung. 

Dafür anzuführen find: die eine Holzfäule im Heraion zu OI)mpia {Pim/a»ias. 
y, l6); das Heiligthum des I’ofeidon Hippies bei ^^antineia, von Agamedes und Tro- 
phonios aus Fächenbalken gezimmert (/-ba/rt/Haj, V'III, lo); die durch das Alter riffig 
gewordene und durch Fäfenbänder zufammengelialtene Säule des Oenomaos (Pau/a- 
nias, \, 20); der Hera-Tempel in Metapont, deffen Säulen aus wildem Kebenholz 
gewefen fein follen. 


.Die Rclien wurilcii ihrer Griifse \vc;;cn !,ei den .\ilen mil Recht ru den BSuinen gerShll*. 
(/Vi«iwr, luß. mit., XIV, 2.) 

»Auf dem Markte von Elis habe ich eine andere Tempelform gefeiten, niedrig 
ohne Wände, das Dach von eichenen Säulen getragen. Dafs dies ein Grabmal fei, 
ift der übereinftimmende Glaube der I-andbewohner« — führt Paitfanias weiter 
aus (VI, 24'. 

”■ Hierher dürfte auch der Metalltempcl oder der mit Metall bekleidete zu 

Mclalltetnpel. r r n t y» 

fetzen fern, denen ehemali{^es Vorhandenfein durch rlutarch und Pau/antas be- 
glaubigt wird, bei der Anführung des Tempels der Athena Chalkiökos (V'. oder 
IX. Jahrh.f) und durch die Angabe, dafs der dritte Apollo-Tempel in Delphi 
(648—645 vor Chr.) aus .Metall hergeftellt gewefen fei. 

Trmpci Tempel, aus Holz und Stein gemifcht conftruirt, bei dem der Unter- 

au. B.mifchi»tn bäu, bczw. die Umfaffungsmauern und Freiftützen aus Stein , Werkfteinen, Backfteinen 
M.ttnai. oder l.uftftcincn), das Gebälkc, das Dach und die Gefimfc .aber aus Holz gewefen find, 
wobei letzteres häufig mit Bronze und Terracotten bekleidet (Metapont) war, ein Ge- 
brauch, der fich auch fpäter auf die Steinmonumente übertrug (Schatzhaus der Geloer 
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in Olympia, Tempel in Selinus). Diefe Bauweife kann als ein V'erfuch, als eine Periode 
des Ringens, des Fortfehrittes und der Hintwickelung des Tempelbaues, ein Anbahneii 
(iir die endgiltige Form bezeichnet werden. 

3) Der Steintempel, bei dem alle äufseren Architekturtheile aus Stein her- 
geftellt waren, und bei dem nur die die Dachdeckung tragenden Conftructionstheile 
(Pfetten und Sparren) und höchftens noch die Cella-Decke (nicht die Decke des 
Saulenumganges) aus Holz angefertigt waren*'). 

Zum ausfchliefslichen Steinbau, wie die Aegypter, kamen die Griechen nur 
bei vereinzelten Monumenten (Thurm der Winde, Choragifches Monument des 
Lyfikrates u. a.). Der klimatifchc Unterfchied beider Länder verlangte bei den 
letzteren ftatt des wagrechten Plattendaches das Satteldach, und lange Zeit fchon 
hatten die Aegypter bei ihren religiöfen Monumenten auf den Gebrauch von Holz 
verzichtet, als die Griechen anfingen, die canelirte Steinfäule zu gebrauchen. Dies 
gefchah wohl zur Zeit der Herrfchaft des Pfametik, als Aegypten den Fremden 
geöffnet wurde. 

Chipies * *) und Diatlafoy ' ’) glauben das Alter des alterten dorifchen Stein- 
tempels nicht früher als in das VII. Jahrhundert fetzen zu follen (P,iftum und Se- 
linus Finde des \TI, Jahrhundertes , Metapont und Agrigent Ende und Anfang des 
\'I. Jahrhundertes). 

Bezüglich des Materials der Steintempel führt Pau/anias an, dafs die (damals 
fchon dachlofe und verfallene) Halle Kotys in Epidauros aus ungebrannten Ziegeln 
hergeftellt fei, ferner eine kleine Capelle des Asklepios in Panopeus im phokifchen 
Lande und der in der Nachbarfchaft gelegene Tcmiwl in Stiris — Städte, die keinen 
Markt, kein Gymnafium, kein Theater und kein Wärter befitzen, wo die Menfchen 
in niedrigen Hütten, gleich den Berghütten, an einem Sturzbach wohnen. Wir er- 
wähnen hier noch die oberen Theile der Cella-Mauern des Hcraion in Olympia und 
einen Theil der Mauern in Troja (Hirtarlik). 

.■\us gebrannten Steinen (Backfteinen) ausgefuhrt, werden dann der alte 
Apollo-Tempel in Megara (fpäter von Hadrian in Marmor umgebaut), ein Proferpina- 
Tempcl bei Argos und das Philippeion in Olympia“) genannt. Auf dem Dache 
der königlichen Halle im Kerameikos in Athen werden rtatuarifche Bildwerke aus 
Thon erwähnt. Für die grofse Reihe der von Paufanias weiter aufgezähltcn 
Architekturwerke in Hellas werden als. Baumaterial poröfe oder kry’ftallinifche Kalk- 
fteine bezeichnet; elcufmifche , pentelifche, parifche Marmore für die Monumente 
Athens, inländifche Kalktuft'e für den Zeus-Tempel in Olympia, Turtfteine für die 
Terraffe in der Altis dafelbfl. Für den Athena- Tempel in Pellene wird kurzweg 
inländifches Gertein angeführt; die Ringmauern von Ambrofos waren aus fchwarzem 
inländifchem Gertein; die Bauten in Baflä, Mantincia, Tcgea werden wegen der 
Schönheit und Fügung der Steine gerühmt ; in Megara wird ein aufscrordentlich weifser 
Mufchelmarmor, der weicher wie anderer Marmor, als Befonderheit angeführt. 
Für den Artemis-Tempel zu Ephefos lieferten die nahen Brüche des Korertos das 
prächtige weifse Marmormaterial, für die Bauwerke in Syrakus die im Weichbild der 
Stadt gelegenen Latomien einen vortrefi'lichen, weifsgrauen, poröfen Kalkflein (ähn- 
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licli dem fog. I’arifcr Steine unferer Tage), In Akragas, Selinus und Egcfta ift ein 
gelber und gelbgrauer poröfer Kalkftein (ähnlich dem yamnont von Metz) verwendet, 
beide Arten vermöge ihrer Structur wohl geeignet, einen Stucküberzug dauernd auf- 
zunehmen. Alle genannten Steinarten ^ 

können in beliebig grofsen Blöcken ab- ^ ojn.K- 


FonD&le 

DurchhildunK. 


gemeinen 

und Steinhauten in der Erfcheinung immer A' ^ '.MB ; 

(lützen und Decken mit Pforten, Säulen «J ^ 
und Balken conrtruirt. Es können defs- 

halb auch gleichartige' Verzierungen an Elementen beider Materialien, die in gleicher 
Weife thätig find, Vorkommen. Die Deckenbalken beider Conrtructionsmittel werden 
aus diefem Grunde auch ähnliche Quer- 
fchnittsfomien zeigen müffen; ftilgerechte 

Verzierungen der Kreirtützen aus Holz wer- , ' i "n 

den dem Gange der Eafcrn folgen müffen I ' 

und können defshalb bei diefen Säulen, fo 

gut wie bei Steinfäulen , aus Hohlrtreifen - | 

beftehen. Das Gleiche gilt für die Ab- 
plattungen der Architrave. Decken und 
Dächer werden fowohl in Holz, als in Stein 

durch wagrecht lagernde oder durch Ichrag 

gegen einander gelehnte Conrtnictions Ele- \ 

mente gebildet. In letztgenannter Weife irt 
die Decke des uralten Apollo-Heiligthumes 

auf Delos durch Steinplatten gebildet {Eig. 91 ■>' t..' 

Aehnliches findet bei den Grabeingängen . g)*!ailiki~.'''3 

der ägyptifchen Pyramiden (Fig. lO) und — \ Eingang 

auch bei einem jüngeren Monumente, dem infint!^nimr<ji 

Thurm der Winde in Athen (Kig. 1 1), rtatt. ” 

Man vergleiche auch die Bauten im Haurän und die Steinbuge bei überfetzten Stock- 
werken gewiffer Florentiner Renaifiancebauten (Via porta ro(fd). 

• 7 - Die .Steinwerke, die als die alterten auf griechifchem Boden angefehen werden, 

sirhl'werke gcwaltigcn Maucm von Tirj ns, Mykenä und -Vrgos, erllere wahrfcheinlich 

(HcKxn Zcit). fchon 1 2 Jahrhunderte vor Chr. gebaut uml um das Jahr 46s vor Chr. von den Argivern 
in Trümmer gertürzt. Wir begegnen ähnlichen Mauern in Kleinafien, bei Kalynda 
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und JafTos in Karien, theils in rcgelinäfsiger, theils in imregelmäfsiger Schichtung, 
auf Kypros, Rhodos, Kreta, im Nil-Delta und Süditalicn. Wer waren die Verfertiger? 
Sind fie Angehörige oder Techniker eines beftimmten Volkes, denen die Hciniath 

zu enge geworden und die, neue 
Wohnfitze ' oder Befchäftigung 
fuchend , ihren Weg über die 
kleinafiatifche Kurte nach Europa 
nahmen und diefe Spuren ihrer 
Thätigkeit hinterliefsen? 

Oder find diefe an den 
genannten Orten ähnlich con- 
rtruirten Mauern unabhängig von 
einander, das gleiche, durch 
gleiche Bedingungen hervorge- 
rufene Ergebnifs verfchiedener 
im Steinftil bauender Völker- 
fchaften ? 

Die gleichen Mauern finden 
fich aber auch in China und auf 
der Hochebene von I’eru. Das 
3919m über dem Meere gelegene 
Cuzco (Cusco, die 1533 von den 
Spaniern eroberte Hauptftadt 
des Inka-Reiches) weist bedeu- 
tende Rerte auf; es find die 
Trümmer eines grofsen Sonnen- 
tempcls (Ynti), auf defl'en .Stelle 
jetzt ein Klorter gebaut irt, und 
die Ueberrefte des alten Balaftes 
der Inkas. Wir bewundern an diefen die genaue /.ufammenfügung der fehr grofsen 
Werkrtückc aus Granit und Porphyr, die in unregelmäfsigen Polygonftücken ohne 
Mörtel auf einander gefchichtet find. Bewunderungswürdig find auch die Eertungs- 
bauten auf dem benachbarten Cerro (Ollantay-Tambo), fUr welche rlie vorzüglich 
bearbeiteten Wcrkrtücke aus den 2 Leguas entfernten Steinbrüchen über den Flufs 
herbeigefchafft werden mufsten. Harte Granitblöcke bis zu 2 ',‘3 Breite, .'H.u m Länge 
und 2 m und mehr Dicke bilden die Steinwälle. Kolortale, plaltenartige , polygon 
ausgezackte Steine wechfeln in den unteren Theilen der Mauern mit kleineren poly- 
gonalen Zwifchcnrtücken , während oben ein mehr gleich grofses Material zur Ver- 
wendung kam. 

Aber nicht allein die Mauern find in der gleichen Weife conrtruirt ; auch die 
Oeffnungen in denfelben zeigen die nämlichen p'ormen, wie in Aegypten, V'order 
afien und Hellas, die aufrecht flehende, nach oben verjüngte Rechtecksform (TraiJez) 
des Thürlichtes. An einigen find fogar die fog. Ohren, allerdings im Lichten, zum 
Ausdruck gebracht; das pyramidale V'erjüngen der Mauern, der Schmuck der Thore 
mit geheiligten Thiergertalten in Reliefdarrtellung irt ebenfalls zu trelTen. 

Einen Schritt weiter — betrachten wir die kunflgewerblichen lirzeugnilTe, tiie 
in den peruanifchen Gnäbern gefunden wurden, fo treffen wir auch hier Ornamente 
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und Mufter, deren Formverwandtfchaft mit ägyptifchen, afiatifchen und hcllcnifchcn 
Gebilden nicht beftritten werden kann. Das Schachbrettmuftcr , der Mäander etc. 
kommen an textilen Gebilden, Teppichen, ganz vollendet durchgefuhrt vor. Die 
Farbenzufammenftellung ill dabei meift eine fchr glückliche; Franfcn aus dünner 
Schnur, fo wie Quarten aus Wolle und Baumwolle, Bordüren aus kleinen Stücken 
von Perlenmufcheln oder bunten Federn umgeben den Saum der Teppiche, die oft 
noch mit feinen Metallblättchen, aus Gold und Silber, übernäht waren — Paffament- 
arbeiten, wie fie an alt-aiTyrifchen Gewändern getroffen werden. Gravüren auf kupfernen 
Waffen zeigen in ganz un verkümmerter Form die Meereswoge, diefe charakteriftifche 
ägyptifche und hellenifche Verzierungl 


Fig. 12. 
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Auch auf chinefifchen Gefchirren alter Zeit und auf mexikanifchen Töpfereien 
(jetzt im Britifchen Mufeum) finden fich Verzierungen, die eine auffallende Aehn- 
lichkeit mit hellenifchen haben ; das Mäander-Schema aus Vueatm läfft an Form- 
vollendung einem griechifchen gegenüber nichts zu wünfehen übrig, eben fo wenig 
die mexikanifche Mecreswoge und fogar das umgefchlagene eiförmige Blatt (Fig. 12). 

Im neuen Welttheil find die Culturmittelpunkte auf den Hochebenen von Peru. 
Cundinamarca und Mexiko, in der alten Welt ftets im flachen Lande! — Berteht 
nun ein Zufammenhang zwifchen diefen conrtructions- und formverwandten , beinahe 
3000 Jahre aus einander liegenden Werken der alten und neuen Welt ? So viel rteht 
feft, als die Europäer Amerika kennen lernten, rtand eigens charakterifirt der fog. 
eingeborene kupferfarbene Amerikaner da; gehörte er afiatifchem Stamme an, der 


Digitized by Google 




in unbeftimmtcr Vorzeit eingewanclcrt, oder haben wir cs mit einem kupferfarbenen 
Adam zu thun ? Die Siegel find noch nicht gelöst ; ich glaube vorerft hier an keinen 
Zufammenhang; denn überall können die gleichen Bedürfniffc die gleichen 
Ideen hervorgerufen haben, und aus gewififen gleichartigen Monumenten an 
verfchiedenen Plätzen der Erde auf diefclben Urheber fchliefscn zu wollen, ift min- 
dcflcns trügerifch. 

Dem gleichen Gedanken giebt Virchow in feiner Vorrede zu Schliemnnn % »Iliosc 
Ausdruck: »Die Erfahrung hat aber gelehrt, w’ie unficher die archäologifchen »Leit- 
mufchcln* find. Der menfchliche Geifl erfindet an verfchiedenen Orten daffelbe und 
an demfelbcn Orte Verfchiedenes. In dcrfciben Zeit entwickeln fich gewifle artiftifche 
oder technifche Formen ohne allen Zufammenhang der Künftler oder Handwerker.! 

Schon 2000 vor Chr. waren die Phöniker an der fyrifchen Kürte fefshaft und 
trugen die entwickelte Cultur Aeg>’ptens und Babyloniens nach allen Gertaden des 
Mittelmeeres; bis Grofsbritannien und Indien führte der Erwerbfinn diefen beweg- 
lichen femitifchen Stamm. Seine ftolzen Städte find vom Erdboden verfchwunden ; 
aber Spuren feiner Bauthätigkeit find uns noch in den grandiofen Quadermauern 
auf der Infel Arvad und bei Maranthus erhalten; Tempelrertc auf Malta, Gozzo und 
zu Amrith find weitere Belege dcrfelbcn, eben fo die gewaltigen Subrtructionen am 
Strande und in der Hochrtadt von Carthago und die um 1014 vor Chr. erbauten 
'lerraffenmauern des Salomonifchcn Tempels in Jerufalem. Das Gemäuer, in den 
P'ugen genau fchliefscnd, irt aus grofsen Blöcken ohne Mörtel verbandmäfsig her- 
gertcllt; die Blöcke find an den Rändern mit einem Schlage verfehen und haben 
den rauhen Borten im Spiegel. 

Verwandtes zeigt fich bei den alten Mauern am ai^olifchen Golfe; diefelben 
feien nach phönikifchem Kanon erbaut, erwähnt Euripides. Als die früheren Bewohner 
der griechifchen Infein werden Phöniker und Karer genannt. Letztere werden viel- 
fach mit den Hikfos zufammengeworfen , die in Aegypten gcherrfcht, und von dort 
vertrieben, fich auf den griechifchen Infein niedergelarten hätten. Der Einwanderung 
phonikifcher und ägyptifcher Colonirten in Hellas wird Erwähnung gethan. Auch 
Pelasger treten auf; fie find bald Barbaren, bald Stammväter der Hellenen, bald ein 
hellenifches Volk. Wir wollen uns auf dem oft nebelhaften und gefahrv'ollen Pfade 
ethnographifchcr Forfchung nicht aufhalten ; ich bequeme mich der Sc/w»mnn fcXvin 
Anficht, dafs der Name Pelasger urfprünglich die Benennung irgend eines einzelnen 
von den vielen Völkern war, welche Griechenland von Alters her bewohnten, und 
dafs diefer Name fpäterhin als die allgemeinftc Benennung rtir alle vorhellenifchen 
Völker ohne Rückficht auf ihr wahres ethnographifches Verhältnifs gebraucht wurde. 
Die Hellenen aber, die wir fo den Pclasgern entgegenfetzen, waren ohne Zweifel 
felbrt nichts Anderes, als ein einzelnes Glied in der Reihe verwandter Völkerfchaften, 
die unter dem gemeinfamen Namen »Pelasger» begriffen find. 

Das fragliche Mauerwerk wird auch pela.sgifch, eben fo kyklopifch genannt. Si mpcr 
erwähnt es als Polygongemäuer. 

Wir treffen die in Rede ftehenden Mauern aus unregelmäfsigcn Blöcken mit 
Brocken in den Fugenfpalten oder aus forgfältig gearbeiteten Polygonffücken hcr- 
gertellt; andere bertehen aus wagrechten Steinfchichten (Fig. 13), deren Stofsfugen 
aber nicht immer lothrccht find und deren Lagerfugen oft in andere Schichten über- 
greifen. Alle drei Arten treten zur gleichen Zeit auf. Schliemann theilt fie in Mauern 
der I., II. und III. p'pochc ein, ift aber auch für das gleichzeitige Vorkommen. 
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emporftcigendc Schichten gebildet, die Decke durch zwei von jeder Seite über 
einander vorkragende Quaderfchichten, deren oberfle rauhe und ungefclilachte Blöcke, 
im Scheitel verfchränkt verbunden, fich berühren, willkürlicli und ungenau, wie cs 
die zuCalligen Formen der Steine gerade mit fielt brachten. Von einem Spitzbogen 
kann bei diefer Art der Ucberdcckung und bei der rohen Gcflalt der Steine eben 
fo wenig die Rede fein, als bei den dreieckig geftaltcten, ebenfalls durch Ueber- 
kragung gebildeten, bis auf den Boden herabreichenden Oeffnungen der nach aufsen 
fchauenden Galeriewand. Aehnliche Maucröffnungen finden wir auch an den regel- 
mäfsig gefchichteten Mauern eines alten Werkes bei MilTolunghi. 

Kyklopenmauern vollendeten Stils und von grofstcr Sorgfalt in der Ausführung, 
aus polygonalen Quadern gefchichtet, finden wir am Abhange des Heilen kahlen 

Fcifcns, der die Burg La- 
rifia, die ehemalige Fefte 
von Argos, trägt; fie bilden 
den Schlufs der Denkmäler- 
reihe aus alter Zeit, die fich 
in der Nähe der heutigen 
Stadt hinzieht. Das Ma- 
terial, ein jetzt in kaltem, 
feinem Grau fpiclender und 
an anderen Stellen warm 
goldglänzender KalkHein, 
flammt aus der unmittel- 
barflen Nähe. Die gröfseren 
Blöcke haben Anfichts- 
flächen von 1,16 ■" X 1,311 “> 
bis 1,8«)”', die fauber boffirt, 
ohne grofse hervortretende 
Unrcgelmäfsigkeiten und 
Unebenheiten find ; fanft 
wölbt fich der Spiegel nach 
den Rändern zu ab. die, auf das genaucfle bearbeitet, die innigflc Berührung der 
Quader an den gut erhaltenen Stellen aufweifen. Mörtel ifl auch hier nicht zu 
Hilfe genommen. Das Ineinandergreifen der Steine ifl oft ein fehr künfllichcs; 
die Quader zeigen unregelmäfsige F'ünf-, Sechs- und Siebenecke an der äufseren 
Fläche. Der untere Eckflein des Gemäuers trägt auf feiner Anfichtsfläche ein bei- 
nahe unkenntliches, flaches Relief (filzende Gewandfigur, ca. 3Go» hoch) mit einer 
verwitterten infehrift darüber (F'ig. Ij). 

y. Braun und G. Semper wollen in diefem unregclmäfsigen Netz fich fpannender 
und Hemmender Quader das Princip des Wölbens latent wiflen. Die Blöcke laHen 
nicht träge auf einander, « ie beim wagrecht gefchichteten Quadergemäuer ; fie bilden 
thatfächlich, in ihrer eigenthümlichen Verbindung, Sprengbogen. Dafs diefe der 
Grund der complicirten Schichtung waren , möchte ich bezweifeln ; wahrfcheinlich 
gab die Eigenthümlichkeit des Materials die näcliHe Veranlaffung dazu. Die Kalk- 
Heinquader oiler das breccicnartigc GcHein , aus dem die mciHen I’olygonmauern 
conHruirt find, zeigen durchweg einen mufcheligen kurzen Bruch, und es haben 
daher die roh losgefprengten Quader Hets eine mehr rundliche Form, wefshalb fie 
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fich durch gerades Abfehlichten kurzer Seiten ausgiebiger und mühelofer verwenden 
liefsen. Mit lagerhaftem, in regelmäfsigen Blöcken brechendem Material wird man 
nie ein Polygonmauerw'crk hergeftellt haben; man vergleiche die aus den Quadern 
des Libanon gebauten Terraffengemäuer Jerufalem.s (Fig. 13). 

VioUet-le-Duc läfft diefc Polygonmauern aus der zufälligen P'orm der gebrochenen 
Steine oder Findlinge entftchen; die erfte Schicht wurde liabei mit der breiteften 
Seite nach unten auf den Boden gelegt; alsdann wurde mit Hilfe einer Schmiege 

Fig. 15. 
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der Steinwinkel, der durch die fchon gefetzten Steine gegeben war, aufgenommen; 
man fuchte hierauf einen Stein, der ungefähr den gleichen Kantenwinkel zeigte 
und paffte ihn dort ein; für die folgenden Schichten wurde das gleiche Verfahren 
eingchalten (Fig. 16). 

Das Argos nahe liegende Mykenä weist 
die dritte Art von kyklopifchem Mauerwerk 
auf. Die fchönften Rcfte find an den Flanken- 
mauern des fog. /J/ccj/s-Schatzhaufes und am 
Löw'enthor, das den Kingang zur Akropolis 
vermittelt, erhalten. Auch hier lieeen die 
Steinbrüche in unmittelbarer Nähe; die .Ab- 

hänge des zweigipfeligen , 700'" hohen Euböa-Berges, der das argolifehe .Amphi- 
theater abfchliefst, lieferten das Material. Die Blöcke find in nicht genau wagrecht 
liegenden, auch nicht vollftändig parallel laufenden Schichten gelagert, die Stofs- 
fugen nicht immer lothrecht und ohne allen Mörtel zufammengefugt. Die Quader 
haben Parallelogramm- oder Trapezform in der Anfiehtsfläche ; letztere ift ziemlich 
glatt abgefchlichtet , fo weit cs die Eigenthümlichkeit diefes Materials überhaupt 
zuläfft; nach den Kanten zu crfcheinen die .Steine etwas abgewölbt; die Fugen find 
daher nicht genau fchliefsend. Das Verhalten der Blocke in den Längen- und 
HöhenabmelTungen geht von 1 : 2 durch 1 ; 3 bis 1 : ( und 1 ; 5. Die Deckfteine 
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der Thürcn zählen mit zu den gröfsten Werkflücken, die je in der Kavikunfl ver- 
wendet wurden. Die Fertigkeit diefes Gemäuers beruht, aufser der verbandmäfsigen 
Schichtung, hauptrtichlich auf der Anwendung möglichfl grofser Blöcke. 

Der 4,50"’ lange, 2,»o "• breite und im höchrten Punkte dicke, oben 

bogenförmig gertaltete Sturz des Löwenthors, deffen Lichtöffnung fich nach oben 
um 22*/»™ verjüngt, liegt auf 2,»5 frei. Er wird nicht durch darüber liegendes 
Mauerwerk befchwert, fondern irt durch ein allmählige.s Vorkragen von urfprunglich 
5 Schichten entlartet. Die fo entrtandene dreieckige Oeffnung im Mauerwerk wird 
wieder durch eine Platte gefchloffcn , die den älterten bildnerifchen Monumental- 
fchmuck in Hellas trägt. Das Gefühl, welches die feinere, forgfältigere Geftaltung der 
Quader verlangte, muffte auch die Verwendung bildnerifchen Schmuckes hervorrufen. 

Die Reliefplatte zeigt zwei hart neben einander gerteilte Sockel, die mit gemeinfamer 
Platte überdeckt find [ßchliemann erkennt darin einen Altarl; auf diefer erhebt fich. 
in der Richtung der Scheitcllinie des 'Dreieckes, eine Säule, deren Fufs durch ein 
fchwach vortretendes Plättchen gebildet und deren rtark zerfreffener und aufgeriffencr 
Schaft mit dem Kapitell durch einen fchwach ausgefprochenen Anlauf verbunden 
irt. Die Säule war urfprunglich äufserft wenig nach unten verjüngt ; im jetzigen Zu- 
rtande irt am Original (nicht am Gypsabguffe) fchwer genau feil zu rtellen, wie viel 
diefe Verjüngung betragen hat. Das Kapitell berteht aus dem quadratifchen Abakus, 
unter dem ein plumper, rundlaufendcr Wulrt fich befindet, der nach den Abakus- 
Ecken, alfo nach den überrtehenden freien Dreieckszwickcln, in weichem Uebergang 
verläuft; darunter fitzt eine kcichartige Gliederung, die nach dem Schafte zu 
mit einem Artragal fchliefst. Auf dem Abakus liegen vier an der Stirnfeite als acht- 
eckige Scheiben fich darrteilende Rollen (ähnlich wie fie bei den lykifchen Grab- 
monumenten vorhanden find) und darüber wieder eine quadratifchc Platte. Gegen 
die Säule, mit den Vordertatzen auf dem Unterfatze rtehend, recken fich zwei Thier- 
gertalten , von Pau/anias als Löwen bezeichnet. Die Köpfe derfclben , fo wie der 
obere Dreieckszwickcl der Bildplatte , find nicht mehr vorhanden. Die eigenthiim- 
liche Bruchflächc, fo wie einige Metallrtiftc bei den Kopfanfatzen zeigen, dafs die 
Köpfe feiner Zeit mit der Platte nicht aus einem Stücke waren, fondern dafs fie ein- 
gefetzt gewefen; der übrige geringe Kaum auf der Platte weist darauf hin, dafs fie 
aus der Bildtafel herausfehauten. Die Muskulatur und die weiehlichen Formen der 
Leiber, fo wie die Bildung des Schweifes ohne Quarte, erinnern an affyrifche Auf- 
faffung und Behandlungswcife (Fig. 17 **). 

Von befonderem Intereffe irt das phönikifchc Gemäuer vom Tempel in Hhagiar »'• 
Kim, eine Meile füdlich vom Dorfe Krendi auf Malta. Gewaltige, plattenartige, auf- ntmautr. 
recht gertcllte Steine umfchliefsen zunächrt ein Halbrund (Fig. 18), und errt über diefen 
beginnt das wagrecht gefchichtete Mauerwerk aus grofsen oblongen Blöcken — eine 
Anordnung, welche im Princip beim vollendeten Cella-Gemäuer der griechifchen 
Tempel der bellen Zeit fortklingt. Der Pofeidon-'Tempel in Päftum, der Zeus-Tempel 
in Olympia, der Parthenon, das Thefeion, das Erechtheion etc. haben über dem 
Boden zunächrt die hoch geftellten , raumbegrenzenden Plattenfchichten und dann 
errt das im V'^erband gefchichtete Quadermauerwerk. 

Beim Tempel des Melkart ift wieder das grofsrteinige Mauerwerk aus unregcl- 
mäfsigen Blöcken, einer auf den anderen gefetzt, ausgeführt, dem nur die Grofse der 

Vergl. die verwandten pkrygifchen Monumente, die K3f«nbcii*gtifi*e von Mcnidi und dir tnrelHeiae von Kreta 
und Rhodo«. (Siehe: yonrual ff HtUtnit fiudttt, Üd. III, PI tj u. t6 ) 
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Blöcke feinen Halt giebt; zwifchen den einzelnen Steinen ift ein Bindemittel in keinem 
Balle angewendet. 

So grofs und gewaltig tlicfc alten Sicindenkmalc phonikifchen und pela^^gifcbcn Urrprunges da ftehen, 
fu fehr man in ihnen den Ausdruck einer noch roh fich äuf-vcmdcn baulichen Geftaltungskrafi erblicken 
und anilaunen inag — erreicht und vielfach Ul»eriroffen iin Ausdruck wcrtlcn fie ticnnoch in der Zeit der 
RenaiiTance, an den Riefenpalüftcn des Florentiner Adch. Quaderlängen von "ie am Palazzo Pitti. 

Büffen von 90 bis Ausladung, wie am TernifTcngemäuer clcfTelbcn Palafles, werden auch im Alter- 

ihumc nicht oft angelroffcn oder überholt. 

Vielfach wird das Polygongemäuer als Kriterium hohen Alters angefchen; vor- 
fchiedene Monumente beweifen aber, dafs folches noch in fpätcrer Zeit, beinahe 
in allen Epochen des römifchen Kaiferrciches, fowohl in Kleinafien, als auch in 
Hellas, ausgeführt wurde. 


Noch einer Gattung Mauerwerk ift zu gedenken , die an alten Baureften auf 
Euböa vorkoramt, des fog. dryopifchen Gemäuers, Seine Eigenart ift lediglich durch cemiuer 
die des Materials bedingt. Lange, verhältnifsmäfsig dünn brechende Platten, die auf 
allen Seiten rauh gelaffcn find, wie fie der Bruch gerade ergab, find ohne Mörtel 
auf einander gefchichtet und zur Ausgleichung und Ausfüllung grofser Fugen dünne, 
kleine Stcinplättchcn cingcfligt. Die Mauern haben dabei eine Dicke bis zu 2 m. 

Für die von Paufanias angcfiilirtcn Lehmzicgcimauern (Luftziegel) find feit 
den Aufdeckungen im Schutthügel von HilTarlik greifbare Zeugen aufgcfundeii. kumukhcj. 

Die Steine find verbandmäfsig gcfcbichtct; das Gemäuer ift durcti eingelegte 
Holzanker verftärkt und nach Fig. 19 gefugt. Die Luftfteinc, aus mit Häckfcl ge- 
mengtem Thone hergeftellt, haben eine Dicke von 10 bis bei einer Länge 

bis zu (55 cm, während die Lehmmörtelfugen 1 bis 3cm dick find. Dabei find die 
Oberflächen der Mauern vielfach mit einem weifsen dünnen Tlionanftrich («ie mit 
Pfeifenerde) überzogen ‘*). 

I*) Verg].: Dvrm, J. Zuni Kimpf um Trcja. Berlin tS^a. (Soutici äbtiruck aus; Ccutralbl d. Bauvem. 
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Herrfcher* 

palaAe. 


»S- 

KocigtpalaA 

IQ 

Tirynt. 


Herrfchcrpaläfte , Burgen, Wohnfitzc der Mächtigen, feftc Gelaffe zur Auf- 
bewahrung des gewonnenen Vermögens, zur Bergung von Schmuck und Schätzen, 
monumentale Todtenftätten für die Machthaber — h>innerungszeichen für kommende 
üefchlcchtcr — reihen fich diefen Baureften als architcktonifch bedeutfame Werke an. 

Wir kennen erftere zwar nur aus Homerifchen Dichtungen und mülfen uns 
nach diefen die Herrfcherfitze fchon etwas feiner gcftaltet denken, als es nach den 
trotzig-rohen Burgmauern zu fchliefsen wäre — fo fern Thukydides nicht Recht hat, 
wenn er (allerdings auf einen anderen Fall angewendet) fagt, »es fei felbftverftänd- 
lich, dafs Homer als Dichter die Dinge ins Grofscre und Schönere ausinalte«. 

Des Menelnos Palaft in Sparta flrahlt von Erz, Silber, Gold, Bernftein und 
Elfenbein; erzgetäfeltc W'ände, Thürflügel und -l’foflen mit Gold- und Silberblcch 
überzogen zeigt des Alkinoos I’alaft. 

Homer nennt Mykenä u. a, 
auch das »goldreiche«; Thuky- 
dides erwähnt grofsc Schätze 
des Pelops, die diefer aus Alien 
mitgebracht und welche ihm 
feine Machtftellung und Namen- 
gebung des Landestheiles er- 
möglichten ; feine Nachkommen, 
die Pelopiden Atreus und Aga- 
memnon, dürften bis zum Aus- 
bruch des trojanifchen Krieges 
noch als »Mehrer« derFamilicn- 
reichthümer anzufchen fein. 

Zu den Homerifchen Schil- 
derungen find die Krgebniffe 
der z\usgrabungen auf der Burg 
von Tiryns ■ ’), von Mykenä und 
Troja, getreten, welche unferer 
V’orftellung von einem Herrfcherpalafle — und wenn «lies auch nur «lurcli einen 
Grundplan gefchicht — zu Hilfe kommen. Der letztere (Fig. 20) zeigt die Mauer- 
züge des ausgedehnten Baues « 1 er Oberburg, wie fie lieh auf «lern infelartig aus 
der Ebene fich erhebenden Bergrücken mit feinen mächtigen Befeftigungsanlagen 
darftcllcn. Die Werkfteine derfelbcn, aus vorgerichteten oder beffer bearbeiteten, 
oft faft wagrccht gefchichteten Kalkfteinblöcken, find, wie allenthalben im , Alter- 
thum , ohne Mörtel gefchichtet, der auch in dünnen Zw ifchenlagen bei der Gröfsc 
der Steinblöcke ’*) nur einen bedingten Werth gehabt haben würde. Mit der Zeit 
haben fich die Fugen und Hohlräume mit Staub und lehmiger Erde gefüllt, woraus 
auf die V'erwcndung von Echmmörtel gefchlolTen wurde, welcher wohl nicht werth- 
voller gewefen wäre, als gewöhnlicher Kalkmörtel. 

Die Annahme, ü.-if« auch die WalTcrrinncn mit Lchmmürtd aufgeni.aucn gewefen IVien, ift fclbtl- 
redend ah.’utclincn **) ! 


Kig. 19. 





Sich«- ScKUEMvNN, M. Tir>-n». Per Palait <Jet K'ini*:« vor» Tirya» etc. {-«iprig t886. 

Kovmmsjsn, K. Die Diirß von Tiryn» CentralbJ. <J. Bauvetw, i8S(i, S. 8g. 

ScifCOiHARpr, C. AusgrAbui»4’e:» in Tr<ja, Mykccäi, <>fcho««ftOS hhak* tm l.ichtc 

tief hculigcn WifTenfehäft. l.cipzig 1890. 

^ 4 } Stciubl'Acke am Thuriii von !•*> Hob« untl bi« 4 m Liuigc; andere Ift'n lang. 

Siehe- ScHfCMHAHDT, a. a. O , S. 40. 
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Am Nordwcftabhangc des Hügels von Mykenä haben fich Mauergänge ähn- 
licher Art, wie in Tiryns, vorgefimden, die durch vorkragende Quader gedeckt find. 
Andere find wagrecht iibergelegt, fo dafs an einigen Stellen gerade Ueberdeckung 
mit polygonfbrmiger wechfelt. In V'erbindung mit diefen führt ein ähnlich con- 
ftruirter, l,jo i» breiter Gang auf etwa 50 Stufen in die Tiefe zu einer Cifterne. Die 
ganz roh und uneben vorgerichteten Wände und Decken find hier mit einem 3 ™ 
dicken weifsgrauen Putz überzogen, der der ungefchlachten Form der Quader folgt. 
Das Ausfehen erinnert an gewiffe Grotten der Spät-Renaiffance , bei welcher da.s 
Felsgeflein aus Stuck und Cement-Mörtel hcrgeflellt ilf. 

Wir dürfen wohl in Tiryns bei den Wand- und Deckenflächen der verwandten 
Mauergängc einen ähnlichen L’eberzug annchmen. Eine Verwendung diefer Gänge 


Fig. 20. 



GrunHplan des Königspalaftw zu Tiryns**). 
a. Ram|>c. Tiepj>e. 

h. Haitpuhor. tt, Säulenhalle. 

(, Innere« i. Aenr>ere Palaltrhur. 

«/. Nebeopforte. Jk Innere Palaftthur. 

f. Uehcrdeckte Oänjc /, Männcrhr>r. 

/. Ueberdeckte K:imincTr. 


m. MannerraaL 
». Frauenhüf 
r. Fraucnsemacli. 
/. Treppe. 

!f. lUdcgcOiacli. 
r. Ciftcine. 


zum Aufftapeln von Lebensmitteln, zum Aufenthalt von Menfchcn und Thicren 
wird fo noch wahrfcheinlichcr. 

Den Grundplan des l^alalles erklären die Kntdecker. SchUemann und Ddrpfeld, 
wie folgt , und es wird diefe Krklärung um fo weniger antaflbar fein , als die An- 
gaben im Plane mit der Wirklichkeit in allen Punkten iibcrcinftimmcn, wovon uns 
eine Controle an Ort und Stelle überzeugte. 

«Ganz vcrfchiedcn<> .Stärke und Gcüallung zeigen, wie ein Blick auf den Gruntlrifs (Fig. 2 o) lehrt, die 
Befeftigungswcrke der Oberhurg. Die merkwUrdigften 1‘hcilo bihlen hier die Sudmauer um! die fudlichc 
Hälfte der Ollmaucr, liefomlcrs fcittlcm wir Uber die .Anlage der viel befprochenen . fug. »Galerien« ge- 


•'’J Ficf.-K«pf nach; Ccntralbl. d. Bauverw. i356, S. 91 . 


Digitized by Google 




30 


nauer unterrichtet Titid. Die Mauern fiml hier nSniÜch in ihrem nnteren Thcilc von langen fchmalcn 
(«ängen e durchzogen, an welche fich nach aufaen zu eine Anzahl von Kammern anfchliefst. Dicfc 
inneren Hohlräume. fu wie die zu denrelben hinabführenden Treppen waren l^inmtlich mittels vorgekragter 
Steinfchichten gewöibeartig überdeckt und vermuthlich einll, wie der Gang an der Südfeite noch jetzt 
erkennen I&fTt, durch fchicüsfcliartcnartige OefTnungen erhellt. Welchen Zweck die fo gefchilderte Hin- 
richtung gehabt habe, ifl zwar nicht mit voller ßeflimmtheit anzugeben; doch weifen die VerfafTer des 
Werkes Uher Tir)7ts mit Recht auf ganz ähnliche Anlagen innerhalb der Ringmauern von Carihago hin, 
die, wie wir KWi Appian {Ilifi, Rontan. 1. Bekktr, 1842, S. 220, l— -8) wtflen, ah Ställe, fo wie zur Unter- 
bringung von Mannfchaften , I^bensmitteln und Kriegsbedarf dienten. F'raglich erfcheint, wie die jetzt 
hcrabgeAürzlcn oberen Thcilc der Mauern befchalTen gewefen, u. a. ob fich dafelbA etwa, eben fo wie in 
Carthago, die untere Cafematten-Anlage wiederholt hat. An die Innenfette der Obertnauem, und zwar in 
Fufsbodenhöhe der Zugangsflrafse, bezw. des Vorhofes, feheinen fich Säulenhallen gelehnt zu haben. 

In der SüdweAccke der Burg befindet fich auf einem natürlichen Vorfprunge des Fclfens ein 
mächtiger Thurm mit zwei Innenräumen, deren BeAimmung unficher geblieben, weiter nördlich ein durch 
ein befonderes Aufsenwerk gefchutzter Treppenaufgang zur Burg, vermittels dclTen man, vom Meere 
kommend, zunächA auf die mittlere BurgterralTe und dann in weiterem AufAieg in den an den Männcr- 
faal des PalaAes anAofsenden Gang gelangen konnte. Zwei andere ?4Vbci)cingängc, die vielleicht den 
doppelten Zweck hatten, als Eingangv und Ausfaihpforten zu dienen, befinden fich in der Unterhurg; 
ob ein fulcher auch an der jetzt fchr zcrAörlen SudoAecke einA vorhanden gewefen , iA nicht mehr zu 
erkennen. Das für Wagen und Pferde benutzbare Hauptthor b liegt, vom Meere abgewendet, in der 
Mitte der öAlichcn I.^mgfeile und iA durch eine 417”^ breite Rampe, die an <Ier Mauer entlang empor- 
Aeigi, zugänglich. Innerhalb des Thores theilen fich die Wege zur Unterburg, zur mittleren Terrafle 
und links zur Oberburg. Der Weg zur letzteren führt in einer fchmalcn GafTc zwifchen der oAlichcn 
Mauer und dem PalaAe felbA zunächA durch ein inneres Sperrthur c und von dort in beAändiger Steigung 
aufwärts bis an die SudoAecke der Burg, von wo aus man mit febarfer Wendung nach rechts in das 
äufscre Propylaion i vor dem Burghofe gelangt. Diefes Prupylaion Acllt in feiner Anlage mit äufserer 
und innerer Säulenhalle und der eigentlichen Thorwand dazwifchen die einfachAe, vorbildliche Form für 
die von der griechifchcn KunA fpäler fo verfchiedenartig ausgebildctcn Thoranlagcn dar. Der Sockel 
der Wände aus BruchAeinen, die Aeincrne Schwelle mit den Zapfenlöchern für die hölzernen Thür|>fuAcn, 
die kreisrunden Säulenfchwcllcn find noch erhalten. Von der inneren Halte des Propylaion konnte man 
durch einen fchusalen Gang unmittelbar zu den Hufen vor der Frauenwohnung gelangen, während man 
geradeaus fchreitend den grofsen Hof betrat. Hs iA diefes <ler Vorhof des PaUAes, in welchen man 
durch ein dem vorigen ähnliches, nur erheblich kleineres Thorgebäude k cintrilt; und zwar erreicht man 
zunächA einen inneren, rings von Hallen umgebenen Hof (aü/.T^ von etwa 314ü°> Grundfläche. Gleich 
rechts beim Eintritte durch das Thor haben fich ReAe eines Altars mit Opfergrube vorgefunden. Viel- 
leicht war diefer ein Altar des tpKtto;, dcAen Homer gelegentlich als in der befindlich Er- 

wähnung (hut. Der noch faA durchweg erhaltene Fufsbo<ien des Hofes beAeht aus KalkeArich und 
entwäAert nach einem neben der KordwcAecke befindlichen Abfallfcbachte. Dem Altar gegenül>er, mit 
dem Ausblicke nach Süden, Hegt der Haupiraum des PalaAes, das Männergemach m 
Rechteck von 11.8 X 9.8“ Seite, durch feine CrÖfse wie iKivorzugtc I-agc im höchAen Punkte des 
Burgfelfens gleich ausgezeichnet und vom Hufe durch eine Vorhalle und einen befonderen Vorraum zu- 
gänglich. Vier Säulen trugen die Decke des Saales, io deflfen Mitte, UbereinAimmend mit den Ilomenfchcn 
Angaben, fich ein kreisrunder Baukörper, augenfcheinlich der Herd, befindet. 

Die Frauenwohnung befindet fich öAHch vom Männerhaufe, aber nicht in unmittelbarer Verbindung 
mit demfelben. Sic zeigt eine der Männerwühnung entfprechende, nur einfachere Anbge : zunächA einen 
Hof, dann eine Vorhalle, aus welcher man geradeswegs in <len Saal und durch zwei feitliche TliUren in 
die umliegenden Gänge gelangt. Das Frauengemach hat eine Gröfse von etwa 43^”" ; in feiner Mitte 
feheint fich eben fo wie im Männerfaale ein Herd befunden zu haben. Der Fufslxxlcn bcAehl aus Kolk- 
eAricb. In der SüdoAecke haben fich noch RcAc des alten Wandputzes mit aufgemallen Verzierungen an 
Ort und Stelle erhalten. 

Die BcAimmung der zahlreichen Übrigen Räumlichkeiten des PalaAes iA nicht fo ficher, wie die 
der bisher namhaft gemachten. Eine Reihe gröfserer, von Gängen und V^orräumen zugänglichen Zimmer 
liegt in der NordoAecke ; in ihnen darf man die Schlafgemächcr, vielleicht auch WaAen- und Schatz- 
kammer des Ilerrfchers, erkennen. Zwei fcbmale, zufammenliegende Räume an der Nordfeite des Hofes 
enthielten nach Dbrp/elifs Vermmhung die Treppe zum Dache oder etwaigen (.fbcrgefchoffe. Aus dem 
Hofe vor dem Frauenfaal tritt man ferner nach Süden zu in einen dritten Hof. Derfelbe mag mit fammt 
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Alaba.ster-Frie.s mit ein^eU’^ten Glaspasten. 
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Wandmalerei im Palast von Tiryns. 

Nh( 1 i Schli(*nianii. H Timis Lripziö 18öfi lTafl\'.V I. 
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den Angrenzenden Räumen t'ttr \Vir(hfchaftvwecke , die dem vorderen Thorgebäude zunächfl hegenden 
Gemächer zur Unterbringung der Thorhüler und Wachen gedient haben. — Eine weitere, rum 1*heil arg 
zerAörle Kaamgruppc fchliefsi fich weltlich an den Männerfaa] und dcHcn Hof an. Aus ilcrfellKn iA nur 
ein Raum ficher za beAimmen, das Badcgemach deflen Fufsboden aus einem einzigen gewaltigen Stein- 
blocke von B’»*” Breite, 4.o*° Länge und 0 >r *n Stärke und einem Gcfammlgewicht von etwa 20000 ^k 
beAeht. An dem erhabenen Ran<le des mit einer EntwäAerungsrinne verfchenen Steines befinden fich in 
rcgelnaäfsigen AbAändcn Dubellöchcr, nach Di/rj/tlSi Vermuthung zur BefeAiguog einer Buhlenvcrkleidung. 
BruchAUcke einer grofsen Wanne aus Thon, die innerhalb diefcs Raumes geAanden. haben fich vorgefunden. 
Die Lage des Badegemaches in der Nähe des Männerhofes und in bequemer Verbindung mit dem Megaron 
hängt gewifs mit der alten, auch bei Ifomtr erwähnten Sitte zufammen, dem ankommetulen Fremdlinge 
zuerA die Erquickung des Bades zu Theil werden zu laAcn, ehe man ihn am gaAlichcn Herde empfängt.« 

Nur wenig über dem Hmlen erheben fich die Mauerzüge aus Brucliftcinen; oft 
haben wir es nur mit Schwellen und Standfpuren zu thun; an anderen Stellen fchen 
wir noch an den Aufsentläcben den bis zu 8'=”' dicken Lchmbewurf mit fauber ge- 
glättetem Kalkputz darüber, zum Theile mit aufgemaltcn Verzierungen. Der geringe 
Rcft von Baufteinen (Bruchfteinen) macht es wahrfcheinlich, dafs der Aufbau aus 
Holz und Luftziegeln hergellcllt war *'). Das Bild zu entwerfen, wie diefer ausgefehen 
haben möge, mufs hier dem Lefer und feiner Phantafie überlafien bleiben. 

Die bemalten Wandputzftücke mit ihren Rofetten und Spiralformen (vergl. die 
neben flehende Farbendruck-Tafel) und fonfligen Verzierungen weifen auf die ägj’p- 
tifche Kunft und auf dicfclbc Quelle auch die Ausfchmückung eines Friesmuflcrs 
durch eingelegte Plättchen und Knöpfchen aus blauem GlasfliilTc (x-iavo; *•). Neben 
diefem treten aber auch dem Lande urcigenthümliche Zierformen : das Herzblatt, das 
Epheublatt und das fog. Wcllcn-Ornamcnt, auf Letzteres dürfte wohl fammtlichen 
die Meeresküfte bewohnenden Völkern aller Welttheilc, wie gezeigt wurde, zu 
eigen fein. 

Die Grabungen, welche die gricchifcharchäologifche Gefellfchaft unter Tfuntas, 
Leitung in .Mykenä l S86 vornehmen liefs, haben einen zweiten König.spalafl zu Tage 
gefördert, bei dem eine ähnliche Anlage, wie bei jenem zu Tirj-ns, zu Tage trat. 
Das als Megaron bezeichnete Gemach des einen Palalles findet fich in annähernd 
gleicher Gröfse, mit feiner Anordnung der Vorhalle, des Vorraumes, des Männer- 
faales mit den vier Standfpuren von Säulen und den Spuren des runden Herdes, 
wieder. Von diefen Thatfachen, fo wie vom Vorhandenfein einer Thürfchwellc aus 
Breccicngcllcin mit den vier Finfatzen für die Gewände und von den durch Brand 
befchädigten Kalkftein-Borlenplatten des V’orraumes haben wir uns felbll überzeugt. 

Das Erhaltene giebt der einfehlägige Burgplan*’), aus dem die l.age des 
Hofes, einiger Nebengemächer und des Treppenaufganges (20 wohl erhaltene Stufen) 
erfichtlich ifl. Der Bauplan ill, wie in Mykenä, nur noch durch einige über dem 
Boden hcrausragende Steinfchichten fefl gelegt “). 


31) B«i der in Pclopoanc« und befondera in dvr Gegend von Tiryiw heute noch üblichen B:iuweife aui Luftfteinen 
mit HoUankem «hebt lieb da» UakfalTuJigvmauetwcrk gcwohatich auf einer Rruchflciofchicht , um da« vergängliche Material 
vor NalTc und vor Bodenfeuchtigkeit zu fchiitzen. 

33) Vergl. auch: HavuBKANN, M. SckU<mamn% Au«grabungen in Tiryn». Zeitfehr. f. bild. Kunit. 1886, S. «»5. 

33 ) Siche: SCHUCMHAROT, a. a. O., S. 319—339 u. Taf. V. 

3*) Cot« diefen Verhaltaiflen macht cs fUr den mit den BauflcUcn Vertrauten einen fatalen und für den nur nach 
dem Worte oztheilenden Lefer einen venrirrenden Eindruck, wenn bei den einfchlagigen Schilderungen Dinge ab wirklich 
vorhanden hiogellellt werden, die thatfachlich sicht mehr vorhanden find. Sekmekkardt führt t. H. {a- a. O., S. 33t'*-3»4) 
Holzbalken an »wie in den Mauern von Troja* — »da« Dach tragen 4 Siulen von Holz« — und »wa« für den Grundiifs (in 
Bezug auf Mykenä) gilt, gilt auch für den Aufbau: überaU augcnfalligile UebercinlUmmuog mit dem PaUfl io Tiryn«. Fius- 
böden, Thürea, Pfoften, Schwellen, Dadi, Alle« iß genau «rie dort*. — Dort iß aber nicht« mehr von Säulen, Thüren oder 
Dach, wie wir aiugefuhrt haben, und auch in Troja find keine Balken mehr! Wciui nun gar noch (S. 334) gefagt wird, die 
Wandmalereien feien an einem Orte rtkbcr, wie am anderen, fo iß dem I..efer doch etwa« ru viel zugemuthet. 


Kunigspaiaß 

in 

Mykenä. 
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io Troja. 


Die mykenifch-tirynthifche Cultur wird jetzt allgemein in die Mitte des zweiten 
Jahrtaufcnds vor unferer Zeitrechnung hinaufgeruckt (gänzlicher Mangel an Eifen- 
geräthcn bei den Funden fpricht dafür), und fo dürfte auch die Annahme der Zer- 
flörung der Paläfte dafelbft zur Zeit der dorifchen Einwanderung (iioo vor Chr.) als 
richtig angenommen werden. 

Die Grabungen im Schutthügel von Hiifarlik (Fig. 2l) haben einen BefefUgungs- 
ring von kleinem Umfang ('/s fo grofs wie jener in Tir)'n.s), mit feilen Thoren und 
fchmalcn Thurmausbauten bewehrt, der verfchiedene Baufragmente umfchliefst, an 
das Tageslicht gebracht. Schliemann erkennt darin die Feite des Priamos, Burg 
und Palail der Machthaber des Homerifchen Troja, und feine Meinung wird zur Zeit 
von einflufsrcichen Gelehrten getheilt **). 

Ein treffliches Bild des Ganzen giebt liotiicher a. a. O. , allerdings in feinem 
Sinne: »Man begebe fich auf den ringsum liehen gebliebenen äufseren Theil des 
Schutthügels, von wo ntan wie in einen Krater hinabfehaut. Am heilen flellt man 


Kig. 21. 



fielt oberhalb des fog. Südwellthores auf Man erblickt eine po!)gonale Terraffe, 
das iil Schliemann i Akropolis von Troja! Die Terraffe belleht aus Schutt, kreuz 
und t)uer bis zum Urboden von Mauern durchzogen.« 

Wir geben in Fig. 22 das Bild nach unferer Aufnahme an Ort und Stelle und 
zum weiteren W'rfländnifs noch die Grundpläne Dörpfelct s in Fig. 23 u. 24 und feiten 
daraus, dafs zum fog. Südwellthor, welches in feiner Anlage an etiuskifche Stadtthore 
erinnert, eine mit grofsen, vieleckigen, weifsen Steinplatten belegte Rampe, maffig an- 
lleigend, entporführt. Innerhalb der Umwährungsmauern lind es zunächil zwei parallel 
zu einander ilehende, durch einen fchmalen Zwifchenraum von einander getrennte 
rechteckige Räume, von Luftziegelmauern umgeben und der Tiefe nach durch Quer- 
mauern getheilt, welche hauptfächlich unfere Aufmerkfamkeit feffeln und an ähnliche 
Mauerfültrungen auf den Burgflächen von Tirjms und Mykenä erinnern, wo fie als 
M.änner- und Frauengemächer erkannt wurden. Für den Aufbau gilt daflelbe, was 
wir für die beiden genannten Paläfle in der Argolis gefagt haben. Vielleicht geben 

Uvber die verrchiedeaen Aortcluea vergl. die Scliriftca BAtticker'», bcfoiider»: HilT&tlik, wie c* ift. Fünftes Send* 
fchitibcn über SchUemann» Troja. Bcrbii 1890 — ferner; Kunftchronik zur Zeitfehr. f. blld. Kunft. »tyo, S. 743—954 — 
weiter» : Schuehakn, H. Ilios, Stadt und Land der Trojaoer etc. Leipzig 18S1 — cndKch Dvxm, J. Zum Kampf am 
Troja. Berlin 1890. 
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die Bilder der Fran(ois-\2i{t für eine Reconftruction einige Anhaltspunkte, auf 
denen der dargcflcllte Tempel und das Quellhaus noch nicht das Giebeldach, viel- 
mehr das flach abgewölbte Strohlehmdach zeigen. Eigcnthümlich übereinftimmend 
find die Breiten der Räume A und B des Planes mit den entfprechenden in Tirj ns. 

Vom viel befangenen l’alafl des Odyffrus ift in greifbaren Stücken noch nichts 
aufgefunden worden, da die Forfchungen, welche Schliemann und Andere bisher auf 
Ithaka unternommen haben**), wefentlich topographifcher Natur gewefen find; da- 

Fig. 22. 


Ruinen des Königspalaflcs tu Troja. 

gegen find innerhalb der kyklopifchen Umfaflungsmauern der Burg von Athen 
feit 1887 die Rede des alten Palaftes beim Erechtheion gefunden worden. (Vergl. 
den Akropolis-Plan in; Asktiov ipyatoXe^txöv. 1889.) 

•Zimmer folgen auf Zimmer, und wohl umhegt i(l der Vorhof 

Ihr mit Mauern und Zinnen ; ein zweidugliges Thor auch 

Schliefst roachlvoll: traun, fchwcrlich vermag fie ein Mann tu erobern«. 

So wird des Ody(feus »Heim« gefchildert. Der »gebügelte« Dung von Mäulern und 
Rindern vor dem Thore des Hofes verräth die landwirthfchaftliche Befchäftigung des 
Befitzers; die Waffen im Männerfaal, deflen fichtene Balken und hoch aufftrebende 
Säulen vom Rauche der offenen Feuer und Kienfackeln gefchwärzt find, bekunden 
auf der anderen Seite den kriegerifchen Geift des Herrn. Stallungen für Zugthiere, 
Wagen und Schlachtvieh. Mühlen und Backhaus, ein weiter, mit Säulenhallen um- 
gebener Hof, unter deren fchirmendem Dache die Fremden ruhen und in deflen 

M) Siche: Sckuckhaiüt, a. a. O., S- 34 t. 

Haadboch der Architektur. II. l. (a. Aufl.) 3 


aS. 

Palaft 

Odfffitus. 
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Ku)'pe]gt»ber. 


Mitte ein Zeus-Altar fich erhebt, ein gefaulter Frauenfaal mit anftofsenclen Gemächern 
in zwei Stockwerken find wohl geordnet an einander gereiht in der Burg. 

Purpurne Decken liegen auf den mit Silber und Elfenbein ausgelegten Seffeln ; 
Tifche und Schemel, mit Schafpelzen belegt, füllen die Räume; Thüren verfchliefsen 
die Gemächer; mit goldenen Lampen wird geleuchtet. Alfo Mauern zu Schutz und 
Trutz umgeben den Herrenfitz; I.andwirthfchaft, Jagd, Krieg und gelegentlich auch 
ein Beutezug befchäftigen den Herrn, die häuslichen Arbeiten die Frau, und ein 
Trofs von Knechten und Mägden ifl bei .Allem behilflich. Mit Prachtgeföfsen, fchönen 

Kig. 23. 



I.ANSItaUtl«, 


I OWUfSiCOiUNC I.P£RI09C 


I o^NttcetuNG itfffiioce 


Aeltercr Gnindplan der Au.sgrabungcn von IlilTarlik 

A. Mesiiton ) . *> • « GM. M«uerthunn der xwehen Stadt. 

2 de« Pataftes. 

B. Frauenwohaung | NF, Sudibor. 

KM, OX. Thors der sweiten Stadt HC. SudvcRthor. 

(II. Pettode). Palaftthor. 


i 1 D.ANSIIOI.UMC 


Stoffen, weiblichen Handarbeiten, Stickereien und Webereien wird gelegentlich ge- 
prunkt; ein grofser Zech- und W’affehfaal verfammelt die Männer. 

Die Paläfte, fo wie fie vorlicgen, gehören wohl in die gleiche Reihe mit den 
grofsen Denkmalbautcn gricchifcher Vorzeit, der Tholos zu Orchomenos und den 
Kuppelgräbem zu Mykenä. Bauliche Schöpfungen der letzten Art find als Gipfel- 
punkte einer vorangehenden Entwickelung anzufehen , deren Vorbilder auf klein- 
afiatifchem Boden (Phrygien und Lykien) zu fuchen find. Das lykifche Spitzbogen- 
dach kehrt in der Wölbung wieder; das lykifche Felfengrab ift das fteingewordene 


Facf-.Rcpr. nach: Csnlralbl. d. Bauverw. 1890, S. 434. — Vcrgl. auch: Zcilfcbr. f. blld. Kunft ; Kuaftchrotiik 
1890, 5.346 — ferner: Scnuchharot, a. a. O. — weiten: Sckubmank, H. Troja. Leipxtg 1884. PI. VII — endlich: 
Schubmann, H. Iktichl über die AusgraLunge» ln Troja im Jahre 1890 etc. Lcipxig 1891 (tnsbefondere Taf. III)- 
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Die ZahUn beieichneii di« Höhe der mit einem markirten Punkte über, betw. unici dem Nullpunkt. AI« Nullpunkt ift der 
Fela an der tiefflen Stelle der unierflen Schicht angenommen. Die noch nicht auagegrabeuen Stellen find durch eine weite 
wagrechten Schrafhruog bereiefanet. 
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rrundplan der Ruinen von Midarlik nach Schlufs der Ausgrabungen von 1890. 

(Die drei Perioden der zweitunterften Kutnen-Schichl.) 
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alte Wohnhaus, in uelchem nach dem Glauben der alten Völker die Seele des Ver- 
dorbenen ihr Dafein weiter fridete •*). Als Bau von rechteckigem Grundrifs zeigt 
fich aber das lykifche Haus, während Vitruv für das der phrygifchen Thalbewohner 
die Rundform, hergedellt aus kegelförmig zufammengedcllten Stäben unter Ueber- 
deckung mit Reifig und Erde, angiebt. Dann hätten wir in diefen Kuppelgräbern 
die in Stein überfetzte, alte phrygifche Reifig- und Erdhütte vor uns. 

Das übercindimmende primitive Vorbild findet fich auch an Bauten der neuen 
Welt, und zwar in den Navajo-Hütten bei Pueblo*’). Die Möglichkeit des Be- 
dchens folcher Wohnungen id daher kein Wahn, und Vitruv und nach ihm Adler 
behielten Recht. 

Auf dem W'ege nach dem Burgthor treffen wir in Mykenä, in den Bergabhang 
eingebaut, grofse, aus Quadern condruirte unterirdifche Gemächer, wohl die von 
Paufanias bezeichneten Kammern, in denen, »wie man fagt, Atreus und feine Kinder 

ihre Schätze bargen, das Grab des Atreus und die Gräber aller derer « Es 

id nach der angeführten Stelle nicht ganz klar, ob Paufanias das Grab des Atreus 
in das Schatzhaus verlegt. Grabmal und Schatzhaus waren vielfach vereint oder 


Kiß. 



gleich bedeutend; man gab dem Todten feine Schätze mit. Man vergleiche die 
Schliemanriieücxn reichen Goldfunde aus den fünf Gräbern beim Löwenthor u. a. Plu- 
tarch läfft den Phihpömen in dem Schatzhaufe zu Mcffene beerdigt werden. Seit- 
dem man aber in Menidi bei Athen eine folche Anlage mit fechs unberührten Leichen 
mit allem Schmucke gefunden hat, id deren Bedimmung nicht mehr zweifelhaft. 

Ein Bergeinfchnitt , ein etwas über 6® breiter, von hohen Quadermauern 
regelmäfsiger Schichtung eingefafder Weg führt zum Eingangsportal des grofsen 
Grabes (Fig. 25); Weg. Mauern und Innenraum find jetzt von jedem Schutte befreit; der 
gewachfene Fels, der Fufsboden beider Räume liegt zu Tage. Ein fpitzkuppelartiger 
Rundbau von 15 ® Durchmeffer und Höhe, aus forgfaltig bearbeiteten Quadern aus harter 
Breccie gefügt (Fig. 26). nimmt den Befchauer auf; in der Nähe des Schlufsdeines find 
Quader herausgebrochen, und es erleuchten die hier einfallenden Sonnendrahlen das 
eines bedeutenden Raumeindruckes nicht verfehlende Innere. Auch durch die jetzt 
mit einem eifernen Gitterthore gefchlolTene Thüröffnung fallt reichliches Licht. Die 
gewölbten Flächen der Wandungen find durch Vorkragen der einzelnen Quader- 
fchichten gebildet, während der kreisrunde, platte Schlufsdein keilförmig eingefetzt 
id. Letzteren nicht mit eingerechnet , zählte ich 33 Schichten bis auf den Boden 

Vergl. den nächAea Bund (ä. 6^) diefo ‘Handbuchi-t*. 

*•) Verjl. : Po«»LL, J. W. Ptrm, Utirrtni a/ EtknaUgy. Wafhingtoii 1886. 
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herab, die ohne Mörtel auf einander gelegt find. Die Stofsfugen find nur ein Stück 
weit genau radial gearbeitet und dann der Stein in der rauhen Bruchform belaffen ; 
die Zwickel find mit Stein- 
brocken ausgefetzt ; die 
ganze Schichtung ifV mit 
Trockenmauerwerk aus 
grofsen und kleinen 
Blöcken hinterfullt und 
dann mit Erdreich auf- 
gefchüttet. Mit Ausnahme 
der vier unterften Schich- 
ten zeigen die Quader je 
zwei gebohrte Löcher; in 
vielen find noch Rede von 
Bronzenägeln, fo dafs mit 
Sicherheit auf einen ehe- 
maligen Metall fchmuck im 
Inneren gcfchloffen wer- 
den kann , der aus ein- 
zelnen Zonen getriebener 
ornamentaler oder figür- 
licher Darftellungen oder 
aus einzelnen Decorations- 
ftücken, z. B. Rofetten, 
beftanden haben kann ’*). 

Die Thüröffming ifl im 
Lichten nach oben um 
2i)cm verjüngt (Kig. 27); 
die durch Mauerquader 
gebildeten Gewände find, 
wie der Sturz , zweimal 
abgeplattet und tragen 
vielfach Spuren von Be- 
fefligungss'orrichtungen, 

Löcher und Stifte, die 
Fläche der Abplattungen 
die Spuren des Sägblattes; 
der Thürflurz, aus zwei ge- 
waltigen, 8, i "> langen, Lu"' 
hohen Stücken beftchend, 

ifV durch Ueberkragen der | ; J ; 

darüber liegenden Quader, 

ähnlich wie am Löwenthor, entlaftet. Die fo gebildete dreieckige Oeffhung im 
Mauerwerk ift ohne Bildfchmuck, jetzt vollftändig leer. Die vor Jahren beim Ein- 


^ Nkch den oeueften Unterfuchuagen Dorp/tldt find noch groftc l.ocHcr durch rwei Ikibruugen ocbca emAndcr 
gehDdci, über der 3., 4. und y Schkht dicht an den Fugen in Abhanden vun bU Kleine l.x>cbcr find ia der 

Mitte der 3. twifefaen der 6., 7. bi» 17. Schicht in wagrcchlen Abftaiiden von eivra 0,n«ni vorltaaden. Weiter oben ift nicht» 
mehr deutlich <u fehen. 


Digitized by Google 




39 


^ngc des Schatzhaufes gefundenen, bekannten kleinen Bmchftücke eines Kapitells 
(Fig. 28) mit Zickzack-Ornamenten und einer Halbßule, reliefirte grüne, rothe und 
weifsc Marmortafelftücke, die angegebenen Löcher in den fteinernen Thürgewänden und 
im Sturz gaben Veranlaflung, eine vollfländige Decoration des Aeufseren anzunehmen. 

Es ift nicht unmöglich, dafs eine Incruftation das ganze Zugangsgemäuer be- 
deckte, dafs Halbfäulcn die ThüreinfalTung reicher geftalteten, dafs ein Figuren-Relief 
den Dreieckszwickel über dem Portal ausfüllte, dafs Farbe und metallifcher Schmuck 
dem Ganzen ein völlig anderes Ausfehen gaben, an die Geftaltung äufserer 
W'andflächen gewiffer phrygifcher Gräber (Grab des Midas) erinnernd, und dafs wir 

in der heutigen Form nur den rohen Stein- 
kern einer ehemals prächtigen, im Stil 
afiatifirenden Architektur vor uns haben. 

Mit dem Reichthume und den 
Schätzen, die das herrfchende Gefchlecht 
in den gewöhnlichen Lebensverhältniffen 
umgaben, läITt fich diefe .Annahme fchon 
in Einklang bringen“'). 

Weitere Aufdeckungen ergaben die 
Standquader für die das Portal flankiren- 
den Malbfäulcn, welche neuerdings von 
mir mit einer Gröfse von ().«n x 0,34, 
übereinftimmend mit der Darflcllung im 
Fundbericht“*), gemeffen wurden. Es 
laffen fich nun auf diefen die früher als 
Hafen bezeichneten ornamentirten Fund- 
(tückc, weil erheblich gröfser, nicht auf- 
ftellen. Diefer Umftand und auch der 
auf dem Abakus (früher Plinthe) vor- 
gerichtetc Architravftand, fo wie ver- 
fchiedene Befeftigungsvorrichtungen an der Eingangsthür und an den Stücken beweifen 
zur Genüge, dafs wir es thatfächlich mit Kapitcll-Bruchftücken zu thun haben, die 
zufammen eine ähnliche Kapitellbildung ergeben, wie die der Säule am Löwenthor. 

Von den Befeftigungsvorrichtungen und vom Portalbau im Ganzen giebt Fig. 27 
ein Bild. Die Säulenfchäfte dürften hiernach nur bis zu der Befeftigungsvorrichtung 
der 3. Schicht vom Boden gereicht haben, wodurch fie ein ähnliches Verhältnifs, 
wie die am Löwenthor erhalten und, mit ihrer fehr mäfsigen Verjüngung nach unten, 
auch annehmbar erfcheinen. Ein befonders gegliedertes Poftament dürfte den Unter- 
fatz von der 3. Schicht bis zum Bodenquader (Standquader) gebildet haben, wohl 
in der gleichen h'orm, wie am Löwenthor. 

Neben der Aufdeckung der Bafen wurden noch zu den bekannten und zer- 
ftreuten Kapitcll-Bruchftücken , von denen wir in Fig. 28 eines nach dem Original- 
ftücke““) wicdcrgcbcn, vier weitere gefunden. 


Fig. 28. 



* 1 ) Dem RcAauratiousvcrruche aufTaf. V in den >Alccrihumcn) von Athen etc., £«0160*0« und erläutert voo Q. R. C»ciurttl, 
ti'. Kinnard, F. L. D»tutld/on, IF. yrnkimt ^ IV. (l.eipn£ und Darmftadt) möchte ich dabet oicht das Wort reden. 

Wie bei den reeiften deraitigcn Phantaftegeburten tft die fofortife L'ebertcufuDg ein Troß, da(s et ficherlich fo nicht gewcfeol 
Siehe: Thibrsch, P. Die Tholot de« Atrtus zu Mjrkeoä. Mittheilungen de» Kaiferl. deutfehen archaolofifthen 
loftituts. Athen 1879- S. 177 — 18t u. Taf. XI — XIII, (Für Fig. »6 u. 07 aiitbcnuirt.) 

In den vereinigten Gro$«h. Sammlungen zu Karlsruhe befindlich. 
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In Athen befindet fich ein dreieckiges Plattenftück aus rothem Porphyr mit 
iwei wagrechten Wellenreihen verziert, deffen Spitze genau in die des Entlaflungs- 
dreieckes pafTt; aus demlelben Material eine 0,«s x 0,ir grofse Platte mit drei 
Reihen des gleichen Ornamentes, und zwei Plattenbruchftücke mit fächerartigen 
Verzierungen auf den Schmalfeiten, Ferner ein Fragment des Halbfäulenfchaftes, 
wie die Kapitelle aus grünlichem Geftcin, eine gröfsere Anzahl Incruftationsftücke mit 
Ornamenten aus weifsen Steinen und ein Plattenbruchftück mit Wellen Decoration 
aus blaugrauem Material ; andere Bruchftücke befinden fich in London und München, 
Die Klammerlöcher an der Eingangsfeite und die Verklammerungsfpuren an den 
Incruftationsftücken bezeugen die Verkleidung der Mauertheile oberhalb des Thür- 
fturzes und die Stifte und Stiftenlöcher der Fascien der Thüröffnung die Ver- 
kleidung des Thürrahmens, 

Ungeachtet diefes Materials ift eine befriedigende Wiederherftellung des 
Aeufseren zur Zeit nicht möglich geworden. Die grofse Tholos diente aber nicht 
als Begrabnifsftätte; diefe bildete vielmehr ein anftofsender kleiner viereckiger Raum, 


Fig, 29. 



welcher mittels einer Thür, deren Sturz, wie jener des Hauptportals, entlaAet war, 
mit der erfleren in Verbindung Rand (Fig. 26). Der Raum ift jetzt fchmucklos, 
roh aus dem Fcifen gehauen, dürfte aber früher auch des Wand- und Decken- 
fchmuckes nicht entbehrt haben. 

Unweit des Löwenthores befindet fich ein zweites kleineres, ganz gleich con- 
ftruirtes Grab von nur 10 */« ^ unterem Durchmeffer, Der obere Theil des Gemaches 
ift eingeftürzt; die am Boden liegenden Blöcke laffcn den Fugenfehnitt und die Be- 
arbeitung der einzelnen Quader genau erkennen; Spuren einer ehemaligen Metall- 
bekleidung des Inneren find nicht vorhanden, Schliemann hat beim Eingang (der 
ganze Zugang ift heute noch nicht frei gelegt) eine canelirte Ilalbfaulc’*) von ca, 1 '/« ”> 
Höhe, bei 0,*o »> Durchmeffer gefunden, während die Thür eine lichte Höhe von 
ö’/* “ hat. Im Haufe lagen 20 bis 23c" lange Bruchftücke eines verzierten Friefes 
von blauem und weifsem Marmor, Man könnte nach diefen Funden, eben fo dürf- 
tigen ornamentalen Reften wie am fog. Schatzhaufe des Atrms, auch hier auf eine 
ähnliche äufsere Decoration, wie die oben gefchilderte, fchliefsen. Ein weiteres Ge- 
lafs, wie am grofsen Grabe, ift nicht vorhanden; das Dreieck über dem Sturze ift 
ebenfalls fchmucklos. Von der Schichtung der Gewölbeqiiader und deren Gröfse 
giebt Fig. 29 ein Bild. 

Nach EinriUuDgen in der Wand verdickte fich der Schaft etwas nach oben. Die Platten über den Säulen tratea 
die ScbeiheDvetxieruRg, wie am LuwerUhor. 
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Weitere Kuppclgräber — vier an der Zahl — liegen am weftlichen und nord- 
wcftlichen Abhang des Stadthügels, deren Wölbungen übrigens eingeftürzt find. Ein 
fünftes — alfo fieben im Ganzen — fand fich noch in der Nahe des allgemeinen 
Begräbnifsplatzes der Stadt. 

Aufser diefen find in Grieehenland noch fünf Kuppclgräber bekannt geworden; 
bei Menidi, Orchomenos und l’haris bei Amyklä, beim I Icraion füdlich von Mykenä 
und bei Volo in Theffalien. 

Paufanias erwähnt das Schatzhaus des Minyas in Orchomenos, d. i. das Kuppel- 
grab dafelbfi, als ein Wunderwerk. >Es ift ein Rundbau, der fich oben etwas Rumpf 
zufpitzt; der oberfle Stein, fagt man, halte das ganze Gebäude zufamment — was 
nun gerade nicht der Fall war. Gleichfalls am Fufse eines Hügels gelegen, wie die 


Fig. 30«)- 



f'j 5<'i[itffrjrck' eins ÖK*toi i' fi^ 


Tholos des Atreus, ill diefer bewunderte Kuppelbau des Alterthums — die Tholos 
in Orchomenos — jetzt zur Hälfte eingeftürzt. Er beftand aus dem grofsen Rund- 
raume, dem Dromos, und einer anftofsenden viereckigen Kammer, die aus grünlichem 
Schiefer gebaut war, deffen Brüche in der Gegend von Lebadeia feft geftellt find. 
Die Abmeflungen der Eingangsthür waren beinahe die gleichen, wie in Mykenä und 
der Durchmefter des Kuppciraumes ift nur 1 "> geringer, als dort. Vom Boden auf 
wärts find noch 8 Schichten ganz und 12 ftellenweife erhalten. Von der 5. Schicht 
aufwärts zeigt faft jeder Stein Vorrichtungen zum Befeftigen von Metallfchmuck, 
die fich auch an den Thürrahmen zur kleinen Grabkammer fortfetzen. 

Die Löcher, bezw. Bronzeftifte bilden dabei ein fortlaufendes Syfteni von Fünf 
fternen, in welchem Bronze-Rofetten gefeften haben können. 

Die Kammer ift als Schacht von oben her in den Felfen abgeteuft; die Wände 
waren mit Mauerwerk bekleidet, und die Decke bildeten auf letzterem ruhende, 
30 cm dicke Schieferplatten, welche mit einem fculpirten Spiralmufter, umgeben von 
einer Rofettenborde, und mit einem eingefetzten Mittclftück verziert waren (Fig. 30). 

Facr.-Rcpr, tutcH: Ss HtciiMAtuT, ■. a. O , Tjf. bei S. 340. 
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Kuppclfritb 
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Dimini 
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Tumuli. 



Die Wände waren dagegen mit ähnlich verzierten Marmorplatten bekleidet, deren 
Ornamente, wie die der Deckplatte der Tcppichwirkcrci entlehnt, mit denjenigen 
auf ägyptifchen Deckenmalereien nahezu identifch find. 

Das bei Menidi aufgedeckte Kuppelgrab ift aus Kalkbruchfteinen gefchichtet, 
die, unregelmäfsig und nur mit dem Mauerhammer bearbeitet, ohne Bindemittel, aber 
gut mit Brocken verzwickt auf einander gelegt lind. Der DurchmelTer der Tholos 
beträgt 8,35'", bei einer urfpriinglichen Höhe von etwa 9,oo Die liingangsthiir 
ift dagegen aus beffer bear- 
beiteten Steinen von gröfse- 
ren Abmeffungen hergeftellt, 
wobei eine eigenthümliche 
Entlaftung des Sturzes, bei 
der eine Verankerung der 
fchri^ anfteigenden Mauern 
durch Binderfteine verfucht 
wurde vl'ig. 31), zu beachten 
ift. Ein :5,oi) >" breiter und 
27,;* langer Dromos führte 
zur Eingangsthür, ähnlich wie 
bei der Tholos von Mykenä. 

Die gleiche fechnik 
weist das Kup[>elgrab bei 
Dimini^t), eine Stunde von 
Volo gelegen, auf Als 
Schlufsftein der Tholos diente 
hier eine runde Steinplatte 
von 0,1 > "■ Dicke bei 1 ,1 * 

Durchmeffer. Die Höhe des 
KupiJelraumes betrug !),(m 
fein unterer Durchmeffer 8,.'io'" 
und die 1 liihe der Zugangsthür 
3,60 Auffallend ift bei den 
angefiihrten Kuppelgräbern 
die Uebereinftimmung in den 
Gröfsenverhältniffen. 

I lower giebt für feine Helden noch eine andere Art von Todtenmalcn an ; es lind 
die kololfalen Erdaufwürfe , oft auf fteinernem Unterbau und von Zwifchengemäuer 
durchfetzt, die Tumuli, wie fie heute noch am Gyges-See bei Sardes und auf der 
Hügelterraffe von Alt-Smyrna u. a. O. erhalten find, als weithin fichtbare Zeichen. 


»Aber fic maf^cn im Krcifc da** Mal un«l legten »len Stcingruntl 
Rings um (len Brand und häuften gerdiUttcle Erde zum Hügel«. 


Hektov'S, Gebein , in goldenem KäfUein , wird in die hohle Gruft unter dem 
Steinhiigel verfenkt, den h^dfehüttung bedeckt. Patroklos weifses Gebein wird aus 


VcTjl.: Lcl4Jnc. ^‘l;aTwA^(iLER u. Köhlk» Ti»* Rupjx-lcrab bei Menidi, herauis. vom deutfehen archao- 

logifeben lafticut in Athen. Athen i88o. Tecbn. Theil. S. 45—47 u. Taf, I. II. 

*') Vergl. Mittheiliingcn drt Kaiacrt. deutfehen archaologifchcn Inflituti. Athen. Jahrg. >996, S. 435^445; Jahrg. 1B87, 

S. 136 — 138 , 
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dem Scheiterhaufen gefammelt, in doppeltem Fett in eine goldene Urne gelegt und 
dann der Hügel aufgeworfen; dem Elpcnor 

»häuften ein Grabmal wir. und (leihen oben die SSuf auf, 
hefteten dann auf der Flöhe das fchön geglättete Kuder*. 

Auch TtUmach, auf der felfigen Ithaka. gedenkt dem Vater ein Mal zu häufen. 

Eine weitere Gattung von Grabmälern aus der Heroenzeit enUleckte Schltemann 

Schachtffraber. 

bei den Burgmauern in der Nähe de.s l^wenthores zu Mykenä — die fog. Schacht- 
gräber. Die fchmale Felsfläche zwifchen den Kyklopenmauem der erften und zweiten 
Umwallung der Burg, die fleil abfällt, war mit Erdreich überfchüttet und abgeebnet 
und trug eine doppelte Reihe von lothrecht in Kreisform geftcllten und wag- 
rccht abgedeckten Steinplatten. Diefer Steinring von etwa 27 ■" Durchmefier hat 
gegen Norden einen fchmalcn Eingang; in feiner Mitte erhob lieh eine Reihe 
von Grabftelen, von denen einzelne mit Reliefs gefchmückt find (4 fculpirte und 
5 unfculpirte und eine Menge von Bruchftücken folcher wurden gefunden). Darunter 
waren, tief unter der Erdfehüttung, 5 in den h’elfen gehauene Grabkammern von 
oblonger F'orm (zu denen fich fpätcr ein fechstes gefeilte), deren durchfchnittliche 
Langen- und Breitenabmeffungen (i und 3"” betragen. In denfelben lagen die Ge- 
rippe von 12 Männern, 3 Frauen und 2 Kindern, die auf Kiefelfteine , unter denen 
fich zahlreiche Rcfte von Holz befanden, gebettet und mit einer Lchmfchicht, Kiefcl- 
fteinen und Erde zugedeckt w,aren. 

Die Wände der Gräber waren mit kleinen Bruchfleinen gefüttert und mit 
Mufchelkalkplatten abgedeckt, welche auf Holzbalken lagen, deren Köpfe mit Hülfen 
von Kupferblech befchlagen und gefchützt waren. Die Ränder der Hülfen waren zu- 
fammengehämmert und mittels Kupfernägel an das Holz befeftigt. 

Goldkronen und Diademe von Gold mit eingeprefsten V'erzierungen lagen auf 
den Köpfen; Goldmasken bedeckten die Geflehter; goldene Schultergürtel, Bronzc- 
fchwerter mit goldenen GriflTcn und eingelegter Arbeit, Ringe, goldene Gefafsc, 
filbernc Kannen, Stirnbänder, Bcinfchicncn-V'erzierungen aus Gold, prächtige, mit 
Goldblech überzogene Holzknöpfe, Armbänder, Idole, Kupferkeffel aus Platten zu- 
fammengenietet, Schmuckgegenflände aus Bergkry'ftall und Bernftein, eine Alabaftcr- 
Vafe und ein Straufsenei mit aufgelegten Delphinen, äg) ptifche Porzellane etc. waren 
den XotlR't beigegeben, und es füllen diefe Gegenftände gegenwärtig einen ganzen 
Saal des Mufeums an der Patiffia-Strafse in Athen — wohl eine der intereffanteften 
Sammlungen der Welt. Das Straufsenei und die Porzellane weifen auf uralte Handels- 
beziehungen der Bewohner der argolifchen Ebene mit Aegypten; die goldenen Masken 
deuten fowohl auf afiatifchen, als auf ägj ptifchen Brauch. Man hat letztere fchon 
in Babylon (jetzt in London), in Memphis (jetzt in Paris), an der Küfte des alten 
Phönikc, der Infel Ararius gegenüber, in Byblos, der Stadt der fteinhauenden Gibliten, 
der Träger des grofsen phönikifchen Quaderftils, der Euphrat-Stadt Zenobia, in 
Kcrtfcli, in Olbia und eine Bronzemaske in Nola gefunden. 

Bei diefen .Schmuckfachen fpielt der phr)'gifche Decorations-Stil eine bedeut- 
fame Rolle, und alle I-)lemente gewifier Mykenäifcher Decorationsfhickc find in Klcin- 
afien nachweisbar “*). 

Zu erwähnen find hier auch noch die Trümmer der Pyramide von Kenchreä ’*), 3s- 

welche aus grofsen Polygonblöcken erbaut ifl:, zum Theile mit Anwendung von 

**) Vcrgl.: MilchmOfki. a. a. O. 

**) Vergl.; LolUkc in: ßAaoVKEii, K. Griechenland. HandbiKh für Keifende. Leipzig tSU, S. a;5. 
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Mörtel (letzterer wohl von einer mittelalterlichen Rellauration herrührend.'). Der 
Grundrifs bildet ein Rechteck von ungefähr 15 Länge und 12"' Breite; drei Seiten 
find bis zur Höhe von ca. S"" wohl erhalten, während die vierte (Weftfeitc) ftark 
befchädigt ift ; an der Oftfeite ift ein Eingang, durch welchen man in einen fchmalen 
Gang und aus diefem in den eigentlichen, ca. 6'!'" grofsen Innenraum gelangt, der 
urfprünglich in zwei Kammern getheilt war. Ob der in Griechenland faft einzig 
daftehcnde Bau ein Grab- und Sicgesdenkmal (fog. Pol)’andrion) oder ein Wart- 
thurm oder dergleichen war, ift noch ftrcitig. 

36- Verfchwunden find heute des hoch gefilmten Erechtheus wohl gebaute Stadt, die 

reiche Korinthos, die fchön gebaute Kleonä, die feft ummauerte Tirjns, die Stadt 
Wohnhiofer voll prangender Häufer, Mykenä; nur fpärliche Refte kennzeichnen zur Zeit die 
bürgerlichen Wohnftättcn der von Homer befungencn Städte. Ein dürftiges Stück 
gut gefügten Quadergemäuer.s, aus dem ein Rinnfal quillt, mit einem überhängenden 
Feigenbaum in hoch gelegener, grofser, ftiller Landfchaft bezeichnet die Stelle von 
Kleonä; durch Krieg und Erdbeben vom Boden glcichfam «eggefegt ift die Tief- 
ftadt Korinthos. Vielfach, aber in äufserft geringen Reften, find die Spuren der 
Stadtmauern von Mykenä gekennzeichnet und beweifen, dafs nur ein Theil der 
unteren Stadt mit fchwachen Ringmauern umgeben war, während der gröfsere Theil 
fich als folid gebaute V^orftadt terrafienformig an die befeftigte Hochftadt angelehnt 
haben dürfte, nach der man fich bei Angriflen mit Weib, Kind und V'ermögen zu- 
rückzog. Das Princip der feften Hochftadt und offenen Tiefftadt war faft durchgängig 
eingebürgert und erhielt fielt mit Modificationen bis in die jüngere Zeit. 

Am wcftlichen, füdweftlichen und füdlichen Abhänge des Burgfelfens bezeichnen 
noch zahlreiche Trümmer kyklopifcher Unterbauten, einige von nicht unbedeutenden 
Abmeffungen (27 und 18">), die Stellen, wo einft Wohnhäufer, vielleicht auch öffent- 
liche Bauten und Heiligthiimcr geftanden, unterniifcht mit Reften kyklopifcher Terraffen- 
mauern. Die Häufer waren wohl mcift einfach und fchmucklos geftaltet, auf feften 
Quaderunterbau aufgefetzt, aus Mauerfteinen oder vielfach nur aus an der Luft ge- 
trockneten Lehmfteinen erbaut, wie dies heute noch in der argolifchen l-tbene üblich 
ift. Pl.an und Eintheilung der Privathäufer aus der Heroenzeit find uns leider ver- 
loren; einfach genug dürften fie allerdings gewefen fein, da noch um 514 vor Chr. 
fogar Athen, die Stadt, als eng, fchmutzig und unanfehnlich gefchildert wird. Das 
Haus eines Themiflokles und Miltiades war klein und befcheiden — die Bedürfnifs- 
lofigkcit aber 600 Jahre früher gewifs eine gröfsere. 

Auch von anderen Städten wiffen wir, dafs fie nicht zufammenhängend gebaut 
waren; fo beftand Sparta aus 5 offenen Ortfehaften, »nicht durch Tempel und koft- 
fpielige Anlagen ausgezeichnet, fondern nach alter hellenifcher Art des Städte- 
baues aus einzelnen Dorffchaften zufammengefetzt» (Thukydides'), Die Häufer waren 
roh gezimmert; nach Lyk-urgifchem GefeUe (880 vor Chr.) durften zur Hcrftellung von 
Decken und Thüren keine anderen Werkzeuge, als Beil und Säge verwendet werden. 
Zwei Könige, Leotychides und AgefiJaos, konnten noch um 480 und 380 vor Chr., 
allerdings nicht ohne Hohn, im Haufe auslandifchcr Gaftfreunde, als fie das forg- 
fältig gefchnittene Zimmerwerk des Haufes betrachteten, die Frage ftcllcn, ob denn 
die Baume bei ihnen eckig wüchfen. 

3?. Gering find die Spuren von monumentalen Stätten der Gottesverehrung oder von 

Cultdenkmälern aus der Heroenzeit (Altar des Zeus Herkeios im I lofe von Tiryns 
und auf der Burg von Athen) oder noch aus den erften Jahrhunderten nach diefer. 
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>Dic namenlofe und unperfönliche Gottheit der Urzeit« bedurfte keines Haufes; 
der Cult war feiten ein gemeinfamer, das Volk vereinigender, und es vollzog fich 
diefer nie, auch in der Blüthezeit nicht, nachdem der ganze perfönliche Götterhimmel 
fchon gefchaffen, im gefchloffenen Raume, 

Baume, Keifen, Quellen etc. waren Symbole der Gottheit, geheiligte Statten, 
denen man in Verehrung nahte. Der fpäter perfönlich gewordene Gott wird zu- 
nächft in formlofcn Gebilden verehrt und diefe an beftimmten Orten unter freiem 
Himmel, in Höhlen und geheiligten Bäumen aufgeftellt, den Gläubigen zu jeder Zeit 
zugänglich zur Bitte und zum Seelentroft, Ein Götterbild, noch kunftlos, einen un- 
behauenen Stein nach alter Weife, nennt Paufanias den fpäter im Herakles-Tempel 
zu Hyettus aufgeftellten Götzen. Das uralte Bild des Eros zu Thespiä läfft er aus 
einem unbehauenen Stein beflehcn, und die hoch verehrten Chariten in Orchomenos 
lind rohe Kelsftücke , für Eteokles vom Himmel gefallen. Das Bild der Artemis 
Kedreatis dafelbft fleht in einer grofsen Ceder, d.as uralte Bild der ephefifchen Artemis 
im ausgehöhlten Stamme einer Ulme. In Sparta ftellen zwei durch Querhölzer 
verbundene Balken die Dioskuren dar, in Kyllene ein in die Höhe Behendes Scham- 
glied den Hermes; das Götterbild in Amyklä irt »alt und ohne Kunft und gleicht 
einer ehernen Säule«. — Solche Bilder aus vergänglichem Material bedurften Schutz 
gegen Wind und W'etter, eine gedeckte Aufftellung, wie wir dies bei den Artemis- 
Bildern gefehen; baldachinartige, von Pfeilern oder Säulen getragene Schirmdächer, 
die cinfachften und natürlichften Vorrichtungen, geben den gleichen Schutz, Die alter- 
thümliche, geheiligte Holzfäule des Oenomaoi fchützte ein von 4 Säulen getragenes 
Dach; das von Holzfäulen geftützte Dach, das Heiligthum ohne Wände auf dem 
Mark-tc zu Elis, das Prototyp des fi>äteren Säulentempels, diente wohl ähnlichem 
Zwecke. Ein vermehrter Schutz wurde dem Heiligthumc und den Weihgefchenken 
durch die Umwandung des Aufrtellungsortes dcrfclben, durch die gemauerte Cella 
gewährt, die ihr Licht durch die gewaltige Thüröffnung erhielt. — Diefen Bau- 
gedanken auszubilden und zum monumentalen Ausdruck zu bringen, war der folgenden 
Zeit Vorbehalten. 

Nach dem trojanifchen Kriege kommen in Hellas noch vielfach Wechfel der 
Wohnfitze und Gründungen vor, fo dafs fich das Land noch nicht ruhig und ge- 
deihlich entwickeln konnte. 

Die lange Abwefenheit der P'ürften und flreitbaren Männer während des tro- 
janifchen Krieges vom häuslichen Herde hatte zu Haufe gebliebenen Strebern reiche 
Gelegenheit geboten, Verwickelungen aller .^rt zu fehaffen , die blutige Löfungen 
verlangten, Verfchiebungen im Befitze, Aus- und Einwanderungen folgen den blutigen 
Dramen; fo nehmen im »achtzigflen Jahre« nach dem Falle Ilion's die Dorier, mit 
den Herakliden verbündet, den Peloponnes in Befitz. 

Am häufigflen wcchfelten die fruchtbarflen Landftriche, Theffalien, Böotien und 
ein Theil des l'eloponnes, die Bewohner, und nur mühevoll gelangte Hellas zu ruhigen, 
geordneten V'erhältniffcn, deren fich befonders Attika am frühellen zu erfreuen hatte. 
Diefer Landftrich blieb feines geringen Bodens wegen von den älteften Zeiten her 
am meiflen von Umwälzungen verfchont , und mit Stolz nannten fich die Athener 
»Autochthonen«, Eingeborene, das älteffe Volk, »das allein von allen Hellenen feine 
Wohnplätzc nicht verändert«. Thukydides erblickt darin einen Grund der hohen 
Blüthe Athens gegenüber den übrigen Staaten. Bedeutende Männer treten in den 
verfchiedenen Staaten als Gefetzgeber auf, ordnen die öffentlichen Angelegenheiten, 


EntwiclMlung. 


Digitized by Google 



46 


und nachdem ruhigere VerhältnilTe cingetrelcn, mehrte lieh der Wohlftand. Man 
baute Flotten, entfandte Colonien, und fo bevölkerten die Athener das jonifche Ge- 
biet und die Mehrzahl der Infein, die Peloponnefier aber Italien und Sicilien 
(vergl. Thukydides\ Der V'ölkerftrom, der urfprünglich von Orten nach Werten gc- 
fluthet, geht zum Theile nach Orten wieder zurück; übrigens wird fchon der tro- 
janifchc Krieg als ein mifslungener Colonifationsvorftofs nach Orten angefehen. 

Um diefe Zeit mag auch der Name »Hellas« und »Hellenen« für das Gefammt- 
vaterland und die ftammverwandten Völker angenommen worden fein, da die nach 
dem trojanifchen Kriege lebenden epifchen Dichter noch Danaer, Argiver, Achäer 
als Gefammtbezeichnung gebrauchen. 

Die Athener waren es auch , die fich zuerft einer bequemeren Lebensweife 
hingaben und die barbarifche, von der Unficherheit früherer Zurtände herrührende 
Sitte <Ics Waffentragens aufgaben. Als Ausdruck des Gefühls der nationalen Zu- 
fammengehörigkeit werden 776 vor Chr. die olympifchen Spiele gelliftct; 670 finden 
wir griechifche Colonirten und Miethstruppen in Aeg>'pten; um 600 dehnten fich 
die gricchifchen Colonien vom Schwarzen Meere bis in das weftlichc Mittelmeer aus. 
Auch die Nordküfle Afrikas erhält mit der Gründung Kyrenä's durch Battos aus 
Thera (631 vor Chr.) eine griechifche Colonie. 

Diefe Colonien waren nicht blofse Handelsrtationen, wie bei den l’hönikern; fie 
follten daneben noch das Mittel fein, einer im Mutterlande überhandnehmenden 
Volksmenge neue und beffere Wohnfitze zu verfchalfen. 

In Kleinalien thun es bald die äolifchen, jonifchen und dorifchen Colonien dem 
Mutterlande in der Bildung und Pflege der fchönen Künlfe zuvor und üben einen 
nicht unbedeutenden Einflufs auf dalTclbe aus. Die 12 Städte Milet, Myus, Priene 
(in Karien), Ephefos, Kolophon, Lebedos, Teos, Erjthrä, Klazomenä und Phokäa 
(in Lydien), die Infellfädte Samos und Chios gelangen zu Reichthum, Blüthe und 
Anfehen, erregen den Neid der fonfl den hellenifchen Stämmen nicht abgeneigten 
Lyder -Fürften (617 — 564 vor Chr.**) und werden diefen fchlicfslich tribut- 
pflichtig. Milet verliert beim Widerftande gegen dicfelben feinen Athena-Tempel, 
erhält aber dafür von Alyattes deren zwei neu aufgebaut. Der kunftliebende, reiche 
Kr'ö/os ftiftet nach Ephefos goldene Kühe als Weihgefchenke und viele der Tempel- 
faulen; nach Delphi fendet er 117 goldene Halbziegcl, auf denen ein goldener Löwe 
aufgcrtclit war, einen filbernen und einen goldenen Mifchkrug, von denen der erftere 
600 Amphoren falTte, 4 filbernc Fäffer, filberne und goldene Sprenggefäfse, filbeme 
Gufswerke und ein drei Ellen hohes, goldenes Frauenbild, in den Tempel des is- 
menifchen Apollo zu Theben die dem Amphiaraos geweihten goldenen Waffen (die 
Htrodot noch gefchen), und fchenkt den Spartiaten das Gold zum Apollo-Bild auf 
dem Thorna.v in Lakonien. 

Dem leichten Joche der Lydier folgte nach dem Zufammenbruch des lydifchen 
Reiches das der Perfer unter Kyros. Die Städte Magncfia und Priene werden von 
Mmares verheert , Phokäa , trotz feiner trefflich gefugten , aus grofsen Steinen her- 
geftellten Mauer, erobert. Unter dem Nachfolger, unter Dareios Herrfchaft gelang ein 
von dem Milefier ArHlagoras angezettelter Aufrtand der jonier mit Beihilfe Athens, bei 
welchem Sardes, der Sitz des Satrapen Artaphernts, die ehemalige Refidenzrtadt des 
Kr'ofos^ deren meifte Häufer aus Schilfrohr angefertigt oder aus Luftrteinen mit Schilf- 


•*) Mit Spatu halte t. B. Kri/n ein Giftfreundfehsrts« und WaffenbuDdeir« gefchlufTen. 
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rohrclachcrn bcftanclen, in Afche gelegt wurde. Ein Tcmjrcl der Kybele ging dabei 
zu Grunde, welches Vorkommnifs fpater den Perfern dazu diente, die Zerftörung der 
hellenifchen Heiligthümer ihrerfeibs zu begründen und zu entfchuldigen. Milet wurde 
von den Perfern wieder erobert und dabei das Heiligthum in Didjme mit dem 
Tempel und Orakel ausgeraubt und niedergebrannt. Die Perfer rüfteten zum Rache- 
zug gegen Athen, da.s inzwifchen unter der Herrfchaft der kunftliebenden Peififtra- 
tiden einen glänzenden ICntwickelungsgang genommen hatte. Der Marktplatz wurde 
angelegt, die Burg mit prächtigen Gebäuden gcfchmückt und der grofsartige Zeus- 
Temi>el begonnen (538 — 510 vor Chr.\ Kleinere Streitigkeiten der hellenifchen Staaten 
in diefer Zeit unter einander waren den aufblühenden Künften und Wiffenfcliaftcn 
nicht gerade hinderlich. 

Unter der Führung verbannter Hellenen fielen 490 vor Chr. die Perfer in Hellas 
ein, das Gebiet von Kretria verwüftend, zur Vergeltung des Schickfals von Sardes 
Tempel plündernd und niederbrennend, bis fie, auf dem E'elde von Marathon ge- 
fchlagen, zum Rückzug genöthigt wurden. Attika war vorerft gerettet. Zehn Jahre 
fpäter fetzte Xerxes mit impofanter Kriegsmacht über den Hellefpont nach Europa, 
überzog zunächft ganz Phokis, verbrannte ürtfehaften, liefs Feuer in Städte und 
Tempel werfen; der reiche Tempel des Apollo zu Abä' mit feinen Schatzhäufern 
und Weihgaben ging hierbei zu Grunde. 

Bei Panopeus theilte fielt das Heer in zwei Haufen; der gröfste zog mit dem 
König gegen Athen ; der andere Thcil ging auf der Strafse von Delphi vor, äfcherte 
die Städte Panopeus, Daulis und Acolidä ein; Delphi felbft entging der Zerftörung 
und Plünderung angeblich nur durch ein Wunder und der Elemente Walten. Unter 
Blitz und Donner riffen beim Herannahen der Barbaren Felsftücke vom Parnafs fich 
los und wälzten fich auf die anftürmenden Horden, die erfchreckt und entfetzt flohen 
vor der Gottheit Zorn! 

Thefpiä und Platää wurden verbrannt, die verlaflene Ticfftadt Athen zerftört, 
die Tempel ausgeraubt, die Burg mit ihren Heiligthümern in Brand gefleckt. »Nach 
Abzug der Perfer fland von der Ringmauer nur fehr wenig; die Häufer waren meifl 
eingeflürzt, bis auf wenige, in denen vornehme Perfer Wohnung genommen«. Der 
Tag von Salamis (480) machte auch diefem Zerftörung.swerkc ein Ende; ein Jahr 
fpäter verliefsen nach blutiger Niederlage bei Platää (479) die Trümmer der afiatifchen 
Invafion den hellenifchen Boden. Am gleichen Tage, wie bei Salamis, zerfchelltc 
auch der Angriff der Punier auf die griechifchen Colonien Siciliens; Gehn vernichtete 
bei Himera die afrikanifche Macht. 

Kein reiches Material an baukünftlerifchen Werken aus der Zeit bis zu den 
älteflen Stcintempeln auf hellenifchem und italifchem Boden liegt uns vor; viele 
Lücken bis zu den Meiflerwerken des VI. Jahrhunderts find zu verzeichnen. Wenn 
auch die Aufdeckungen in Mykenai und Tiryns, in Troja und Olympia unfer Wiflen 
über ganze Gattungen von Bauwerken der frühen Zeit erweitert haben, fo find wir 
doch nicht im Stande, den Aufbau und die Einrichtungen der Gotteshäufer der 
älteflen Zeit in allen Theilen richtig zu geben. Und fetzen wir auch auf die 
Säulenflrünke , den Unterbau und die wenigen erhaltenen Quaderfchichten des 
Heraion in Olympia Hypothefen, deren Inhalt bis in das IX. und X. vorchrifl- 
liehe Jahrhundert reicht, fo kommt doch kein pofitives Bild heraus. 

Einfach, gegenüber den Einrichtungen der prachtliebenden, reichen Afiaten 
mögen die öffentlichen und privaten der Hellenen noch um die Zeit der Platäer 
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Schlacht gewefen fein. Paufanias, der Feldherr, ftaunt über die mit Gold und 
Silber ausgerüfteten Zelte der Gegner, die mit Gold und Silber überzogenen Ruhe- 
lager, die goldenen Mifchkrügc und Schalen, über die Säcke voll filberner und gol- 
dener Becher, über die Tifche aus Gold und Silber und all die Pracht des Mahles. 
Kr befahl defshalb die Zurichtung eines lakonifchen Mahles, rief die Führer zu fich 
und redete fie an: »Ihr Hellenen, ich habe euch verfammeln laffen, weil ich euch 
den Un\’erftand des mcdifchcn Feldherrn zeigen wollte, der ein fo herrliches Leben 
führte und doch zu uns kam, um diefe Firbarmlichkeit, in der wir leben, uns zu 
entrcifsen«. — Auf die Einfachheit der Wohnungen ift fchon früher hingewiefen 
worden; man darf dabei nicht vergelTen, dafs die Hellenen ein freies Volk, eifer- 
(uchtig und mifstrauifch bis zum Aeufserflen, zur Kritik geneigt und haushälterifch 
mit dem Gelde waren. Kein Bürger durfte Wohlhabenheit zur Schau tragen, um 
das demokratifche Gefühl nicht durch augenfälligen Luxus zu verletzen, der höchftens 
den Neid und übelwollende Verdächtigungen hätte hervorrufen können, Firll ein 
AlkiHadfs liefs fein Haus im Inneren ausmalen. 

Den Griechen Banden nicht die Schätze und Sklavenhände der äg>’ptifchen 
und perfifchen Könige zur V'crlugung; fie hatten keinen dienftwilligen Pöbel zur 
Ausführung ihrer Werke — fic fuchten durch Schönheit und Wahl der Form die 
Üebcrlegenheit zu gewinnen, die man ihren Kunftwerken zugeftehen mufs. So ver- 
mieden fie bei ihren Bauten die Menge der architektonifchen Motive, eine Ueber- 
ladung mit Ornamenten, eine Anhäufung überrafchender Einzelheiten ; bei den Tempeln, 
den öfl'cntlichen Bauten und den Wohnhäufern ill die Einfachheit das oberftc 
Ge fetz. Die Arbeiter waren Bolz auf ihre LciBungen und blickten mit SelbBgcfühl 
auf diefelben. Dicfem UmBande, der fich zuweilen allerdings bis zur Unerträglichkeit 
breit machte, iB es zu danken, dafs die meiBen Gricchenwerke eine fo tadellofe Aus- 
führung zeigen * '). 

Das religiöfe Gefühl und der Glaube waren beim Volke vor und in der Blüthezeit 
feB gewurzclt, wenn auch die gebildeteren Machthaber freier über die mit allen 
Mängeln und Vorzügen des hellenifchcn Volkscharaktcrs behaftete Götterwelt denken 
mochten. Der Glaube des Volkes an die Gottheit, das Hinwegfehen über diefclbe 
machte es den PeifiBratiden damals möglich, den HandBreich auf Athen auszuführen. 
»Ein Weib aus dem päanifchen Gaue, von folcher Leibesgröfse , beinahe 4 Ellen 
hoch und fchöner Bildung« wurde in voller WaffenrüBung auf einen Wagen geBellt, 
dem die PeifiBratiden mit ihrem Anhänge folgten; Herolde riefen, dies fei Palla.s- 
Athenc, die den Peifißratos in ihre Stadt zurückfuhre; das Volk glaubte und betete 
fie an — der Wurf gelang. 

Grofse Sorge um den DienB der Götter bcfchaftigte die Hellenen; mit Strenge 
wurde darauf gehalten, dafs das Heiligthum nicht entweiht würde. Der V'erkehr mit 
Weibern innerhalb der Heiligthümer, eben fo diefelben ungereinigt zu betreten, war 
nicht geBattet. Aeg>pter und Hellenen verfuhren hier nach den gleichen Gefetzen, 
während beinahe alle übrigen Völker der damals bekannten Welt dem Menfchcn 
diefelbe Freiheit gcBatteten in den Häufern der Götter und in den heiligen Hainen, 
wie dem Gethicr'**). 

Wurden die Götter auch als gerechte und vollkommene Wefen gedacht, fo 
waren deren PricBer auf Erden doch etwas biegfamer. Um Geld konnte der Ur- 

Vcrgi.i ViOLLBT-LB-l>irc. L'kiß^t d« FkAMtühH humainr cic. Pari* tij$, 
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theilsfpruch der Gottheit zu Gunllen einer Partei gcftimmt werden. Die vor den 
Peififtratiden geflohenen Alkmaoniden erbauten die Vorderfeitc des Temjrels in 
Delphi aus parifchem Stein, ftatt, wie vereinbart, aus TuflTlcinen, uni das Orakel 
für ihre Sache zu gewinnen, und erreichten durch hinzugefügte Geldfpcnden ihren 
Zweck; auch perfifches Gold wurde nicht verfchmäht und die nationale Sache dem 
Gewinne untergeordnet — das Orakel fchüchtertc die Athener eher ein, als dafs 
cs fie zum Hefreiungskampfc ermuthigte. Der Dank des Königs für die guten 
Dienfte fchützte die delphifclien Prieftcr vielleicht mehr, al.s das angeführte zweifel- 
hafte Wunder. 

Frei von den Bcdrangniflen durch die Barbaren, athmete das hellenifche 
Volk im Mutterlandc und in den Colonien auf, und Künfte und Wiflenfehaften 
nahmen unter der Führerfchaft hoch begabter Staatsmänner einen nie geahnten Auf- 
fchwung. 

Immer befler geflalteten fich die Verhältniflfe, und namentlich Athen, das an die 
Spitze der hellenifchcn Staaten trat, beweist durch die Pracht der nun folgenden 
öffentlichen Bauten, dafs feine viel bcfprochene Macht und fein alter Wohlftand keine 
Lüge feien. Der hochfinnige Fcrikles, >der Olympier«, übernahm die Leitung der 
attifchen Staatsgefchäfte; Geld war genugfam vorhanden und die Stadt hinreichend 
mit allen Bedürfniflen für einen Krieg verfehen. Defshalb glaubte er den Ueber- 
fchufs an Mitteln auf Dinge verwenden zu muffen, die nach ihrer Vollendung eben 
fo fehr mit ewigem Ruhme lohnten, als fie während der Ausführung eine Quelle, 
des Wohlflandes fein würden. 

Er warf aifo ohne Säumen grofsartige Entwürfe zu Ausführungen und kunft- 
volle Pläne zu Arbeiten von langer Dauer unter das Volk. Das Baumaterial, fo 
fuhrt Plutarch aus , war vorhanden — Steine , Metall , Elfenbein , Gold , Eben- und 
Cypreffenholz. Fiben fo fanden fich die nöthigen Gewerbe zu deren Ver- und Be- 
arbeitung, als da find: Zimmerleute, Bildhauer, Schmiede, Steinmetzen, Färber, Gold- 
und Elfenbeinarbciter, Maler, Sticker, Schnitzer, fodann für dies Alles die Leute zur 
Verfendung und zum Transport: Rheder, Matrofen, Steuermänner zur Sec, auf dem 
Lande Wagner, Pferdehalter, Fuhrleute, Seiler, Leinweber, Sattler, Strafsenbauer und 
Bergleute. Endlich hatte fich jedes Gewerbe noch weiter einen Haufen von niedrigen 
Handlangern beigeordnet, um die Stelle des blofsen Werkzeuges und gleichfam des 
Körpers beim Dienfte zu vertreten. An einem folchcn Orte verbreiteten und ver- 
ftreuten alle diefe Erforderniffe , fo zu fagen, über jedes Alter und jede Fähigkeit 
einen reichlichen Wohlftand. 

Allmählig erhoben fich die Werke, prachtvoll durch ihre Gröfse, wie unnach- 
ahmlich durch ihre Geftalt und Schönheit. Alle Meifter wetteiferten, die handwerks- 
mäfsige Arbeit durch gelungene Ausführung zu übertreffen. Die gröfste Bewunderung 
verdiente jedoch die Schnelligkeit. Dinge, wovon jedes einzelne, wie man glaubte 
nur in vielen Generationen und Menfchenaltern mit Mühe zu einem Ziele geführt 
wertlen konnte — diefe Dinge wurden insgefammt in einer einzigen V'erwaltungs- 
Periode vollftändig ausgeführt. 

An Schönheit erreichte jedes Werk von Anfang an die V'orbilder des Alter- 
thums, während es durch feinen blühenden Reiz bis heute noch frifch und lebendig 
ift. So fehr ruht ein gewiffer F'lor von ewiger Jugend darüber und fchützt den 
ganzen Anblick vor jeder Beriihrung durch die Zeit. Es ift, als wäre diefen Werken 
ein Hauch von ewigem F'rühling eingeflöfst — eine Seele, die niemals altern kann! 

HatMjbueh der Architektur. II. t. (s. AuA.) 4 
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Der Parthenon, von Iktinos und Kallikrates hergeftellt, der Myfterien -Tempel zu 
Eleufis, von Kor'obus angefangen und von Mctagencs und Xenokles vollendet, die 
lange .Mauer von Katlikrates, das Odeion, delTen aufsere Geftalt die Xachahniung 
vom Zelte des Perferkönigs war, und die Propyläen, von Mnejikles erbaut, find 
Werke diefer Zeit. Der grofse Pheiiiias , der Freund des »Ol> mpicrs« , fchuf das 
goldene Standbild der Göttin und lland den gefammten Unternehmungen vor; letz- 
terer hatte aus .-Vthen, einer grofsen Stadt, eine gröfste und rcichftc gemacht; fie 
ift durch ihn die Bildungsfchule von Hellas, ja von der ganzen Welt geworden. Die 
Macht und der Reichthum füllten vor Allem der Kunft dienen; für Werke der 
Architektur und Plaftik wurden in den letzten 20 Jahren vor dem peloponnefifchcn 
Kriege im kleinen Staate .Athen mindeftens 8000 Talente, alfo über 40 .Millionen Mark, 
vorau.sgabt. > Wären diefe Summen aber damals, als alle Elemente vorhanden «aren, 
um vollkommene Werke hervorzurufen, nicht aufgewendet worden — diefer Augen- 
blick wäre nie wiedergekehrt. i 

■Aber nicht nur im Mutterlandc, auch in den Colonien pulfirte neues, reges 
Kunllleben. Sicilien, in der Zeit vom Sturze der Tyrannen bis zum zweiten Einfall 
der Karthager, pflegte vor .-\l!em die .Architektur. Man fuhr in den unter den 
Tt rannen mit grofsem Eifer begonnenen Tempelbauten fort unti leiftete, der voran- 
gefchrittenen Kunflbildung entfprechend , n<K:h Grofsartigeres und Schöneres. Ein 
grofser Theil der Tempel und Wafferleitungen zu Syrakus, .Akragas, Sclinus und 
Himcra entOand zwifchen 4S0 — 450; der alterte Tempel in Selinus vielleicht fchon 
vor 600, der jüngfte in Egefla kurz vor ilem Einfall der Punier 410 (wenn anders Holm 
mit der Möglichkeit der Erbauung kurz vor der Zerrtörung durch Agathokles 307 
nicht Recht hat). Unter diefen gehören die Tempel des olympifchen Zeus zu Selinus 
und Akragas mit zu den gröfsten des .Alterthumcs ; beide wurden nie fertig und find 
an Gröfsc nur durch das .Artemifion in Ephefos übertfoflen. »Sie bauten, als würden 
fie ewig leben, und afsen, als würden fie morgen rterben — in der fchönften Stadt 
der Sterblichen.« Die italifchen Colonien weifen in den Tempeln zu Partum, in 
den Tempclrerten von Lokri herrliche Zeugen ihrer Kunrtthätigkeit auf. 

Spärlicher find die rteinernen Zeichen eines Aufblühens auf dem vom Kriege 
zertretenen Boden KIcinafiens und der Infein. Das N'ationalheiligthum der Jonier, 
das .Artemifion in Ephefos, wurde von den Perfern verfchont, und nur der Tempel 
von Milet, als Monument von Bedeutung, nach den Pcrferfchlachten neu aufgebaut; 
die Tempel in Sardes, Priene, .Magnefia, Teos etc. weifen auf das IV. Jahrhundert 
vor Chr. und noch fpätere Zeit. Was blieb uns von all den Herrlichkeiten übrig? 
— Ziemlich viel für die Länge der Zeit, welche feit IWikles bis auf unfere Tage 
verflorten, und doch zu wenig, um ein verläfsliches Bild eines antiken Tempels mit 
all feinen Eigcnthümlichkeiten zu gewinnen. Sind auch die GrundrilTe der einzelnen 
Monumente durch vielfache Vermeffungen fort gerteilt, die Einzclformcn durch Auf- 
nahmen aller .-\rt bekannt geworden, fo fehlen uns doch für gcwilTc bauliche Einrich- 
tungen, die Cella-Decken und Dach-Conftmctioncn der Tempel, die wünfehenswerthen 
pofitiven .Anhaltspunkte an den Werken felbrt. Ueber diefe Einrichtungen find die 
Meinungen noch fehr gctheilt und werden es bleiben und bleiben mülTcn, bis ein 
glücklicher Zufall uns mehr greifbares Material in die Hände fpiclt. Ob diefer Fall 
bei dem jetzigen Zurtande der bekannten Denkmäler je eintreten wird, dürfte fehr 
zu bezweifeln fein. Auch der Boden von Olympia gab in diefer Beziehung auf die 
cinfehlägigen Fragen keine .Antwort. 
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Die verfchiedcncn Verfuche, antike Tempel in ihrer urfprünglichen GeAalt 
wieder hcrzuAellen, oder die Abhandlungen über Tempelgnttungcn , Beleuchtung, 
Dach- und Decken-ConAructioncn von Tempeln find und bleiben ineiA mehr oder 
weniger geiAreiche Hypothefen, denen man Glauben fehenken kann und auch nicht; 
keine der aufgeAclltcn Theorien kann als unwiderleglich, als fcA Aehcnd bezeichnet 
werden, lis bedarf unter diefen UmAänden wohl die langA bekannte l'hatfache 
keiner befonderen Bekräftigung, dafs unfere Kenntnifs der hellenifchen BaukunA eine 
befchränktc iA; auch die gründlichAe Neubearbeitung aller Aufnahmen (wir haben 
ja deren recht gute) und die exacteAen Forfchungen nach der Tiefe würden die 
Lücke eben fo wenig ausfullen, als wiederholte conAructiv-aAhctifch-hiAorifche 
Prüfungen! Zahlreichen Detail-Publicationen aus der Neuzeit verdanken wir zwar 
AuffchlüAe über den gegenwärtigen ZuAand der Monumente, welche auch Wahrheit 
von Dichtung fo mancher merkwürdigen Veröffentlichung unterfcheiden lernten und 
fehlerhafte, akademifch protegirtc Einzclformcn \ erbefferten ; aber über das unwieder- 
bringlich Verlorene geben auch fie keine Auskunft. Von den meiAen Monumenten 
find uns nicht einmal die Jahreszahlen der F'rbauung bekannt und verbrieft, und 
auch hier müffen wir uns vielfach mit »Ungefährem« begnügen. 

Die beAcrhaltcncn dorifchen Monumente find das aus Marmor gebaute »Thefeion« 
und der Parthenon in Athen, der aus KalkAeinen ausgeführte fog. Concordien-Tempel 
in Akragas, welche bcAimmten Auffchlufs über die Anordnung und ConAruction der 
äufseren Bauglicder und der Decken der Säulengänge geben; der Pofeidon-Tempel 
in PäAum, welcher für die GeAaltung des Inneren, die dreifchiffige Anordnung, die 
über einander geAelltcn Kleinfaulen, ein Bild liefert und nur die Decken- und Be- 
leuchtungsfrage offen läfft. Beinahe alle anderen Denkmäler find der Elemente 
Gewalt und der ZerAörungsluA der Menfchen zum Opfer gefallen und nur noch in 
mehr oder weniger fragwürdigen ReAen erhalten. Auf diefes Material find wir bei 
den folgenden Abhandlungen angewiefen. 

PeA und Krieg, äufserc und innere Händel der einzelnen Smaten, der ver- 
hängnifsvollc Kampf zwifchen Athen und Sparta, der, beinahe 30 Jahre (431 — 404) 
mit wcchfelndem Glücke geführt, mit der Niederlage des kuiiAfinnigen Athen endigte 
und das Mark von ganz Hellas aufzehrte, fchwächten Vermögen und Sinn für monu- 
mentale KunA; das V'olk, das einA das HöchAe geleiAet hatte, wurde »gefchwätzig 
und geldgierig, faul und feige«; feine Freiheit ging am Tage von Chäronca (338) 
zu Grabe. In der blendenden I-Irfcheinung eines Alexander (336 — 323) fiackert noch- 
mals der griechifche Genius auf und erzeugt auf afiatifchem Boden KunAwerke wohl 
von Bedeutung und hoher Schönheit, denen aber der keufche Hauch, der reine 
Zauber der Gebilde aus Perikleifcher Zeit abgeht. In Sicilien blühten unter der 
Aegide der Tyrannis (406 — 365) an einzelnen Orten KünAe und WiA'enfchaften fort; 
der edle Timolcon fchaffte (344) geordnete, der Architektur günAige ZuAände; aber 
das Volk hatte keinen Halt mehr und gerieth unter die Herrfchaft von Fremden. 
Im Jahre 264 fetzten fich die Römer auf Sicilien feA. 

An Stelle Athens wurde Alexandreia (323) Hauptfitz der gTiechifchen Literatur 
und KunA; unter den citeln, prachtliebenden, aber auch kunAfinnigen FürAcn von 
Pergamon erlebte die griechifche KunA eine Nachbliithe, von der die im vor- 
hergehenden Jahrzehnt in die Mufeen der deutfehen ReichshauptAadt gcbracliten 
.F'unde beredtes Zeugnifs geben (Glanzzeit 241 — 138). 196 kam Hellas unter römifche 

Herrfchaft; die politifche und küiiAIerifche GeAaltungskvaft des \'olkes war damit 
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gebrochen. Die Pflanzftätten der Kunfl, Korinth (146) und Athen (86), wurden 
im Sturme genommen und zerftört , Kleinafien (64) zur römifchen Provinz erklärt ; 
die Kunftwerke Griechenlands wanderten als Beuteftücke in das ewige Rom. 

785 Erzftatucn und 230 Marmorftatuen fchleppte Fuhius Nobilior aus Aetolien 
und Akarnanicn herbei ; Aemilius Paulus brauchte bei feinem Triumphzug 250 Wagen 
für die geraubten Statuen und Gemälde; Sulla entführte fogar einzelne 5 >äulen des 
Olympieion von Athen nach Rom. 

Diefe Kunftfehätze und die in Rom und den italifchen Landfchaften internirten 
griechifchen Gefangenen gaben die nächfte VeranlafTung zur V'erbreitung griechifcher 
Kunftweife im fremden Lande. 

»Doch das eroberte Hellas eroberte wieder den wüdea Sieger 
und brachte die Kunfl nach Latium.« 

i!7 — 138 nach Chr. erhielten durch Haiirian’s Gunft Athen und die klcin- 
afiatifchen Städte wieder neuen, aber flüchtigen Glanz, um dann in VergelTenheit 
zu gerathen und der Kunfl der Neuzeit nach den Ausfehreitungen des XVII. und 
XVIII. jahrhundertes wieder reinigende und verjüngende Kraft zu verleihen. 
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A. Der griechifche Tempel. 


Die künftlerifch bedeutendflen Leiftungen jedes Volkes auf dem Gebiete der 
Architektur, Plaftik und Malerei gipfeln in den Monumenten, die der Gottesverehrung 
geweiht find; die kilnfllerifche Idee ift an denfelben am mciften geiftig verarbeitet 
und geläutert, der formale Ausdruck der vollkommenfte. An diefen mtilTen wir daher 
hauptfachlich das Syftem der griechifchen ßaukunll entwickeln und ftudiren. 


Fig. 32 . 
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Die griechifche Kund fteht, wie bereits gefagt und wie noch weiter gezeigt 
werden foll, auf den Schultern der orientalifchen (ägyptifchen und afiatifchcnV Auch 
in der" Gnmdrifsanlage des griechifchen Tempels klingen Reminiscenzen an den Orient 
durch. Die alterten Tempel Siciliens (4 Tempel in Selinus) zeigen im (jrundplan die 
hing gertreckte Ccllaform, welche, der Tiefe nach in 3 Gelarte gctheilt, in X'orhallc, 
Heiliges und .Allerhciligrtes zerfallt, wie bei den afiatifchen Gotteshäufern ; nur irt das 
Allcrheiligrtc nicht von weiteren Räumen umgeben oder den Hlicken der Gläubigen 
ganz entzogen. .Auch lehnen fich die Säulenhallen, welche die Höfe umgaben, nun 
unmittelbar an das Gottc.sh.ius an, das fich fo zu einem mächtigen, von Säulen ge- 
tragenen Schirmdach gertaltet, zu einem monumentalen Baldachin, «dem urälterten 
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Symbol irdifchcr und himmlifcher Hoheit«, der fich über Umgang, Cella und Götter- 
bild gleichmäfsig fpannt. 

Die ältcflen Tempel, bei welchen Pau/anias nie die Hauweife — ob dorifch 
oder jonifch — angiebt , waren vom üblichen Wohnhausbau der Menfchen , deren 
gute und fchlechtc liigenfchaften , Sitten und Gewohnheiten, deren Hafs und Liebe 
den perfönlich gewordenen Göttern verblieben, wohl nicht fehr verfchieden. Die 
Wandungen diefer Bauten waren wahrfcheinlich in der einfachften Weife zufammeii- 
gefiigt, und nur an der einen Schmalwand mit einer grofsen, beinahe bis zur Decke 
reichenden Eingangsthiir verfehen, die nach ihren Gröfsenverhältniffen noch einen 
anderen Zweck haben muffte, als gerade einigen Bcfuchern Einlafs zu gewähren — 
dazu hätten kleinere Abmeffungen ausgereicht. (Vergl. die Thüren der gothifchen 
Kathedralen im Verhältnifs zum Raume und mit Rückficht darauf, dafs hier das 
Heiligthum viele Andächtige zugleich aufnehmen muffte.) 

Neben der abgefchloffenen Vorhalle tritt dann auch die offene auf. Stirnpfeiler 
fchliefsen bei ihr die noch in urfprünglicher Ausdehnung fortgeführten Langmauern ; 
die Quermauer mit der Thüröffnung wird durch Säulen erfetzt, die Haupteingangs- 
thür in die Scheidewand, welche im erflen Falle das Heilige abfchlofs, verlegt. Hei 
einer anderen Umbildung des Grundplanes fällt auch die dritte Cella-Abtheilung, 
das Allerheiligfle, und macht einer offenen Hinterhalle Platz. Das Götterbild erhält 
feine Aufftellung in der fo erweiterten Cella; der perfönliche Gott tritt dem Menfchen 
noch näher. (Vergl. »Thefeion«.) 

Der Tempel-Cella ifl in einzelnen Fällen, wie z. H. am Parthenon, noch ein 
weiteres, von der Rückfeite zugängliches Gelafs angefügt, das als Schatzhaus des 
Staates unter der Obhut der Götter dienen mufs. Das crif ungegliederte Innere 
wird weiter durch cingeftellte Säulenreihen, zwei über einander durch einfaches Gc- 
bälke getrennt, belebt, d, h. die Cella in zwei fchmale Seitenfehiffe und ein breites 
Mittelfchiff getheilt. In dem fo gewiffermafsen zweigefchoffig gewordenen Inneren 
vermitteln kleine Treppen den Zugang zu den verfchiedenen Höhenabtheilungen 
und dem Dachraume (vergl. Akragas). Auch die Flügelwändc der Vor- und Hinter- 
halle treten im weiteren Verlaufe zurück und flehen dann nur wenig mehr über die 
Thürwand vor; die durch Anten und Säulen erfetzte frühere Thürwand wird in 
eine vollendete Säulenflellung aufgelöst (vergl. Parthenon). Eine noch bedeutendere 
X’ergröfserung der Cella führt fchliefslich zum Pfeudoperipteros, zu einer Anlage wie 
am Zeus-Tempel in Akragas. 

Die Säulenflellung ifl nirgends, weder bei den ältcflen Denkmälern, noch bei 
denen der Hlüthezeit, von der Cella abhängig; den Anten entfprechen keine Pteron- 
Säulen und diefen auch nicht die der Pronaos oder Opillhodom ; eben fo unabhängig 
und ohne Bezug auf Wand und Säule find bei den Stcintempeln die hierher ge- 
hörigen Deckenbalken gelegt. 

Der neue Gedanke, der fich demnach im griechifchen Tempelbau, gegehüber 
feinen orientalifchen V’erwandten, ausfpricht, ifl die auf erhöhtem Unterbau flehende, 
von Säulen umgebene heilige Cella mit den beiden von Säulen getragenen Giebel- 
dächern. Nicht ausgereift und roh der hellenifchen gegenüber findet fich diefe Tempel- 
form auch an einer von der gewöhnlichen abweichenden Tempelgattung Aegj'ptens, 
am kleinen Tempel zu P'lephantine; dort hat das Haus im Grundplan die Geflalt 
eines länglichen Viereckes und zeigt eine daffelbe umgebende Säulen- oder Pfciler- 
reihe auf wenig erhöhter Plattform, zu der eine fchmale Treppe hinanführt. 
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Die Bildung der Giebel-Facade in Anten und Säulen, welche nach Vitruv gern 
als die alterte Art angefchen wird*’) und die ihr Vorbild in tlen kleinafiatifchen 
Grab-Fagaden und den ägyptifchen Grabgrotten von Beni-Hafiän hat. dürfte, wie 
Semprr andeutete, nicht dem Tempel allein angehört haben, was die Schatzhäufer in 
Olympia, welche meift die Facade in Anten und Säulen zeigen, auch bcrtätigen **). 

Kinfam auf rteiler Höhe (Artbs, Aegina) oder von heiligen Hainen umgeben, auf 
rtolzem Terrartenbau, in der Tiefftadt (Thefeion, Olympieion) gelegen, oft in Gruppen 
beifammen (Athen. Selinus, Olympia, Akragas) auf eng begrenztem Grundrtück, er- 
heben fich die Heiligthümer des hellcnifchcn Volkes; vielfach in geweihten, von ferten 
Mauern umfchloflenen Bezirken, zu denen Prachtthore mit Säulenhallen — Propyläen 
— den Zugang vermittelten, find fie aufgeftcllt, von Schutzhallen, Schatzhäufern, 
Weihgefchenken u. f w. umgeben , oft in bedrängten Zeiten dem wehrlofen Theile 
des Volkes und feinen Schätzen Sicherheit und Schutz gewährend. 

Die Tempel follten mehr durch ihre Form, als durch ihre Mafien wirken — 
ich nehme dabei den Wallfahrtstcmpel, das Artemifion in Kphefos, die zwei nie fertig 
gewordenen, <lcm Zeus Olympios geweihten Riefen in Selinus und Akragas aus — 
»innerhalb des Ivrhabenen, ruhig fchön«. Diefelben find daher mcirt mäfsig grofs 
und die Cella beinahe immer dem Volke zugänglich, aber nicht für die Verfamm- 
lung einer andächtigen Menge bertimmt. 

In den Tempel der Geburt»göttin Eileithyia am Abhange des Kronion llügels zu Olympia durfte 
in das vordere Gemach des Doppeltempcls Jedermann, in das innere jedoch nur Priefterinnen eintreten. 

Per AphrodilC'Tempel in Sykion war nur einer Tempeldienerin und einer lieflimmten Jungfrau zu* 
gänglich ; alle Anderen iahen die Göttin nur vom Eingänge her und beteten zu ihr. 

In einer L>op|>eIcapelle des Afklepios dafclb(\ war der Eintritt in die zweite .Abtheilung nur den 
Prieftem geftattet etc. 

So hat z. B, ein Tempel in Selinus eine Cellabreite von 7,6nm bei einer Länge 
von 11,90 das Heraion in Olympia eine Mittelfchiffbreite von nur ;l,«o ■» bei 27, si ”> 
I.angc, der Zeus-Tempel dafelbft im Mittelfchiff il,5» Bei letzterem 

durfte nur 'i Cella vom V^olke benutzt werden, da die übrigen *;s von dem 
Götterbild und den Kranztifchen eingenommen wurden. Dem »V'olke. blieb hier 
fomit ein Raum von ca. 6 X fi ' » ™ — rund (12 M™, ein Flächeninhalt, der einem 
grofsen Wohnzimmer eines modernen Huufes entfpricht. 

Das Mittelfchiff des Tempels; 

auf Aegina miflt 3,s; ra ■ 12,» = 41,»')“’, 

in Phigaleia „ 4,ii "> x. 11,9 ”> = 48,i loi, 

des Parthenon „ !),»»"> x 2'>,o = 2">2,9 'I'". 

Werden auch hier für Götterbilder und Altäre abgezogen , fo bleiben in 
Aegina und Phigaleia für das »Volk« die geringen F'lächen von 14 und Itiq™, im 
Parthenon etwas mehr wie in Olympia, nämlich übrig. »V'icl Fefizug« liefs 

fich auf diefem Raume nicht veranrtaltcn, namentlich wenn man noch bedenkt, wie 
vielen Platz die zahlreichen Weiligefchenke Wegnahmen! 

Laficn wir daher V'olk und I'ertzüge aus den Tempeln und fie nur von Ein- 
zelnen betreten werden, hauptfachlich nur von Priertern, die auf kleineren Altären 
vor der Bildfäulc des Gottes unblutige Opfer darbringen, während die Brandopfer 
vor dem Tempel, nach afiatifchem Gebrauche, fich auf dem grofsen Altar abfpielen. 


Wir haben de ab eine fchen cntwickelKre Ibldung bezeichnet {verfl. K!k. S. 53). 

**) Daher laCTcD Andere auch dea siiechifchcn Tempel aus dem Sebatthau» cnlltaaden fein. 
* i Vcrgl. J'aitytimi-u, VI Buch 4 £lls, II. Thei)’, Abt. ao u. >5. 
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Das Innere ift fomit, wie Vi/cher zutreffend fchildert, »ein würdiges, zum Schauen 
beftimmtes, reich gefchmücktes Gemach für den Gott, und die Vorhalle concentrirt 
noch einmal den Geift des Schauenden zur Sammlung, ehe er eintritt«. 

Den Abmeffungen im Grundplane entfprechend , find auch die Höhenmafse 
der Tempel keine bedeutenden. Der Tempel auf Aegina mafs bis zur Giebelfpitze 
10,»o der in Phigaleia 10,iio"', der Parthenon Auf mehrfach gegliedertem 

Unterbau , breit und ruhig gelagert , erhebt fich die Cella , von Säulen umgeben, 
mit Architraven überfpannt, denen Friefe und das krönende Hauptgefim.s folgen, 
und erhält der Kau feinen letzten ausdrucksvollen Schmuck durch die leicht an- 
fteigenden, mit Figuren gefchmückten Giebel. In reicher Vergoldung und in leuch- 
tendem Farbenfchmuckc, durch metallifche Zuthaten bereichert, erglänzten die Tempel 
im Aeufseren, in Uebereinflimnuing mit den hohen Farben der fie umgebenden Natur, 


I. Kapitel. 

Die dorifche Ordnung. 


a) Geftaltung und Conftruction der Haupttheile. 


l) Umfaffun gsmauern *“). 

Die Umfaffungsmaiiern (Schutzmauern) der Tcmpclbezirke und Wohnftätten 
find meid aus grofsen polygonal oder wagrecht gefchichteten Quadern, ohne be- 
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fonderen Schmuck, forgfältig aufgefuhrt oder, in der Zeiten Noth und Redrängnifs, 
ohne KUckficht auf gleichartiges Material und Fügung hergeftellt. Mauern aus 
allerlei Geflein zufammengefügt, hie und da auch aus ganz unbehauenen, wie fie 
gerade Einer brachte; auch viele Säulen von Grabmälern wurden eingemauert, und 
felbft vom Bildhauer bearbeitete Steihe — fo fchildert Thukyäidcs die nach den 
Perferkriegen rafch wieder hergeftellten Mauern von Athen, und noch find an der 
Burgmauer diefe in Eile gefchichteten, mit Säulentrommeln, Triglyphen und Gefims- 
ducken untermifchten Theile zu fehen. während die Mauer um den Peiraieus auf d.as 
forgfaltigde heigedellt wurde. Kein Bindemittel, weder Kalk noch Mörtel, wurde zu 
derfelben ver\vendet; die grofsen und winkelrccht behauenen Steine wurden neben 
und über einander gelegt und von aufsen durch eiferne Kl.immcrn und Blei ver- 


In der nachfolgenden Betrachtung find einzelne der techoifeben .Ma&sahmen allgemeiner Natur und eben fowohl 
der jonifchen und korinthifchea Bauweife eigen, aU der donlcheii. K* wird die« an den bctrcITendcn Stellen leicht herau«- 
gefunden werden. 


4»- 

Mauerung. 
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bunden. Das roh aufgefchichtete Gemäuer mulTte, um den nothigen Halt zu haben, 
in bedeutender Stärke ausgefuhrt werden, während bei dem nach beftimmter Art 
gefchichteten — gleichgiltig ob wagrecht oder polj-gonal — die Fertigkeit auf einem 

J-'K- 35- 


genauen Zufammenparten der Lager- und Stofsflächcn und einer forgfältigen, verband- 
mäfsigen Schichtung aus mittelgrofsen Quadern beruhte. Die wagrechte Schichtung 
vermittels trocken verfetzter Quader, deren Stofsfugen übrigens mcirt nicht lothrecht, 
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fondern etwas geneigt gearbeitet find , findet 
fich auch an ägt’ptifchcm Qiadergemäuer, das 
bis 1600 vor Chr, ziiriickdatirt werden kann; 
diaraktcrirtifch ill an ilicfem noch das Ueber- 
greifen einzelner Steine in andere Schichten, 
welche W'cife in das griechifche Quadergemäuer früher Zeit übertragen worden irt. 
Die einzelnen Quader find bei ägj'ptifchcn Bauten vielfach durch doppclfchwalben- 
fehwanzformige Dübel #us Holz verbunden gewefen, auch durch Mörtel aus Kalk 


XiUtrconstViicf iotnii üi's .R^aofi’ 
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und Sand, während die Griechen zu diefem Zwecke neben den Holzdübeln foiche 
aus Eifen und Klammern in Bleivergufs, Bronze aber feltener verwendeten. Mögen 
nun die Art der mittelbaren Verbindungen der Quader ägj ptifche Coloniften nach 
Hellas gebracht haben oder nicht; das l’rincip bleibt dort wie hier das gleiche; 
nur ift das Verbindungsmittel einmal Holz, das andere Mal Holz und Metall. 

Die Mauern des kleinafiatirchcn AlTos (k'ig. 36), welche den alten dorifchen 
Tempel umfchloflen, find aus an der Anfichtsfläche und in den Fugen forglaltig 
bearbeiteten, nicht hohen Schichtenquadern hcrgeftclit; dabei wechfcln Binder und 
Läufer in einer Schicht, fo dafs die Binder durch die ganze Mauer greifen, die 
Läufer fich aber in der Mitte der Mauer nicht berühren, fondern hohle Räume laflen ; 
über den Eingangsthoren, bei welchen die Nifchendeckfteine entlaftet werden follten, 
kommen die Binder in jeder dritten Schicht \’or. Hei anderen Thcilen der Mauer, 
welche die anfehnliche Dicke von 2,si hat, find nur weit eingreifende Quader- 
verblendungen \ on beiden Seiten angeordnet, mit folidem, durchdachtem EckverbanJe, 
wobei das mittlere Drittel der Mauer aus unbearbeitetem Material hcrgeftellt ift, eine 
Conftructionsweife, die an griechifchem Gemäuer fonft feiten vorkommt. Diefe ganz 
regelrechte Schichtung, \-erbunden mit kleineren Abmeflungen rlcr Wcrkftückc, ge 
hört in Aegypten fchon der fpäteren Zeit an — was für Griechenland immer noch 
eine frühe bedeuten kann. 

Bei regelmäfsigem Mauerwerk bilden die Thoröftnungen für gewöhnlich im 
Lichten ein aufrecht flehendes Rechteck oder ein Trapez, find alfo oben mit einem 
grofsen, wagrecht liegenden Deckfteine gefchlolTen, während die Thornifche in halber 
Achtecksform, dreieckig, rundbogig oder fpitzbogig gefchloflen fein konnte, wobei 
dann die Bogenform durch Ueberkragung hcrgeftellt wurde. Dafs die Bogenform 
durch zwei rundbogig ausgearbeitete Steine gebildet ift, findet fich an akarnanifchen 
Mauern (Fig. 37 u. 39), ein anderes Mal ift fie aber auch aus Keilfteinen hcrgeftellt. 
Bei Polygongemäuer ergiebt fich das bogenförmige Ueberfpannen von Oeffnungen 
beinahe von felbft. Auch dreieckformiger Schlufs derfelben, durch Ueberkragung 
gebildet, oder ftaflelförmig wagrechter Schlufs oder vollftändig gleichfchenkelige 
Dreiecksform der Lichtöffnung ift zu finden. 

rig. 37. 


cJiua Hksrnjiutr-o 
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Spitzbogen- und Rundbogenform der Thore kommen aber fchon an den zinnen- 
bekrönten Stadtmauern Niniveh's vor*^; Bogen und Gewölbe finden fich auch in 
Aegypten bereits zur Zeit U/tirle/en'% I. (2200 \or Chr,). In Theben, im Thale 
der Königinnen , exiftirte ein kleines gewölbtes Grab , das auf dem Bogen eine 


Infchrift zeigte, in der Amenopitis /. vorkam; ein anderes Gewölbe zeigte den 
Namen Thoimts III. (1597 vor Chr.). Der liingang in eine der äthiopifchen Pyra- 
miden ifl in Stichbogenform überwölbt; die Steine find als W'ölbfteine gefchnitten 


und die Fu^n mit feinem Cement und StcinlUickchcn ausgefüllt. Iloskins halt diefe 
Pyramiden für alter, als die im agyptifchen Thale; mithin würde in Aegypten das 
Gewölbe über das Jahr 3000 vor Chr. zurückdatiren. Chinefen wollen es feit un- 
denklichen Zeiten fchon gehabt haben. 


*•) Verxl,; I.4TAMD, A. H. unä itt rtmaSHt. Bil a. Lo&rJon 184g. 
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Die Erfindung des Gewölbes kann nicht einem einzelnen Volke betlimmt zugerchricl>cn werden; 
cs kann dicfelbe von verfchiedenen Völkerfchafien an verfchicdencn Orlen zugleich gemacht worden fein ; 
in hotzarmen Gegenden oder in folchen, wo e^t an grofsen WerkflUcken gebrach und man darauf an* 
gewiefen war, mit kleineren SteinflUcken eine fefte, fchutzgewährende Decke hcrzuflellen, muffte der 
Erfindungsgeifl des Menfchen zum gleichen Ergebniffe kommen — die Nothwendigkeit ifl ja überall die 
Mutter der Erfindungen ! 

Die Ktrusker waren das erfte Volk in Kuropa, welches eine ausgiebige Ver- 
wendung des Gewölbes bei feinen Bauten einfülirte, während die Griechen es kaum 


Fi 
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angewendet haben, es wenigflcns nicht als Moment in ihre Haukunll aufnahmen, ob- 
fchon es die nach Melkis wandernden ägyptifchen und phonikifchen Coloniften ge- 
kannt und die Griechen cs fpäter bei den Nachbarvölkern gefehen haben mülTen. 
Die nach ägyptifchem Canon (wagrechte Schichtung mit trajjezförmigen Quadern) 
erbauten oder nach phönikifchem Canon (I’olygonquader in 
der Art von ’l'irj'ns und Argos) hergeftellten Schutzmauern 
kommen in Mell.as gleichzeitig und in grofser Ausdehnung vor. 
Bemerkensiverth ill an vielen die falzartige Kckbildung der im 
rechten Winkel auf einander ftofsenden Mauertheile (Fig. 4I). 

Bedeutendere Kcftc diefer Mauern finden fich, aufser 
den fchon genannten, in Griechenland: 


Fig. 4>- 



auf Iihakn — in der Art von Ttryn>. 

• Kephalnnia — polygonal gcfchichicl. 
in Buphagion — mehr wagrccht gcfchichtet mit 
l’cbcrgrcifen der Quader, 

• l'aos — dcsgl., 

• Elaieia — polygonal, etwas edler wie in Tiryns, 


in Gorlyna — mehr wagrccht gelagert, 

» Pfophis — beinahe durchgehend wagrecht, 

• Oiniadai — \%'agrechte Schichten mit l'chrägen 

Stofsfugen, 

• Aiolis — polygonal, 

• Koruneia desgt., 


\- 
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in Abjii — polygonal, 

• Lykofiira — dcsgl., 

» Daphne ~ desg!., 

• Plataiai — de«gl-, 

• Oinone — * dc!«gl., 

> Eleutherai — wagrecht mit Schrägfugen. 


in PhariaU — de»g!., 

• MclTene — desgl., 

» Methana (Argolis) — desgl., 

* Kleitor (Arkadien) — desgl., 
auf Samos — desgl. 

etc. etc. 


UmfchlofTen die Mauern gröfsere Tcmpelbezirke, wie in Olympia, Athen, 
Eleiilis etc., fo unterbrachen diefelben nicht mehr fchmucklofe Thore; fondem Pracht- 
portale — Propyläen — mit Säulenhallen und giebclgefchmücktcm Dache, die 
Tempel-h'atadc anzeigend, vermitteln den Zugang, von der einfachen Grundrifsanlage 
zu Sunion bis zu der am reichften entwickelten von Athen (Fig. 42 u. 43). 


F'g- 43- 





2) Terraffenmauern. 

Rcftc von TcrralTcn- (Stütz-) Mauern find uns in Delphi und an der Tempel- 
terralTe des urfpriinglich von den Peififtratiden dorifch begonnenen Olympieions in 
Athen erhalten. Strebepfeiler in beftimmtcn Abftänden gliedern beide Male die 
nach innen geneigt ausgeflihrten Mauern und geben denfelbcn bei mäfsigem Material- 
aufwande gröfsere Standfichcrheit. Die Schichtung ift in Athen eine gleichmäfsig 
wagrcchte bei ziemlich gleicher Höhe der Steine (.56 bis 68ou); Binder und Läufer 
wechfcln in den einzelnen Schichten, jedoch nicht regelmäfsig, ab; zum minderten ver- 
theilen fich 3 Steine auf eine I.ängc von .5,7o "i (gleich der Entfernung der Strebe- 
pfeiler von einander), höchrtens deren 6 (Fig. 44). Die Steine find ohne Mörtel 
verfetzt, und die Binder greifen bis zu l'i«»' in die Mauer ein, die Läufer durch- 
fchnittlich fo weit, als fie hoch lind. Die Anfichtsflächen derfelben find theils voll- 
ftändig gleichmäfsig abgefchlichtet , theils mit einem Saumfchlage und Borten ver- 
fehen. Die fielt verjüngenden Strebepfeiler treten bis zu 1 aus der Mauerfläche 
heraus; einzelne Steine derfelben greifen in das Mauerwerk ein; andere fitzen nur 
bündig mit demfelben. 

Auf dem Hauptbegräbnifsplatzc der Athener, nahe dem Dipylon (heute Grab- 
ftättc bei Agia Triada), flehen noch prächtig ausgeführte, glatt fortlaufende Terraflen- 
gemäuer aus aufserordentlich fein und fchön gefügten trapez-, haken- und polygon- 
förmigen Quadern. Der Fugenfehlufs an denfelben irt murterhaft und vollendet fchön 
ausgefuhrt; die Anfichtsflächen der Steine find nach der Mitte zu fehr flach abge- 
wölbt und, wie es der kurze mufchelige Bnich des Gerteincs mit fich bringt, nicht 
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vollftändig glatt. In der Gröfse find die Steine fehr verfchieden ; fie gehen von nur 
einige Quadr.-Centimeter meffcnden, drei- und viereckigen Verzwickbrocken bis zu 
Blöcken mit I qm Anficbtsfläche (Fig. 45). 

Die Lagerfugen find durchweg wagrecht; aber die Schichten greifen in ein- 
ander über. Binder und Läufer wcchfeln ganz unregelmäfsig in denfelben, erftere 
bis letztere nur 25 bis 30 cm eingreifend. In den Stofsfugen berühren fich 

die Steine nur wenige Centimeter; oft laufen fie in nicht nachahmenswerther Weife 
vollftändig auf eine Schneide aus. Die Zwickel, welche die Steine nach rückwärts 
laflen, find, wie das ganze Gemäuer, trocken mit kleinen Brocken au.sgefetzt, an die 
fich wieder grofse roh gelaftene Blöcke bis zur beftimmten Mauerftärke anfchliefsen. 

Am gleichen Platze treffen wir auch ein abgeftuftes Quadergemäuer aus Poros- 
Quadern, deren Boffen durchfchnittlich 4 cm ausladen und die mit fehr fein gefpitzten, 

6 cm breiten Saumfehlägen umrändert find. Die Saumfehläge find nach der Anord- 
nung des Boffens nur an drei Seiten eines Quaderfteines herumgefuhrt. 

Auf vorgerichteter wagrechter Fufsfchicht treffen wir fchön gefügtes Polygon- 
gemäuer aus Brecciengeftein an der fudlichen Burgmauer der Akropolis zu Athen, 
und in der Nähe diefer Stücke wieder andere, bei denen die Kleinheit der verwen- 
deten blauen Kalkftcin- und röthlichen Breccienftücke aiiffällt. Die kleinften Abfälle 
find hier wieder verwendet, und die Oeconomie mit dem Material ift auf das höchfte 
getrieben. Die Steine binden 20 bis 00cm ein (vergl. Fig. 35, S. 58), und die Lager- 
flächen find auf eine Tiefe von 10 bis 12 cm auf das feinftc glatt abgearbeitet. 

Oft find folchc Mauerftücke nur zur Ausfüllung von Lücken in der natürlich 
feften Lage eines Geländes eingefugt, wie Bcifpiele auf Samothrake beweifen“); diefe 
find dann oben nicht rcgelmäfsig abgcfchloffcn, fondern der obere Rand fleht unregel- 
mäfsig zackig empor ‘*). 

Eine Befonderheit weist auch die durch Strebepfeiler gegliederte Mauer der 
Stoa des Hadrian in Athen auf, bei der die hochkantig geftellten Quader mit Saum- 
fchlag und Boffen auffallen, eben fo die dreieckige Einfenkung der Lagerfugenkanten. 

Bei der Stützmauer der Altis in Olympia nach dem Ilügelabhange zu find die 
poröfen gelben Kalklleine mit durchfchnittlicher Steingröfse von 0,ss x l,ä«m durch 
fchwalbenfchwanzförmige Holzdübel (?) und der 1 lohe nach durch Dollen mit einander 
verbunden gewefen. (Dollen- und Dübclmaterial ift verfchwumlcn.) Die Mauer ift 
durch Strebepfeiler von 0,65™ Breite und 1,30™ Vorfprung gegliedert, die in Ent- 
fernungen von 6,00 m angeordnet find. 

Eine intereffante Verbindung von Polygongemäucr und gerader Schichtung zeigt 
die mit Strebepfeilern verfehene Stützmauer des Theaters in Balbura (lykifches Hoch- 
land). Die Mauerflächen find mit Polygonblöcken, die Strebepfeiler mit parallelepi- 
pedifchen bekleidet. Seinper will die Strebepfeiler an den Unterbauten nur als dc- 
corativ, nur als Paraftateii, vergleichbar den Balkenköpfcn der Scherwände der 
Schweizerhäufer, gelten laflen — dafür find fie aber doch zu maffig conftruirt, und 
wo Erdreich hinter ihnen liegt, haben fie ihren guten conftnictiven Zweck. 

Die allfcitig bearbeiteten Quader, welche vom Steinmetz vollftändig fertig **• 
geftellt wurden, tragen auf der Oberfläche vielfach Zeichen, welche denen auf den „„d 
Steinen mittelalterlicher Bauten ähnlich find. Diefer Gebrauch war in der ganzen v«rrctOTjrkto. 


Vergl.: Conzb, A. , A. Havsir At O. Nbvmann. Archiologifche Untcrfuchuogen auf Samothrake. Bd. i. 
Wien 1875. S. 39. 

**) Aebnlichcs hiidcl lieh auch bei den fog. Heidenmauern in Siiddeutfchland. 

Handbuch der Architektur. II. i. (a. Aufl.) 5 
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Durch- 

gefchicbtete 

Fundameotc. 


antiken Welt verbreitet“'). In Perfepolis, Aegypten, Jenifalem, Damascus, Haalbek, 
Sidon, auf dem Erj'.\, in Pergamon, am Schatzhau-s der Sik)’onier in Olympia, auf 
Samoihrakc, in Sicilien und Süditalicn u. a. O. ift er allenthalben nachgewiefen. 

Auf Werkflücken, die, wie die Quader der kyklopifchcn Mauern, erft kurz vor 
dem Vermauern an Ort und Stelle zugerichtet und verbaut wurden, find die Zeichen 


\/ 


0/h 


Fig. 46. 
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nicht zu treften. Sie hatten für den Hau keine Hedeutung, fondern bezogen fielt 
lediglich auf die Herftellung der Werkftücke — cs waren Urfprungszeichen, Marken 
der Lieferanten und keine perfönlichen Zeichen des Arbeiters, Fig. 46 bringt folche 
von Kleufis und von Samothrake zur Anfehauung. 


3) P'undam e n te. 

In einzelnen Fällen dürfte es zutreffen, dafs die ganze rechteckige Fläche, welche 
der Grundplan des Tempels einnahm, auch bei feilem Baugrunde, der bei den 
mciflen hellenifchcn Tempelbauten im gewachfenen Fels fielt darbot, mit regelmäfsig 
behauenen Kalkllcinquadern im Verbände, aber ohne Mörtel durchgcfcliichtet wurde ; 
dabei wurde die Baugrube nicht in Plan gelegt, fondern es wurden die Fundamente 
nach der natürlichen Lage des guten Grundes verfchieden hoch aufgefUhrt, fo dafs 
z. B, ant Parthenon die Nordollecke de"s Stylobates unmittelbar auf dem gewachfenen 
Felfcn ruht, während man an der Südfeite 9 durchfchnittlich holte, an der 

Südwellcckc fogar 22 und an der Weftfeitc 5 verfchieden hohe, aus verfchiedenen 
Materialien zufammengefetzte Fundament-Quaderfchichten zahlen kann ; auf 57 rm dicke 
Poros-Quader folgen dort 211 und 28'"> hohe Poros- und Marmorfchichten. Binder- 
und Läufcrfchichten tier Höhe nach und Binder und Liiufer in der gleichen Schicht 
wechfeln mit einander ab. Die Anfichtsflächen find in den unteren Lagen nur ab- 
gefchlichtct bei wenig vollkommenem Fugenfehlufs; in den oberen Lagen haben fie 
Saumfchläge mit Hoffen oder Abplattungen mit ziemlich complicirten Verfetzvor- 
richtungen an den Stofsfugen. (V'ergl. Fig. 47; die Hoffen unter der Abplattung 
dienten wohl zum Anfetzen der Hebceifen oder als Handhaben beim Beirücken und 
follten fpäter abgearbeitet werden.) Das Fundamentgemäuer fleht an der Weflfeite 
nur wenige Centimeter über die Stj’lobat-Stufe vor, w^ährend es gegen Süden um 
1 'Jj m vorgerückt ifl. Sonfl entfprechen die Fundamente den Mauerzügen des 
Oberbaues. 

Beim Tempel in Phigaleia ill am Pronaos die Durchfchichtung mit gleich- 
artigem Mauerwerke aufgegeben ; dafür find an gewiffen Stellen einzelne Quader- 


Vcigl. : Rjchtkr. O. Ceb«r aniilte SteioiBctxteicben. 43. Ficgranin rum Wiuckelmaoatfcftc der Archaoiogirchea 
Gcfdirchafl zu Berlin. Berlin 1885. 
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pfciler aufgeführt und die Zwifchenräumc mit Bruchllcingemäuer (Ivmplekton des 
Vitruz', Diamikton des Pliiiiiis) gefüllt (Fig. 48). 



Fig. 48. 




Auch am Heraion in 01>mpia ift ungleich tiefes Fundamen^mauer verwendet 
und diefes noch auf ungleichartigem Baugründe. Der Tempel fitzt zum Theile auf 
hartem Sandboden, zum l'heile auf 
weichem Flufsfand. Während die 
Ofthalle ftatt jedes Fundamentes nur 
eine Unterfchwelle hat, wachfen die 
Fundamente gegen W’eflen bis zu 
2,6 0 m Tiefe, bei einer Breite von 
3,89 m. Die Quaderfchichten im 
F'undament liegen nicht bündig, 
fondern itehen, nach unten breiter 
werdend, unregelmäfsig über ein- 
ander vor. Die Schicht unter dem 
Stylobat wird beifpielsweife fchmalef 
als diefer, die in der Tiefe folgen- 
den wieder breiter. Sowohl an diefem 
Monumente, als auch am Olympieion 
dafelbft, eben fo am Brunnenheilig- 
thum in Cadacchio, ifl das Säulenfundament vom Cella Fundament getrennt und 
beltcht bei letzterem nur aus wenigen (i bis 2) in den Boden eingelaffenen Quader- 
fchichten, getreu deräg>’ptifchen 
Weife, die keine Durchfchich- 


Fig. 50. 


1 - OI\ 


tung des Fundamentes kannte. 

Bei den aus edleren Ma- 
terialien erbauten Tempeln be- 
ftcht das Fundamentgemäuer ge- 
wöhnlich nicht aus dem gleichen, 
fondern aus «eniger koftfpieli- 
gem Stoff (vergl. Parthenon, 

Thefeion), während bei den aus 
poröfen Kalkfleinen hcrgeftellten 
der gleiche Stein im Tiefbau, 
wie beim Oberbau verwendet iff. 

(Vcrgl. Zeus-Tempel in Olympia, 
die ficilianifchen Tempel etc.) 

Nicht immer ruhen die Grundmauern auf feftem Baugrund; nicht in allen Fällen 
find fie auf Fclfen aufgefetzt; wir finden fie auch in flaches, fumpfiges Gelände ein- 
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gefenkt, wie z. B. in Magncfia a. M. , auf Samos, in Ephefos — in letzterem Orte 
(nach Plittius, Hiß. mit. X.YXy/, 21), damit der Bau Erdbeben nicht verfpürc und 
Erdriffe nicht zu furchten habe. 

Sehr flüchtig hergeftelltes Fundament aus Gefchieben und Steinbrocken zeigen 
ein Schatzhaus in der .\ltis zu Olympia (Fig. 49) und die Zungen bei den Säulen- 
fländen im Inneren des Heraion dafelbft (Fig. 50). Bei letzterem fpielt diefes 
Fundament aber eine geringe Rolle, da über das Brockengemäuer dicke Platten 
gelegt find , die auf dem durchlaufenden Quaderfundament der Innenfäulen und der 
Cella-Mauer ein ficheres Auflager h.ibcn. Lieber die Gründung diefes wohl älteflen 


Fig. 51. 



W H I i I I I l i i I ' i 

griechifchen Tempels gemifchter Conftructionsweife giebt das Werk über Olympia ^t) 
Auffchlufs und Fig. 51 über die des Metroons in Olympia, durch welche die Art 
der Ausführung auf das vollfländigfle klar geftellt fein durfte. 

Bei dem neu aiifgedcckten Tempel zu Lokri ruhen die imterllen Quaderfchichten 
auf einer 10 cm dicken Schicht von blauem Letten, die feitlich vor den Quadern 
vorfteht. Die Fundamente der einzelnen Bautheilc find verfchieden tief herabgefuhrt, 
und dem entfprechend liegt auch die Lcttcnfchicht verfchieden hoch''*). 

Die Fundamente des Schatzhaufcs V'll in Olympia find auf eine Sandfehüttung 
gefetzt, andere auf B.achkicfel. 


Die Funde von .\.tifabe in einem Bande, heraiug. %'on dem Dlrectorium der Auf^rikbungen tu 

Olympia. Beilin tH8a S. 3^-35 u. Taf XXXIV, XXXVL 

V’cri;l.: Mitthcilungrn de» KallerUcli dcutfcbeit ar<]Mo{bgiri.hc]t InAitut«. K*>m. Atlh. Baitd V*. Korn 1890. 
S. i;y— »Q». 
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4 « 

Ghindung 

VOD 

Rundbauten. 


Ueber die Gründung von Rundbauten geben Fig. 52 (Pliilippcion in Olympia, 
Tholos in Epidauros) und das Arfinoeion auf Samothraks fcfte Anhaltspunkte. In 
Epidauros trugen die drei aufseren Mauerringe die äufsere Säulenftellung, die Cella- 
Mauer und die innere Säulenflellung. Für die drei inneren Mauerringe fteht eine 
zutrefl’ende Erklärung noch aus. 

Bei dem aus tertiärem Sandftein hergcllellten Fundament des Rundbaues der 
bindtim dtt Arfinoe auf bamothrake zeigen die zwei unterften Schichten keine Klammerlöcher ; 
Steine. jjg folgenden haben folchc, wie auch der umfchliefsende, vorgefetzte Marmorrand, 



Fig. 52. 


$’>■ 

Fundament 

Meira- 



während die darauf folgende Schicht keinerlei Verbindungsvorrichtungen zeigt. Die 
Klammern felbft fehlen. Ueber dem Sandfteinfundament erhob fich der Marmorbau. 

Bei einem Schatzhaus in Olympia find die Quader durch fchwalbenfchwanz- 
(ormige Klammern zufammcngehalten worden, wie dies bei der Altis-Mauer am Fufse 
des Kronion-Hügcis beobachtet und angeführt wurde 

Beim Zeus -Tempel dafelbft 
ruhen die Cella-Mauern auf durch- 
bindenden Quaderplatten , welche 
durch eiferne I-Klammern in Blei- 
vergufszufammengehalten find. Der 
Boden des äufseren und inneren 
Säulenganges hat durchgefchichtetc 
Quader, welche das Kiefelpflafter 
und den Cementeftrich aufnehmen. 

Eigenthümlich verwickelt ift ^,ctt,rTrarm.r- . clU 

das Fundament des Gotterlband- 1 

bildes. Die l’oros-Quader find rinnenartig ausgehaucn und in die Vertiefungen wieder 
Stücke aus dichtem Kalkftein eingepafi't, auf welchen geftofsen die bläulichen dicken 
Bixienquadcr zu liegen kamen (Fig. 53), die, in Saumfehlägen fich berührend, durch 
I Klammern mit einander verbunden waren, Intereffant ift auch die Art des Ein- 
fügens und des Anpafiens des Marmorbodens an die inneren Säulen (Fig. 54 )- 


SchwalbcnfchwAntformlgc KJammerverbande teigen «uch die Fundamrntqiiader des 
Atbenu-Polits-Heiligthumes in Pergamon. Der Lange nach ift jeder <Juadcr mit feinem Nachbar 
durch doppelte Schwalbenfchaanrc. der üicite nach nur durch einen TcrhimiJen. 
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Beim Tempel in MclTa auf Lesbos beftelit das Fundament aus vier Umfad'ungs- 
mauern und zwei Längs- und zwei Quermauern, welche zufammen ein Netz von 
9 Rechtecken bilden. Die beiden mittleren Rechtecke der Schmalfeiten find mit 
einem Vollfundament derfelben Art ausgefüllt, das wahrfcheinlich nicht fo tief hinab- 
reicht, wie jenes der Hauptmauern. In den fechs äufseren Rechtecken der Langfeiten 
beginnt mit der Schicht der unterften Stufe ein ebenfalls durchgehendes Fundament, 
fo dafs die Schichten der Tcmpelftufen, der Krepis, ein compactes Ganze bildeten, 
mit Ausnahme des Cella-Inneren. Die Räume innerhalb der durch die Fundament- 
mauern gebildeten Rechtecke find mit Splittern deffclben Materials forgfältig aus- 
gefüllt, welches aus fchwarzem Trachyttuff befteht. 


54 - 



Die, Fundamentmaiiern der ägyptifchen Werke wurden wenig dicker, als die 
entfprcchenden Stockmauern angelegt und ruhen gewöhnlich auf dem gewachfenen 
Fels, Anordnungen, die auch die Griechen, wie gezeigt, beibehielten; nur einer 
Befonderheit ift man, bis jetzt wenigftens, auf hellenifchem Boden noch nicht be- 
gegnet: der eingefenkten oder bogenförmigen Herftellung der Lagerflächen, etwa in 
der Art unferer Erdbogen, die fich auf der ganzen Frontausdehnung in gewiflen 
Abftändcn immer wiederholt und für viele äg>’ptifche Monumente charakteriftifch 
ift. VioUet-U-Duc will in diefen leichten Einbiegungen der Schichtungen eine Schutz- 
mafsregel gegen die fchlimmen Wirkungen von Firdbebcn auf die Gebäude erkennen. 

4) Stylobat. 

Ueber dem Fundamentgemäuer erhebt fich in feinfter Fügung und Schichtung 
der Quader, der Stylobat (Plinthus), ein mehrfach gegliederter Stufenbau, der das 
Haus des Gottes vom Erdboden trennt, über denfelben erhebt und auf dem fich 
letzteres, wie ein der Gottheit fcibft dargebrachtes monumentales W'cihgefchenk, dar- 
ftcllt. Den Säulen und der Cella dient er als 1-ufsgeftell, das auf den eigentlichen 
Bau vorbereitet. Um den Säulenbau laufen die Stufen, die einzelnen Reihen gleich- 
mäfsig ausladend und ringsum meift in gleicher Form, bald in fchlichtcr Rechtccks- 
geftalt des Qucrfchnittes, bald an der vorderen Fläche durch .Abplattungen reicher 


5 ' 

Aegypltfche 

Fundamente. 


5» 

Stufen bau, 
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gegliedert, die Trittfläche ftets zum Ablauf des Kegenwaflers kaum merklich nach 
vorn geneigt. Bei den älteren Tempeln ift der Stufenbau oft mächtig im Verhältnifs 
zur Säulenhöhe (man vergleiche die ficilianifchen Tempel mit den athenifchen); in 
der Blüthezeit tritt er in ein fein gcflimmtes V’crhältnifs zum ganzen Oberbau ; 5 bis 
6 Stufen, oft von ungleicher Höhe (vergl. Selinus und Akrt^jas, fo wie Fig. 55), 
führen meift bei den ficilianifchen Tempeln zum Heiligthum hinan, bei athenifchen 
4, 3, auch nur 2, wie beim Thefeion, welch letztere Zahl auch das alte Hcraion 
in Olympia aufweist. 


Um bei den hohen Stufen, die fchon wegen der Steigung von 36 und 60 1:“ 
nicht als herumgeführte Treppentritte aufgefaflt werden können, das Erfteigen des 
Unterbaues zu ermöglichen, find gewöhnlich an der öftlichen Schmalfeite nochmals 
befondere Gehftufen eingehauen oder vorgelegt, entweder durch die ganze Front 
durchgehend oder über 3 Säulenweitcn oder nur über eine fich erftrcckend; auch 
flache Rampen **) .führen in einzelnen Fällen ftatt der Trittftufen aufwärts. Am 
Heraion in Olympia führte nur ein fchmales Treppchen zwifchen der Eckfaulc und 
der nächftfolgcnden der Langfeite zur Cella hinan. Die oberfte Stufe, die gewöhnlich 
den Säulen als Bafis dient, hat eine etwas gröfsere Breite als der Durchmefler der 
Säule, die fie aufnimmt; dabei ftcht die Säule auf einem einzigen Block (Thefeion, 
Propyläen) oder auf zweien, die unter der Säulenmitte geftofsen find (Parthenon), 
oder auf langen Stücken, wie zwifchen den Anten des Opifthodom des Thefeion, 
wobei die Fugen nicht mit der Säulenmitte zufammenfallen. 

Askirpios-Tccnpcl in Epid*uro«: *m Zeus-Tempel in Otympi« eine ciKenthümlich« V’erbindung von feiilichen Stufen 
und vorderer Rampe ; am Artemirion in Syrateu» vor dem nittleren Front Intcrcolumnium ciae breite Steintreppc mit 

12 niedrigen Stufen- 
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Die Stufen greifen am Parthenon und Thefeion nur wenige Centimeter — 3, 
11 und 15 — über einander, während fie in Phigaleia (Fig. 56 ) beinahe eben 
fo weit einbinden, als fie ausladen; am Riefentempel in Akragas greifen fie, weit 
einbindend, hakenförmig in das Stylobat-Gemäuer, eine forgfältige, mächtige und 
complicirte Conftructionsweife. Sie theilen fich in belaftete Stücke und folche, 
die, frei von jedem Drucke, nur eingefchoben find, ein. Letztere wurden erll 
verfetzt, nachdem der Bau fertig und abgerüllet war (vergl. die Ruinen von 
Egefta), um Befchädigungen und doppeltes Nacharbeiten zu verhüten. Einge- 
fchobene Tritte (Streifbänke) werden fich bei jedem Baue mit der Zeit in der 
Höhenlage anders verhalten, als die anliegenden geprefften Stücke. Diefer Art 
des Steinfetzens und dem geringen Uebereinandergreifen der Schichten ift wohl 
die Deformation fo mancher Unterbauten griechifcher Tempel zuzufchrciben. Bei 
der Pulverexplofion im Parthenon blieben die bclafteten Stücke grofsentheils in 

Loth und Flucht, während die eingefchobenen 
fammtlich aus ihren urfprünglichen Lagern her- 
ausgedrängt wurden, oft 12 '-'“ und mehr über 
die frühere Flucht. 

ln den Stofsflächen berühren fich die 
Steine nur an den Rändern in einem (i bis 
8 <“> breiten Saumftreifen, während der mittlere 
Theil zurückgearbeitet wurde (vergl. Fig. 56 und 
Thefeion, Parthenon, Pofeidon-Tempel in Päfhim); 
nur fo war es möglich, den prächtigen Fugen- 
fchlufs, den das Quadergemäuer der hellenifchen 
Monumente zeigt, herzuftcllen. Die Werkilücke 
find mein künftlich nicht weiter befeftigt oder 
mit einander verbunden. Die Propyläen in Athen 
und der Pofeidon-Tempel in Päflum, beide nie 
volllländig zu Ende geführt, zeigen die Flächen der Tritt- und Setzftufen nur zum 
Thcile bearbeitet ; 5 und 7 breite 1-ehrflrcifen geben die fertige Form an, während 
der übrige Theil, 3 bis 4'“» darüber vorftehend, nur mit dem Spitzeifen über- 
arbeitet ift. In diefc nicht fertig gearbeiteten Lagerflächen find an den Propyläen 
in .^then die Säulen derart eingebettet, dafs eine kreisrunde oder quadratifche 
Pfanne als Säulenftand auf die Tiefe des richtigen Grundes ausgehauen und forg- 
fältigft abgcfchlichtet ift; damit das Regenwafler dort nicht ftehen bleibe, wurden 
kleine Rinnen eingehaucn , die bis zur Aufsenflächc geführt find. Einem fpäteren 
Zeitpunkte follte dann das zuletzt in Ausficht genommene Abarbeiten des Stufen- 
baues aufgefpart bleiben. 

Der nie fertig gewordene Tempel in Egefta zeigt ähnliche Vorrichtungen, um 
Kanten und Flächen vor ftürzendem Gerüftholz oder Werkzeug oder vor den ab- 
fallenden Steinfplittern , die fich beim .Vusarbeiten der Säulen und VVandflächen 
ergeben mufsten, zu fchützen. Die Standquader unter den Säulen erhielten hier, 
um das Verfetzen der Säulentrommeln zu ermöglichen, auf der abboffirten Ober- 
fläche eine kreisrunde, forgfältig eben .au.sgearbeitete Vertiefung herausgehauen, die 
einen um flc“ gröfseren Durchmefler, als die Säule hat, und etwa 3'“ tief eingefenkt 
ift. In diefe Pfannen wurden die Trommeln eingefetzt, denen eine Lehre von ti*;«'r“ 
Breite, der beabfichtigten Säulcndickc cntfprechend, vorgehauen wurde; 5«“ mufften 


• f'ig- 56- 

y -- 



»■ 

Aut^hrunf . 


Digitized by Google 



74 


von der Mantelfläche der Trommeln fpäter noch abgcarbeilet werden (Fig. 57 ) 
und 2*/s bis 3 bis 4™ von den Stylobatflächen, 

Ueber dem Stufenunterbaue erheben fielt für gewöhnlich unmittelbar Säulen 
und Wände; nur ein Tempel, das in vielen Funkten räthfelhafte Zeus-Heiligthum 


Fig. 57- 



in Akragas, macht eine Ausnahme, indem auf den Stufenbau noch ein befonders 
profilirtcr Sockel gefetzt ift, der, den Wänden als Unterbau dienend, um die Halb- 
fäulcn herumgefuhrt ift (vcrgl. Fig. 55 , S. 72 ). 


S4. 

Piulteoboden. 


55 

Mofaikbodeo. 


5 ) Fufsboden. 

In den Säulcnumgängen beftand der Fufsboden mcift aus ziemlich grofsen und 
dicken Kalkflcin- oder Marmorplattcn von quadratifcher oder rechteckiger F’orm von 
1 bis 1 •!“> Flächeninhalt und 20 bis 24 Dicke, die foi^ältig an einander gefugt auf 

einzelnen Steinpfeilern (Phigaleia) oder auf dem durchgefchichteten Stylobat-Gemäuer 
liegen (Thefeion, Parthenon). Von der Cella-Mauer bis zur Stylobatkante ift der- 
felbe etwas mit Gefälle gelegt, beim Parthenon um 1 */« rm auf 4,*i« "> Tiefe. 

In derfelben fchlichten Weife find auch das Innere der Cella, das Vor- und 
Hinterhaus geplattet (vergl. Parthenon, Phigaleia, Selinus). 

Eigenthümlich ift der Fufsboden des Pofeidon-Tempels in Paftum ausgeführt: 
hoch gelegene, l.soi" breite Quaderfchichten dienen den inneren Säulen als Stand; an 
diefc anfchliefsend, bilden 47'"“ dicke und 2,s* ■” breite, nach der Mauer abgekröpfte 
Kalkftcinplatten den Boden der Scitenfehifle; 3 Plattenrcihen, von denen die mittlere 
wagrecht und fo tief wie der Hoden der Scitenfehifle geleg;t ift, find mit 2 an- 
fchliefscnden fchr^ liegenden im Mittelfchiffe eingebettet (Fig. 58 ). 

Der Zeus-Tempel in Olympia macht in feinem Pronaos-Boden eine Ausnahme; 
der einfache Plattenbelag ift aufgegeben und macht dem von Abel Blaue! entdeckten und 
veröftentlichten prächtigen Mofaik (Tritonen, von einem Palmetten-(3mament umgeben 
und die einzelnen Felder durch ein Mäander-.Schema umfäumt und von einander ge- 
trennt), aus Alpheios-Gefchieben hcrgcftclit, Platz. Der Theil des Fufsbodens un- 
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mittelbar vor dem Götterbild war nach Paufanias nicht mit Marmor, fondern mit 
fchwarzen Quadern ausgelegt ; ein erhöhter Rand von parifchem Marmor lief um das 
fchwarze Feld im Kreife herum, welcher das abfliefsende Oel zufammenhalten follte. 

Das Elfenbein wurde hier mit Olivenöl UbergofTen, damit es bei der fumphgen I^ge der Altis keinen 
Schaden leide ; im Parthenon wurde fUr das Guldelfenbeinbtld WalTer flatt Oel verwendet ; in Epidauros 
{Und das Tempelbild, um das Uebergiefsen unnöthig ru machen, über einem Bnmnen ; letztere Angabe 
des Pau/anias wurde durch die Aufgrabungen nicht \>e{l&tigt. 


Fig. 58. 



Der Fufsboden des Säulcnganges war aus kleinen hochkäntig geftellten , in 
Mörtel verfetzten Flufsgefchieben, die einen Ueberzug von glattem Stuckmörtel er- 
hielten, hergeftellt, während die Seitenfchilife im Inneren einen 4s'« dicken Fiftrich 
auf Quaderuntcriage hatten. Die Rcfte eines Marmorbelages aus bunten Steinen 
an der Eingangsfeitc ftammen aus römifcher Zeit. 

Stuckirtc und gefärbte Fufsboden finden fich bei kleineren Tempeln auch an 
anderen Orten, fo z. B. rother Stuckfufsboden auf Kalkftcinplatten-Bettung auf 
Acgina; auch die mit Stuck überzogenen ficilianifchcn Tempel dürften die gleichen, 
farbigen Stuckfufsboden gehabt haben. 

6) Cella-Wände. 

Mauern begrenzen den heiligen Raum , worin Götterbild und W'eihgefchenke 
aufgeßellt waren , entziehen diefe profanen Blicken , und fchützen die Kunftwerkc 
gegen die Unbilden der Witterung und vor Diebftahl. Ein weihes'oller, architek- 
tonifch und decorativ reich gefchmückter Innenraum wurde durch fie abgegrenzt, 
der oberhalb durch eine fchützende Decke gefchloffen war. Nach aufsen wurden 
diefclbcn, der entwickelten Beflimmung gcmäfs, fchlicht und fchmucklos gebildet, 
entweder aus Kalkftcinquadcrn mit gefärbtem Stucküberzug hergeftellt oder aus 
Marmorquadern in feinfter Schichtung, die Eügung bcinalie verbergend, nach innen 
mit Malereien gefchmückt 

Als Aufrechtes >dem allgemeinen Gefetze der pro|X)rtionellen Entwickelung 
unterworfen«, beftehen die Wände aus der nach dem Eundament überführenden Bafis, 
aus dem eigentlichen Gemäuer und einem krönenden Abfchlufs, einem wenig aus- 
ladenden Gefimsgliede, auf dem die Deckenbalken lagern. .Das Verhältnifs der Dicke 
zur Höhe geht in den meiften Fällen von 1 : ft "bis 1 : 10 und 1 ; 10',». während die 
Höhe in der freien Länge, alfo dem gröfsten zwifchen Quermauern liegenden freien 
Stücke 2- bis 2 '/»-mal aufgeht; es ergiebt fich funach durchweg für die Mauern eine 
grofse oder wenigftens eine mittlere Stabilität *•). 

Stau de« iDDoumcnUlea QuadermateriaU wurden, wi« in der Etolcitunf ausgcf&hrt ift, bei den iiltcften Tempeln 
— fpater woM noch bei Geldmangel — auch Luftfteine verwendet, wahrichelnlich in der für die Mauern in Troja angegebenen 
Weife. Da* Hemion in ül>*mpia durfte hierher lu rechnen fein. « 

Verjl. ; Ro.>(oat.BT, J. Traitt et fratique Je Vart Je AeftV. Pari» 1856. S. a — 17. 


5 ®- 

GeDattung. 


Digitized by Google 



76 





Conllruction. 




M|)(liibjt-i)’Mau(i'coiisfr»cfion am. 
’ Thisiion in flfhfn,. 


''•«»fuxc 


. j‘<iWiiut44<r. 


Plinthcn (Parthenon 2, Ac(jina 2, Phigalcia l), von denen die untere gewöhnlich das 
geringere Höhenmars hat (wie dies auch am Stylobat vielfach vorkommt), oder aus 
einenf reicher profilirten Sockelfufs mit Plinthe, Karnies und Plättchen, wie am The- 



. 1-« j 

1 1 





j 



1 


r- 


|; 1- 25 — 


77 


feion, welche Gliederung fich dann um die Maucrftirnen verkröpft und für diefe zum 
förmlichen Pfeilerfufse wird. Ueber diefen erhebt fich eine Doppelplattenfchicht, an 
den verfchiedenen Monumenten 80 bis hoch, welche 8 bis IO"»” über die gute 

Mauerflucht vorfteht. Diefe Platten find bald gleich, bald ungleich hoch (vergl. Phigaleia, 
Päftum, Fig. 59 u. 6o u. a.), berühren fich in der Mauermitte nicht, find aber, an den 
Stofsfugen nur in einem Saumfchlage fich berührend, auf das engfle fchlicfsend ge- 
arbeitet. Das Verhältnifs der Höhe zur Länge ift bei denfciben wie 1 ; 2 bis 1 : 2,« 
(Parthenon, Thefeion). Gegliederte Bafis und vorftehende Plattenfchicht bilden bei 
allen Cella-Mauem (vergl. Selinus [Temjiel 5], Partum, Aegina, Olympia, Parthenon, 
Phigaleia, Thefeion, Propyläen etc. — die ficilianifchcn Tempel gebrauchen mehr 


Fig. 6l. 



die durchweg gleichmäfsige Schichtung) den ausgefprochenen Unterbau; erft über 
diefem erhebt fich die gleichmäfsige Schichtung, das Ifodomon des Vitruv, ein äufserft 
forgfaltig im V'crbande hergellelltes Quadergemäuer. Die Schichten find bis zum 
Gefimfe gleich hoch und zeigen an der Aufsenfläche ein Verhältnifs der Höhe zur 
I^nge, wie 1 : 2,i. Binder und Läufer, welch letztere fielt in der Mauermitte nicht 
berühren, wechfeln in den Schichten ab; Mörtel ift nicht angewendet, dagegen ein 
ausgiebiger Verband mit in Blei vergoffenen Kifenftücken. Schmale Eifendollen ver- 
binden die Steine nach der Höhe, verhüten alfo das Weggleiten der Steine über- 
einander, I-förmige Eifenklammern der Länge nach (Fig. 6l); die Berührung in Stofs- 
und Lagerflächen gefchieht wieder nur in 0 bis 8'=‘" breiten Saumftreifen. Aber nicht 
nur die Marmorquader, auch die gewöhnlichen Kalkftein(|uader (vergl. Aegina) find 
in der gleich forgfältigen Weife bearbeitet und verbunden. Hinter den Dübeln be- 
finden fielt gewöhnlich noch kleine Vertiefungen, fog. »Stemmlöchert, aus den Lager- 
flächen gearbeitet, in welche die Stemmeifen beim Beirücken der Quader eingefetzt 
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wurden. (Vergl. Parthenon. Heraion-Olympia und die iMittheilungen des Kaifer- 
lich deulfchcn archäologifchen Inftituts. Athen. Abth.« i88i, Taf. XII.) Bronze ift 
hier niemals als landläufiges Material zur Bindung angewendet worden; der Glaube 
an das Vorhandenfein derfclben hat leider nur in zu vielen Fällen die Habfucht 
der Mcnfchen gereizt und zur Zerftörung manchen Monumentes beigetragen. Man 
fchauc nur. fogar auf attifchem Boden, die vcrbrecherifchen Spuren, das Anhauen 
von Säulen und Quadern an den Lager- und Stofsfugen — beinahe kein Monument 
ift frei von diefen Schürfverfuchen ! 

Am Heraion, und zum Thcile auch am Zeus-Tempel in Olympia, find die Bafis- 
Platten der Wand nur an der äufseren Seite aufgeftellt, während nach innen die 
Schichtung mit niedrigen Quadern durchgeftihrt ift. Die Platten haben hierbei, z. B. 
am Heraion, eine Dicke von 0,jr eine Länge von 2,»» bei einer Höhe von 1,«< 
welcher vier Quaderfchichten von O.so Dicke entfprechen. Am Opifthodom (Nord- 
weftecke) des Zeus-Tempels find die Seitenmauern aus zwei Plattenfchichten hergeftellt, 
welche durch I-Eifcnklammern in Bleivcrgufs mit einander verbunden und zufammen 
l,j4“ dick find, bei einer Höhe von l,t» B<--i der Cella-Wand find die Platten, 
bei einer Länge von 2,55 und einer Dicke von 0 , 6 ? l.ts “ hoch, denen dann 0,?5 ■" 
dicke und O.oo hohe Quaderfchichten entfprechen. Während am Zeus-Tempel die 
mittelbare V'erbindung der Quader mit Kifcnklammem , die auch am Metroon, und 
zwar fchon am Unterbaugemäuer vorkommt, durchgeführt ift, find die Werkftücke 
des Heraion ohne jedes Bindematerial an einander gefugt, und dabei berühren fich 
die Quader auch nicht in Saumfehlägen, fondern in fcharfen Kanten, die dadurch er- 
reicht find, dafs die Stofsflächen der Quader vnlfrJrn''tr(iK.<I gearbeitet wurden. Diefe 
Art der Fügung und Bearbeitung ift die — ältere. 

Gleichfalls ohne Anwendung von Eifenklammern ift übri- 
gens eine 0,6» dicke Tempelwand aus helleniftifcher Zeit in Sil- 

lyon hergeftellt *’), und zwar aus Kalkfteinquadcrn mit glatt bearbeiteten Anfichtsflächen 
aufgebaut, bei der der Höhe nach eine Binderfchicht mit zwei Läuferfchichten abwechfelt. 

Am Ptolemaion auf Samothrake wechfeln Binder- und Läuferfchichten der Höhe 
nach mit einander ab und zeigen einen den attifchen Monumenten ähnlichen Eifen- 
verband, nur dafs ftatt I-Klammern n-Klammern verwendet find ’*). 

Auf die ausfchliefsliche Venvendung von Fufen bei den Mauerverbänden am 
Thefeion, am Nike-Tempcichen, am Erechtheion. am Olympieion und am Parthenon 
in Athen, am Zeus-Tempel und am Metroon in Olympia, an den Tempeln auf Aegina, 
in Sardes und Ephefos, am Pofeidon-Tempel in Päftum, an den Tempeln in Selinus, 
an den Propyläen in Athen und Eleufis, am Hadrians- und Marktthor in Athen u. f. w. 
ift fchon früher hingewiefen worden und wird auch noch im nächftfolgendcn Bande 
(S. 133) diefes »Handbuches« darauf zurückgekommen werden; eben fo wurde bereits 
des Gebrauches hölzerner Schwalbenfchwänzc gedacht. 

Neben den beiderfeiLs rechtwinkelig abgebogenen n-förmigen — die Ab- 
kröpfungen dabei lothrccht oder wagrecht gerichtet — und den I-förmigen Klammern, 
fo wie den prismatifchen Dollen und Dübeln, find aber, wenn auch feiten, die m- und 
^I-förmigen Klammern üblich. Haufer hat auf Samothrake neben den eifernen 


Vergl. Niemaitk, G. & E. Pktimin. Stadl« Pamphyliens und Piridient. Wm iSpo. Bd. I, S. 77. 

Vergl.: Cowis. A., A. Mai'IKR & O. BaMNUonr. Neue archaologifuhe Uolerfuchungen auf Sainothiake. Bd. II. 
Wien iMo. S. 39. 

W) A a. O . Bd. I, S. 70-71. 
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Klammern bronzene Dollen in Bleivergufs und Bleihülfen von 7 bis 8™ Höhe, 
4 Breite und 1 ’/i o» Dicke gefunden. Kleine Bronzeklämmerchen von l>>*-formiger 
Geftalt werden auch in Sicilien getroffen ; in Epidauros liegen Bronzedollen von 
in Fig. 62 dargeffellter Gröfse und Form; auf Lesbos und Samothrake find die 
Metallfchwalbenfchwänzc mit Stiften und Bleivergufs bemerkenswerth. 

Auf der Akropole von Athen find in Architektur-Bruchftücken von I’orosfteinen 
auch bleierne Schwalbenfchwanze und Eifendollen in Bleihülfen und auch I-Blei- 
klammern vorhanden (Fig. 62 ). 

Zum Flicken und Einfetzen kleiner Steinverzierungen (z. B. von Tropfen an 
den Mutulen) wurde mit Vorliebe Blei verwendet, wie Beifpiele in Athen , Olympia 
u. a. O. mehrfach zeigen (Fig. 62). 

Die cifernen I KIammern in Olympia haben eine Länge von 0,»4 bis 0,«o 
je nach der Gröfse der zu verklammernden Steinflücke, und eine Eifenftärkc bis zu 
2>/jcra Höhe und 1 * « «n" Dicke im Querfchnitt. Dünne Bronzeftifte von cylindrifcher 
Form zur Befelfigxing von Auffatzflücken fehen wir auch bei einigen Marmorfimfen 
im Akropolis-Mufeum zu Athen. 

Das die Cella-Wand nach oben abfchliefsende und bekrönende Gefimsglied be- 
fteht gewöhnlich aus einer nur wenige Millimeter über die Mauerfläche vorkragenden, 
nicht hohen Bandlcifle, die mit einem Mäander-Schema geziert und von einem 
VVellenkarnies überragt wird. Ift die urfprünglich gefchloflenc Schmalwand in eine 
Antenftcliung oder vollfländigc Säulenftcllung aufgelöst, fo tritt für diefen Theil eine 
andere Gcftaltung auf — die Gefimsbildung der Säulenhalle, oder eine verwandte 
Anordnung wird übertragen und der einfachere Abfehlufs auf die frühere Scheide- 
wand, nunmehrige Thürwand zunickgefuhrt. Die Architravicifte kann dann noch 
bereichernd hinzutreten und mit der Bandlcifle einen glatten Fries abfehneiden, wie 
am Opifthodom des l’arthenon. 

Das Zurichten der Quaderoberflachen gefchah erft nach dem Verfetzen am 
Bau felbft. Die Innen- und Aufsenwände der Wachhalle, fo wie ein Theil der 
Thorbauwände der Propyläen in Athen find heute noch im rauhen Zuflande; oben, 
unten und feitlich an denfelben herumgefuhrtc , 20«" breite Lchrftreifen bezeichnen 
den Grund , auf welchen die Flächen zurückgearbeitet werden folltcn ; die Quader 
der Aufsenwände tragen noch vielfach die Verfetzboffen oder beffer wohl Controlc- 
marken für die Arbeit — abgeflumpfte vierfeitige Pyramiden von 15 bis 20«" Seite 
an der Grundfläche und 10«" und mehr Höhe. — Das intereflanfefte Beifpicl in 
diefer Beziehung ift und bleibt der nicht fertig gewordene Tempel in Egefta. 

Eine .eigenthümliche Vorrichtung zum Ziehen und Verfetzen zeigen die Cella- 
Wand- und Bodenquader des Heraion in Olympia, indem diefelben nach Fig. 63 
durchbohrt und auf der oberen P'läche mit Stemmlöchern verfehen find. Die gleiche 
Vorrichtung zeigen auch die ältellen Architekturrefle auf der Akropole von Athen, 
welche in der nördlichen Umwährung vermauert find. Eines der alten Poros-Kapitelle 
dafelbft (Nordoftecke) hat auf der Abakusfläche die Vorrichtung nach den in Fig. 63 
beigefchriebenen Mafsen ‘“l. Am Heraion trelTcn wir auch Durchbohrungen bei den 
Stylobat Stufen , von der Setz- nach der Trittfläche führend; man nimmt an, dafs 
diefe zum Anbinden der Opferthierc dienten. Aehnlichc Durchbohrungen find auch 


Auf diefe Vorriehtunfcn macht fchon Htttor/ {a a. O., Taf 89, S. J09 u- tf ) aufmerkfam und Aihrt auch ein 
Kapitell aua dem Inneren de« TempeU auf Aexina dafür an. 

Handbuch der Architektur, tl. s. (e. AuA.) ^ 
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an den Ecken von Cafeniatten Pfeilern in der Fefte Euryalos in Syrakus, welche 
ficher zum Anbinden der Pferde gedient haben. 

Beim Verfetzen der W’crkfteine waren wohl die Durchbohrungen die alterten 
Mafsnahmen; nach diefen kamen wahrfcheinlich die U-förmigen P'alze auf und dann 
erft der Wolf (Fig. 63). 

7) Thüren und Fenrter, 

Die Thüren vermitteln, wie bereits gezeigt, zunächft den Zugang zur Cella; 
der Rahmen derfelben umfchliefst eine lichte Oeffnung von rechteckiger oder trapez- 
förmiger Gcftalt; in letzterem Falle ftehen demnach die feitlichen Rahmflückc nicht 
lothrecht, fondern find nach innen geneigt; das Lichtmafs ift alfo nach oben ver- 
ringert (Fig. 64). 

Fig. 64. 

TriiÄW;n\^rs,5M[{oiTt|ji^lusn«3 (^rab™l, ijorisclttr Ordnung,. 



Nicht an einem einzigen dorifchen Tempel ift eine durchgebildete Cella-Thür 
erhalten ; wir können nur aus den fragmentarifchen Rcften auf die urfprüngliche Ge- 
ftaltung einer folchen fchlicfscn. Die feitlichen Begrenzungen der Thüren find viel- 
fach durch die bis zur Lichtöffnung durchgefuhrten Schichtenquader der Cella-Mauern 
gebildet, wie folches fchon bei der Thür des fog. Atreus-Schatzhaufes gezeigt wurde, 
oder durch befonders aufgeftellle glatte Gewände, die durch Binder oder neben 
liegende Stürze unterbrochen und mit dem Mauerwerk in Zufammcnhalt gebracht 
find (vergl. Parthenon und Propyläen in Athen), während die obere Begrenzung 
immer durch einen wagrecht lagernden gewaltigen Sturz hergeftcllt wird. 

Auskröpfungen an den Gewänden der Propyläen-Thüren , fo wie Locher und 
Stifte an den Stürzen laffen auf eine befonders vorgefetzte, in Holz, Marmor oder 
Bronze ausgeführtC reiche Bekleidung fchlicfscn*'). Die Thür eines Grabmales 

*') Veber BroiuebcUcidur;ea verfi. ; Normvhd, Ch. Ritt Ju mtt.\t Im ctmßrit,.fi*M MMtifut. 

^Mrck. 1M3, S. 61—81 u. PI. 87S— 819«, BÜt den dort tcicichnetcn BeirpieJea aoi den Muicun in Avcsche» (Aventkua). 
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dorifcher Ordnung in Antiphellos giebt unter anderen Beifpiclen Anhaltspunkte für 
die Bildung des Thürrahmens (Fig. 64). In mehrfachen Abplattungen mit reich 
fculpirtem Profil umfäumt letzterer die Lichtöffnung; Ohren am Sturz geben dem 
Ganzen mehr Haltung und Ausdruck; eine bekrönende, mit Anthemien-Ornamenten 
gezierte Verdachung bildet den weiteren Schmuck. 

Auf die bedeutenden Abmeffungen der Thüröffnungen im Lichten , im Ver- 
haltnifs zu dem Raume, zu dem fie den Zugang gewähren, wurde bereits hingewiefen; 
fie mufften demnach aufser der Verkehrsvermittelung noch den weiteren Zweck haben, 
Licht in das Innere zu laffen *•). 

Vergleichen wir an einzelnen hervorragenden Monumenten diefes Verhältnifs, 
fo ergiebt fich: 


Bauwerke 

lichte 

'HiÜrufTnung 

Flachenraum 
de» Schiffe» 

Vcrbalimf» der IJcht* 
Öffnung rar Gr\uidSäche 
de» Raume» 

Für den Parthenon (MittelfchifT) 

t>2 sm 

2.52,tsi« 


• • * (Opifthodom) 

* 1 '" 

257 S" 

'/• 

• » Tempel auf A^ina (MiUelfchilT) . . 

11.tS"> 

41.« 

', 1.5 

• • «in Fhigalcia ^MiUelfchiff) 

lö.oqn» 

48 .s*»™ 


• ■ * A' in Selinus (nach HitUrf'^ 

34 JS" 

2H2.01"» 


• das Thefeioo 

9i ')"> 

67.5 



wobei nicht zu vergeffen ift, dafs die Thüröffnungen fich beinahe bis zur Decke des 
Raumes erftrecken. 

Die äufserften feitlichen, wohl für den gewöhnlichen Verkehr nach der Akro- 
pole beftimmten Thüren der Propyläen in Athen haben jetzt etwa 4,sü"> meffende 
lichte Oeffnungen, die nach Abzug der fehlenden Verkleidungen auf 4''«‘ira (!,» X 
3,» ">) herabzumindern find. Genügten diefe Verhältniffe am Burgthorc, fo konnten 
fie auch bei Zugängen zu Räumen, die nur einen befcheidenen Theil der Oberfläche 
des Burgplateaus cinnahmen, hinreichend fein, wenn fie gleichem Zwecke zu dienen 
hatten. Dies war aber nicht mehr der Fall, fobald fie dem zweifachen Zwecke: 
Zugang zu gewähren und Licht einzulaffen — entfprechen mufften. Aus diefem 
Grunde treffen wir auch die Tempelthüren in den gröfseren Abmeffungen; durch 
die geöffneten, der aufgehenden Sonne zugekehrten Flügelthüren ftrümte eine Licht- 
fülle in die Cella, die genügend war, um Götterbild und Weihgcfchenke in ge- 
wünfehter Klarheit zu fehen. 

Am fchlechteften beleuchtet waren die lang geftrcckten Cellen ficilianifcher 
Tempel; wenn wir aber die angeregten günftigeren Lichtverhältniffe im Süden bc- 
rückfichtigen , fo konnten auch diefe Räume, trotz des Umftandes, dafs das Licht 
bis zu den Thüren nochmals durch die vorgeftelltcn Säulen Abfchwachungcn erfuhr, 
zu beftimmten Tage.szciten immerhin noch einen hinreichenden Grad von Helligkeit 
haben. Wir können bei uns für weniger Licht bedürftige Räume bis zu dem Grenz- 
werthe von ‘,10 gehen; eben fo viel konnte man fich bei den frei ftchenden, meift 
hoch gelegenen Temi>elbautcn des Südens, denen keine Nachbargebäude bei engen 
Strafsen Licht raubten, erhauben; man ift jedoch nirgends fo weit gegangen. 


Wir beleuchten ja nnch hruuuti»(c lltotwege, Flure und Flurhallen (VeAibule) durch die IlMiipteinsangsthüren 
oder -Thore. 
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Eine Kuiiftgalerie-Eeleuchtung im heutigen Sinne verlangte man aber auch 
fiir die der Gottheit geweihten Räume nicht. Wie heute noch überall im Süden bei 
goltesdienftlichen Ciebäuden zu finden ift, zog man eine myfteriöfe Beleuchtung des 
Inneren, deren Wirkung dureh Lampenlicht und Opferfeuer erhöht werden konnte, 
dem grellen Tageslicht vor; einmal eingetreten in das Heiligthum, follte man fich 
von der äufseren Welt abgefchloflen fühlen. 

Für gewöhnlich hatte man im Inneren auch das volle Licht, das durch die 
Thüröfihung einftrömen konnte, nicht einmal nothwendig; die gefchlofienen , wohl 
meid metallenen Thürflügel waren in den oberen Theilen durchbrochen und liefsen 
noch hinlänglich Helligkeit ein (die Thür des Pantheon in Rom, obwohl bedeutend 
fpäter, giebt über die muthmafsliche Bildung einer antiken Tempelthür den bellen 
Auffchlufs) — nur bei gottesdienftlichen Verrichtungen, W'obei den Opfernden der 
volle Anblick auf das Götterbild gewährt werden follte, öffneten fich die Tempcl- 
pforten in ihrer ganzen Weite. (Mehr darüber bei der Tempeleinrichtung.) 

Erhielten die Peripteral-Tempel hinreichendes Licht durch die geöffneten Thüren, 
fo war dies um fo mehr bei den fog. Anten-Tempeln der Fall. Ungebrochen, un- 
gehindert durch Säulenftellungen konnte das helle Sonnenlicht hier eindringen; wir 
brauchen keine Verftärkung deffelben durch gedeckte, winzige, im Schatten des 
Traufgefimfes liegende Fricsluken, durch die Metopen. 

Aus diefem Grunde kommen bei keiner Tempelgattung dorifcher Ordnung in 
den Cella-Wänden Fenftcr vor; am räthfelhaften Riefenbaue des Olympifchen Zeus 
zu Akragas werden zwar in dem fchon genannten Werke von Cockerell, Kinnard, 
Donaldfon, fenkins Sr Railton Fenfter zwifchen den Säulen diefes Pfeudoperipteros 
angegeben; auf der Trümmcrllättc ift heute der frühere Befund nicht mehr klar 
zu legen. 

Zur linken Seite der Propyläen zu Athen, in dem Gebäude, das Gemälde ent- 
hielt, fteht hinter der Säulenreihe eine Wand, welche von einer Thür und zwei 
Fcnftern durchbrochen ift. An diefen können wir wenigftens fchen, wie an dorifchen 
Profanbauten die Fenfter gebildet waren. Die Bank derfelben ift als glatte, recht- 
eckige Fenfterbankgurt aus eleufinifchem , blaufchwärzlichem Marmor, nur wenige 
Millimeter über die Mauerflucht vorfpringend , von den Seitenwänden bis zur Thür- 
öffnung durchgeführt; die Gewände find in der Art der Mauerftirnen (Anten) ge- 
bildet, als fchmale, wenig vortretende Streifen ohne Bafis, aber mit dem vollftändigen 
Kapitell der grofsen Anten; eine höhere Quaderfchicht, durchlaufend, aber nicht be- 
fonders ausgezeichnet, bildet den Sturz. 

8) Säulen. 

Die frei flehende Stütze, beftimmt, die Laft der darüber gelegten Gebälke auf- 
zunehmen , foll ihre Tragkraft bekunden , indem fie beim Befchauer das Gefühl er- 
weckt , als wüchfe fie ihrer Laft mit organifchem Schwünge entgegen und ftemme 
fich gegen jeden ihr entgegenwirkenden Druck. Diefes Aufftreben wird beim Zu- 
fammenftofse mit der Laft nothwendig in einer Ausbreitung endigen muffen. Das 
Gleiche wird an der Stelle ftatthaben, wo die Freiftütze mit dem Boden in Berührung 
kommt, und es ergiebt fich fo naturgemäfs die Dreigliederung derfelben in Bafis, 
Schaft und Kapitell. 

Bei der dorifchen Säule vcrfchwindet die Bafis in der oberften Stylobat-Stufe ; 
cs tritt fomit ein fufslofer, fich nach oben verjüngender, im Querfchnitt kreisrunder 
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Schaft mit an alten Monumenten weit ausladendem, einfachem Kapitell in die Er- 
fcheinunfj. Der ftructivc Gedanke ift bei diefer Säule formgebend; aus ftatifchen 
Gründen verjüngt fich der Schaft, und die Abmeffungen von Durchmefter und Höhe 
find nicht fehr weit aus einander liegend (das gegenfeitige V'erhältnifs bewegt fich 
in den Grenzen von 1 ; 4 bis 1 : 6,5); aus gleichen Gründen wird der Druck der 
Gebälke- und Deckcnlaft auf eine gröfsere Querfchnittfläche der Stütze vertheilt und 
eine bequeme Auflagerung der Architrave ermöglicht; aus Stabilitätsrückfichten voll- 
zieht fich die in gefchwungener Linie aufwärts fteigende Ausbreitung , welche mit 
einer quadratifchen Platte abgedeckt wird und den Uebergang von der runden Säule 
zum rechteckigen Epiftylion bildet. Einfacher und naturgemäfser , als es an der 
dorifchen Säule gefchieht, kann die Ueberführung vom runden Schafte zum recht- 
eckigen Architrav nicht erdacht werden; fie erfcheint fo felbftvcrftändlich , dafs es 
nicht nöthig ift, für diefe Bildung fich nach fchwächlichen Analoga aus dem Pflanzen- 
reich umzufehen. 

Den gedrungenen Stamm fchmücken auffteigende Hohlftreifen, Caneluren, die 
in ihrer Straffheit das Emporwachfen und die VViderftandsfahigkeit der Säule noch 
mehr zum Ausdruck bringen. Die Rundform der Freiftütze tritt von vornherein 
bewuflit auf; wir brauchen für diefelbe die Griechen nicht erft die naiven Uebergänge 
machen zu laften, die der Steinhauer gewöhnlich anwenden mufs, um einen cylin- 
drifchen Körper herzuftellen. Als Parallelepiped bricht die Stütze im Steinbruch, 
wird dann achteckig, fechzchneckig und fchliefslich in das Runde gearbeitet. VV'enn 
man Angcfichts der in Trözen und Bolimnos gefundenen achteckigen Saulenfchäfte 
auf eine folche fucceffive Herausbildung der runden Freiftütze fchliefsen wollte, würde 
man doch auf die Möglichkeit jeder fpontanen Fängebung und Erfaflung eines künft- 
lerifchen Gedankens Verzicht Iciften müflfen. Aus dem Zufälligen der Handwerks- 
praxis heraus werden keine Kunftfonnen erfunden. Die im Querfchnitt viereckige 
Stütze kommt mit der achteckigen und runden zur gleichen Zeit vor, möglich auch, 
dafs die genannten Säulcnrcfte für eine fpäterc Rundform nur vorgerichtet waren. Das 
Vorbild für die cylinderförmige Freiftütze lag dem Menfchen in den Bäumen des 
Waldes fo nahe, dafs man keine Uebergangsformen brauchte. Die Griechen hatten 
aber gewifs im Jahre icxx) vor Chr. keine Exix*rimcnte in diefem Sinne mehr zu 
machen, nachdem fchon 1200 Jahre früher die fertige Steinfäule in Aegypten an- 
gewendet war und die Fühlung beider Länder unter einander in frühefter Zeit er- 
wiefen ift. 

Die erften Steinlaulen mit verjüngtem, canelirtem Schafte, aus breiter, teller- 
artiger Hafis auffteigend, mit quadratifchem Abakus überdeckt, auf dem der recht- 
eckige Architrav lagert, allerdings beide Theile aus einem Felsblock gemeifselt, 
finden wir in den Grabgrotten von Beni-Haflan aus der Zeit der XII. Dynaftie 
(2200 vor Chr.) und fpäter wieder in den Bauten der XIX. Dynaftie (1392 vor Chr.). 
Es mögen diefe Stützen, die den Namen »protodorifche« tragen, den Hellenen als 
Vorbild gedient haben; aus diefem kümmerlichen Material die in der Form voll- 
endete Geftaltung der dorifchen Säule gefchaflen zu haben, ift des gricchifchen Genius 
unbeftrittenes Verdienft. 

Nicht immer verjüngt fich der Säulenfchaft in gerade fortlaufender Linie; eine 
geringe Ausbauchung dcrfciben (Entafis) giebt der Stütze mehr Leben und erinnert 
fo an die in halber Höhe leicht ausfchwel lenden, hohen, nur im Wipfel belaubten 
Stämme der ägyptifchen Dattelpalmen. Gedrungen bis zum Schwerfälligen ift der 
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Charakter der Säule an den älteren Monumenten, die Verjüngung und Entafis oft 
fo ftark, dafs der Schaft ein fackartiges Ausfehen (vergl. den Demeter-Tempel und 
die Hafilika in Päftum) erhält; oft auch verjüngt fich der Schaft ohne jene elaftifche 
Schwellung, träge und leblos erfcheinend, wie am Tempel in Korinth (Fig. O5). 

Vitnw verlangt, dafs der Durchmeflfer der Säule fechsmal in der Höhe mit 
Einfehlufs des Kapitells aufgehc, damit »die dorifche Säule das Verhältnifs und die 



gedrungene Schönheit des männlichen Körpers in den Gebäuden zeige». Weder in 
der frühen Periode, noch in der Blüthezeit wird an griechifchen Werken diefes Ver- 
hältnifs von 1 : 6 erreicht (es geht von 1 : 4 bis etwas über 1 : an Bauten der 

Spätzeit aber übertroffen, wie in Nemea (mit 1 : Die Säulen von Korinth und 

Ncmea können in ihren V'erhaltniffen als Mindeft- und Gröfstmafse der dorifchen 
Ordnung angefehen werden (Fig. Ö6). 

Die den Schaft belebenden Hohlftreifen (Rhabdofis) beginnen unmittelbar auf 
der oberften Stylobat-Stufe *’) und endigen gewöhnlich bogenförmig unter dem 
Echinos. Die Aushöhlungen haben eine flach elliptifche, korbbogenartige oder Seg- 
mentform, je nach dem Material, aus dem die Säulen hergeftellt find, und laufen in 

**} Ein« Autoahme machen ein« Eckßiule des (og. Artemir»on mit auf Apnlloa beztiglicher Infchrifi an der oberften 
S^tjrlobat-Stnfc in Syrakus, bei d«r die Canelurtn erft über einem glatien, Sficm hohen Fufibande beginnen, eine Skui« des 
lleralon in OlympLa und ein griechlTcher Tempel in Pompeji. — Vergl auch: Die Sudl Syrakus in Aiterthum. AutohCirte 
deuircbe Bearbeitung der Cat’a/lmr'i./fttlm’khtn Tr^gr»fia archt^ 0 gie« di Sir^tu/a von B- Lttpmt iStrafjiburg iSt?). S 8o u. vtS. 
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einer fcharfen Schneide zufammen, die bei ftuckirten und Marmormonumenten gleich 
fein ift; nur ein Selinuntiner Tempel (S) läflt an einigen Säulen fchmale Stege zwifchen 
den Caneluren. Vitruv will für die Form derfclben den einfachen Zirkelfchlag, der 
aus dem Mittelpunkte eines Quadrates befchrieben wird , das man über der Hohl- 
ftreifenbreite als Grundlinie errichtet und der die Ecken des Quadrates berührt; die 
fo erhaltene Linie flimmt mit der an den griechifchen Monumenten vorhandenen in 
den wenigften Fällen überein®*). 

Sechzehn, achtzehn und zwanzig (höchft feiten vier und zwanzig) folcher Cane- 
lurcn umgeben den Säulenmantel ; die erftere Zahl kommt an einigen wenigen alten 
Monumenten und auch an folchen, die 
der fpäteren Zeit angehören (z. IL Tempel 

in Sunion) vor; letztere Zahl ift bei den 4_ 

dorifchen Monumenten aller Epochen die l . — ^ 

gewöhnliche. Das Heraion in Olympia ) 

weist neben 20-ftreifigen Säulen auch eine | ^ ^ 

folche mit l6 Caneluren auf. Wie die I i 

Säulen in Sunion zeigen, ift die geringere ; i 

Anzahl der Hohlftrcifen kein Beweis für J i — r — 'l 

ein höheres Alter des Monumentes. — An ); K5nll)l^ l 

einzelnen Bauwerken find die Caneluren, * ; i 

ehe fie zum Schlufte gelangen, durch einen I ^ 7 ^ ; 

oder mehrere Einfchnitte unterbrochen, ' — 1 — — h — ; 

d. h. cs wird durch letztere in geringer • ; j ; • 

Entfernung vom Kapitell ein befonderer 1 i • ' i ! 

Säulenhals (Hypotrachelion) abgegrenzt. Iji ! i i i 

Aus technifchen Gründen find diefe Ein- j i i » j 

fchnitte niemals hervorgegangen; denn fonft = i M 

würden die gleichen Urfachen doch überall • j i : 1 

die gleiche Ausführung hervorgerufen haben i j 1 i ^ 

und würden diefe überall zu treffen fein. i j i i i 

So aber finden fich an den alten Heilig- ' | ; 1 I 

thümern in Affos, Cadacchio, Metapont, j ; i 1 

am Demeter-Tempel und an der Bafilika zu — ) ü -^11 ■ 

I’äftum, am Tempel S in Selinus, am Arte- vji ' ^ 

mifion zu Syrakus, am Concordien- und ' 

Zeus-Tempel in Akragas gar keine Einfchnitte, alfo kein befonderer Säulenhals, vor; 
am grofsen Zeus-Tempel und den Tempeln D und Ji in Selinus, am Brunnenheiligthum 
in Cadacchio, am Herakles-Tempel in Akragas, am Thefeion, am Parthenon und an 
den Propyläen in Athen nur je einer, in Selinus (Tempel A) aber zwei; in Korinth, 
am Pofeidon-Tempel in Päftum, am Athene-Tempel in Syrakus und Aegina und in 
Phigalcia je drei, und an einem Poros-Kapitell auf der Akropole in Athen fogar 
vier (Fig. 67). 

Bei einem zweiten Säulenbruchftück mit fpiralförmigen Caneluren a. a. O. find 
die Einkerbungen am Hälfe ebenfalls vorhanden und in gleicher Weife, wie bei den 
lothrechten Caneluren, geftaltet. 


M) An einem Porot-Bnichftück auf der Akropole in Athen finden fich die Caoelorcn fpiralförmig geführt. 
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6s- 

Kapilcll, 


Khe die breite Anfeh wellung des Ecliinos fich entfaltet, kommt, vorzugsweife 
an ficilianifchen und italifchen Monumenten (ein Heifpiel auch in Tiryns), eine Ein- 
ziehung vor, in der fich entweder die Caneluren verfchneiden und verlaufen (vcrgl. 
Selinus), otier die mit einem vollfländig ausgemeifselten Blätterkranze befetzt ift und 
nach den Caneluren zu mit einem Wülfte endigt, unter welchem die Caneluren ihren 
flachen, nur an den Ecken leicht ausgerundeten oder nahezu halbkreisförmig ge- 
ftalteten Abfehlufs finden. (Vergl. Demeter-Tempel und Bafilika zu Päftum.) Zwei 
folcher umränderter, umgefchlagener Blätter kommen auf eine Canelurenbrcite. Ein- 
zelne Säulen der Bafilika haben den Canelurenfchlufs umlaumt, mit einem Rund- 
ftäbchen eingefafft, wodurch der untere wulftartige Blätterfaum noch energifcher als 


Kig. 67. 



Aftragalform hcraustritt. Oberhalb des Blätterkranzes legt fich auf den Echinos 
noch ein Rundftabchen, das nach einzelnen Kapitellen als Pcrlftab aufgefafft werden 
mufs. Andere zeigen über dem Blätterkranz auffteigendes Anthemien-Omament oder 
ein Bandgeflecht (E'ig. 68). Diefe reiche plaftifche Behandlung des Kapitellanfatzes 
fallt in der Blüthezeit weg und macht mehrfach herumgeführten Rcifchen (z\nnuli) 
Platz, die, der E'orm des E'chinos folgend, nur wenig über dcnfelbcn hervortreten. 
Mit der Unterkanlc des tiefften Reifchens fallen die Linien der Canelurenabfchlüffe 
zufammen; es ift daher jenes breiter, als die übrigen geftaltet. Drei, vier und fünf 
folcher Riemchen über einander oder zufammengekuppelt kommen vor; aber auch 
über den fchmucklofen Hohlkehlen alter ficilianifchen Säulen treffen wir die Riem- 
chen an (vergl. Selinus). An den Marmorbauten Athens haben die Reifchen eine 
Breite und einen Vorfprung von nur wenigen Millimetern — Dinge, die unmittelbar 
auszuführen eben nur in diefem Material möglich ift, welche aber bei grobem Kalk- 
ftein nur in einem Stucküberzug deflelben hergeftellt werden können. Am Pofeidon- 
l empcl in Päftum bekommen wir noch eine weitere Bildung des Canelurenfchluffes. 
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Die Schneiden find bis an das untere Riemchenende geführt und treffen dort ganz 
unvermittelt auf; von diefem geht die Echinosform kelchartig in die Cylinderform 
des Schaftes über, und die Canelurenflächen verfchneiden fich in fcharf umriffenen 
Curven mit der Kelchfläche. * 

An den Monumenten älteren Stils iff der Echinos eine weit ausladende, flache 
oder bauchige, oft weichlich nachgebendc Curve, die an Werken der Blüthezeit zur 
ftramm anfteigenden, nur wenig ausladenden, fall geraden Linie, mit einer kurzen 
Einziehung beim Abakus, wird; an Bauwerken aus der fpäteren Zeit (wie in Sunion, 
Nemea, am Marktthor in Athen) fchrumpft der Echinos zu einem feinen, elegant, aber 
etwas fchwächlich ausfehenden Glicde zufammen; auch Rundffäbchen ftatt der Riem- 
chen fäumen dann denfelben unten ein. (Vergl. Kapitelle, die bei den Ausgrabungen 
zwifchen Dionyfos-Theater und Üdeion in Athen gefunden wurden.) Die Tangenten, 
die an die Echinos-Curven in deren Fufspunkt gelegt werden können, fchliefsen an 


t'ili. 63 . 



alten Bauten mit der Wagrechten oft einen Winkel von kaum 30 Grad ein, während 
fie an denen aus der Blüthezeit bi.s zu einem folchen von 55 (irad fiel) erheben. 

Eine quadratifche, den Echinos im Höhenmafs bald übertreffende, bald weniger 
hohe Deckplatte, der Abakus, nur wenig oder gar nicht über die gröfste Ausladung 
deffelben vorflehcnd, bildet den oberen Abfehlufs des Kapitells; diefcibc hat den 
L’ebergang der Rundformen zu den rechteckigen, wagrecht lagernden Baugliedern 
des Gebälkes zu vermitteln und ein folides Auflager zu ermöglichen. Echinos und 
Abakus bleiben zu allen Zeiten ohne plaftifchen Schmuck; kleine umfäumende oder 
krönende Karniesgliederungen kommen am Abakus erft in fpäterer Zeit vor (vergl. 
Kapitelle aus Athen); eine plaftifchc Verzierung des Echinos ift einzig und allein 
an den kleinen dorifirenden Kapitellen über den Kopfpolftern der Karyatiden des 
jonifchen Erechtheion zu finden, wenn man diefe überhaupt zu den dorifchen 
Kapitellen rechnen darf oder will. 

War d.äs plaflifchc Ornament an diefen Theilen auch au.sgefchloffcn. fo könnte 
doch aufgemaltes, mit der Schmückung anderer Gliederungen zufammenftimmend, 
angewendet worden fein. Spuren gemalter Ornamente auf dem Fxhinos und Abakus 
eines dorifchen Kapitells find an keinem Bauwerke mehr nachweisbar; aber aus 
Bruchflücken venvandter Gliederungen, aus Vafenbildern, liefse fich auf folche wohl 
fchliefsen. Der Echinos der jonifchen und der Karj'atidcn-Kapitelle weist zum Theile 
ausgemeifselte, zum Theile gemalte eiförmige Blatter auf; das Mäander-Schema kommt 


66 

ttaftifchcr 
und farbiser 
Schmuck. 
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genugfam an plattenartigen üefimfungcn vor, fo dafs man beide Verzierungen auf 
die fraglichen Glieder übertragen könnte. Statt den von oben nach unten gerichteten 
eiförmigen Blättern (Eierflabcn) ift auf Vafenbildcm das in die Höhe ftrebende 
Anthemien-Ürnament am Echinos zu finden, demnach fowohl eine aufwärts als 
abwärts gerichtete Verzierung, ein Entgegenftreben, ein Krönen oder ein Gedrückt- 
werden fymbolifirend. 

Semper erkennt in den eiförmigen Blättern nichts weiter, als eine Reihung con- 
ventioneller Einheiten, bei denen ein Oben und Unten in der Form fich kundgiebt, 
während Bötticher fie überall für überfallende und fich felbft halb bedeckende Blätter 
gehalten wiffen will. 

An den weit ausladenden Kapitellen von Selinus und Päftum würde die Deco- 
ration des Echinos mit überfallenden eiförmigen Blättern im Vergleiche zu den übrigen 
Verzierungen unverhältnifsmäfsig grofs ausfallen — ja zur Ungeheuerlichkeit. 

Kig. 69. 


Jmjwl mtC. 1 Gtrflli.j ir Trjiiyn-Tjit.- 



Die Verwendung der in der Richtung entgegengefetzten Dccorationselcmente 
an demfelben Baugliede darf in fo fern nicht befremden, als man ja berechtigt ift, 
diefe Form als gedrückt und dem Drucke entgegenftrebend aufzufaffen. Der An- 
themien- und Eicrftabfchmuck kommt übrigens auch als Verzierung an den Simen 
der Giebelgefimfe vor (vergl. Parthenon und Propyläen in Athen), alfo wieder an 
demfelben Gliedc das aufwärts ftrebende und das abwärts gerichtete Ornament. 

Auf der Fran(ois-VaXc kommen zwei Kapitellbildungen an den dort abgemalten 
dorifchen Bauten vor, und zwar; ein tellerartig ausladendes Echinos-Kapitell mit vier- 
eckigem Abakus und eines mit bimförmigem Ucberföhrungsgliede bei mäfsiger Aus- 
ladung (Fig. 69). Aehnliche Formen finden fich auch auf anderen Vafcngemälden 
früher Zeit. 

Die bimförmigen Kapitelle hat man gern für die Erfindungen oder für Flüchtig- 
keiten des Malers ausgegeben; fie haben aber ihre fteinernen Zeugen in den Stelen 
oder Bathren für Weihgefchenke gefunden , welche im fog. Pcrferfchutte auf der 
Akropole von Athen gefunden wurden und jetzt im Akropolis-Mufeum dafelbft auf- 
geftellt find. Bemerkenswerth ift bei denfclbcn die farbige Decoration des hier kreis- 
mnden Abakus mit Mäandergefchlingen und des Kymation mit auf- und abwärts 
ftrebenden Anthcmien (Fig. 70). Die Bötticher (ehe Theorie vom umgefchlagenen 
Blatt trifft hier nicht zu. 
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Fig. 70. 
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Von hohem Alter dürften auch die kypriotifchen Kapitelle (vergl. Golgos 
in Fig. 70) mit ihren einfachen F.chinosformen fein, die in der gleichen fchwer- 
falligen Weife ebenfalls an athenifchen marmornen Stelen-Kapitellen ihre Weiter- 
bildung erfahren haben, nur wieder mit dem Unterfchiede, dafs die Abaken die 
Rundform haben. 

Das eine der kypriotifchen Kapitelle (Fig. 70) zeigt am Kj'ma Rinnenftreifen, 
welche in beinahe lothrechtcr Richtung zum Profil geführt find. Aehnlich find 
auch die bunten Schuppenftreifen , in Bezug auf deren Farben gefehen, an dem 
athenifchen Stelen- Kapitell (Fig. 70) gerichtet, defien Abakus wieder die Mäander- 
verzicrung aufweist. Andere verwandte Kapitelle zeigen auf dem Echinos das um- 
gcfchlagene Blatt, wie bei den Karyatiden-Polftern , oder aber ein abwärts ge- 
richtetes Palmetten-Ornament **). 

Eine dritte fchr alte Wulft-Kapitellfonn ift bei den Säulen des Löwenthores 
und des fog. Atreus-Schatzhaufes in Mykenä vorhanden.* Zwifchen dem viereckigen 
Abakus und dem runden Wulft ift ein Uebergang bei der Bearbeitung vcrfucht, der 
aber formal nicht beftimmt und klar zum Ausdruck gebracht ift, und den Ueber- 
gang vom Wulft zum Säulenfchaft vermittelt eine Kehle, die mit einem Blätterkranz 
befetzt ift. 

Den Blätterkranz unter dem Echinos (gemalt) zeigen das alte Kapitell der 
Grabfäule des Xinvares und fculpirt die Päftaner Kapitelle, bei denen fich oft 
noch zum Blattkranz Anthemien-Ornamentc oder Heftbänder gefellen (P'ig. 70). In 
Mykenä war der ganze Wulft mit Flecht- und Voluten-Ornament bedeckt, während 
in Päftum nur der untere 1 heil des weit ausladenden Echinos verziert war. 

Die Kehle zwifchen Echinos und Schaft haben auch die alten Sclinuntiner 
Kapitelle. 

Eine weit ausladende I'orm des Echinos (tellerartig) zeigen die Säulen-Kapitelle 
archaiftifcher Vafen (vergl. Fig. 70, von einer in Athen gefundenen Lekythos), das 
Stelen-Kapitell des Xenvarfs und nach ihnen die Päftaner, Syrakufaner und Selinun- 
tiner Kapitelle der älteften Zeit. 

Die weite Ausladung dürfte auf eine urfprüngliche, nur nach zwei Seiten vor- 
kragende, rechteckige Kapitellforin zurückzuführeri fein, wie dies die athenifche 
Stelen-Bekrönung (Fig. 70) aufwei.st, zu der wir eine Bildung, allerdings aus fpäterer 
Zeit, vom .Asklepieion in Epidauros hinzugefügt haben. Die weit ausladende Echinos- 
form der Schraalfeiten des Kapitells ift hier unverkennbar und nach der Venvendung 
in Epidauros technifch gerechtfertigt. 

Neben dem Echinos tritt aber auch das Kymation als charaktcriftifchcr Beftand- 
theil des Kapitells der Freiftütze oder der Stele auf. und zwar über achteckigem 

Wir hatten fchon vor to Jahren auf diefe Möf^ichkcii der Decomtion de« Echino« hingewiefen mit Bexiig auf di« 
Simen de« Paithcaon und der Propyläen — fte wurde aber in Anfebung der l'heorie wenif geglaubt. Heute fuhrt 

B^rrmamm (In: Stelen für Weihgcfchetilte auf der Akropolis ru Athen. Jahrbuch des Katferlich deutfehen Archhulugifchen 
Inftituta. Bd. III. licrlm tBM (S. «79) aus: *Es U 0 't ficb nicht verkennen, dafs das Ornaneut fchr oft in recht lockerer 
Bcsiehung und offenbar nicht in dem von der fehlen Theorie vorausgefetrten ideellen Zufaininenhang mit den Werk- 

formen, die es umkleidet, Rcht. Das Ererftab-Omament iß an cincelnen SteUert tektontfeh geraden finnloa, das Schuppen* 
Ornament eine btofs umhüllende, keinesweg« aber charakterißirche Verzierung. Die BlattwcUcn, bei welchen die untere 
DUttrcIhc von der oberen, auf dem überfallenden Theile bchndlkhen ftreng gelchieden iß, machen es miodeßen« zweifel- 
haft , ob wir uns die Enißehung des dotifcheii Kymation mit BMitktr nach Art eiiKs in Folge der Bclaßung mit den 
Spitzen vom ubergebeugten Rlattkraozes vorzußellen haben, • — Wenn demnach aoeh das Ornament nicht beflimnit etfeheint, 
die ßatifche Function eines Ihrugiicdcs zu veißnnlichen, fo iß cs doch immer finngemass angeordnet, d. h. cs fcbroiegl f»cb la 
Kntwickelung und Richtung eng an die Bewegung de» i’roßl». 

**) V’crgl. Fig. ;o-~ und. Pvchstsim, O. Da» jontfebe CapiteU. 47. Piugrsntm tum Winckclmannsfcße der Archäo- 
logifchen Gcfclifchaft zu Berlin. Berlin 18B7. S, 47. 
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und kreisrundem Schaft (Fig. 70 Der Abakus entfpricht dann der Schaftform 
und ift demnach fowohl achteckig, als rund und das Kymation eine Verbindung von 
Hohlkehle oder Karnies und Blattuberfall. 

Das karnies- oder bimförmige Kapitell der Francois-V nie und der athenifchen 
Stelen aus dem I’crfcrfchutt hat eine Aufnahme in die Stein-Architektur der Griechen 
nachweislich nicht gefunden, eben fo wenig der plumpe W'ulft der kypriotifchen 
und der entfprechenden Stelen-Kapitclle; dagegen ift die tellerartige Form mit der 
Blätterkehle in Gebrauch gekommen und beinahe bis zur Ferikleifchen Zeit feft ge- 
halten worden. 

Auch das Kymation — die zufammengefetzte Form — ift für die Säule am 
Bau nicht angenommen werden , wohl aber für die Bekrönung der Anten. Im Ka- 
pitell der frühen Zeit fehen wir daher von Kleinafien eingeführtc Elemente; im Schaft 
erkennen wir die äg>’ptifchc Steinfäule I 

Nach dem im Perferfchutt gefundenen Stelen-Kapitcll (P'ig. 70) durfte die An- 
nahme wohl zuläftig fein, dafs die Griechen fchon frühe den Holzpfoften durch den 
Steinpfeiler erfetzt hatten, und zwar ehe fie die kräftigen Steinlaulen der Aeg>’pter in 
ihre Architektur aufnahmen. Für das Kapitell und den Stamm der dorifchen Säule 
haben wir d.t-s primitive fteinerne Vorbild nachgewiefen und bei diefem und nicht bei 
der erfteren find die Urfprungs- und Umwandlungsformen von Holz in Stein zu fuchen. 

Dafs die fpäteren griechifchen Steinbauten eine unmittelbare Nachahmung der 
Holzbauten feien, wurde daher mit Recht von Hiib/ch, BoHichtr und VioUet-le-Duc 
bekämpft, da eine folche ein vernunftwidriges Verfahren gewefen wäre’*). Man würde 
denfelben Irrthum begehen, wenn man annimmt, dafs die alten dorifchen Steinbauten 
eine unmittelbare Nachahmung von ausfchliefslichen Holzbauten wären, als wenn man 
glaubhaft machen will, fie feien von vornherein als Steinbauten gedacht gewefen. 
Wenn bei den alten Schriftftellern häufig von alten Holzfäulen an griechifchen Heilig- 
thümern die Rede ift, welche allmählig durch Stcinfäulen erfetzt worden find, fo 
hatten beide fichcr von einander verfchiedene Formen. Die kräftigften Abmeftüngen 
von Holzftützcn, welche wir bei alten Bauten (diesfeits der Alpen) gefunden haben, 
erreichen den z. B. am Heraion in Olympia erforderlichen Durchmefter von l.s« 
nicht **). 

Der Schaft der Säule ift entweder aus einem Stücke hergerichtet (monolith), 
oder es belicht derfelbe aus vielen forgfaltig auf einander gefchichteten Stein- 
blocken (Trommeln, Tambours), die fich in den Lagerflachen innig berühren und 
nicht durch andere Materialien (wie die Quader der Cclla-Mauem) unter fich ver- 
bunden find. 

Um einen guten und fchönen Fugenfehlufs leicht zu ermöglichen, der nament- 
lich bei den Säulen, die nicht mit einer Stuckkruftc überzogen werden folltcn, 
des guten Ausfehens wegen abfolut nothwendig war, find die Lagcrftächen in 
der Mitte etwas tiefer gefchafft und nur "das nach aufsen liegende Ringftück zum 
Tragen verwendet. Dabei ift der Randftreifen feiner bearbeitet, als der weiter nach 
innen liegende, in dem fich meift noch Spuren von Ticffchlägen des Zweifpitzes 
finden (Fig. 71). Die zum Tragen beftimmten Ringflächen find überfchliffen ; ein 

*)) Skhe: Le Ba%, Pii. mrthM»giqnt tn Criet tt tn Aßt’üiHtnrt etc. Pari« tS47'>-50. (Keu heraus^, voa 

$. Rcioach. Pari» — ferner Amtke' Denkmaier. Herausg. vom Kaif. deutfeben archkolog. InAitut. Berlin iS88. Taf. »9. 

**) Vcrgl. auch: DitnUt/ay, a. a. O., Tbeil II, S. $t, 

**} Zum Glauben an Säulen von Holt mit auf dri Drchfdieibe angefertigten Thon-Kapitellen , wie dica Ftngtr 
(in: Do:ifcbc Polyebromie etc. Berlin i8A6. S. t6} angiebt, um die Formen zu erklären, vermögen wir uns nicht auftufebwingen. 
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letztes Zurichten wurde durcli eine 
rotirendc Bewegung der Blöcke 
auf einander um einen im Centrum 
liegenden Holzftift bewerkfteiligt. 
Die weiter nach innen liegenden 
Theile der Lagerflächen haben in 
der Mitte Löcher von etwa 13r“> 
Seitenlange und Tiefe, in welche 
prismalifchc Holzpflöckc eingc- 
fteckt wurden, die unter fleh durch 
cylindrifche Dollen verbunden 
waren. Letztere waren in dem 
einen (unteren) Prisma feft, wäh- 
rend das obere um fie beweglich 
war, wodurch eine Drehung ohne 
Verrückung der Quadermittel- 
punkte ermöglicht wurde. Wären 
diefe Holzpflöcke nur zum Feft- 
halten der Trommeln erforderlich 
gewefen, fo w’ar deren complicirte 
Form nicht nothwendig. Im Ver- 
hältnifs zur Gröfse der Steinblöcke 
wäre das im Inneren nicht auf 
lange Dauer Widerftand gewährende 
Material zur Befclligung auch zu 
gering gewefen. Die tragende 
Fläche ifl trotz ^usarbeitens des 
Mittelftückes im Verhältnifs zur 
Laß eine grofse. Am Parthenon 
mifft diefelbe in den unteren Tam- 
bours; 25434 — 7850 = 17 584'!':“: 
das Gewicht der darüber flehenden 
weiteren Säulentrommeln, des be- 
treffenden Gebälkes, der Pteron- 
Dccke und des Daches ifl rot. 
= 1 35 230 *‘8 ; demnach war das 
Quadrat Centimeter mit rot. 8>‘g 
geprefft, während Marmor erfl bei 
einer Bclallung von 200 bis 500 '‘K 
für 1 < 1 ™ zerdrückt würde. 

Die unterfle Trommel ifl mit 
der fertigen Stylobat-Stufe in der 
Regel nicht durch Dollen ver- 
bunden. auch nicht in diefelbe 
verfenkt, fondern lediglich frei 
auf diefelbe geflelltt“). 



^*0 Eine Ausnkhne machen u. a. der Herak)e*>Tempel in Akraga« und da« Athena-Heiligthum in i^ersanion. 
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Die Sauten ftchen bei den attifchen Monumenten und am Pofeidon-Tempel in 
Päftum nicht lothreclit, fondern find etwas nach der Cella-Wand geneigt, die Eck- 
faulen in der Richtung der Halbirungslinie des Eckwinkels am St> lobat. Die Neigung 
ift fehr gering; fic fallt nicht auf, wird aber von einem technifch geübten Auge be- 
merkt. Die geneigte Wand hatte die Neigung der Säule 7mt P'olge. 

Optifche und conftructive Gründe mögen es kaum gewefen fein , welche das 
geringe Schiefrtehen verlangten; die Verjüngung der Säulen, das Zurücktreten der 
Längen- und Brcitenmafsc der Gebälke gegenüber dem Stylobat geben dem Bau- 
werke fchon in fehr realiftifch ausgefprochener Weife den Charakter des pyramidal 
Emporftrebenden , und es bedurfte zu diefem Ende der äufserft fchwachen Zugabe 
der Neigung der Säulen nicht; für einen conftructiven Zweck jedoch ift dicfelbe, bei 
der dicken und fchwerfälligcn p'orm der Freiftützen, bedeutungslos. Offenbar folgte 
man dabei einem alt-ägy'ptifchen Baugefetze, das allerdings in diefer Abfchwächung 
nicht mehr viel Sinn hatte; vielleicht wollte man aber auch im Pteroma die 


Fig. ;j. 



Divergenz der beiden feitlichen Einfaffungen , der Cella- Wand und der Säulen, mil- 
dem. (Vergl. Parthenon, Thefeion und Propyläen in’ Athen, Pofeidon-Tempel in 
Päftum.) 

In der Ausführung wurde das Schrägftehen der Säulen durch Fänfügen von 
Trommeln mit divergirenden Lagerflächen zwifchen folchen mit parallelen Lager- 
flächen bewerkftelligt (Fig. 72 u. 73). 

Von jenen wurde die erftc auf die Stylobat Stufe gelegt, die letzte unter das 
Kapitell. Die Säulenaxe erhob fich dann fenkrecht zur oberen Lagerfläche des 
unterften Tambours, mit welcher die folgenden parallelflnchigen Trommeln parallel 
gefchichtet waren. Auf dem Mantel gemeffen, zeigen defshalb die unterften und 
oberften Tambours der Säulen an den genannten Bauwerken, in einer lothrechtcn 
Schnittfläche durch den Mittelpunkt winkclrecht auf_die Cella- Wand gerichtet, keine 
gleichen Höhenmafse; ferner zeigen die oberen Trommeln das gröfsere Mafs auf 
der entgegengefetzten Seite, als die unteren, weil für die Epiftylien wagrcchte Auf- 
lager hergeftellt werden mufften. (Vergl. Säulen-Conftruction des Parthenon.) 

.'\n den Schmalfeiten (die Langfeiten find in der Mitte ausgebrochen) des Par- 
thenon weifen die unterften und oberften Trommeln noch eine andere EigenthUm- 
lichkcit auf, indem diefelbcn auch in einer Ebene durch den Mittelpunkt, parallel 
mit der Giebclwand, auf dem Mantel verfchiedene Mafse haben. Das gröfsere Mafs 


u. 

Steiluns 

der 

Säolcn 
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liegt an den unteren Trommeln in den meiften Fällen (links und rechts von der 
Mitte des Baues) auf den nach den Langfeiten fehauenden F'lächen; das Umgekehrte 
findet an den oberften Trommeln ftatt, bei denen das gröfsere Mafs nach innen, 
nach der der Baumitte zu gerichteten Seite liegt. 


*■■■8 73 - 



Der Unterfchied zwifchen den beiden Mantellinien der unter fich nicht gleichen, 
aber doch nur um wenige Centimeter verfchieden hohen Trommeln verringert fich, 
aber nicht ftetig und gleichwerthig nach rechts und links, von den Eckfäulen nach 
der Gebäudemitte zu, fo dafs, die Eckfaulen aufser Acht gelaffen, bei einer Trommel- 
höhe von durchfchnittlich 88 bis 05 folgende Untcrfchiede in den Mafsen fich 
ergeben : 
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Millimeter: 12, 9, 3 0, 3, 12 an der Oftfeite, 

Millimeter: 10, .5, 2 5, 7, 7 an der W'cftfeite. 

Man könnte mit etwas Zwang und nach einer unvollftändigcn Stelle des Vitruv 
auf eine weitere beabfichtigte Axcnrichtung der Säulen fchliefsen, wenn nicht die 
gleichen und ungleichen Mafsunterfchiede bei den unteren Trommeln, nach der Rich- 
tung winkelrecht auf die Cella-Mauern, auf allerdings fehr geringfügige Ungenauig- 
keiten in den betreffenden Standflächen-Bearbeitungen, die bei der gefchilderten Art 
der Herftellung ieicht fich einfchlcichcn konnten, fchliefsen liefsen und die Defor- 
mationen des Stylobats jeden pofitiven Kntfchcid unmöglich machten. 

t’nterfchieile : Truuiinclhohcn (cinfchl. EckHlulen): 


Meter: 0,«c bis 0 , 9 » an der Oftfeite, 
Meter: (),»» » l,o» an derWeftfeitc. 


Millim.: 40, 26, 20, 20 24, 24, 24, 38 

Millim.: 31, 24, 20, — ”) 25, 22, 22, 39 

Trägt man unter Beriickfichtigung der Deformation des Stylobats und der 
Mafsunterfchiede in den unteren Trommeln die Axenftellungen auf, was am beften 
durch unverhältnifsmäfsige Vergröfserung der Möhenabmeffungen klar und anfchaulich 
gemacht werden kann, fo treten die in Wirklichkeit kaum fichtbaren Unregelmäfsig- 
keiten ftörend auf, und fchwerlich wird es nach der in Fig. 74 durchgeführten 
graphifchen Darftellung einem Techniker in den Sinn kommen, aus diefen Unvoll- 
kommenheiten befondere Regeln für die Bauausführung abzuleiten. Parthenon 
und Propyläen haben nebenbei fo fehr durch Zerftörungen aller Art gelitten, dafs 
wir den heutigen Befund derfclben nicht im ganzen Umfange für urfpriinglich 
beabfichtigt erklären können. 

Die technifche Herftellung der Säulen mag folgende gewefen fein. Die Trom- 
meln wurden zunächft im Rauhen in der Rundform vorgearbeitet, dabei aber die 
Lagerflachen fchon forgfältig abgefchlichtet; zum bequemeren Transport, vielleicht 
auch zum Aufziehen (Verfetzen), blieben an der Aufsenfläche 4 einander diametral 
gegenüber liegende ftarke Boffen (20 ™ ausladend und 42 breit) flehen, wie nicht 
verwendete, unfertige Trommeln auf der AkroiX)le von Athen darthun. In diefeni Zu- 
ftande wurden dicfelben auf einander gefchichtet (wie die nicht vollendeten Tempel 
in Egefta und Sardes zeigen) und nur an den unterften und oberften Trommeln die 
Hohlftreifen auf eine gewiffe Länge als Lehren vorgearbeitet, die dann im Ganzen 
erft, nachdem der Bau vollendet war, ausgemeifselt «urden. 

Auf guter Fahrftrafse gelangt man jetzt in 1 ’/i-ftündiger Wagenfahrt von Caftel- 
vetrano nach den Steinbrüchen der Selinuntiner, den Cave di Campobello, die uns 
heute noch über die Art der Gewinnung von Säulenfchäften und Quadern für die 
Tempel von fklinus Auffchlufs geben. 

Nicht aus losgefprengten prismatifchen Stücken wurden dort die Schäfte ge- 
arbeitet, fondern aus dem gewachfenen Felfen wurden die hohen Trommeln rund 
hcrausgefchält und an der Oberfläche unter Bcrückfichtigung der Verjüngung geglättet. 
Schmale, 00 bis 80«" breite Rundgänge wurden um jedes Schaftftück ausgehöhlt, 
in denen der Steinhaucr mit der Spitzhaue die Zurichtung und Bearbeitung vornehmen 
mufste. Wie in Zellen eingebannt, die nur durch fchmale Stege von einander ge- 
trennt und deren Wandungen parallel mit den verjüngten Säulenfchäften gehauen 
find, flehen die mit dem gewachfenen P'cis noch feft verbundenen Strünke da; fic 
haben einen Durchmeffer von 3,io bis 3,*» ■" bei einer Höhe von 3,»s Erft nach 
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diefer Bearbeitung, welche fich durch die mächtigen AbmefTungen der Werk- 
ftücke und dadurch erfchwerte Beweglichmachung rechtfertigen läfft, wurden fie 
vom Felfen losgelöst, indem zunächft bei der Standfläche rings um den Stamm eine 
21 cm breite und 40rn> tiefe Rinne eingehauen wurde, durch welche das Abfprengen 
erfolgte (Kig. 75 ). 

Bearbeitete, losgelöste Trommeln liegen in der Nähe der noch feft flehenden 
Stücke zum Transport bereit. Beinahe 12 i*'" weit mufften diefe gewaltigen Quader- 
flücke über hügeliges Erdreich hinweg bis zur Bauflclle geführt werden. 

Für die Gewinnung von Mauerquadern fehen wir die Felsbank 1 bis fj“' tief 
lothrecht abgeteuft. Die obere Fläche ift wagrecht abgefchlichtet; 15 bis 18“" breite 
Sprengrinnen find eingchauen, welche Quader von l,so X l,»»"" Seitenlange und 
60™ Höhe abgrenzen. 


Fis- 75- 



Bei den jonifchen Säulen des Tempels G wurde die Vorbereitung der Säulen 
im Bruche noch weiter gefördert, indem man die Oberfläche nach der Zahl der 
Caneluren kantig arbeitete, welche Abkantungsflächen wieder durch Stege von ein- 
ander getrennt waren, die der nachherigen Stegbreite zwifchen den Caneluren der 
fertigen Säulen entfprachen. Es brauchten fomit nach dem Aufrichten nur die Cane- 
lurcn ausgemeifselt zu werden; alle übrigen Zurichtungen zu denfelben waren fchon 
vorher geleiflet. 

23 CK) Jahre find es, dafs der Einfall der Karthager diefen Steinmetzarbeiten 
ein jähes Ende bereitete. 

In Egefla waren die Trommeln verfchieden hoch, und fie bewegen fich in den 
Mafsen von 0,»s bis l,j 6 und find durchweg parallelflächig gearbeitet, fo dafs ein 

Hofftr giebt (m: Altg. Bav«, 1838, Taf. 938) ebenfalls die Seilenmafte der Trommela etwas verrchieden von deoen 
in Fig. 74 an. Die Unterfchiede bei den Kcklaulen tiibrcn von der verfchiedenen Art ru mclTen her, indem er die Mafsc io 
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Gcnci^^ftchcn der Säulen bei diefem Tempel nicht feft zu Hellen ift. DalTelbe kann 
auch bei den Tempeln von Akragas beobachtet werden, fo dafs die an den attifch- 
dorifchen Monumenten enviefene Regel in Sicilien durchweg ihre Ausnahmen hat. 
Als Ausnahme mufs es auch bezeichnet werden, wenn die unterften Säulentrommeln 
und Stylobat-Standquader des I Ierakle.s-Tempels in Akragas Dubellöcher aufweifen, 
welche auf eine mechanifche V'crbindung diefer Trommeln mit den Stylobat-Quadern 
hinweifen. Die Säulen der füdlichen Langfeite diefes Tempels find durch Erdbeben 
nach aufsen gelegt und daher alle 

Dübellöcher fowohl am Stylobat, als F‘g- 76 - 

an den Standflächen der unteren Trom- 
meln Achtbar. 

Eine V'crbindung durch Dübel der 
Säulentrommeln mit den Stylobat-Platten 
zeigen auch die Säulen des Heilig- 
thumes der Athena Polias zu Pergamon. 

Die Säulenftände weifen Rundlöcher mit 
Gufscanälen auf, in denen 8 cm dicke, 
cylindrifchc Zapfen befeftigt waren. 

Diefcn entfprachen viereckige Löcher 
in den Säulentrorameln ; letztere hatten 
vollHändig überfchliffene Standflächen, 
fo dafs fie fleh in ihrer vollen Aus- 
dehnung und nicht blofs in einem Saum- 
ftreifen oder Ringe berührten. Die 
fchlankeren Verhältnifle der Säulen der 
ffiäteren Zeit (hier IV'. Jahrhundert vor 
Chr.) riefen wohl die veränderte Technik 
hervor ”). 

Eine fcltfam complicirte und um- 
ftändliche V'orrichtung der Caneluren 
zeigt ein nicht zur Venvendung ge- 
langtes Trommclftücfc auf der Akro- 
pole von Athen (P'ig. 76}, und von bc- 
fonderem Intcreflc dürfte die Art des 
Einfligens der Marmorborienplatten unter die Poros-Säulen im Naos des Zeus- 
Tempels in Olympia (vergl. Fig. 54, S. 71) fein, mit dem Caneluren-Anfatz auf 
erflercn. 

Zur genauen Fixirung der Säulcnmittcn bediente man fleh beim Zeus-Tempel 
in Olympia (Weftfeite) der Vorrichtung, dafs man aus dem Stylobatftück , welches 
die Säule aufnehmen follte, ungefähr in der Mitte der Standflache ein etwa hand- 
grofscs Loch ausmeifselte und diefes mit Blei ausfüllte und abebnete. Auf der Blei- 
fläche wurde dann der Saulenniittelpunkt durch zwei fleh rechtwinkelig durchkreuzende 

der F.bcfM gleich und pataUel >ur Ciebelfrtmt nimmt, dkerdheo von mir aber in den Diagonalen genommen And. Sooft betragen 
die Unterfchirde (vctgl. Fig 74! nur 0, 1, t und hochften« waa auf Ungldcbhciteo in den Mafaftaben beruhen und von den 

verfmterten Oberflächen de« Material» herkommen mag. I)«i der 6 Säule von link« nach recht» giebt Hoffrr auf der ionerca 
Mantelfläche hTm an, wahrend ich cingefchrieben habe. f)a liegt hier «in Schreibfehler vor, bei deflTcn Correctur im Bilde 
die Axe mehr nach link» fallt 

Vergl : BoiiM, K. Alterthümor von Pcrgauion. Bd. a. Berlin l$85. S. ■»%. 
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Linien markirt und danach verfetzt. Das poröfe Baumaterial in Olympia liefs diefe 
Mafsnahmc wohl nothwendig erfcheinen. 

Schnurfchläge auf dem vorher, unter Berückfichtigung der Entafis, forgfaltig 
rund gearbeiteten Saulenmantel , von der oberen zur unteren Lehre gehend, zeich- 
neten die Schneiden der Caneluren vor, zwifchen denen dann die Höhlungen nach 
behimmter Schablone ausgearbeitet wurden. Daher auch der ununterbrochen ftraff 
anfteigende, an den einzelnen Trommeln genau paffende Gang derfelben, aber auch 
die, fogar an den attifchen Monumenten allerdings nur wenig differirenden Durch- 
metfer der Säulen und wahrfcheinlich auch die ungleich grofsen Schwellungen. Diefe 
Ungleichheiten find an alteren ,\Ionumenten oft ziemlich bedeutend; am Zeus-Tempel 
in Olympia dilTeriren die Saulendicken unter einander um bezw. {Um (2,zo, 2,ss 
und 2,89“), am Heraion in Olympia fogar um 29'“, hier allerding.s aus anderen 
Gründen. Die Eckfäulen find an einzelnen Tempeln um weniges dicker, als die 
übrigen ; fie flehen jedoch längs der oberften Stylobat-Stufe alle ftets in gleichen 
Abfländen von der Vorderkante derfelben. (Vergl. Parthenon und Heraion in Olympia.) 
Eine fo geringe V'erdickung der Eckfäulen, gegenüber den anderen, meift nur um 
einige Millimeter, trägt bei einem fo mächtigen Durchmeffer und geringer Höhe nichts 
zur gröfscren Widerftandsfahigkeit und Stabilität bei; ein ftatifcher Grund ift daher 
für diefe Anordnung nicht anzunehmen; die enge Stellung der Säulen läfTt bei Be- 
trachtung des Baues nicht ohne Weiteres einen Standpunkt gewinnen (in vielen 
P’ällen ift derfelbe geradezu unmöglich oder man mufs denfelben fchon gefliffentlich 
fuchen), bei welchem fich die Eckfäulen frei gegen die Luft abheben, diefe aifo 
dünner erfcheinen, als die übrigen, fo dafs demnach auch kein optifcher Grund für 
die Verdickung fpräche. — Bei den Säulen, die ein Hypotrachelion mit einfachem 
Einfchnitt haben, lind die Schneiden der Caneluren, des an das Kapitell angearbeiteten 
Halfes und der oberften Ausgleichtrommeln durch einen gewöhnlich 1 ““ hohen 
Schutzfteg (Scamillus) von einander getrennt. Beide Theile waren vor dem Verfetzen, 
der Tambour wenigftens in feiner oberen Hälfte , nahezu fertig gearbeitet , und es 
bedurfte diefer Vorfichtsmafsregel, um ein Abfprengen der Kanten beim Auffetzen 
zu verhüten. Ein ähnlicher Schutzfteg befindet fich auch auf dem Abakus, um einer 
Befchädigung der Kanten beim Auflegen der Epiftylien vorzubeugen. 

Die fich berührenden Flachen der oberften Ausgleichtrommeln und des Kapitell- 
halfes laufen am Parthenon mit der oberen Fläche der P'ufstrommcl nicht parallel; 
mithin könnten beide, bei ftetig durchgehender A.xe, mathematifch genommen, keine 

Kreife fein, und es wäre auch den Annuli und dem Echinos keine Kreisform zu Grunde 

% 

gelegt. An der Oftfeitc bewegt fich der Unterfchied der Mantellinien auf den Aus- 
gleichtrommeln in den Zahlen ; 
in weft-öftlicher Richtung 

(von Süd nach Nord gezahlt): 13';*, 15*/i, 14, IS'/s 14‘,'8. — 1‘2‘'9, ll'/s™“ 
in füd-nördlicher Richtung: 8'/i». 7'/». ö‘/‘> 2’/i" 1 ‘ ü'/i«, 13' 

Eine ftetige, von der Mitte nach rechts und links gleichwerthige Zu- oder Ab- 
nahme ift bei diefen Zahlen eben fo wenig feft zu ftellen, als es bei denen der 
unteren Trommeln möglich war. 

Bei dem noch grofsen oberen Durchmeffer der Säulen (l,is bis 1,1« “) und 
den geringen Untcrfchieden in den Mantellinien um nur wenige -Millimeter, d. i. 
der fchwachen Divergenz der Lagerflächen, würde in Wirklichkeit die Ellipfe von der 
Kreisform nur fehr wenig verfchieden fein — wenn nicht ein winziger Bruch in der 
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Axe der oberen Trommeln die Sache einfaclicr löst und aus beiden Flächen von 
vornherein Kreife' macht. 

So vollendet die technifche Ausführung am Meillerwerke des Iktinos auch war 
und zum Theile noch ifl, fo find doch kleine Arbeitsfehler unterlaufen, wie die un- 
gleichmäfsigen Zwifchenweiten der Säulen, fowohl oben als unten, wie die verfchieden 
grofsen Abmeffungen des Abakus der einzelnen Säulen und die verfchiedenen Höhen 
der Säulen und deren Abweichungen in den Axen beweifen, wenn auch einzelne 
Störungen, wie fchon angedeutet, auf Koflen der I^^lverexplofion und des ver- 
heerenden Bombardements, welches der Bau erlitten, gefetzt werden muffen. 

Trotz des geringen praktifchen Werthes, den diefe Mafsangaben für die Aus- 
führung im Allgemeinen und für die Bcurtheilung der Wirkung des Bauwerkes haben, 
mulTte bei denfelben aus anderen Gründen etwas länger verweilt werden. 

Bei den kleinen dorifchen Säulen im Inneren des Thurmes der W'inde in Athen 
ift noch einer Befonderheit zu gedenken, die fonfl an dorifchen Säulen nicht zu 


Fig- 77- 



treffen ift: die Hohlftreifen find auf ein Drittel ihrer Höhe (von der Bafis aufwärts) 
mit fog. Pfeifen ausgeftellt. Bei den nicht fehr, hohen, monolithen und canclirten, 
allerdings nicht dorifchen Säulen der beiden Portiken diefes Monumentes wurden die 
Hohlftreifen leichter und befler vor dem Verfetzen eingehauen ; um aber hierbei keine 
Befchädigungen an den Stegen und Standflächen zu erhalten, wurden die Caneluren 
an vier Stellen nicht durchgearbeitet ; fondern es blieben die heute noch Achtbaren, 
wenige Centimeter vom Hoden (Fig. 77) entfernten Boflen innerhalb der Stege 
ftehen, die zum Anfaffen, zum Einfetzen der Hebeifen etc. gedient haben mochten. 

Die Fmtfernungen der Säulen von einander find zum Theile durch gewiffe An- 
ordnungen im F'riefe bedingt; nofllial ift, dafs die Säulenaxen mit den Triglyphen- 
mitten zufammenfallen, und zwar fo, dafs im Friefe von einer Säuienaxe zur anderen 
2 Metopen und dazwifchen l Triglyphe liegen bleiben. Werden nun in demfelben 
die Metopen unter fich gleich breit angenommen und eine Triglyphe auf die Ecke 
geftellt, fo ift bei den Eckfaulen das Zufammentreffen von Säulcnmitte und Tri- 
glyphcnmitte nicht mehr möglich; dcfshalb werden die Weiten zwifchen den Eck- 
fäulen und den nächftfolgenden der Giebel- und Langfeiten von diefer Anordnung 
abhängig fein, d. h. fie werden, gegenüber den Zwifchenweiten aller übrigen Säulen, 
fich verringern müffen, welch letztere übrigens mit und ohne Abficht auch nicht immer 
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die gleichen Entfernungen von Mitte zu Mitte zeigen. So find z. B. am Parthenon, 
diefem Meifterftücke antiker Technik, die gleich fein follenden Säulenweiten oft um 
55 mm verfchieden, während die Säulen an ficilianifchen Monumenten abfichtlich der- 
art verfchieden weit gcflellt find, dafs die Axenweiten der unter den Giebclmitten 
Behenden Säulen die gröfseren find ; in diefem Falle nehmen die Säulenweiten all- 
mählig von den Ecken nach der Mitte zu (Fig. 78). 

Diefe Unterfchiede in den Axenweiten der Säulen riefen felbftredcnd auch 
folche in den Metopen hervor, fo dafs die letzteren nicht mehr unter fich die genau 
gleichen Breiten erhalten konnten. 


Fig. 78. 






%U. ^ilinw.C fll-hrn. LTurHiitioivA 



.3) 




'By 




Vilnius. ^ 









_^rliri)s. A- 






1 ^ Tlits«lu ■ 





Vitruv unlerfcheidet fünf verfchiedene Arten, die Säulen zu Bellen: 

I) die dicht geBclIte Art (PyknoBylos) : 1 Säulendicken gleich Säulenweitc, 


2) die gedehntere Stellung (SyBylos): 2 » » » 

3) die mehr geöffnete Stellung (DiaB>'los): 3 » > » 

4) die übergrofse oder WeitBellung (Aräo- 

Bylos): 

5) die Stellung im richtigen V'erhältnifs 

(EuBylos): 2','» > » » 


bei den Mittelfäulen; 3 > » • 

Bei 3 fuhrt unfer Gewälirsmann an, dafs die Architrave wegen der Gröfse der 
Zwifchenräume gern brechen; bei 4 könnte man aber weder Beinerne, noch mar- 
morne Architrave anwenden , fondern man muffte fortlaufende Holzbalken auf die 
Säulen legen. 
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Untcrfucht man das V'erhaltnifs der Säulenweite zur Saulendicke an griechifch- 
dorifchen Monumenten, fo werden bei den nachfteliend angegebenen Tempeln fol- 
gende Zahlen gefunden; 


I) Cadacchio 

die SSulenweitc lieträgt 
. . 2*/» «nt. Durchmeffer 

bei einer wirklichen (von Stofi zu 
Stofs) Architravlängc von: 

2.S» Meter 

2) Hcraion in Olympia . 

. . l*/4 . 


• 

3) Sclinus, Tempel D . . . 

• . * 


4.J. • 

4) Selinus, Tempel C . . . 

. . i”,> • 


4,4* » 

5) .-\cgin» 

. - 1 > 


2.CA • 

6) Thefeion 

. . I*/s . 


2.41 • 

7) Phigaleta 

. . iv> • 


2.?« ■ 

8) Parthenon 

. . 1’,» . 


4.a* * 

9) Korinth 

. . i’;» • 


S.*2 • 

10) Selimis, Tempel .*/ . . 

. . r. . 


2.». • 

1 1) EgeAa 



4-31 • 

12) Propyläen in Athen heim mittleren 

Durchgang 2*» 

- 

5,43 • 

Bei keinem diefer Bauwerke verdient 

fonach die Stellung der Säulen eine der 

Vitruvianifchen Benennungen; 

die Zahlen 1 

,i. 2, 2' 4 

oder 3 find in den angegebenen 


nicht enthalten. 

Man würde fich Täufchungen hingeben (wie die beigeliigten wirklichen Architrav- 
mafsc zeigen), wollte man au.s den Verhältnifszahlen der SäulendurchmelTer zu den 
Säulenweiten allein, ohne die wirkliche Säulendicke zu kennen, auf die thatfachlichc 
Länge der von Säulenmittc zu Säulcnmitte gefpannten Architrave fchliefsen. Die 
Verhältnifszahlen des Urunnenheiligthumes in Cadacchio und des Meraion in Olympia 
liefsen .anderen Tempeln gegenüber, wenn man die wirkliche Axcnentfernung oder 
das Mafs des SäulendurchmcnTers nicht kennt, lang«, weit frei liegende Architrave 
vorausfetzen, und es hat der Gebrauch der V'erhältnifszahlcn allein fchon zu der 
irrigen Vorausfetzung geführt, dafs bei einer folchen »Weitflellung< der Säulen, 
wie an diefen beiden Monumenten, die Architrave von Holz gewefen fein müfften. 
Möglich wäre dies ja gewefen, aber nicht aus dem Grunde der vermeintlichen Weit- 
Ifellung! 

Bei der gleichen Axcnentfernung oder Architravlängc kann eine Säulenftellung 
eine pyknoftyle, eine euftyle oder eine diaftyle werden, je nachdem die Auflager- 
flächen der Architrave verringert oder vergröfsert und die Säulenllärken dem ent- 
fprcchcnd vermindert oder vermehrt werden (Fig. 79). Es kann die euftyle Stellung 
eine ganz kühne und eine ganz geringe Spannung der Architrave einfchliefscn ; 
man vergleiche nur den Tempel in Cadacchio mit den Propyläen in Athen; beide 
Monumente zeigen die Verhältnifszahl während die eine Architravlängc die 

andere um 3,i 5 übertrilift. 

Es ift auch ein Irrthum, wenn man annimmt, dafs die in gewöhnlichem Kalk- 
ftein ausgeführten Architrave eine Xäherftellung der Säulen bedingten und dafs erft 
die Anwendung des Marmors eine freiere Stellung gewährte. Die ficilianifchen Kalk- 
fteintempe! weifen, bei einer Verhältnifszahl von P.'s, Architravlängen von durch- 
fchnittlich 4,40 "> auf, während attifche Mannormonumente bei Ps und Pi (Thefeion 
und Parthenon) nur folche von 2,«i und 4,s« zeigen. 

Je nach der Stellung der Säulen zur Cella unterfchciilet Vitrin’ folgende Be- 
zeichnungen: 
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a) Stellung in antis (va6; iv ea'jantaT.v), Anten-Tempel, wenn die Giebelwand der 
Cella derart aufgelöst ift, dafs zwifchen den zwei Mauerllirnen ’ ') zwei Säulen ftehen. 
ß) Proftylos, wenn vor die Stirnen und Säulen des Anten-Tempels in einem 
gewilTen Abftande noch eine Säulenreihe vorgeftellt wird und dicfe mit einem 
Gebälke übcrfpannt ift, das fich rechts und links nach den Cella-Mauern fortfetzt. 

Pjj, V) Amphiproftylos, wenn 

■ beiden Gicbelwänden 

1 r □rSuTr- Anordnung ge- 

( ; p troffen wird, wie unter ß. 

I j ' 4) Peripteros, wenn die 

; Cella rings von Säulen um- 

” - . i. geben ift und je 6 an den 

I i; i fj Giebelfeiten und mit Pän- 

I [1 fchlufs der Kckfiiulen je 1 1 

; p an den Langfeiten flehen. 

U l) Pfeudodipteros, wenn 

f je 8 Säulen an den Giebel- 

|i I k lif. • • I feiten und je 1 $ an den 

ij I I jj . z cJ I I Langfeiten ftehen , wobei 

I f u . i*!’- ! t jedoch die Cella-Wände den 

I ' I t 1 I dritten Säulen, von den 

i I || -i I [ Ecken aus gezählt, ent- 

I 1 i| i [i fprcchen müften, fo dafs 

i i II i I I ring.sum ein Abftand von 

i _ , , i '' zwei Säulenweiten und einer 

i'^i i I Ml t, ! i i i ; ! ■ Säulendicke von den Wän- 

«-.'r - — “i *;i den bis zum Rande der 

z;i t«V«- ; :j f ; Säulenreihe bleibt, 

•h :r 4‘" .* 

T f. ij ?yKn«t*U. ,! If C) Dipteros, wenn 8 Säulen 

* * ’’ an den Giebelfeiten und 

wenn ringsum die Säulen in dopj>elten Reihen ftehen. 
r,') Pfeudoperipteros, wenn die Tempelwände in die Säulenweiten eingefügt 
find und der Raum der Säulenhalle aufgehoben und zur Cella gcfchlagen wird, 
diefe fonach eine beträchtliche Erweiterung erfährt. 

Die bczeichnete Anzahl der Säulen, im Verhältnifs von ti : 1 1 oder 8: 15 
(Breite zur Länge) geftcllt, ift an den wenigften Monumenten eingehalten; es waltet 
hier eine ziemlich grofse Mannigfaltigkeit; nicht einmal die gerade Zahl ift immer 
an den Giebelfeiten eingchalten, wie die nachftehenden Beifpiele zeigen: 


lyKnotln» • < i 


Metruun in Olympia . 0:11 

Brunnenheiligthom in Cadacchio . . G : 12 

Tempel auf Aegina 6 : 12 

Zeu»-Tcm)>cl in Olympia . . . . 0 *• 13 

Thefeion in Athen 0 : 13 

Tempel in Kemea H ; 13 

Hera-Tempel in Akragas . 0 : 13 

Tempel D in Selinus H : 13 

Tempel A in Selinu« 0 : 14 

Tempel in KgeHa 0 : 14 

Pofeidon-Tempel in PäGum . 0 M4 

Stirnpfrticr — Ul. ttmiae, piech, ffaodtmiAr;. 


Tempel 5 in Selinus . 
Atbena-Tempel in Syrakus 
Tempel in Phigaleia . . 

Tempel ff in Selinus . . 

Heraktcs-Tempei in Akragas 
Heraion in Olympia . . 

Zeus-Tempel in ScUmu 
Tempel C in Selinus . . 

Artemifion in Syrakus 
Zeus<Tempel in Akragas . 
Parthenon in Athen . . 
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9) Anten. 

Die Anten (l’araftaden, Mauerflirnen) K^ben den über die Querwände fort- 
geführten Cella-Mauern der Langfeiten in fclimalen oder den Säulen gleich breiten, 


Fig. 80 . 




7 arfl|mon., . 


nur wenig über die Mauerflucht vortretenden Saumftreifen den höthigen architck- 
tonifchen Abfehlufs; fie find, wie die Säulen, der Höhe nach dreifach gegliedert, 
indem fie aus Fufsglied, Schaft und Kapitell beftchen. 

Im Grundplane ift die Ante fo geftaltet, dafs der in der Langfeite der Cella- 
Wand liegende, nach aufsen gekehrte Vorfprung der vollen Säulendicke entfpricht. 




3«1init -,3isiliKA- . 


flr^ir 




i ^tis 

i 

4 — 


l*rH]rnoa 








Digitized by Google 



107 


wie am Pronaos des Thefeion, oder dafs er einen im V'erhältnifs zur Höhe nur ganz 
fchmalen Streifen bildet, wie am Opirthodom des gleichen Tempels; auf der nach 
innen gekehrten Seite der Mauer hat die Ante bei einer Saulendellung in antis mit 
dem Säulcndurchmelfer das gleiche oder ähnliche Breitenmafs (vcrgl, Aegina und 
Phigalcia); bei einer vorgeftellten Säulenreihe aber, wie am Parthenon, unterbleibt 
auf diefer Seite jeder Vorfprung. Die vordere Stirnfläche ift in allen Fallen nur 
einige Centimeter gröfser, als die Stärke**dicfes Theiles der Cella-Mauer. 

Der Neigung der Mauern und Säulen mufs die Ante folgen (Fig, 8o); auch 
verjüngt Ile fich in vielen Fällen, wie die Säule, in fehr ausgefprochener Weife an 
der f<^. Bafilika in Päftum, geringer, nur um wenige Centimeter, in Phigalcia 
(7,9 und 9,1 ™) und am Parthenon (U,!«"). 

An einem der Tempel in Selinus macht die kantige Maucrftirn einer canelirten 
DreivierteKaule Platz, deren Mitte mit der Mauermitte zufammenfällt — eine weniger 
gefchickte und nicht nachahmenswerthe Löfung einer Mauerendigung (Fig. 8o). 

Der Antenfufs wird in den meiftcn Fällen nur durch die vortretende untere 
Plattenfchicht gebildet, erhält demnach die gleiche Gliederung, wie der untere Theil 
der Wand felbft; bei reicherer Geftaltung deflelben ergiebt fich dann eine rings 
herumgefuhrte, wenig hohe Hafis (Karnies mit Plättchen), wie am Thefeion. 

Die Antenflächen bleiben völlig glatt und fchmucklos; nur die feinen Lager- 
fugen der Schichtcnfteinc durchziehen diefclben, gleich laufend mit den Fugen der 
Cella-Mauern. 

Das Kapitell ift an den älteren ficiiianifchen Tempeln etwas fchwerfällig ge- 
gliedert; die oberfte Schicht fteht zunächfi um einige Millimeter über der Anten- 
fläche vor und ift durch eine überfallende Blattgliederung mit darüber liegendem 
dünnem Abakus gefchmuckt; an den Bauten vollendeten Stils treten zu diefen Pro- 
filirungen noch Riemchen oder Plättchen unter dem Blattüberwurf und eine krönende 
feine Karniesgliederung am Abakus hinzu. Die Ornamente der einzelnen Profile 
find nicht plaftifch ausgehauen, fondern nur aufgemalt gewefen (Fig. 8o). 

Eine eigenartig alterthümliche, fchwerfällige Bildung zeigt das Anten-Kapitell 
von Paftum, wahrend das von Phigalcia die fchwungvollile, freiefte Form auf- 
weist (Fig. 8o). 

Am Heraion in Olympia find die Anten, da die Cella-Mauern in ihren oberen 
Thcilen wohl aus Luftfteinen beftanden haben und letztere bei einer freien F.ndigung 
einer befonderen Venvahrung bedurften, aus Holz hergeftellt gewefen. Vorrichtungen 
am Boden und an den unteren Quaderfchichten (Fig. 8 1 u. 82) geben fichere Beweife 
dafür. Bei den Schwellen find Standlöcher ausgemcifselt und an den unteren Schicht- 
quadern fchwalbenfchwanzförmige Rinnen eingehauen zur Aufnahme der Einfehub- 
leiften, welche das Brettgetäfel zu halten und vor dem Werfen zu fchützen hatten ’*). 
Weiter find die lothrechten Steinfalze unter dem W'inkel gearbeitet, um das Heraus- 
fpringen der Schutzbretter zu verhüten. 

Die Bildung der fteinernen Ante als fchmaler Mauerftreifen hängt wohl mit 
einer Remini.scenz an die alte Hcrftellung aus Holz zufammen, und zwar aus der 
Zeit, in der die gemifchte Bauweife aus Stein und Holz in Aufnahme war. 

Die alterthümliche Form der gefpreizten Anten-Kapitelle zu Paftum ift auch 


Eiordiublelftcn , wte wir lie bei unferen Reifsbretiern und TifebpUtten haben, waren den agyptifchen Schreinern 
fchon bekannt, wie einige Holrfchrankchen im Cuch Mufeum ni Cairo bewdfen. (Vergl. auch den oachft foigenden Band 
diefe« »Handbuchet*, Fig. 905, S.eaf.i 
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an alten vierkantigen Stelen zu finden. Das Kymation (Wellenkarnies) kommt crft 
an Werken der fpäteren Zeit und der Bliitheperiode vor, und es datirt feine Er- 

P'ig. 8i. 


findung nach Piulißein ’*) in das VII. Jahrhundert vor Chr. zurück (zwifchen der Er- 
bauung des Gelocr Schatzhaufes und des grofsen Seünuntiner Tempels). Es tritt 


Fig. 8z. 



zuerft an Thonzeug auf, in der Architektur an den mit Terracotten bekleideten Holz- 
und Steingliederungen (Metapont, Olympia, Syrakus, Selinus) und hndet von da feinen 
Weg in die Stein-Architektur. 

IO) Epiftylion. 

Die Epiftylia (Architrave, L'nterbalken) überfpannen die Säulen und beftehen aus 
mächtigen, im Querfchnitt rechteckigen oder quadratifchen Steinblöcken, die von 

1 ») A. a. O., S. 5t-53. 
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Säulenmitte zu Säulciimitte reichen ; fie wiederholen die im Stylobat fchon angegebene 
Form des Baues, nehmen den Druck der über ihnen liegenden Friefe, Gcfimfe und 
Decken, fo wie einen Theil der Dachlaft auf und übertragen die Gefammtbelaftung 
auf die derfelben entgegenftrebenden kr.äftigcn Säulen. 

Nur bei kleinen Monumenten find die Epiftylien aus einem einzigen Blocke 
gehauen ; bei gröfscren liegen der Breite nach 2 bis 3 neben einander. An der 
unteren F’läche derfelben ift keinerlei Schmuck melir nachweisbar; nur die eine oder 
zwei feinen Linien der Zwifchenfugen kommen gegenwärtig an den Marmormonu- 
menten zum Vorfchein, während bei ftuckirten oder polychromen Architekturen auch 
diefe hinter dem Stucküberzug verfchwanden. 

Nach dem Beifpiele römifchcr Architrav-Decorationen, die ja älteren Vorbildern 
nachgebildet find, könnten die unteren Flächen mit aufgemalten Heftbändern, Band- 
verfchlingungcn etc. geziert gewefen fein. 

Die vordere Fläche, jetzt an den meiften Tempeln einfach und glatt, dürfte 
urfprünglich (worauf mannigfache Spuren und vereinzelte Beifpiele hindeuten) nicht fo 
fchmucklos gewefen fein , wie dies vielfach angenommen wird ; am allerwenigften 
aber darf fie als Schmuck ausfchliefsender Theil betrachtet werden. 

Der Tempel in Aflbs hatte auf der vorderen Architravfläche figurenreiche 
Rclicf-Darftellungen ; ficilianifche Terracott-Gefimfe zeigen auf derfelben fortlaufende 
Ranken-Ornamente, wagrcchte Streifen mit Meereswogen; felbft die Archilrave de.s 
Parthenon erhielten an der Giebelfeite, wenn auch vielleicht erft in Ale.xandrinifcher 
Zeit, ihren Metall fchmuck, die goldenen Schilde unter den Metopen mit den In- 
fchriften dazwifchen; die je ein Dreieck markirenden Fäfenftifte an den Architraven 
der Langfeiten diefes Heiligthumes, die fich fortlaufend wiederholen, lalTen noch auf 
weiteren Schmuck fchliefsen (Fig. 83). 

Vom Tempel in Delphi fagt Paufauias\ »An den Architraven hängen goldene 
Waffen ; die Schilde find von den Athenern für die Schlacht von Marathon geweiht, 
die \V\affen auf der hinteren und auf der linken Seite von den Aetolern, nämlich 
als Waffen der Galater. Ihrer Form nach kommen fie den viereckigen perfifchen 
Schildern fehr nahe.« Auch am Zeus-Tempel in Olympia fah er »an dem über den 
Säulen herumlaufenden äufscren Architrav 21 vergoldete Schilde, Weihgefchenke des 
Mummius^. 

Die deutfehe Flxpedition fand von letzteren nur an »Metopen-Blöcken« der 
Oftfront ftuckfreie Kreisflächen mit Dübellöchern und Kupferlamellen und liefs dem 
gemäfs bei der Reconftruction der Tempelfront mit Recht den Architrav fchmucklos. 

Oben ift die vordere Architravfläche mit einer AbakiKs-Gliederung, einem vor- 
ftehenden Band verziert, an dem in gewilfen Zwifchenräumen Leiftchen mit und 
ohne fog. Tropfen, kleinen cylindrifchen oder kegelförmigen Körpern, hängen. Jeder 
Triglyphe im Fries cntfpricht ein folches Leiftchen am Architrav. Das Band war 
gewöhnlich vollftändig glatt gearbeitet und erhielt nur aufgemalten Schmuck, z. B. 
ein Mäander-Schema wie am Parthenon; oder cs befteht an älteren Monumenten aus 
einem von zwei Plättchen eingefafften Wülfte, wie an einem Tempel in Selinus; am 
Demeter-Tempel in Päftum macht es einem Laub- oder Eierftab mit einer niedrigen 
Abplattung Platz. Die Leiftchen find in der Blüthezeit nur wenig zurückgefetzte, 
im Querfchnitt rechteckige Plättchen von der Breite der Triglyphen "’), während fie 

An älteren (Tof«en nurttempcl in Athen «rsren, n-ie die Stucke an der AYwtnv'fchen Mauer leigcn, die Tropfen* 
rcfulcB etwa» breiter alt die Trigiyphcn. 
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an alteren Monumenten trapezförmig (Aflbs) oder in der Vförderflachc etwas ge- 
fchweift (Selinus) gellaltet find (Fig. 84). Am Parthenon waren fie mit einer ab- 
wärts gerichteten, aufgemalten Palmettenverzierung gefchmiiekt. 

Am Tempel in Affos fmd diefe Lciftchen ohne weitere Anhängfel geladen; am 
fog. Abfölom-Grab tragen fie 4 herabhängende Quarten oder Tropfen, am Buleuterion 
in Olympia deren 5, an den Monumenten der Blüthezeit in der Regel 6. 

Die Tropfen weichen in den meirten Fällen nur wenig von der Cylinderförm 
ab, verjüngen fich aifo nur mäfsig (Parthenon, Thefeion), oder fic bilden volirtandig 
cylindrifche Zapfen (Selinus); fie berühren mit dem gröfsten Umfang den Architrav 
oder hängen frei herab (Fig. 84). 

Diefe Tropfen-Regulen bereiten gewöhnlich auf die Triglyphen vor, werden als mit 
dcnfclben zufammengehörig, als organifch nothwendig angefehen; aber fie kommen 
auch an den Architraven der Cella-Wande und an den Säulenftellungen im Inneren 
der Tempel vor. In den gleichen Intervallen, wie am Architrav, hängen fie unter 
dem Figurcnfrics des Parthenon, unter und zwifchen den Säulen an den Architraven 


Fig. 84. 



des Mitteifchiffes des Tempels auf Aegina, auch unter dem ganz glatten äufseren 
Cella-Friefe des gleichen Tempels. In letzterem Falle hören Voranzeigen und 
Vorbereiten eines bertimmten Raugliedes durch eine bcflimmte andere Verzierung 
wohl auf; das Tropfenleirtchen aber foll erinnern oder erinnert an die urfprüngliche 
Form des Friefes und mahnt an den Taufch, der hier rtatt gefunden hat. 

Die innere Fläche des Architravs zeigt eine einfachere Bildung. Dicfelbe irt 
entweder ganz fchlicht behandelt, wie am Parthenon und am Zeus-Tempel in Olympia ; 
fie rteht am errtgenannten Monumente etwas über den Fries vor; fie liegt am letzten 
in gleicher Flucht damit und rtellt, unter V'emichtung der Fuge und Friestheilung 
durch den Stucküberzug, eine einzige grofsc bis zur profilirten Auflagerfchichte des 
Deckengebälkes reichende Fläche dar. Oder es krönt die Innenfläche nur eine 
fchmale Saumleirte (Plättchen oder Karnies) ohne jede weitere Zuthat. (Vergl. Pro- 
pyläen und Thefeion in Athen.) Nur am Tempel der Nemefis zu Rhamnus wird 
auch an tier inneren Seite des Architravs eine Tropfen- Regula mit glattem Fries 
darüber, den ein breites Kopfband krönt, angegeben. 

Die Stücke, aus denen die Epiftj’licn beftehen, haben bei Marmormonumenten 
gewöhnlich unter fich die gleiche Breite; bei folchen aus porofen Kalkrteinen, die 
Stucküberzug erhielten, zeigen diefelben öfters Unterfchiede in den Mafsen, fo dafs 
z. B. am Zeus-Tempel in Olympia die drei neben einander gerteilten Architrav- 
platten 78 , öl und 71 '™ in der Breite melTen. 

Die einzelnen Stücke berühren fich wieder nur in fchmalen, etwa ti'™ breiten 
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Saurnftru-ifen, während der übrige Theil der Fläclie rauh rairückgefpitzt ift. oft fo 
tief, dafs der Zwifchenraum von einem Stück zum anderen in der Mitte 24c“> be- 
trägt (vergl. die Propyläen zu Athen). Die Tragfähigkeit wurde durch diefen Stein- 
fchnitt und diefe Uearbeitung nicht gefchwächt, aber ein genauer und guter Fugen- 
fchlufs in leichter Weife ermöglicht. 

Auch Schichtungen der Höhe nach kommen an den Architraven des Riefen- 
tempels in Akragas ’•) und eines an der Thefauren-Strafse zu Olympia aufgefundenen 
Gebälkes vor; im erfleren Falle haben die einzelnen Schichten die beträchtliche 
Höhe von l,j“> und I.ora, während fie im zweiten nur 33*/«'^“ hoch find bei einer 
Breite von 69<™> (Fig. 85 ). 


Fig. 85. 



Die Steine des Olympia-Gebälkes berühren fielt in den wagrechten Lager- 
flächen auch nur in Saumflrcifen , fo dafs die Lagerflachen der einzelnen Stücke 
blofs an den Rändern fielt decken. Am Demeter-Tentpel in Päflum ifl; der krönende 
Karnicsleiften des Arcliitravs mit diefem nicht aus einem Stücke gearbeitet, fondem 
aus befonderen Steinen gefchnitten und aufgelegt. Die nach aufsen liegenden 
Architravftücke ftofsen im rechten Winkel ftumpf gegen einander; die nach innen 
liegenden find auf Gehrung, alfo unter 4-ä Grad gefchnitten und geftofsen. (V'crgl. 
F'g- 85 . ferner Aegina und Olympia.) 

An den Stofsfugen find die einzelnen Stücke unter fich durch in Bleivergufs 
eingefetzte cifernc I-Klammern (wie die Steine der Cella-Mauern) forgfältig zufammen- 
gehalten; auf den Säulen liegen fie meift ohne Anwendung eines V'erbindung.smittcls 
frei auf. 

(a. a, O. , Taf. 89 u. S. }oq) Kal an den unicrflen Architravftückcn auf der uotertn Fl&ch« viereckige 
Fair« cingchaueo gefunden, welche itber die gtoftlcn Aufladungen der Kapitelle wegfuhren. In «liefen Fairen will er Spuren 
von Roll entdeckt haben und fchlicfat daraui, daf* Eifenbarrcn hier eingelegt waten, da der S«ein allein nicht im Stande ge> 
wefen wäre, die darüber liegenden Werkilücke zu tragen. 
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Die ftärkfte Inanfpruchnahine von Architravbalken cliirftc wohl bei den 
Stücken über dem mittleren Durchgänge der Propyläen in Athen (lattfinden. Die 
Länge des aus zwei Thcilen beflehenden fraglichen Architravs ift 5,4» die Breite 
2 X 0,7» = 1,44, die Höhe l,i5»'; er hat aifo eine Qucrfchnittsfläche von 10 500 V“. 
Der Rauminhalt des darüber liegenden Stückes mit Fries, Gefims, Tympanon und 
Giebelgefims beträgt verglichen (1,44 x 5,4» x 4,u =) 1 cbm Marmor zu 

2700 lig Gewicht angenommen, giebt 80070bg Belaftung des Architravs, der auf 
jeder Seite ein etwa 01cm grofses Auflager hat. 

Bei den alten Tempeln gemifchter Bauweife und bei folchen, deren Umfaifungs- 
mauem aus Luftfteinen befanden, waren die Architrave und zugehörigen Decken- 

Fig. 86. 

Xy kis(}(tö Tt.'^tjre'b ( ral . 



balken ficher aus Holz. Das F'ehlcn aller Gefimstheile bei manchen alten Tempel- 
bauten einerfeits, die Befonderheit des genannten Mauermaterials andererfeits, fo wie 
die fchriftftclierifchen Zeugnifle weifen ziemlich beftimmt darauf hin. Dabei können 
auch noch die Stützen der Architrave aufserhalb der Cella-Mauern aus Holzpfoften 
bcllanden haben ; fie mögen aber auch fchon durch Steinpfeiler erfetzt gewefen fein. 

Die Geftalt folcher llolzarchitrave war wohl die denkbar einfachfte, wie fie die 
llatifche Function diefer Architekturtheilc verlangte. Den Stützen entfprechend waren 
ihre Abmeffüngen, und fo lange man Holz brauchte, wurden die praktifchen Ab- 
meffungen gewifs nicht vcrlalTcn! 

Mit der Annahme der ägyptifchen Steinfäulen muffte aber auch eine Wande- 
lung im Gebälke vor fich gehen, deffen primitive Anordnung wir aus dem lykifchen 
Felsgrab (Fig. 86) erfehen. Die Holzmafse mufften dann proportional den Säulen 

Handbuch der Architektur. II. r. (a. Aufl.) 8 
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werden, und an Stelle der Balken oder Rahmen (vergl. Fig. 86 ’*) und der dicht an 
einander gelegten Rundhölzer ftarkc Bruflbalkcn aus einem Stück und aus einander 
gelegte viereckige Balken treten. Auf das Terraffen- oder abgewölbte Lehmdach, 
wie wir cs auf den Architekturen der Franfois-Vafe gefehen haben, folgte das 
Satteldach, das ja, wie wir fpäter entwickeln werden, immer noch eine Art Lehm- 
dach bleiben konnte (Fig. 87). Aus dem Säulendurchmeffer entwickelten fich oder 
wurden abgeleitet die Mafse des Gebälkes, und wollte man den Tempel in das 
Grofsc überfetzen, fo muffte man das Holz ganz verlaffen, follte nicht etwas Natur- 
widriges gefchaffen werden. 


Fig. 87. 



Die äufsere Form der Holz-Conftruction und deren Bekleidung mit Terracotta 
gaben dann die Motive für die Stein-Architektur des Gebälkes (Architrav, Fries und 
Kranzgefims) mit feiner ftrengen und harmonifchen .Auszierung ab. 

II) T r i g 1 j^p h e n - F r i e s. 

Wenn die .Architrave die erfte Verbindung von Säule zu Säule herftellten, wenn 
fic die tragenden Balken für die über ihnen gelegenen Thcile waren, fo mufften fic 
in diefem Sinne zunächR die Deckenbalken des Tempels und feiner Umgänge auf- 
nehmen. Diefe Aufeinanderfolge der Conftructionstheilc ift an den jonifchen Stein- 


Mit dem Hereinztehen von Fig. S6 foll dicht gefagt feta, dafs wir da« Fcifengrab für fehr alt hallen, wohl ab«, 
daf» io ihm eine fehr alte Holz>Archiiektur nachgeahml ift. 


Digitized by Google 


monumcntcn bcibchalten worden , nicht aber an den dorifchen. Bei letzteren be- 
ftehen oder beftanden bei den noch erhaltenen Steinmonunienten der Blüthezeit die 
Decken der feitlichen Umgänge entsveder aus an einander gereihten, caflTettirten 
Platten (Parthenon) oder aus einzelnen Steinbalken mit zwifchengelegten Cafletten- 
platten (Thefeion), die aber in beiden Fällen nicht unmittelbar auf den Architraven, 
fondern auf dem I'riefe ruhen. 

Während die jonifche Bauweife die alten Holz-Conftructioncn im fpätercn Stein- 
bau ganz verdeckte und an verfchiedenen Bauten alle Erinnerungen daran in formaler 
Beziehung im Friefe und im Gefimfe venvifchtc (denn auch die Zahnfchnitte ver- 
fchwinden, vergl. Erechtheion, Nike aptcrosi, im Inneren dagegen die Anordnungen 
derfelben beibehielt und in Stein genau nachbildetc; hatte die dorifche Bauweifc 
das Nachbilden der alten Holz-Conftruction im Inneren aufgegeben und die Reminis- 
cenzen an eine folche an der Aufsenfeite des Baues — am Friefe und an den Ge- 
fimfen — zuruckgelalTen. Dicfe wären die Balkenköpfc und die Füllbretter zwifchen 
denfelbcn mit ihren vortretenden Bretterlciflen und Befeftigungsvorrichtungen — die 
Triglyphen, Metopen, Tänien und Tropfen-Regulen ! 

Der auf dem Architrav ruhende eigenthümlich und energifch gegliederte F'ries, 
eines der am entfehiedenften ausgefprochenen und charakteriflifchen Merkmale der 
dorifchen Bauweife, zeigt in der äufseren Erfcheinung in gewiffen Intervallen loth- 
rccht emporfteigende, fchmale, mit Einkerbungen und .'\bkantungcn verfchene Stein- 
blöcke — Triglyphen — die oben durch ein Kopfband, welches nur nach der 
vorderen Seite hin eine geringe Ausladung zeigt, gefchmiiekt find. Die Intervalle 
fchliefsen in vielen Fällen glatte oder ornamentirte oder mit Figuren-Reliefs ge- 
zierte, nach aufsen gewöhnlich quadratifch erfcheinende Platten, in anderen Fällen 
volle Blöcke — Metopen — die oben ein etwas niedrigeres Kopfband, als die Tri- 
glyphen tragen. 

Die Triglyphen werden von Bötticher und Anderen als »kurze Pfeiler zur Ab- 
nützung« des darüber liegenden Kranzgefimfes, als Pforten der Lichtfenfter, der ur- 
fprünglich offenen Intervalle, die zur Erleuchtung der Cella gedient hätten, angefehen ; 
weiter follen fie urfprünglich noch die Gliederung der Raumdecke hinter fich ge- 
borgen und dem gemäfs nach drei Seiten frei gertanden haben, und nur da, wo 
keine Fenfter nothwendig waren, hätten fie an beiden Seiten die Tafeln, welche 
ihre Zwifchenräume fchloffen, aufgenommen. An den drei freien Flächen wären die 
auflleigenden Furchen eingehauen gewefen und davon — »weil fie auf drei Seiten 
glyphirt waren« — hätten fie den Namen Triglyphen erhalten. Andere laffen nur 
die F'urchung der vorderen Fläche gelten und zählen zwei ganze Schlitze und an 
den Ecken je einen halben, zummmen drei Schlitze — Triglyphen. 

Der »urfprünglich« offene Raum zwifchen den Triglyphen wird gewöhnlich mit 
der Stelle aus der Iphigenie in Tauris (Vers 1 1 3) des Euripuies (erftes .-Xurtührungs- 
jahr wahrfcheinlich 414 vor Chr.) begründet, die handfchriftlich lautet: 
öfia Sk 7’ siaw tfii^Xiiyiuv Sitot äsv6v 
oipac z.aifsivai — 

wörtlich überfetzt (da lib« = in, hinein bezeichnet): »Schaue aber in die Triglyphen, 
wo (etwa?) ein freier Raum fei, den Körper hinabzulaffen« — was allerdings nicht 
vielen Sinn giebt. Eine andere Schreibart: öpa sViw . . . »Siche aber zu, ob 

innerhalb der Triglyphen ein leerer Raum fei . . .« theilt daffelbe Schickfal. Uebrigens 
werden die Worte von den Philologen für verderbt gehalten, indem Blomfield rtatt 


Digitized by Google 



So. 

Tilglyphci». 


. 1 16 

l' eXiio Icfcn will Ysiia, und Xauck (latt xsvÄv vermuthet Xf<!<uv. Für ozoi find aufser- 
dcm 2so'j und e'sov conjicirt worden. Ks find demnach alle W'orte, mit Ausnahme 
des unfchuldigen rotf/.üyMV angezweifelt. Mit diefem Verfe wird fielt fomit nicht 
viel beweifen laßen. 

Euripidfs befchreibt überdies eine barbarifch-heroifche Einrichtung, die über 
ein halbes Jahrtaufend vor feiner Zeit ftatt gehabt haben foll. Angeblich am Tage 
der Schlacht von Salamis geboren, kannte er aus eigener Anfehauung nur die Tempel, 
die nach den IVrferkriegcn cntftanden find; was aufscrhalb des Mutterlandes an 
anderen Orten an Tempeln aus früherer Zeit erhalten blieb und das ihm aus Be- 
richten Ix-kannt fein konnte , geht wohl l '/« Jahrhunderte weiter zurück , als die 
Schaffenszeit des Dichters; aber auch an diefen der Heroenzcit naher liegenden 
Monumenten treffen wir keinen dorifchen Fries mit Fenfterluken und darin auf- 
geftcllten Weihgefchenken und Gefchirren. 

Auch ViolUt-le-Duc nimmt an, dafir an den alterten Gebäuden die Tri- 
glyphen fteinerne Würfel waren, die das Kranzgefims zu tragen hatten, während 
die .Metopen leer blieben; die Furchen in den Triglyphen will er als Kennzeichen 
der letzteren, als Träger betrachtet wiffen, während feine Landsleute de Saulfy und 
Priße <f Avennes anderer Anficht find und auf die conftructive Bedeutung der frag- 
lichen Friesbeftandtheile verzichten. Eben fo fagt Semper, dafs der Metopen- und 
Triglyphen-Frics urfprünglich mit der Conrtruction nichts gemein habe, fondern dafs 
diefer wahrfcheinlich eine ausgezackte Bordüre, einen Saum darftelle und textilen 
Urfprunges fei. »Der dorifche Stil benutze in dem Dreifchlitz ein Symbol, welches 
mit einiger Wahrfcheinlichkeit auf diefen dem Bekleidung-swefen und der textilen 
Kunft angehörigen Randabfehlufs zurückgeführt würde. In diefem F'alle würde der 
Dreifchlitz einen üeberhang bilden und auf die innere Decke (das Pteron) prälu- 
dirend hinweifen.c J. Braun nimmt fie in gleicher Weife als niederhängende Lappen 
einer fchweren Schmuckdecke, die durch gleich grofsc Ausfehnitte (Metopen) von 
einander getrennt find, feil gehalten durch ein gemeinfames, über ihren unteren 
Rand gefpanntes Band, unter dem die Quarten (Tropfen) herv'orfchaucn. 

Die Metopen waren vielfach dazu beftimmt, Bildwerk aufzunehmen, ge- 
malten oder plaftifch ausgeführten Schmuck, entweder ein fich vom Mittelpunkte 
des Feldes aus entwickelndes Palmetten-Omament oder eine figürliche Darftellung. 
Letztere zeigt dann gewöhnlich eine Epifode aus Kämpfen oder befondere Thaten 
einzelner Götter oder Heroen, oder es find bewegte Schlachtcnfcenen oder Scenen 
befchaulichen, friedlichen Inhaltes zum Ausdruck gebracht. Die Verzierung des 
F'riefes mit einer fortlaufenden, inhaltlich abgefchloffencn ComiK>fition ift nicht 
bezweckt gewefen, fondern nur die Darftellung kleiner Bilder mit meift nur 
zwei Figuren, bei welchen die Trennung durch architektonifche Elemente be- 
gründet war. 

In die gleiche Flucht mit der Vorderflächc des Architravs gerückt, flehen am 
Parthenon die Triglyphen als kleine, in die Höhe ftrebende Pfeiler, deren vordere 
Fläche und ein kleiner Theil der Seitenflächen zunächft eben abgearbeitet find, 
während die innerhalb des Friefes liegenden Theile nur die Bruchbearbeitung zeigen. 
Die vordere Fläche ill mit zwei im Querfchnitt dreieckigen Furchen geziert, die fich 
vom Architrav bis nahe zum Kopfband erheben; oben find diefelbcn beinahe wag- 
rccht abgefchloffen , und nur die Ecken find etwas au.sgerundet. Die Tiefkante 
der Furchen ift höher geführt, als die in der Fläche liegenden Kanten; es findet 
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daher eine ftarke Unterfchneidung (Scotia) am Furchenfchlufs ftatt, wohl um eine 
lebhaftere Schattenwirkling hier zu erzielen. Die I’feilcrecken find abgekantet; die 


'irtoa. 


abgekanteten Flächen find parallel mit den Furchenflächen und endigen gleichfalls 

mit tiefer, hohlkehlenartiger Unterfchneidung in der Art eines hängenden Zapfens, 

der zur rechteckigen 

Fig. »9*'>). ^ 

Kante wieder aus- 

I gleicht (Fig. 88). Ein 

• j L-l f ' ll fchmales, glatt gcar- 

1 .,. 1 il' I ■ ll I beitetes Kopfband, das 

■ '■ I ■ ix) •- 

Seite vorfteht, bekrönt 

■•»■''.„.,1 *’f‘^'A-r, während 

_ ^ j y ) 'SsL - ' \ \ feiner Perlflab den- 

I ‘ ' "* felben beim Anfehlufs 

^ — - . an die 1 längeplatte, 

0-6^ Pi, k 'ritib Kopf- 

r" ' „ • ■■ -oi t r P I 1 li band, vorn und feit- 

^ ,| I: f^‘ 1 ' U lieh einfaiTt (Parthenon). 

^ ^ Die ähnliche Hildung 

<P zeigen die übrigen 

dorifchen Monumente der Perikleifchen Zeit; nur fehlt am Thefeion das krönende 

Perlfläbchen ; an den Propyläen in Athen macht es einem Echinos-Stäbchen Platz. 


^ Fif. 57, 75 u. 89 wurden crftmals vom Verf4 bekannt gegeben in: Zcitfebr. f. bild. Kunft tU7, H. 88, 89, 9t. 
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Hei den älteren Tempeln fehlt diefe obcrfte feine Zierde ganz : das glatte 
Kopfband ftöfst gewöhnlich an die untere Fläche der Hängeplatte; dafür find 
zwifchen dem Kopfband und der Furchen- 
fläche oft noch kleine Plättchen cingcfchaltet, 
wie in Sclinus und Päflum, oder Rundftäbchen, 
wie am zweiten Tempel in Sclinus, die fich 
übrigens nur auf die vordere Fläche erftrecken. 

Die Furchen fchliefsen in Päftum und Selinus 
ohne Unterfchneidung fpitzbogen- und kiel- 
tx^enlormig. oder fie find polfterartig ein- 
gefattclt mit Unterfchncidungen ; andere find 
wieder fegmentbogen- oder korbbogenartig, ja 
halbkreisförmig, wie in Akrai, gefchloflen, der 
Schlufs fogar umrändert und durch Palmetten- 
verzicrungen ausgezeichnet ; noch andere find 
wieder in trockener Weife wagrecht abge- 
fchlolTcn und haben ftatt einer Unterfchneidung 
eine wirkungslos abfallende, dreieckige Furchen- 
fläche. In Selinus find auch an einem Tempel 
die Flächen zwifchen denF'urchenwulftartig, von 
zwei Plättchen eingefafft, gegliedert (Fig. 88;^); 
an den Terracotten von Akrai find die Furchen 
umrändert. Andere Bruchftücke aus Akrai und 
ein bemalter Fries aus einem kyrenäifchen 
Grabe weifen das Kopfband von Metopen und 
Triglyphen in eine Fläche zufammengearbeitet 
— Beifpicle aus früher Zeit, an denen beim 
l'riesaufbau irgend ein conftructiver Gedanke 
nicht ausgefprochen ift. Triglyphen in Fleufis, 
die der fpäten Zeit angehören, zeigen eigen- 
thümlichcr Weife auf ihren vorderen Flächen 
aufser den Furchen noch Embleme. (Vergl. 
die neben ftehende Farbendrucktafel.) 

Eigenthümlich find die breiten Tri- 

glyphen am zweiten Tempel in Metapont. von 
denen einige Bruchftücke fich noch vorfinden. 

Die Schlitze find aus zwei Viertelskreifen zu- 
fammengefetzt, die in der Tiefe durch eine 
Nuth von einander getrennt find; die llsn. 


Prspyli 


breiten .Stege find flach gekehlt und haben in der Mitte ein 1 7 breites Lciftchen 
aufgelegt (Fig. 89). 

Wie die vielfaltigftcn Spuren an mit Stuck überzogenen Kalkftein- und Marmor- 
T^shpl'^n heute noch beweifen, waren die ganzen F'lächen mit Farbe, und zwar 
mit feinem Blau überzogen, und nur das Kopfband erhielt noch eine ornamentale 
Zeichnung, durch Schräglinien verbundene Ringe, wie in Akrai. oder vielleicht 
auch emporftehendes Anthcmien -Ornament. Die Triglyphen Blöcke erhielten bei 
denjenigen Monumenten, die mit fculpirten Metopen gefchmückt waren, beiderfeits 
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rechteckige Falze, um die Figurentafeln einfehieben und denfelben den nöthigen 
Halt geben zu können ; an anderen Monumenten , bei denen dies nicht der Fall 
war, find fie mit den Metopen zufammen aus einem Stücke gearbeitet oder fogar 
zu zweien mit drei Metopen aus einem Stücke, wie dies bei den der Blüthezeit 
entflammenden Prop)'läen in Athen und an anderen Orten der Fall ift. 

Am Demeter-Tempel in Päftum bildeten die glatten Metopen eine durch- 
laufende tragende Platte, in welche die Triglyphen eingefchoben waren (I'ig. 90). 

Lctrtcrc erhielten dann ihren Hauplhalt durch das ubergcfchobene Deckgcfims; dalTelbe ift fall 
gfinslich abgefallen, und es mufften diefein die fo haltlos gewordenen Triglyphen folgen. Nur die Faire, 
in denen fie ehedem gcfelTen, find noch in den grofsen Metopen-Platten zu fehen. 

Fig. 91. 




An dem Tempel mit den alten Bildwerken in Selinus ift der Raum zwifchen 
den Triglyphen zunächft als Flachnifche ausgebildet, die von einer auf dem Architrav 
lagernden Sohlbank, zwei fchmalen Seitengewänden und einem wenige Millimeter 
über diefe vortretenden Sturze umrahmt ift; die Rückwand bildet eine glatte, loth- 
rechte Tafel, von der fich in hohem Relief ausgefuhrte Bildwerke abheben, Thaten 
des Herakles, Per/eus etc. darftellend (Fig. 91). 

Abweichend von diefer Behandlung der Metopen ift die an den übrigen 
Monumenten. Für gewöhnlich beftehen diefelben aus einer mit Sculpturen ge- 
fchmückten Tafel oder einem glatten zw'ifchengeftellten Blocke, der, wie Fig. 88 
zeigt, mit aufgemaltem Ornament gefchmückt fein konnte; die Tafel ift oben mit 
einem fchmalen Saumband geziert, das einfach aus Platte (vergl. die meiften 
ficilianifchen Tempel, das Thefeion etc.) oder aus Platte mit krönendem Perlftab 
(vergl. Parthenon) oder aus Platte mit ICchinos-Leiftchen (vergl. Propyläen in Athen) 
befteht oder auch durch eine Gruppe von Gliederungen (wie in Phigaleia) erfetzt 
wird (Fig. 91). 

Auch hier trat die Farbe bereichernd hinzu, indem die Figuren in lebems- 
frifchen Farben prangten und fich von dunkeim oder auch von hellem Grunde 
abhoben ; die Kopfleifte konnte noch aufserdem ein Mäander-Schema oder fonft ein 
räumendes Ornament zieren. 

Die Herftellung der Metopen aus dünnen Tafeln, wie am Parthenon und 


«I. 

Metopen. 


Digitized by Google 



120 


Thcfcion, dürfte meift nur dann ftattgefunden haben, wenn diefclben fculpirtcn 
Figurenfchmuck aufnehnien füllten, l-'ür ein folches Verfahren fprachen wohl ein- 
fach praktifche Gründe; dem Kildhauer waren diefe dünnen Tafeln handlicher; er 
konnte mühelofer feine Aufgabe bewältigen und die Gefahr der Befchädigung der 
Sculpturen durch den Steinhauer und der architektonifchen Theile durch den Bild- 
hauer war am beften vermieden, indem auf diefe Weife Keiner die Arbeit des 
Anderen in die Hände bekam und beide nicht gezwungen waren, neben oder nach 
einander den gleichen Marmorblock zu bearbeiten. 

Die Tafeln mit b'igurenfchmuck find öfter aus zweierlei Material hergeftellt; 
fo find z. B. an den fehönen, im Mufeum zu l’alermo aufbewahrten Metopen eines 
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Sclinuntiner Tempels, die der beften Zeit angehören, die nackten Theile der weib- 
lichen Figuren, als Geficht, Hände, Arme und Füfse, aus weifsem Marmor, während 
Figurenleiber und Gewandungen aus dem gewöhnlichen poröfen Kalkfteine, aus 
einem Stücke mit der Tafel felbft, hcrgeftcllt find und einft mit Stuck und Farbe 
überzogen waren. 

An einem Friesftücke in Epidauros ift die Triglyi)he mit zwei Metopen aus 
einem Stücke gearbeitet, und letztere find je mit einer Rofette plaftifch ge- 
fchmuckt (Fig. 92). Aehnlicher Schmuck wurde auch in Eleufis gefunden und am 
Zeus-Tempel in Olym[)ia fchmückten die runden Metallfchilde die Metopen. 

Die glatten Metopen find meift aus Blöcken hergeftellt, die oft über die halbe 
Dicke des Architravs greifen, und find bald ftumpf zwifchen die Triglyphen ein- 
geftellt, oder überbinden, um die Fugen zu decken, die Triglyphen um ein 
Weniges. (Man vergleiche die Conftruction an den ficilianifchen Tempeln.) Die 
Fläche der Metopen liegt durchweg tiefer, als die Vorderflächc der Architrave. 
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Die Bildun}; von 'rri};lyplicn und Metopen im Kinzcincn ift demnach an den 
verfchiedcncn Monumenten, wie gezeigt, eine eben fo verfchiedene , wie die Con- 
ftructionsweifc des ganzen Friefes. 

So wenig, als die Architrave auf der der Cella-Wand zugekchrten Seite die ^ ^ 

gleiche formale Durchbildung zeigten, wie auf der dem Befchauer des Heiligthumes d«. 
zugewendeten Fläche, eben fo wenig finden wir beim Fricfe innen und aufsen die 
gleiche Durchbildung. 

Die Kintheilung des Friefes in Triglyphen und Metopen ift nach der Innen- 
feite aufgegeben. Ueber dem Architrav erhebt fich entweder in gleicher Flucht 
mit diefem oder etwas zurückgefetzt (wie am Parthenon) ein glatt durchlaufender 
Fries, den befondere Gefimsgliederungen krönen, auf denen erll die l’teron-Flecken 
lagern. Dicfe inneren glatten Friesbalkcn nehmen oft die halbe Dicke des Friefes 
oder, wenn fculpirte Metopen vorgefetzt, etwas Uber derfclbcn ein. Bei Monu- 
menten aus Kalkfteinen, in Sicilien, auf Acgina, in Phigaleia, berühren fich die 
einzelnen F'riesthcile mcifl innig, während am Parthenon 20 bis 3.5'"’ weite Zwifchen- 
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räume zwifchen denfelben liegen; die Stücke find dann durch in Bleivcrgufs ver- 
fetzte eiferne I Klammem zufammengehalten ; wenige Millimeter hinter den fculpirten 
Metopen-Tafeln flehen rauhe Blöcke von der Gröfse der Triglyphen, mit diefen durch 
eine oder zwei eiferne I-Klammern verbunden; der Hohe nach find die -Stücke mit 
dem Architrav und' den Gefimsdeckplatten durch eiferne Dollen in Zufammenhang 
gebracht. Diefelbe folide und forgfältige Verbindungsweife, wäe am Cella-Maucrwerk 
zeigt fich auch bei den Gefimstheilen. Die vorderen, inneren und äufseren Fries- 
flächen find am Parthenon, der Neigung der Säulen und Cella-Wand folgend, nicht 
lothrecht, fondern ebenfalls geneigt ausgefiihrt ; die ganze Gebälkfläche von Architrav- 
Unterkante bis zur Hängeplattc liegt demnach in geneigter Fbene. Die Hänge- 
platten überbinden nun zumeill die gefammten zum Fries gehörigen Steine und 
lagern auf denfelben. Sie find aus verhältnifsmäfsig fchmalen, aber durchbindenden 
Stücken, die gewöhnlich etwas breiter, als die Triglyphen, und etwas fchmaler, als 
die Metopen find (vergl. Fig. 93 , ferner Rgella u. a.), hergeftellt und ruhen fo- 
wohl auf den Metopen-Blöcken oder den Blöcken hinter den Sculpturen-Tafeln, 
als auch auf den Triglyphen. Es ifl daher der vielfach ausgefprochene Satz, 
>dafs die Metopen nie tragende Glieder gewefen feien und dafs die Lall des 
Gefimsrandes des Daches nur von den Triglyphen, die urfprünglich die Decken- 
balken hinter fich nahmen, getragen würdet, an keinem einzigen Monumente aus 
der vorhandenen Stein Conftruction zu beweifen. 

Schon die nach zwei Seiten vcrfchiedenartigc Gcflaltung des Friefes läITt den 
Gedanken, Triglyphen als Gefimsftützen und Metopen als Oeflimngen auszugeben, 
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nicht aufkommen ; auch die Annahme, durch die Triglyphen würde die Gefims- 
laft auf gewilTe Punkte des Architravs vcrtlieilt, ift nicht zutreffend. Bei den er- 
wähnten ausgeführten Conftructionen ift die Belaftung des Architravs in den meiften 
hallen eine nahezu gleichmäfsige. Waren die Trigl) phen-Pfeiler zum Tragen be- 
ftimmt, fo mufften fie wenigftens nach der ganzen h'riestiefe durchfetzend gearbeitet 
fein. Sollten die Metopen zur 
F.ntlaftung des Architravs bei- 
tragen, fo durfte der Raum zwi- 
fchen den Triglyphen nach aufsen 
und innen nur durch dünne Platten 
gefchloffen fein; der zwifchen- 
liegende Kaum aber muffle hohl 
bleiben ; die Gefimsplatten durften 
nur auf den Triglyphen geftofsen 
fein ; fie mufften aifo die ganze 
oder halbe Architraviänge haben. 

Diefe Forderungen treffen aber 
nii^ends zu. 

Will man den Glauben an 
eine urfprünglich conftructive Be- 
ftimmung der Triglyphen und Me- 
topen deffen ungeachtet feft halten, 
fo wird man zugeben müffen, dafs 
in der Blüthezeit der griechifchen 
Architektur, und fchon 2 Jahr- 
hunderte früher, das Verftandnifs 
für diefen Gedanken bereits voll- 
ftändig erlofchen war, 

Bei der Behandlung der Cella- 
Wand wurde fchon darauf hinge- 
wiefen, dafs an den Schmalfeiten 
einiger Monumente eine Ueber- 
tragung des Triglyphen-Friefes auf 
diefe Wand vorkommt; dies hat 
aber doch nur dann ftatt, wenn 
die Thüröffnung der Schmalwand 
zu einer Säulenftellung in antis 
enveitert wurde. 

Der Tempel in Phigaleia, die 
drei Tempel R, D und A zu Se- 
linus, fo wie der Zeus-Tempel in 
Olympia, hatten diefen überge- 
führten Triglyphen-F'ries (letzterer über der Antcnftellung des Vor- und Hinter- 
haufes), der aber ftets mit einer befonderen Abkröpfung an den Fcken endigte 
und lieh nie an den Langfeiten, alfo über der gefchloffencn Cella-Mauer fortfetzte 
(Flg. 94). Der Tempel 6' hatte vor der Thürwand eine zweite Säulenftellung durch- 
geführt ; der zugehörige Architrav fetzte fich über diefer nach dem ,-\rchitrav der 
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äufseren Säulenftellung fort, und dem gemäfs ging auch der innere Triglyphen- 
Fries über dicfcn weg, mit einer Endtriglyphe an den glatten inneren Fries der 
Umgangsfäulen flofsend. 

Eigenthümlich mufs der Umftand immer bleiben, dafs das Fortführen des 
Triglyphen- hViefcs über den gefchlollcnen Cella-Wänden ftets vermieden wurde. War 
die nicht umfäulte Cella die ältefte Tempelform gcwcfen und waren die Mctopen 
Fenfterluken zur Beleuchtung des Inneren, fo müflTten wohl am eheften an den 
Langwänden diefcr Cella etwaige Reminiscenzen an eine folche Einrichtung zu finden 
fein. Aber nirgends begegnet man folchen, indem fogar bei den fog. Anten- 
Tempelchen der an den Giebelfeiten auftretende Triglyphen-Fries an den Langfeiten 

F'g- 95- 


meift aufgegeben ift. Die Stelle bei Euripides, die fchon aus fprachlichen Gründen 
verworfen werden muffte, verliert fomit, auch wenn man »zwifchen den Triglyphen« 
ergänzen wollte, jede Bedeutung. Ocft'nungen zugegeben, würde ja beim Einfteigen 
zwifchen den Triglyphen, fowohl beim peripteralen wie beim Anten-Tempel, Nie- 
mand in das Innere der Cella gelangen. Nur an Grabmonumenten und Profan- 
bauten, z. B. an den athenifchen Propyläen, kommt ein Triglyphen-Fries über ge- 
fchloffener Wand vor. 

Der Triglyphen-Fries wird aber auch über den Architraven des Vor- und 
Hinterhaufes aufgegeben und macht einem vollftändig glatten Friefe Platz, wie am 
Tempel auf Acgina, oder die Triglyphen zwifchen den figürlichen Reliefs fallen 
weg und eine fortlaufende Compofition tritt an Stelle der kleinen abgcfchloflenen 
Scenen, wie am Thefeion in Athen (Fig. 95) und in vollendetfler Weife am Par- 
thenon (Fig. 94). Bei erfterem kommt am Hinterhaus, wie am Tempel 5 in Selinus 
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der Fall vor, dafs der Architrav und mit ihm der Fries von einer Langfäulen- 
ftelhing zur anderen reichen, während am Vorhaus der Fries nur über die Cella- 
breite geht und an der Langfeite in einer glatten Verkröpfung abfchliefst. Am 
Parthenon lief der I'igurenfries, der an Stelle des Triglyphen-Friefes getreten war, 
um den ganzen Cella-Bau herum. Am äginetifchen Tempel und am Parthenon 
erinnern die unterhalb des glatten und I'igurcnfriefes angchängten Tropfcn-Regulcn 
an die Triglyphen, welche die grofse Figurcn-Compofition des Phtidias nicht ge- 
brauchen konnte. Ein richtigeres Gefühl läfft am Thefeion die Tropfen-Regulen 
unter den l•'igurenfriefen weg; das glatte Architravband weicht einem reicher ge- 
gliederten Saume, aus Plättchen, Karnies und Rundflab zufammengefetzt. 

Die am Parthenon und Thefeion aus einander gehaltenen, verfchiedenartigen 
P'riesverzierungen finden fich am dorifchen Schatzhaus der Megarcr in Olympia an 
dem gleichen Umfaffungsfriefe vereint ; es wechfelt in demfelben der Triglj phen- 
Fries mit der fortlaufenden Figuren-Compofition ab. und zwar fo, dafs erfterer die 
Giebelfeite ziert und die anftofsenden Langfeiten mit letzterer gefchmückt find. 

Auch die Figuren in den fortlaufenden Friefen waren gefärbt, eben fo die- 
jenigen der Metopen auf der P'arbendrucktafel bei S. Il8, die fich wohl von einem 
dunkeln Grunde abhoben*’), 

Ohne Rückficht auf die hohe Aufftellung und auf den Stand des Befchauers 
find die Figürchen der Friefc und Metopen wie für die gerade Anficht entworfen 
und ausgefuhrt. Die durchfchnittlich 1 hohen p'iguren der Metopen am Parthenon 
verlangen, um je ein Feld im Blicke faßen zu können, eine Entfernung des Be- 
fchauers von mindeftens 15“ vom Bau weg; es wird demfelben aifo eine Sehlinic 
von wenigflens 21 “ Länge zugemuthet. Die etwa 83™ hohen Figuren des Cella- 
Friefes können entweder (bei allerdings bedeutender Verkürzung) von der oberllen 
Stylobat-Stufe aus betrachtet werden, und der Sehftrahl fchliefst dann auf den 
Langfeiten mit der Wagrechten einen Winkel von GO Grad ein, bei einer Länge 
der Sehlinie von 12“; die weiterte Entfernung vom Bau, wieder in Bezug auf die 
Langfeite, die genommen werden kann, ohne dafs die untere Architravkante etwas 
vom Cella-Friefe verdeckt, ergiebt einen VVänkel des Sehrtrahles mit der Wagrechten 
von 10 Grad, bei einer Länge der Sehlinic von 2:1“. 

Die Au.stheilung der Triglyphen im Fries irt nun derart, dafs eine über jede 
Säule und eine auf jede Zwifchenweite kommt, und zw'ar fallen dabei einmal die 
Säulenmitten und Triglyphenmitten, das andere Mal die Mitten der Zwifchenweiten 
mit den Triglyphenmitten zufammen; nur bei den Eckfäulen wird eine Ausnahme 
gemacht, da rtets die Friesecke von einer Triglyphe gebildet wird. Die Triglyphen 
und Metopen haben für gewöhnlich unter fich die gleichen Breiten ; follen diefe 
beibehalten und im Friefe durchgeführt werden, fo wird nothwendig von der Fries- 
eintheilung die Art der Säulenftellung abhängen. Unter diefer Vorausfetzung und 
unter Anwendung von Ecktriglyphen wird ein geringeres Intervall zwifchen den 
Eckfäulen und den zweiten Säulen rtatt haben müffen, als zwifchen den zweiten 
und dritten, den dritten und vierten (Fig. 96). 

Wollte man die hieraus fich ergebenden ungleichen Zwifchenweiten der Säulen 
vermeiden, fo blieben nur die zwei Wege übrig: die der Ecke zunächrt liegenden 


‘*0 B«i den Rclicfi des makcdonlTcbea Kömgi^Saikophagei im MuCeum su Conftanünopcl blieb der Grund, von deto 
(ich die pLifUfchen farbigen Figuren abhoben, weift. 
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Metopen oder diefe und die nächftfolgendeii breiter zu maclicn, als die übrigen, 
oder das Aufgeben der Kektriglyphen , welch letzteres in der römifclien Kunft und 
derjenigen der Kenaiflance gewöhnlich vorgezogen wurde, um die gleiche Ent- 
fernung der Siuilen von einander zu ermöglichen und keine Störungen im Fries 
hervorzurufen. 

Bei den ficilianifchcn Monumenten, bei denen, wie fchon friiher bemerkt, die 
Säulenweiten alle verfchieden find, d. h. nach der Mitte zu fiel» vergröfsern, find 
felbftredend auch die Metopen alle verfchieden grofs. Auch beim Parthenon kommen 
Mafsunterfchiede in denfelbcn vor, durch Ungenauigkeiten in den Säulenflellungen und 
der Ausführung hervorgerufen; aus dem gleichen CJrunde paffen auch die Tropfen- 
Regulcn nicht immer genau zu den Triglyphen; fo ift z. B. die zweite der Oflfeite, 
von der Südoftecke an gerechnet, um 4 ™'" verfchoben. Es dürfen diefe winzigen 
Unregelmäfsigkeiten an dem attifchen Meifterwerk nicht mit den abfichtlichen an 
ficilianifchcn Werken verwechfelt werden. 

Es find alfo drei Löfungen bei der Friesbildung möglich: 

1) Metopen und Triglyphen je unter fich gleich, unter Anwendung von 
Ecktriglyphen — dann ungleiche Säulenweiten. 

2) Die Triglyphen gleich, aber die der Ecke zunächft liegenden Metopen 
gröfser, unter Beibehaltung von Ecktriglyphen — dann gleiche Säulenweiten. 

3) Metopen und Triglyphen je unter fich gleich, bei gleicher Säulenwcite — 
dann Aufgeben der Ecktriglyphen und Anwendung von halben Metopen 
an den Ecken (Fig. 96). 

Letztere Löfung ift an keinem griechifchen Monumente ausgeführt ; am Demeter- 
Tempel in Päftum wird fie zwar von Ddagardctte angegeben; ich möchte aber 
deren Richtigkeit bezweifeln. 

Vitniv nennt die Löfung fehlerhaft, »mag fie nun durch die Verlängerung der 
Metopen oder durch die Verengerung der Säulenweiten erledigt werden«, und 
folgert daraus, dafs die Alten die Anwendung der dorifchen Ordnung bei ihren 
■fempeln mit der Zeit vermieden hätten. Bei der Fülle dorifcher Monumente, 
welche gerade in der Blüthezeit entftanden und bis zur Verfallzeit noch aiisgefuhrt 
wurden, erfcheint diefer Vitruvianifche Satz etwas eigenthümlich ; Vitruv fuhrt zwar 
das Zeugnifs einiger alter Baumeifter, des Tarcheßos (fonft unbekannt), des lytMos 
(Erbauer des Athene-Tempels von Priene) und des Hermogenes (Erbauer des Artemis- 
Tempels von Magnefia) an, die gefagt haben follen, man möge, der fehlerhaften und 
nicht zufamnienftimmenden Gliederungsverhältnifte wegen, keine Tempel dorifcher 
Ordnung mehr bauen. 

Die gezeigte normale Austheilung der Triglyphen, wie fie bei den dicht- 
fauligen, griechifch-dorifchen Tem|)clbauten üblich, bezeichnet Vitruv mit »Mono- 
triglyphon« , d. h. mit je einem Dreifchlitz in den Säulenzwifchenräumcn {Ub. IV, 
Cap. III), im Gegenfatz zu den zwei und drei TrigU phen in den Zwifchenweiten 
bei weitfäuligen Bauten. (Vergl. den mittleren Durchgang der Propyläen und des 
Marktthores in Athen.) 

Da die Merkmale für die Entftehung des Triglyphen-Friefes an den vorhandenen 
Steinmonumenten aus irgend einer Conftruction, durch die angezogene Umwandclung 
der Pteron-Decken , verloren gegangen find und der F'ries dadurch fchon in der 
früheften Zeit der Stcintcmpcl lediglich zum decorativen Beiwerk geworden ift, fo 
bleibt für deffen Erklärung nur die Annahme übrig, dafs gefchichtliche Ueber- 
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lieferungcn, Erinnerungen an längft verfloflcne Architekturen in ihm enthalten feien — 
fonft ift feine Rolle am Bau unerklärlich“*)! 

Halten wir an der Holztheorie feft, fo hat nach dem früher Entwickelten 
Dieula/oy**) Recht, wenn er fagt, dafs die Trigljphen erweiterte oder vergrofserte 
Zahnfchnitte (diefe als Balkenenden, wie an den lykifchcn Eclfengrabern erfichtlich, 
erklärt) find, deren Gröfse durch die Gröfse der Querbalken bedingt war, welche 
wieder von der LaR des Daches und des Ueckmaterials abhingen. Dann iR der 

T riglyphen-F ries die Wcchfel - 
97 - form für die Zahnfchnitte“*) 

und die Verwendung des einen 
Ornamentes fchliefst die des 
anderen am gleichen Baue 
aus. Und trotzdem finden 
wir (vergl. Fig. 5 u. 6, S. 1 1) 
an recht alten unteritalieni- 
fchen und ficilianifchen Terra- 
cotten Triglyphen-F'ries und 
Zahnfchnitte über einander 
vor! Die Spätzeit thut zwar 
daffelbe (vergl . ; Bergamon 
u. a. O.) ; doch dürfen wir 
5^; mit diefer hier nicht rechnen. 

Für die Erklärung des 
Triglyphen-Friefes führt Vi- 
truv {Cap. II, 4) aus : » » .Auch 
durfte man, wenn man der 
Anficht iR, dafs da, wo jetzt 
Dreifchlitzc lind, Lichtöff- 
nungen gewefen feien, aus 
denfelben Gründen glauben, 
dafs auch der Zahnfehnitt an 
jonifchen Gebäuden die Stel- 
lung der FenRer eingenom- 
men hätte. Denn die beider- 
feitigen Zwifchenräume, fo- 
wohl zwifchen den Zähnen, 
als zwifchen den Dreifchlitzen, werden >Metopen« genannt; >Opai« nämlich nennen 
die Griechen die Lage der Balken und Latten, wie unfere Landsleute jene Höhlungen 
Taubenlöcher (Columbarien) nennen. Der Balkenzwifchenraum alfo, der fich zwifchen 
zwei Lagern (Opai) befindet — wurde bei ihnen iMetopei genannt.tf 

Danach find die Opai Höhlungen im Mauerwerk für Balken oder nach 
modernem Sprachgebrauch »durchgehende Balkenlöcher« , beim Holzbau aber die 
Stellen auf den EpiRylien, auf welche die Deckenbalken zu liegen kommen. 



Wie wenig fcMteftUch der urrprunglichc Zufam(ncnh*ng twifehen Coaftniction»* und Decorationrfonn de« dorlfchen 
Fricfe« verftandco wurde, dafür liefcit die Anordnung de« Triglyphen-Friefc« beim Atfenal de« PhiUn einen Beweis, dem aUer- 
ding« wieder die tweigcfcHofligea Stoen in Athen und PcTgamon entgegenftehen. 

M) A. a. O., S. 66. 

Vergl.: GdLUKt, a. a. O., S. 78. 
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Die Melo{>e ift daher im einen Falle ein Stück Mauenverk zwifchen zwei 
Balkenlöchcrn , iin anderen der fpäter zu füllende Hohlraum zwifchen zwei Balkcn- 
enden — aber weder beim fertig geftcliten Stein* oder Fachwerkbau ein Loch 
oder eine Fenftcrluke. 

Nach griechifchem Sprachgebrauch bezeichnet das Wort [xstüinov die Stelle 
über der Nafcnwiirzel zwifchen den Augen — aifo einen feften Körper, eine 
Scheidewand zwifchen zwei Oeflhungen. In diefem Sinne ift es auch im Bau- 
verding llir das Arfenal bei Z^a (Vertrag des Enthydomos^ Sohn des Demetrios von 
Milet und des Phdon, Sohn des Exekeßes von Kleufis über den Hau eines Arfcnals 
bei Z^a®*) gebraucht, indem dort einen feften Pfeiler oder Thürpfoften, 

im Befonderen den Mittelpfoften einer Doppelthür, eine Scheidewand zwifchen 
zwei Oeffnungen, bedeutet. 

Die fragliche Stelle lautet im Originale: 

20 


S:aX8(i:u>v xata rJ;? 5*8*>oÄ-rjxrj;, 86«» ix[a] 

Tfjiw^v, ivvta Kal olxaSojiTj^ii jiitwRov lxadp(ui^t[v] 

Iv Tip piSTa[^]ti Tu>v &TjpuiV nXdlTö( 2 lxoov •!{ it t 6 rt^u» dtxano’jv. Kal 
25. cpixdp.'|t*. t6v Ti>tyov <^pd>rtuv xtdvtvv xpo; 6v dvoi^STai 

Ixatspa 

Für diefelbe liegen uns zwei Ueberfetzungen, bezw. Interpretationen vor, eine 
von Choi/y^^) und die andere von 


. . . £w r^/tn-ant, für ta larf^tur de tar/eaal^ des 
Portes au nombre de dtux de ckaque ebte; lar/^eur neu/ 
pieds. Kt de ekaque ebti, dans t intfrvaUe dt deux 
Portes, onMftra tm jambage fiparatif ayanten largeur 
dtux pieds et /'avanfant de dix pieds vers Pinterieur. 
I-J OH eondira jusqu'aux Premiers piliers It mur, 
eontre lequel fouvrira ekacunt des deux Portes . . . 


. . . Auf den Schnudfeiten xber find ThürüfTnungen 
frei zu Uffen, je zwei auf jeder Seite, 9 Fufs breit. 
Beiderfeits foll aber ein Kaum ({liTotRov) zwifchen den 
Thören angdegl werden, [deflen W’ände?] 2 Fufs ftark 
[find], nach innen aber 10 Fufs [einfpringen] , die 
Mauer foll bis zu den erAen Säulen umbiegen, und fich 
auch jeder der ThUrflügel nach ihr za offnen . . , 


Die AufTaflTung Choify'i ift richtig, jene ^o/m’s nicht ; am verftändlichften wird 
die Sache durch die Skizze in Fig. 97 nach Choi/ys AuftalTung, der übrigens ftätt 
des Wortes portes befter ouvertures (Thüröffnungen) gebraucht hätte. Es fcheint 
abfichtlich da.s erfte Mal ffupalac (Oeffnungen für die Thüren) und das zweite Mal 
,b>f,d)v (Thüren) gefchrieben zu fein. Denn erft durch die in der Mitte eingefchobene 
Stirnwand — das iiSTiu!r<>v — werden cs zwei Thüren ! 

Wie bei Vitruv die Metope das Mauerftück zwifchen zwei lialkenlöchcrn ift, 
fo ift fie auch bei den Athenern der fefte, fcheidende und tragende Pfeiler zwifchen 
zwei Thürlöchern, und wenn Vitnrv die Annahme, als feien die Triglyphen Fenfter 
gewefen, ausfchliefst, fo find nach ihm und nach dem angeführten griechifchen Bau- 
verding die Metopen noch weniger Fcnfterliikcn gewefen I Im V'crtrage des PhUon 
ift wohl zweimal die Rede von Triglyphen; nie find diefelben aber in Gegenfatz 
zu Metopen gebracht“*). 

In der Bauinfehrift des Asklcpieion **) fuhren die Bauthcilc über den Säulen 
die fonft geläufigen Bezeichnungen nicht, indem dort: 


Corgtu im/trifeionum Attüarmm, II, a, n. 1054. Berlin 1W3. Z«il« »1 — *6. 

'**J In; Choisv, A. FJuärt für rarehitrefurr grtffmt. /re Hmetf: L'ar/enal du Pir/e. Pari» iS8j. — Eben fo 
pABRteivs in; Herair« tS8a, S. 570. 

In: C'entralbl d. Bauverw. t&fta, $. 396. 

»Metope* bedeutet übrigen« auch kuKweg •Stirn« oder »Front*, ln diefem Sinne ift in dem Pauverding über 
die Athcnifchen Mauern {Ccr^ut in/erigtioHmm Aftiearum, II, t [Berlin 1877], n. T&7, Zeile 40 u. 66^ •ucnujvov und ßtinonoo’ 
<u verftchea. Dort heifrt ei einfach »Front*. 

Vcrgl. : Baunack, J. Am F^idauros. Eine epigraphifche Studie. Lcipiig 1890. 


Digitized by Google 


129 


•x) der Architrav mit x'n 

ß) der Fries mit roiitaoi; (was auf dem Architrav fitzt) und 
t) das Kranzgefimfe mit den Strotercn und Kalymmatien mit itopd be- 
zeichnet wird. 

>Der Mörtel und die Terracotta,« fchreibt »find die beiden uralt- 

traditionellen Bekleidungsftoffe ; von diefen ift der Mörtel öfters als Bekleidung des 
Gemauerten, die Terracotta zumeift als Bekleidung des Ilolzwerkes angewendet 
worden. Sowohl das äufsere hölzerne Gebälke, wie das innere üeckcnwcrk war 
an den archaifchen Tempeln mit reich omamcnlirtcn Terracotta-Tafeln vollftändig 
iiberdeckt.s Siciliens und Unteritaliens Mufeen (Palermo, Syrakus, Caftelvetrano, 
Metapont, Neapel u. f. w.) find an Terracotten diefer Gattung reich, fuhrt Semper 
weiter an und giebt als Beleg drei verfchiedene Beifpiele von folchen. 

Andere wurden fchon früher (1833) vom Duc de Luynes und von Debacq, 
den Ruinen von Metapont entnommen, veröffentlicht; Le Bas”') fügte weiteres 
Material hinzu; Hittorf wiederholte und vermehrte dasfelbe in feinem grofsen Werke 
»Reßitution du ietuple (t Empedode h Selinonte, ou l'architecture polychrome chez tes 
Greese. (Paris 1851. PI. X, Fig. 4, 5 u. 6), bei Fig. 5 befonders hinzufügend: 
e/ervant de rreelement aux poutres eti boise. Auch Viollet-l^ Duc nimmt in feinen 
Tafeln über antike Baukunll mit Terracotta bekleidete Holzbalken an. 

Zu den von Hittorf veröffentlichten Terracotten des grofsen Tempels in 
Selinus wurden in den fiebenziger Jahren weitere hinzugefügt, welche photo- 
graphirt und von Fiorelli im Juli 1876 im BuUetino, Notizie degli feavi di oitti- 
chith comuuicaie alla R. Academia dei Lincei di Roma bekannt gegeben wurden; 
andere Stücke wurden im W'inter 1876 und 1877 gefunden und in das Mufeum 
nach Palermo gebracht. 

An diefe reihten fich dann die Funde in Olympia an, welche neue Gefichts- 
punkte bezüglich der Verwendung folchcr Terracotten ergaben. Die beim Schatz- 
haus der Gcloer gemachten Funde liefsen annehmen, dafs die Terracotten auch zur 
Decoration und zum Schutze von Steingliederungen verwendet wurden. Eis liegt 
nichts Auffallendes darin, wenn man, was befonders für Sicilien zutreffend ift, das 
weniger gute, poröfe Kalkftcinmaterial mit einer foliden Bekleidung überzog und 
an ausgefetzten Stellen der Terracotta den V’orzug vor dem Stuck gab, auch darin 
nicht, wenn man die eingebrannte Malerei auf Terracotta der vergänglichen, auf 
den Stuck aufgetragenen vorzog. 

Die Art der Befeftigung diefer Bekleidungen, diefer meift kaflcnförmig hcr- 
geftellten Terracotten, auf Holzwerk, ift durch die Stücke in Metapont klar gelegt 
worden. Die in grofscr Anzahl dort vorhandenen, rcliefirtcn und bemalten, 33 '.s'“' 
hohen Thonkäflcn zeigen feitlich viereckige Löcher, durch welche Kupfer- (nicht 
Bronze-) Nägel in das zu bekleidende Holzwerk getrieben wurden. Krumm ge- 
bogene Kupfernägel flecken zum Theile noch in den Löchern. Päne gröfsere Anzahl 
von folchen, welche genau in die Oeffnungen pafl'en, find in den Glaskäftcn des 
fog. Mufeums in Metapont verwahrt; fie meffen durchweg 13™ in der Länge, 
find vierkantig und haben einen viereckigen Kopf Metall, Form und Gröfse der 
Nägel laffen die ehemalige Befeftigung im Holze aufser allem Zweifel ; eben fo läfft 


In: Der Siil u. t. w. Bei. I. Frankfmt a. M. u. München 1860. S. 448-*-447 u. Taf. III. 
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der Umftand, dafs die Tcrracotten auf der Rückfeite nirgends Mörtclfpurcn, fondern 
die ganz reine Thonflächc zeigen, darauf fchliefsen, dafs diefelben nur gegen Holz 
verwendet wurden. 

Stücke aus Syrakus uml Sclinus zeigen die ähnlichen Bcfcftigungsvorrichtungcn 
und den gleichen Mangel an Mörtelfpuren. 

Da einzelne Stücke ganz platt find und keine Profilanlatze haben, fo mögen 
fie als glatte Mittelftücke zwifchcn zwei Kaftenftückcn gcfcfTcn haben. Andere da- 
gegen zeigen wieder Profilanfätze und conifche oder cylindrifchc Löcher fowohl auf 
dem bemalten, als dem unbemalten Schenkel (vergl. P'ig. 98, fo wie den nächft 
folgenden Band diefcs >Ilandbuchesf, S. 16 1 — 162). 

12) Hauptge fi ms. 

Das llauptgefims (Kranzgefims, Geifon, Corona) fpricht die Begrenzung des 
Daches aus, bekrönt das Gebäude und ift delfen Umfaffungswänden Schutz und 
Schirm gegen die Unbilden der Witterung. Die Waffer anfammelnden Traufrinnen 
an den Langfeiten (die übrigens nicht bei allen Monumenten durchgeführt find), die 
Rinnleiften, Simen, die den Giebel entlang anfteigen, werden von demfelben ge- 
tragen und krönen fowohl Kranzgefimfe, als auch in fchönftcr Weife nochmals den 
ganzen Bau. 

Das Kranzgefims befteht zunächft aus neben cin.indcr gereihten, fchmalcn, 
im Querfchnitt rechteckigen Platten, die weit über den Triglyphen-Fries vorkragen 
und dcnfciben der Tiefe nach beinahe ganz decken — alfo abfchliefsen und Schutz 
gewähren. Die vordere Platte ift oben gewöhnlich mit einem Wellenkarnies 
bekrönt, auf dem breit gelappte, überfallende Blätter aufgcmalt oder fculpirt find; 
die Bekrönung ift bald mit der Hängeplatte aus einem Stücke gearbeitet, bald be- 
fonders aufgelegt. Unten zeigt fic eine kleine, tief unterfchnittenc Abplattung 
(Plättchen mit Waffemafe), ftets durch eine kräftige Farbe ausgezeichnet, von der 
aus die untere I'läche der Platte fchräg bis zur I'riesvorderfläche zurückgefchnitten 
ift, fo das Gewicht des vorkragenden Theiles vermindernd und das Zurücklaufen 
des Regenwaffers verhindernd. Die fchräge P'läche läuft meift (vergl. den Parthenon, 
ilas Thefeion, die Tempel in Selinus, Phigaleia und auf Aegina) gegen eine loth- 
recht abfallende, durch die Untcrfchneidung hervorgebrachte Platte, die nur wenig 
über das Kopfband der Triglyphen vorfteht. Diefe Platte ift auch an einigen Monu- 
menten in der Höhe verringert und endigt dann in Karniesform gegen die Tri- 
glyphen. (Vergl. Propyläen in -Athen, Bruchftücke aus dem Barbakeion dafelbft 
und im Mufeum zu Palermo.) 

Den Triglyphen und Metopen entfprechend, mit erfteren gleich breit, decken 
die untere Scbrägfläche der Hangeplattc rechteckig ausgemeifselte Platten (Viae), 
die durch Kinfchnitte von einander getrennt, der Tiefe nach mit 3, der Länge nach 
mit 6 (zufammen 18) Tropfen (Guttae), cylindrifchen oder kegelförmigen Pflöckchen, 
geziert find. Diefe Viae ftofsen ftumpf an die lothrechte Abplattung (Parthenon etc.), 
oder fie find rückwärts durch fchmale Saumftreifen mit einander verbunden (Pro- 
pyläen in -Athen), oder fic find ganz frei herausgearbeitet und liegen, durch Ein- 
fchnitte abgefondert, neben einander auf der Schrägfläche (vergl. Bruchftück aus 
AthenX 

Die Mitte jeder \'ia fällt mit der Triglyphen- und -Metopenmitte zufammen. 
Da die Viae an den meiften Monumenten unter fich gleich breit find, die Metopen 
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aber breiter wie die Triglyphcii , fo hängen die Gröfsen der trennenden Einfehnitte 
vom Unterfchied der Metopen- und Triglyphenbreiten ab. — An älteren Tempeln, 
7 .. B. an dem mit dem archainifchen Eigurcnfchmuck in Sclinus, haben die Viae 
über den Metopen blofs die halbe Triglyphenbreite und find mit nur 9 Tropfen 
behängt (Fig. 99). 

Die einzelnen Thcile der unteren Gcfim.sflnchen, als Viae, Guttac, Saumftreifen, 
waren mit ungebrochenen, kräftigen Farben bemalt, die fie weithin fichlbar von 
einander trennten. Die Viae hatten ein ähnliches Blau, wie die Triglyphen, die 
trennenden Fänfchnitte fattes Roth; die Tropfen miigen vergoldet gewefen fein. 
An den Propyläen zu Athen zeigten die Flächen der Einfehnitte noch aufgemaltes 
vegctabilifches Ornament {Penrofe hat noch Spuren davon verzeichnet); daffclbc findet 
fich auch beim Asklepieion in Epidauros ’•); die grofsen an den Ecken fich bildenden 
Schragflachen hatten nachweisbar aufgemaltc oder fculpirte .Vnthemien-Ornamentc. 
Beim Ausarbeiten abgefprungenc Tropfen wurden mit Blei wieder cingefetzt; andere 
wurden von vornherein in ausgebohrtc Löcher eingepafit. An einem der Schatz- 
häufer in Olympia wurden auf den Viae-Flächcn zuerft viereckige Löcher aus- 
gcmeifselt und in diefe vermittels Bleilliften wieder viereckige Pflöcke eingefleckt, 
an welche die Tropfen angearbeitet waren. Intereflant ift auch die Flickerei an 
einem Kalkftein-Gefimsflück in Athen, wobei das abgefprungenc Stück durch eine 
fchwalbenfchwanzförmige F.infchubleifte von Stein erfetzt ift — heute noch beweglich 1 
(V'ergl. Fig. 62, S. 78.) 

Am Parthenon war der freie Theil der lothrechten Platte, gegen welche die 
Viae ftofsen, mit einem Mäander-Schema bedeckt; bei den Propyläen ift der an 
Stelle der Platte getretene Karnies mit einer 1 lerzlaubverzicrung bemalt gewefen, deffen 
Spuren noch deutlich fichtbar find. Die fchmalen, aber langen Gefimsplatten be- 
rühren fich, um einen möglichft guten Fugenfchlufs zu bekommen, bei den Stofs- 
flachen wieder nur in bis 10 e"> breiten Saumfehlägen, die forgfaltigft gearbeitet 
find, während die umfäumten Flächen tiefer liegen. Mit den darunter liegenden 
P'ricstheilcn waren fie durch Eifendollen verbunden, unter fich durch die bekannten 
cifernen I-Klammern. Die Tropfen der Viae find fiir gewöhnlich mit denfelben aus 
einem Stücke gearbeitet, ausnahmsweife auch befonders eingefetzt (Fig. 99). 

Einer Befonderheit ift noch zu gedenken. An den Stellen, wo Wachhalle 
und Pinakothek bei den Propyläen in Athen an den Mittelbau anfchliefsen , fehlen 
beim wagrecht laufenden Kranzgefirafe die V'iae. FIrhalten ift noch die Tropfen- 
Regula der Triglyphe über der dem Mittelbau zunächft liegenden Ante; die Tri- 
glyphe felbft ift nicht mehr vorhanden. Das Kopfband des Architravs und der 
Triglyphe ift über den glatten Mauerflächen weggeführt, und cs befteht hier das 
noch erhaltene, oben liegende Kranzgefims aus einer tief unterfchnittenen, oben 
durch eine Kleingliederung bekrönten Hängeplatte, welche in Karniesformen zur 
lothrechten Mauer übergefuhrt ift und, im rechten Winkel wiederkehrend, bis zur 
Seitenwand des Mittelbaues läuft (Fig. 99). Der jetzige Zufland des Monu- 
mentes, das Fehlen der Gefimsftücke von der befagten Stelle ab, läftt nicht mehr 
erkennen, in welcher Weife der Uebergang von der einen Gliederung in die andere 
vermittelt war. 

L'nterblieben demnach die V'iae an den fehrägen Unterflächen der Hänge- 

*>) Sieh«: Priiklika. Jahretbcttchl <ler archaoloKifcbeo GcfellfcHafi in Athen. Athen 1885. <lm giiechifchen Original' 
tit«l: rfii i88j ) 
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platten, fobald erftere über einen glatten Kries weggefuhrt wurden, fo mufften 
fie auch an den Giebel-Hängeplatten, welche über das glatte Tympanon weggeführt 
waren, entfallen. 

Thatfächlich weist kein griechifches Monument V'iae an den Unterfeiten der 
Giebelgefimsplatten auf; diefelben beftehen vielmehr an den vorderen Flächen aus 
einer glatten Platte, mit Wellenkarnies, fo wie überfallenden breiten Lappenblättcrn 
bekrönt, und cs liegt die Vorderfläche der Giebel-Hängeplattc in dergleichen Ebene 
mit den wagrecht laufenden Kranzgefimsplattcn. 

Die Giebcl-Hängeplatten find ftark unterfchnitten, in leichter Bogenform nach 
der V'orderkante der Platte auslaufcnd und nach der Gicbclwand mit einem kräftigen 
Wellenkarnies abfchliefscnd. Sic find, wie die wagrechten Kranzgefimsplatten, aus 
verhältnifsmäfsig fchmalen. die ganze Gicbelmauer überbindenden, durch Eifendollen 
zufammcngehaltenai Stücken hcrgeftellt. 

Die Anfänger des Giebclgefimfes find am Parthenon und Thefeion mit 
dem wagrechten Gefimfe aus einem einzigen gewaltigen Marmorblockc gearbeitet, 
der auf der Ecktriglyphe und den angrenzenden beiden Metopen auflagert; der 
Stofs mit den anfchliefsenden Theilen gefchieht alfo nicht auf der zweiten Tri- 
glyphe, von der Ecke aus gerechnet, fondern auf den Metopen felbft. 

Bei den Propyläen ift ein Simaftück mit dem Giebelgefimsanfanger aus einem 
Blocke gearbeitet und bildet fo den wuchtigen Eckftein des Giebels, der auf dem 
plattcnartigen Eckftücke des wagrechten Gefimfes ruhte. 

Die Gefimsgicbclfpitzc ift als wagrecht lagerndes, auf der Gicbelmauer auf- 
liegendes Steinftück gefchnitten, deffen fehräge Stofsflächen winkelrecht auf die 
Keigungslinie des Giebels gerichtet find. (Vergl. Thefeion und Tem[)cl in Akraga.s.) 

Auf dem Giebclgefimfe auf lagernd, erhebt fich der bekrönende, W'affcr ab- 
weifende und aufnehmende Rinnleiften, die Sima, in Form einer flachen Echinos- 
Lciftc, oben und unten von Plättchen eingefafft (Parthenon, Propyläen) oder einer 
fteigenden oder fallenden Karniesleifte (Phigalcia, Aegina) oder in gerader Fläche 
anfteigend (Athen, Selinus), mit aufftrebendem Anthemien- Ornament (Parthenon, 
Aegina, Phigalci.a), abwärts gerichteten Eicrftäbcn (Propyläen), auf- und abwärts 
gerichteten Palmetten (athenifches Bruchftück) gefchmückt. .Meift fenkreclit auf 
die Ncigungslinie des Giebels gerichtet, ift das Simen-Ornament fculpirt (wie in 
Phigaleia) orler nur aufgemalt gewefen (wie am Parthenon und auf Aegina) ; an den 
Propyläen waren die Zwifchenräume zwifchen den Spitz- und den eiförmigen Blättern 
vertieft gehauen, die Blattform mit den Spitzeifen umriffen, die Ränder und Flächen 
der Blätter bemalt. 

Die Rinnleiften waren an den meiften attifch dorifchen Monumenten nur am 
Giebel entlang geführt, fehlten alfo an den Langfeiten, kehrten nur kurz an diefen 
wieder und endigten dort ftets in geradem Abfchnitte, den ein Löwenkopf deckte. 
(Vergl. Parthenon, Thefeion, Tempel in Phigaleia, auf Aegina uml auch den Tempel A 
in Selinus.) 

Die aus Marmor gehöhlten oder in Terracotta ausgeführten Simen beftehen 
aus mäfsig langen Stücken, welche die Gefimsplatten zur Hälfte der Tiefe nach 
decken und unter fich durch eine eigenthümliche Falzung (Fig. loo) wafferdicht 
fchliefsend verbunden find. 

An den Langfeiten läuft fomit das Regenwaffer ohne Hemmung oder vor- 
herige Anfammlung über den Gefim.srand weg zur Erde; die Sima am Giebel ver- 
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hindert nur das Ueberlaufen des WalTers nach vorn und giebt hauptlacblich dem 
Gefimfe den ausdrucksvollen, reichen Abfchlufs, bildet das krönende Stirnband, das 
fchmUckende Diadem des fchön gegliederten Heiligthumes (Fig. loo). 

Die Tempel B und S in Selinus fuhren die Simen auch an den Langfeiten fort, 
in welchem Falle fie in beftimmten Zwifchenräumen durch vortretende Löwenköpfe ge- 


Fig. loo. 



fchmückt find, aus deren geöffnetem Rachen das Regenwanfer zur lürde flofs. Auch 
einfache, kegelförmige, aus Marmor gemeifseltc Riihren \ errichten in weniger fchmuck- 
voller Weife diefen Dicnft. (Vcrgl. Sima aus Athen u. a. O., fo wie Fig. 102 u. 103). 

Vitruv verlangt diefe Löwenköpfe zunächft je einer Säule entfprechend an- 
gebracht, die anderen in gleichmäfsigcr Anordnung, fo dafs fie den Mitten der 
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Di« Verzirningen des Ahtkus und des Echinos des Kapitells find an grofsen Steintempeln nicht n achgewiefen. 
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wird übrigens das WaflTer, auch wenn es nur über den Säulen ausftrömen feilte, 
die Zwifchenweiten nicht vcrfchont haben. 

Die hauptlachliche Verwendung des Löwenkopfes alsWaflerfpeier (Hydrorrhoa) an 
den Simen griechifcher Bauten ift wohl ägyptifchem Vorgänge zuzufchreiben. Wenn 
die Sonne in das Sternbild des Löwen trat, begann in jedem Jahre das befruchtende 
Austreten der Nilwafier; alle architektonifch gefafften Quellen floffen bei den Aegyptem 


Dachplatten entfprechen. Die erfteren follen als WalTerfitcier durchbohrt fein, die 
anderen undurchbrochen, damit der ftrömende WaflTergufs nicht in den Säulcnweiten 
herabftürze und die Hindurchgehenden überfchütte. Bei ftarkem Winde oder Sturme 


Fig. 102. 
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aus Löwenracheii ; bei den Hellenen hatte der Löwe dann die fymbolifchc Bedeutung 
des Quellenhüters; aus Löwenköpfen floflen daher bei ihnen auch die geheiligten 


Fig. 103- 


WalTer. Diefe Löwenmasken als H) drorrhoen an Dachrinnen follen zuerft von dem 
korinthitchen Thonbildncr Butades ausgefuhrt worden fein. 

Die Sima und deren beigefügte Kleingliederungen prangten in reichem Farben- 
fchmucke, wie die ficilianifchen Refte noch beweifen, die aufgefetzten Löwenmasken 
in Harken Farben oder ganzer Vergoldung. 
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Suchen wir nach der gefchichtlichen Form des Hauptgefimfe.s — denn für 
diefes gilt das Gleiche, wie für den Triglyphen-Fries — fo müflen wir wieder auf 
die kleinafiatifche Holzhüttc zurückgehen. 
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. lieber den eng gelegten Rundhölzern oder fpätcr etwas aus einander ge- 
ruckten, aber immer klein bleibenden, im Qucrfchnitt quadratifchen Hölzern liegt ein 

höheres Gefchränke von Holz, welches 
rings um den Bau geht und dazu dient, 
das Material des wagrcchten oder ab- 
gewölbten Tcrraffendaches vor dem Ab- 
gleiten zu fchützen. Diefes Gefchränke 
unter dem flachkuppeligen Lehmdach, 
mit Verzierungen bedeckt, findet fich 
auf den Architekturen der Fran(ois-\d,fc 
wieder. 

Wenn die Interpretation der fehr 
lückenhaften infehrift über die VV'icdcrher- 
ftellung der Stadtmauern von Athen**) 
durch Ckoi/y**) richtig ift, fo war dort 
über und längs der über die Mauerflucht 
vorkragenden Deckenbalken ein Lang- 
holz (N) von beftimmter Höhe verlangt, 
das, nach dem Dachgefalle abgearbeitet, 
das Abgleiten des fatteldachformig auf- 
getragenen Pifes oder der Luftfleine (yV/) 
des flachen oder flachkuppeligen Lehm- 
während die Vorrichtungen gegen das 
Abrutfehen der Erd- 
maflen diefelben ge- 
blieben find. 

Wenn in diefer 
Conftruction aus den 
letzten Jahren des IV. 
Jahrhundertes vor Chr. 
(306 bis 303) eine 
alte Gefims-Conflruc- 
tion nachgebildet ifl 
und diefe fich nicht viel- 
mehr aus der cigen- 
thümlichen Beftimmung 
des Baues ergeben hat, 
fo wäre wohl deren 
Grundform für die 
Uebertragung in Stein gefunden, nicht aber deren Auszierung, für welche alle An- 
haltspunkte fehlen. 

Das in Olympia gefundene KckgcfimsftUck des Mcgarcr Schatzhaufes (Fig. 105) 
lehrt uns, W'ie die Grundform von der Zierform aus einander zu halten ift. Für 


zu verhindern hatte (Fig. 104), An Stelle 
daches ift hier das Pifc-Sattcldach getreten, 

Fig. 106.. 


*>) Auf|;efundeii 1809. — Siche: BnlUttin« tttlC lHßituU> nriktpUgito , Miiri und MUtLSR, C. O. Pt mwi- 

mtMiit AiktMixrtim etc. GuUtBgen i8j6. 

In: Etudts tfieraßkifurt /nr C Hrckitt<tmrt grecfnt. Ilt itudt; Lt$ mnr$ d Athrmt» tta^rts U dtrit dt Uur 
rtftaurat%0m PnrU 1883. Abf. 60 — 65. 
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die Anwendung der oft fehr reich und fchön verzierten Stirnfchutzziegel als Ante- 
pagmente vor den Deckenbalken giebt die Arbeitsbefchrcibung für die athenifchen 
Mauern zutreflcnden Auffchlufs, der auch im nächft folgenden Bande (Fig 183, 
S. 207) diefes »Handbuchcs< Ausdruck gegeben ift. 

Nehmen wir aber ftatt des I.ehmdaches, als jüngere Stufe, das Sparrendach 
an, fo dürfte die Grundform für das fpätere Steingefims aus der Verbindung von 
Balken und Sparrenpaaren abzuleiten fein, wie dies Fig. 105 für den Concordien- 
Tempel in Akragas andeutet (vergl. auch in dem eben angezogenen Bande, Fig. 184, 
S. 208). Dann kann die V'orderfläche der Hangeplatte als dem durchlaufenden 
Stirnbrett der Sparrenküpfe (mit oder ohne Terracotta-Bekleidung des Brettes) ent- 
fprechend angefehen werden, die Mutuli, bezw. Viae der vorfpringenden, verfchalten 
und mit Deckbrettchen ausgezierten Unterficht der Sparren und das fchmale loth- 
rechte Band der durchgehenden Deckleifte, welche die abgeftofsenen Balkenköpfe 
fchützte. 

Die Terracotta-Bekleidung und deren Befeftigungsvorrichtungen an Dach- und 
Deckenhölzer ift durch Funde von folchen und durch das Zeugnifs des Bau- 
verdings für die Stadtmauern von Athen beglaubigt**). 

Aehnliche Terracotten, wie wir fie in Metairont, Syrakus u. a. O. nachgewiefen 
haben, wurden nun auch in Olympia feft geftellt; diefelben waren aber, nach den 
vorhandenen Steingefimfen zu urtheilen, nicht auf Holzwerk, fondem auf erfteren 
befeftigt. 

Bei den Trümmern des Schatzhaufes der Geloer fanden fich Geifonftücke aus 
Mufchel-Conglomerat, die oben einen zurückgefetzten Falz und auf der Vorderfläche 
Eifenftiftc hatten. Das von mir (l8go) an Ort und Stelle unterfuchte Stück hatte 
nur noch in Entfernungen von 18 und 40em wenig über die Fläche vorftchende 
Eifenftiftc, welche auf der Mitte der Vorderflächc fafsen. Die fehräge Unterficht 
des (j'efteines deckte ein dünner rolh gefärbter Putz. Im >41. Programm zum VVinckcl- 
mannsfefte der Archäologifchen Gefelifchaft zu Berlin« find Eifenftiftc, und zwar 
auf der vorderen und der oberen Steinfläche angegeben. 

In den Sparrenquadern des Tempels C in Selinus wurden nach den Ent- 
deckungen in Olympia Bronzeftifte gefunden. Diefe Sparrenquader haben nach 
meinen im März 1884 gemachten Aufzeichnungen eine Länge von l.so bis 1,55™, 
eine Breite von durchfchnittlich (),»»"’ und eine Dicke von 0,ji und mehr, je nach- 
dem die obere Fläche mehr oder weniger rauh abgefchlichtet ift. Auf diefer ift, 
von der Stirnfläche an, ein 0,>« bis O,»» m breiter Streifen beffer abgearbeitet, noch 
forgfältiger die Stirnfläche felbft. Der Streifen fetzt ' j bis 0«"' ein. Auf diefem 
find in einem Abftand von 0,iss bis 0 ,to« von der Vorderkante bronzene und 
eiferne Stifte erhalten. Nicht alle von den vorhandenen Stücken find zur Zeit 
(fünf der Nordfeite angehörige und ein in das Innere der Cella gefallenes Stück der 
Südfeite) mit diefer Zuthat vcrfchen. Viele find frei davon, tragen auch keine Spur 
von einer folchen. Eckftücke find keine vorhanden; auch die Giebel-Geifa find ver- 


•»1 V«rfl.: Die Funde Ton OJyrnpU. Ausgabe io einem Barn!« u. «. w. Berlin «88t. S. “• XXXVIII bi» 

XXXX — und: »i. I^ofirainin «um Winckelmaniufcft« der Archnolögilclien Ocrelifchafi «u Berlin. Berlin 1881. — Da» Urthcil 
FtHgfr'% (in: Dorifebe Polj-chromie u *. w Berlin t886. S. 19) iiber da» bekleidet« Holxwcrk. ift durch die Tbatfachen iiKwifcbeQ 
corrigirt worden. Sein etwu verworren vorgriragener Text fchcint im Wcfentlichen die Meinungen der dcutfches Herren wieder* 
»ugeben, denen in der Vorrede eio Dank votirt wird. Durch die MeUpontcr Kupfemiigei ift auch der Sau (In: 41. Programm 
rum Wiockciroatmrfefte der Archäologifchen Gefelifchaft «u Betiia. Berlb 1881, S. 11), daf» die dotl gefundenen Kaften-Terra* 
cotten al» Bcklcidung»ftuckc der Gtifa antufehen feien, nicht mehr haltbar. 
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fchwunden. Einige der Stifte fitzen auf der Grenze zwifchen Falz und rauher 
Oberfläche ; Stifte und Stiftlöchcr cntfprcchen in ihren Abftänden nicht den Sparren- 
vertiefungen und kehren auch nicht in regelmäfsigen Abftänden wieder (Fig. 107). 

Diefe V'orriclitungen an den Gefimsfteincn liefsen mit Recht auf Bekleidungen 
aus anderem Material fchliefsen, und in Olympia wurden folche aus bemalter Terra- 
cotta durch D'örpfM und Genoflen feft geftellt und glaubhaft gemacht. Die von 
ihnen gefundenen, kaften förmigen Bekleidungen follen mit ihren Befeftigungsvor- 
richtungen genau mit den Eifenftiften im Stein bezüglich der Abmeffungen und Ab- 
ftände gepafft haben. 

Von den beim Tempel C in Selinus gefundenen und 1884 im Mufeum zu 
Palermo aufgeftellt gewefenen Terracotten zeigte keine auf dem unbemalten Schenkel 
Nagellöcher; diefclben befanden fielt vielmehr alle auf der mit dem Heftband be- 
malten Vorderflache, und bei keiner ift letztere fo vollftändig erhalten gewefen, dafs 


Fig. 107. 



deren Endigung beftimmt angegeben werden konnte. Damit ift nicht ausgefchloffcn, 
dafs andere Stücke an diefem oder an anderen Orten mit anderen Eigcnthümlich- 
keiten noch vorhanden waren oder find. 

Anzweifeln wird man nach den Schilderungen und Erörterungen die Terra- 
cotten auf Stein nicht mehr können ““). 

Ueber die V'erwcndiing und Anordnung von bemalten Terracotta-Simen in den 
bcachten.swerthen Höhenabmeflungen von 50'“ und mehr wird wohl kaum eine 
Meinungsverfchiedenheit beftehen. Sie waren in Selinus, Syrakus, Gela, Metapont, 
Olympia etc. verwendet und liefen als Bekrönung am Giebclgelimfe und als grofse 
Waftcrkhften an den Langfeiten der Tempel entlang, wie dies Hittor/ fchon an- 
giebt. Mit der Zeit mufften diefelben folchen aus hartem, feinem Kalkftcine 
weichen, wie Beifpiele aus Selinus, Himera und Akragas zeigen, deren Höhen- 
abmeftungen dann bis auf O.rs bis 0,»o bis 0,m “ anwachfen. 

Jene Kalkftcin- Simen find, was Profilirung, Ornamentirung und Farbe an- 
belangt, getreue Copien der älteren Terracotta-Simen; fie zeigen uns auch die Art 
des Anfehluftes an die Dachziegel und die forgfamen Stofsverbindungen der Stücke 
nach der IJmge durch Ucberfalzung, Fünfügung von Mctallklammerchen und lun- 
führung von Gufsmörtel, fo wie die Ueberdcckung der Stofsfugen durch Hohlziegel, 

Vergl. d;<2^gen Hnn/ir \ Befprechunj; det 4t. Progranms 2ucn WincIcclnutonsrcAc det Atcliavlogifchen GefeUfchaft 
ja Berlin (Berlin tS8t). 
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welche fich bis nahe an die Rückwand der Sima erftreckten. Die Rinne, d. h. die 
Breite des Waftcrkaftcns, bleibt verhältnifsmäfsig fchmal, indem diefclbe in Himera 
und Akragas nur 16 bis 18'” miift. Aus dem Sammelkaften wurde das W'aircr 
durch fog. W'aflerfpeier, welche als vortretende rechteckige Canäle, als aufgefperrte 
Löwenrachen oder wie Trompetenmundftücke geformt waren, abgeleitet, Selbft- 
redend waren diefclben nur an den Trauffeiten nöthig. Röhrenartige Mundftücke 
als Waflerfpeier wurden vor langer Zeit fchon an Marmor-Simen in Athen gefunden, 
folche aus Terracotta in Olympia und neuerdings auch von Cavallari in Selinus. 
Das Stück, welches vollftändige üebereinftimmung mit den in Olympia gefundenen 
aufweist, ift im Mufeum zu Palermo aufbewahrt und von Caitaltari 1882**) ver- 
öffentlicht worden. Ein Kaftenftück im Mufeum zu Caftelvctrano zeigt den Anfatz 
eines folchen Mundftücks an der Vorderwand eines bemalten Terracotta-Waffer- 
kaftens. 

Das W’affer von zwei Zicgelbahnen (zufammen l,i» ” breit) war am Tempel 
in Himera nach einem Wafferfpeier geleitet, deffen Durchlafs an der engften Stelle 
7'” hoch und 12'” breit ift. Beim kleinen Schatzhaus der Gelocr werden zwei 
Wafferfpeier auf eine Zicgcibahn angegeben , die 0,j« ™ breit ift und deren kreis- 
förmiger Querfchnitt 4'” Durchmeffer hat. Eine bei Akragas gefundene Sima zeigt 
eine Durchlafsöffnung von 6'” Höhe, bei im Mittel nicht einmal 2'” Breite; die 
Röhre von Selinus hat 3',»'” Durchmeffer, die an einer athenifchen Sima nur 
2>|jcm — alfo durchweg ziemlich geringe Querfchnitte. Die Anzahl der Speier 
muffte die Unzuträglichkeiten bei den geringen Querfchnitten derfelben aufheben, 
die '|j bis ’i m hohen Simen das Ueberfchiefsen des Waffers verhindern. 

Die Simenftücke hatten auch vielfach genau die Breite der Falzziegel und, 
wie letztere, an den Seiten aufgebogene Ränder, welche möglichft weit mit Deck- 
Ziegeln überlegt wurden, eine Anordnung, die fich wahrfcheinlich als beffer erwiefen 
hat, wie all die künftlichen, umftändlichen Dichtungen der Falze an den hohen 
Simen, und die fich auch bis in liie fpätefte Zeit (vergl. Pompeji) erhielt und gerade 
in diefer noch Vervollkommnungen erfuhr. Dabei kam auf jede Ziegelbahn je ein 
Wafferfpeier, wodurch die Simen weniger hoch und die Ausgüffe klein bleiben 
konnten. Die Simenrefte in Metapont gehören in diefe Claffc. 

Die Perikleifchen Bauten in Athen hatten, wie erwähnt, an den Trauffeiten die 
W'afferkäftcn (Simen) nicht. Das Tagwaffer fiel von der unterften Ziegelreihe frei 
ab oder lief bei windigem Wetter an der Vorderfläche des Geifon bis zu deffen 
Waffernafe herab und von da auf den Boden. Statt der ornamentirten Sima 
auf den Langfeiten treffen wir den Schmuck der Antefi.ve, bald den Hohlziegeln 
entfprechend, bald nur decorativ vorgeftcllt (vergl. Parthenon), venvendet. Dies 
war jedenfalls die ältere Anordnung; der Schlufs der unterften Hohlziegel durch 
eine Vorderwand oder eine vorgefetzte Decoration ift nahe liegend und technifch 
begründet und giebt einen wirkfamen Schmuck der oberften Wagrechten ohne 
Weiteres ab. Eben fo alt aber dürfte der aufgereihte oder zufammenhängende 
Antefi-x- Schmuck fein, der mit den unterften Plattenziegeln des Daches eins ift 
und hinter dem fich die Hohlziegel der unterften Reihe vcrftecken. (Vergl. Fig, 100.) 

Die angeblich beim Tempel C in Selinus in grofser Anzahl gefundenen, ver- 
fchlungenen, bemalten Terracotta-Anthemien fitzen auf Plattenziegeln mit Vorftöfsen 


In: Scavi di f/rgwH tuiP »hh9 i88». 
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Fig. 108. 



und feitlich aufgebogenen Rändern, d. h. find mit diefen eins. Den übrigen Platten- 
ziegeln des Daches entfprechend , waren fie 0,7s breit und als Traufzicgel wohl 
auf die Sparren aufgenagelt**). U'ahrend die Anthemien meid gut erhalten find. 


Vergl. die Ltx Pntt0lana lAtinartim , Nr. 577), welch« die Nagelung der untcrAcn Ziegel- 

reihe eorfchreibt. 
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ift der zugehörige Theil des I’Ianziegels nur in kurzen Stücken von etwa liOcn noch 
vorhanden. Seine urfprüngliche Form kann daher nicht vollkommen feft geftellt 
werden. Das Wafler der Dachfläche erhielt feinen Abflufs durch offen gelaflene 
Stellen der V'erfchlingungen. Die Bemalung des Vorftofses des Anthemien-Trauf- 
Ziegels weist deutlich auf das Vorftehen deflelben über den darunter liegenden Ge- 
fimsgliedern , wie dies allenthalben auch bei den gewöhnlichen Traufziegcln üblich 
war. Im Durchlaufen des Tag^vaffers zwifchen den Anthemien kann um fo weniger 
etwas Auffallendes gefunden werden, als ja an den athenifchen Bauten daffelbe 
ffattfand — allerdings bei gröfseren Durchläffen. 

Selinus fleht hierin übrigens nicht als einziges Beifpiel da. Hin Stück im 
Mufeum zu Metapont weist das Vorftehen des mit Anthemien gefchmückten Trauf- 
Ziegels noch viel fchlagender auf. Der einfarbig bemalte Rundflab an der Unter- 



Fig. 109. 


feite wirkte als VVaflernafe; die aut 10«" Breite bemalte Unterfeite zeigt nach 
letzterer eine Bruchftelle, und ift es daher nicht unwahrfcheinlich, dafs an diefer 
noch ein lothrechtcr Steg herabging, wie ihn ein weiteres in Metapont aufbewahrtes, 
bemaltes Ziegelbruchftück aufweist, bei welchem der Anfatz für das Anthemion vor- 
handen und deffen Steg oder Schenkel mit einem decorativ vorgefetzten I.öwen- 
kopf gefchmückt ift. .Man könnte veranlafft fein, das fragliche Stück als Trauf- 
gefimszicgel eines überhängenden Sparrengefimfes auszugeben, bei dem der plaftifch 
decorirte Schenkel die Stirnfeiten der Sparren oder die vor diefen befeftigte Leifte 
deckte. (Vergl. den nächftfolgendcn Band, Fig. 50 , S. 57 diefes »Handbuches-.) 

Die alten Dach-Conftructionen, welche an etruskifchen Afchenkiften (Mufeum 
in Florenz) und griechifchen Reliefs (Mufeum in Neapel) nachgcbildet find, zeigen 
zum Theile überhängende Sparrenpaare. Auch ein bemaltes Ziegelbruchftyck im 
Mufeum zu Syrakus läfft feiner Form nach auf eine ähnliche Beftimmung fchliefsen; 
nur ift dort das Anthemion nicht zurückgefetzt, fondern bündig mit dem Stirn- 
fchenkel. Schutz gewährende Vorfprünge zeigen auch die bekannt gewordenen 
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Traufziegel von Olympia mit der wafTcrnafenartigcn Unterfchneidung und der jbei 
veröffentlichte Traufziegel von Aegion. VV'eitere fchöne Exemplare 
liegen auch auf der Burg und im Dionyfos-Theater zu Athen, von denen Fig. io8 
ein Bild giebt. Von einem Traufziegel mit angearbeitetem Kalypter und Antefix 
giebt Fig. io8 ein Beifpiel, deffen Art, in gröfserem und kleinerem Mafsftabc aus- 
geführt, in Olympia vielfach gefunden wurde. Die älteren Terracotta-Simenftücke 
(Schatzhaus der Gelocr, Syrakus) zeigen meift die Form des ägyptifchen Hohlkehlen- 
gefimfes, während eine andere (wohl fpätere) Gruppe gerade Wandungen mit Kymatien- 
Bekrönungen hat Neuerdings wurden auch bei den Ausgrabungen in Pompeji 
Stücke gefunden, welche den gefchilderten ähnlich find*”*). 


Fig. 1 10. 



Die Tcrracottcn-Funde beim Tempel C in Selinus haben zu Rcconflructionen 
des bezüglichen Hauptgefimfes Veranlaffung gegeben, die deutfeherfeits von Dorp- 
und italienifcherfeits von Cavallari veröffentlicht wurden. Wir geben in 
Fig. 109 u. 1 10 die Vcrfuche Beider wieder, mit dem Vermerk, dafs nach Cavallari 
der Tempel wohl etwas breitflirnig ausgefehen haben würde, abgefehen davon, dafs 
der fchöne Anthemienkranz der Traufziegel, von unten gefehen, verfchwindet oder 
bei weitem Standpunkt des Befchauers in der Wirkung verloren geht. Für die Zu- 
gehörigkeit der gewählten Sima mit den trompetenartigen Ausgüffen find keine Be- 
lege vorhanden, und Durchbohrungen der Sparrenquader find nicht nachzuweifen. 
Aufserdem würde fich kein Techniker folchc .Scltfamkeiten in der Wafferableitung 


*') A. » O.. PI. »j. 

W***) Skhe: PiioiftTiuN, a. a. O., S. 5» u- 53. 

Siehe: Duiin, F. v, & Jacom, L. Der tfriechtfehe Tempel in Pompeji. Hcidelberf 1890. Taf. VI, u, VII. 
1 b: 41. Programm cum WiackcimannsfcA« der Archaologircben Gelelirchaft <u Berlin. Berlin i$8t. Taf. II. 
•"*1 In: Svtiti* titgli S«%vi. 188». T*v. XIX. 
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gcftattcn. Die problcmatifchen oberen Endigungen der Traufziegel nach der Dach- 
fläche und deren Nagelung auf den Stein abgerechnet, dürfte der Dörp/eM (c\\c 
Verfuch als zutreffend angenommen werden 

Das Heben und Verfetzen der gewaltigen Gefimsftücke der Selinuntiner Tempel, 
welche oft 20 r>"n ( 3 ,« x 3 ,s x 1,»5">) und mehr meffen, gefchah bekanntlich durch 
Seile, welche in U-förmige Rinnen zu liegen kamen, die in die Stofsflächen der 
Quadern eingchaucn wurden. Nachdem die Steine gehoben waren, wurden die ein- 
gelegten Schlingfeile entfernt und die Steine genau an einander gefchoben und ge- 
paflft. Es konnten ohne Weiteres die gleichen Scilfchleifen, d. h. ohne ein Auf- 
knüpfen derfclben nöthig zu machen, zum Verfetzen aller Stücke venvendet werden, 
ausgenommen zu dem zuletzt einzufetzenden. Bei diefem finden fielt, ftatt der 
U-förmigen Rinnen an den Seitenflächen, auf drei Seiten durchgehende rechteckige 
Nuten, deren innere Flächen unten rundlich abgearbeitet find. In diefe wurden die 
Schlingfeile gelegt, und es konnte dann der Stein beim Einftreifen fehwebend er- 
halten werden, während nach dem Einfügen die Seile bequem herausgezogen werden 
konnten (vergl. Fig. 89, S. 1 1 7). 

13) Pteron-Dcckcn. 

Der freie Raum zwifchen Säulen und Cclla-Mauem erhielt nach oben ver- 
mittels Steinplatten oder durch ein Syftem von Steinbalken und zwifchen denfelben 
aufgelegten Platten feinen deckenden Abfehlufs. 

ln ältefter Zeit follcn Deckenbalken mit Beziehung auf die Säulenrtellung und 
Anordnung der Triglyphen auf dem Epiftylion aufgelegen und den Abfehlufs ge- 
bildet haben und erft mit der Aufnahme des Steinbaucs tritt ein Wechfel in der 
Conftruction und formalen Durchbildung auf, 

l’i/na', fo darf man annehmen, haben bei feinen Erklärungen und Angaben 
der Balkenkagen alte Ueberlieferungen gedient; fo viel ift aber ficher, dafs diefe 
L'ebcrlieferungen fchon über ein halbes jahrtaufend vor l'itruv nicht mehr cin- 
gehaltcn oder verftanden wurden, indem an keinem uns erhaltenen dorifchen Baue 
Belege für diefe Vorkommen. Das Ueberführen der Epiftylien nach der Cella-Wand 
kommt wohl vor (vergl. Vförhaus des Thefeion), auch (wie am Tempel in Selinus) 
das Ueberführen des ganzen Gebälkes (Epift)’l und Triglyphenfries) über der inneren, 
vor dem Pronaos fich hinziehenden Säulenreihe; nie aber begegnen wir bei Tempel- 
bauten einem Auflagern von Deckenbalken auf dem Epiftyl felbft. 

Die Steinbalken find, wo folche angewendet wurden, in der Höhe des Geifon 
verlegt, haben rechteckige Querfchnittsform , mehr breit als huch, mit Echinos- 
Leiftchen am oberen Theile der Seitenflächen ; die oberen Flächen der Balken find 
nicht durchgearbeitet, vielmehr ift nur ein fo breites, glattes Lager hergeftclit, als 
gerade für das Auflagern der Platten nöthig war. Die Balken liegen mcift ohne 
Rückficht auf die Säulen; fie find in dem abgegrenzten Raume in gleichen Ent- 
fernungen von einander angeordnet. (Vergl. Thefeion und Parthenon, fowic Fig. 1 1 1 .) 


nctügllch farbiger TerracoUcn vergl. auch den nachAfolgcndcn Band (Fig. tia. 13J, 50. 34. 35, 166. I93> diefe« 
■Haadbiichc-s» — fenter: 

Dt'BU. J. Connruclive und poi>'chrotne Detail« der gricchifchen HaukunA. Berlin t68o. Taf. to. 

Hittokf, J. J. L' architfdttrt ^ychrS»»* (kt* Itt Crt($. I’ari« 1846. Taf. VI, \’ll, X. XIII. 

I.E Ba», Ph., a. a. O . Taf. II, t und Tat II. * 

>KMrEK. G- Der Stil in den lcchnife.hcn und tektonifchen Kunden u. f. w. Frankfurt «, M. u München 1860—63. 
Kavbt, U. & M. CuuLtCNoM. Hiftaht <// ta t'iramifmr Pari« 1S88. K. 13 u. i6. 
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Am Vor- und Hinterhaus des Thefeion und des Tempels in Phigalcia läuft 
der Endbalken, über zwei Intercolumnien fich erftreckend, längs der inneren Fries- 
flucht hin, jede Erinnerung an eine urfprüngliche Abficht, die Balkenkopfe im 
Friefe zum Ausdruck zu bringen, verwifchend. 


Fig. III. 
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Die Balken laufen demnach an den Giebclfeiten winkeirccht auf diefe, an den 
Langfeiten winkeirccht auf die Architrave und Cella-Mauern. 

Auf den Balken liegen die deckenden , raumabfchlicfscnden Platten , die 
Stroteren, mit caflettenartigen Vertiefungen oder Durchbrechungen verfchen; um 


Stroteren. 
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die quadratifchcn C)cffnungen der Platten waren wieder Falze gemeifselt, in welche 
kleinere Deckfteine gelegt wurden, die den Verfchlufs bewirkenden Kalymniatien, 
deren Grund nicht eben , fondern etwas abgewölbt gearbeitet ift. Neben den 
quadratifchcn Vertiefungen kommen aber auch folche von rautenibrmiger Geftalt, 
wie am Tempel zu Phigaleia, vor. Die Caffetten find nicht im gleichen Mafsftabe 


durchgefuhrt , am Parthenon und 
in Phigaleia find dreierlei Gröfsen 
neben oder hinter einander zur 
Anwendung gebracht. 

Diefe charakteriflifche Con- 
ftruction und Gliederung der Stein- 
decken durch Balken , Stroteren 
und Kalymmaticn (Fig. 1 1 2) ift nur 
der hellenifchcn Bauweife eigen; 
es finden fich zwar an den Decken 
der aus dem gewachfenen Felfen 
gemcifselten Grabgrotten in Bcni- 
Ilafi'an rechteckige Theilbalken 
ausgehauen, zwifchen welche glatte 
Deckenflächen in Form einer flachen 
Wölbung eingearbeitet find, dar- 
auf viereckige Felder eingetheilt, 
mit verwandten Verzierungen gc- 
fchmückt, fo dafs diefe Decken 
wohl in formaler Beziehung das 
Vorbild für die gricchifche Decke 
abgeben konnten, aber nicht in 
ftructiver. Es lag wohl bei diefen 
für die .^usfchmuckung dcrfcibe 
Gedanke zu Grunde, wie bei jenen ; 
beide Male treffen wir die ftern- 
befäte F'elderdecke. 

Die etwas umftändliclie und 
kleinliche Conftruction der Decken 
des Thefeion '"*) ift am Parthenon 
(Fig. 1 1 4) aufgegeben ; ftatt der 
aufgelegten Deckftückchen über 
durchbrochenen Platten fimi mit 
den Platten zufammengearbeitete 
Kalymmaticn verwendet. Der Uebergang von der unteren Fläche nach dem ge- 
wölbten Grunde der Caffetten wird dann in zwei Abftufungen hcrgeftellt, deren 
Uebergängc kleine Echinos-Leiften vermitteln. Die Conftruction vereinfacht fich 
noch mehr an den Decken der Langfeiten des I’arthcnon und des Tempels in 
Phigaleia; dort find fogar die Balken ganz aufgegeben; die Decke wird nur au.s 
auf der Cella-Wand und dem Thrinkos ruhenden caffettirten Platten hergeftellt. 




Wie ökonomifch hierbei noch verfahren wurde, davon giebl eine jetit fichthar gewurdene Stelle AuffchJoCi, welche 
zeigt, daf> ftatt der Wandbalkcn cingefebobene Plauen verwendet wurden (Fig iij). 


Digiiized by Google 


149 


Die wagrechtcn Saumftreifcn, welche die Cafletten umgeben, theilen auf- 
gemalte oder plaftifch gearbeitete Perllläbe (vergl. Parthenon und Thefeion); Mäander- 
Schemata bedecken die wagrechten P'lächcn (I’arthenon), Eierftäbe die P^hinos- 
Leiften (Parthenon, Thefeion, Propyläen), den Grund der Calfetten aufgemalte, 
goldene Sterne auf azurblauem Grunde, ein Motiv, das an die Himmclsdccke er- 
innert, die Decke als ftrahlcndc Stemendcckc (L'raniskos) charakterifirt. 

An der Propyläcn-Decke erfetzen, nach und 
von der Mitte aus fich entwickelnd, golden auf 
blauen Grund gezeichnete Palmetten-Ornamcnte 
die Sterne Bötticher will die Verwendung der 
Sterne nur über geheiligten Räumen gelten 
laffen und verweist defshalb die mit Palmetten 
gcfchmückten Calfetten auf die feitlichen Durch- 
gänge der Propyläen; denn nur der mittlere 
Durchgang fei der heilige Weg gewefen — 
eine Meinung, die nicht von Allen gctheilt wird. 

Das unter den Balken, über dem Thrinkos 
und über der Cella -Wand (vergl. Parthenon 
und Thefeion) hinlaufende Gefimfe war auf 
feiner lothrcchten Fläche mit einem reichen, 
aufgemalten Mäander-Schema, das krönende 
Glied mit überfallenden Blättern, der Karnies 
mit Herzlaub geziert. Die Balken haben an 
den Echinos-Leiften Blatt-Ornamente; auf der 
unteren Fläche waren fie wohl mit aufgcmaltem 
Bandgeflechte verziert, zu welcher Annahme 
die kaftenförmigen Bekleidungs-Terracotten in 
Metapont berechtigen ■“•). 

Die Balken fitzen zum Theile in Eifendollen ; mit den Zwifchcnftücken find fie 
durch I Klammern verbunden. (Vergl. Parthenon.) 

Am Parthenon haben die Stcinbalken eine Querfchnittsfläche von C102'i™, 
bei einer Länge von 4,s; und einem Auflager von ca. iJOo" Tiefe; belaftet find 
diefelben mit einem Gewichte von etwa lOOOOl^B- — Hohl gearbeitete Balken werden 
als in Phigaleia befindlich gewefen angegeben. 

14 ) Cel la- Decken, 

\'on den Cella-Decken find leider keine Spuren mehr vorhanden; kein Monu- 
ment giebt uns Auffchlufs, wie fie gewefen, aus welchem Material fie beftanden und 
wie fie conftruirt waren. Das volllländige Fehlen hierher gehöriger Structurtheile 
auf rien Trümmerftälten antiker Tempel läflf wohl mit Sicherheit annehmen, dafs 
diefe Decken aus vergänglichem Material, die Kunde von fo vielen Tempelbrändcn, 
dafs fie aus Holz gefertigt waren. Nicht zutreffend ift für die meiften, ja nur 
mittelgrofscn Temix;l die Behaujitung, dafs der mittlere Raum der Cella feiner be- 
deutenden Spannweite wegen nur mit Holz überdeckt fein konnte. 


Vrrgl. auch: B.^ckack. ). Am Epidauro$. Eine epigraphifche Stodie. Ixipdf tSpo. S. 70~?5. (IV; Di« 
Steiodcckc de« Aiklcpifztirnipci» — iiiibefondct» S. ja u. 73 über dk juooolilheii DecketUafcln . fo«ri« über dcu Schmuck und 
eiw Bemalung «n den Strotcfen und Balken.) 
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Das Mittelfchiff miflt bei den Tempeln auf Acgina, Phigaleia, dem Heraion in 
Olympia bezw. 4,ii 3 ,«ö Architrave und Steinbalken von 4,*« ™ (Tempel C 

in Selinus), 4,se "i (Parthenon), 5i» (Propyläen) Länge etc. kommen fowohl aus ge- 
wöhnlichen Kalkfteincn, als auch aus Marmor gefertigt genugfam vor. Die Möglich- 
keit der Steiniiberdeckung war alfo bei den angegebenen Mittclfchiffbreiten fchon 
vorhanden, wenn ich auch deren Anwendung bezweifeln möchte. 

Eine Stelle des Pau/nnias über das Heraion in Olympia giebt über die An- 
ordnung von Decken und Dach einige Anhaltspunkte. 

Bei einer AusbelTerung des letzteren fand man »zwifchen den beiden Decken, 
deren eine zur Zierde dient, die andere aber das D.ach trägt, den Leichnam eines 
Schwerbewaffneten«. Es geht daraus hervor, dafs eine wagrecht lagernde Zicr- 
decke den Cella- Raum nach oben abfchlofs und ein leerer Raum zwifchen diefer 
und dem Satteldach fich befand. Für die Conftruction der gefchloffenen Zierdecke 
dürften wohl zunächfl Querbalken in gewiffen Zwifchenweiten aufgelegt gewefen 
fein, die von' darauf liegenden Langbalken im rechten Winkel durchkreuzt wurden, 
deren Zwifchenräume wieder durch eingelegte Wechfel in Felder abgetheilt und 
nach oben mittels Brettgetäfels gefchloffen waren. 

Bekleidungen mittels Terracotten, welche die Balken kaftenartig von drei Seiten 
umgaben und in reichem Farbenfehmuck prangten, deren Unterflächen mit Band- 
vcrfchlingungen geziert waren, Bekleidungen mit Edelmetallblechen und Malereien 
mögen die Wirkung des Prächtigen bei diefen Zierdecken henorgerufen haben. 
Pau/nnias erwähnt in Athen »Kapellen mit vergoldeten Decken, mit Alabafler und 
Gemälden gefchmückt« ; Holzbalken und Kalymmatien werden in der Diadochen- 
Zeit ganz vergoldet, mit Elfenbein und mufivifcher Arbeit ausgeziert, angegeben. 

Die hölzerne Zierdeckc erftreckte fich fowohl über das Mittelfchiff, als über 
die fchmalen ein- oder zweigefchoffigen Seiten fchiffe. 

15 ) Giebel. 

Der Giebel war die ausdrucksvollfte aufsere Zierde der Schmalfeiten des 
griechifchen Tempels — er nimmt den hervorragendften plaftifchen Schmuck des 
Gotteshaufes auf, der dem Nahenden, aus gefchützter Nifche, umfaumt von den 
weit ausladenden Dachgefimfen, feft ftchend auf dem kräftigen Geifon, von Weitem 
fchon hoheitprangend entgegen ftrahlt und feinen Blick und feine Seele felfelt. 
Thaten der Götter und Heroen find in demfelben zum Ausdruck gebracht; unwill- 
kürlich wird durch diefe Aufftellung der Opfer Darbringendc , lange vor dem Be- 
treten des Heiligthumes, im Geifte angeregt und vorbereitet; feine Gedanken werden 
vom Aeufserlichen abgelenkt und er felbft im Glauben an die Macht der betreffenden 
Gottheit beim Anblick der ihre Thaten verherrlichenden Darftellung geftärkt. 

Am Parthenon fchmückte einerfeils die Darftellung der Geburt der Pallas, 
andererfeits der Streit des Pofeidon und der Pallas die Giebel Am Zeus-Tempel 
in Olympia war cs der Wagenkampf des Pelops und des Oinennaos, mit dem Zeus 
als grofser Mittelfigur zwifchen den Kämpen, und auf der anderen Seite Lapithen- 
und Kentaurenkämpfe bei der Hochzeit des Peirithoos, wobei der Heros The/eus mit 


1 °^) Vercl- : Sai'KR, B. Die Standplalteo der Giebclgnippen am Parthenun. Antike Denkiniücr Bd 1. Berlin 1891. 

S. 48—5« u- Taf. 56ABC (Jntbefoodere die Abfcknlite tiber V'orrichtungen lum Verfetreu der Figuren, BefcfUgunfifpuren, 
Neubilduncen im Giebelrautn [Patina], der Wcflgiebe) und der OHgicbcI) — ferner die Parthcnoa-ZeichniinKcn des NoiolelTchea 
Anoaymu», jene von Carxiv (in: Antike DcnkmkTcr u. f. w. Bd. 1. Berlin 1891. S. a u. Taf. 6, 8*). 
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dem Beile die Kentauren abwehrt. In Tegea war in dem einen Giebelfelde die 
kalydonifchc Jagd, in dem anderen der Kampf des Achilleus mit Teteplws. In 
Theben waren am Herakleion die Giebelfelder mit VV'erken des Praxiteles, die Ar- 

Fig. 115 



beiten des Herakles darftellend, ausgcfüllt. In Delphi Banden Artemis, Leto, Apollo 
und die Mufen im Giebel ; Dionyfos mit den Thyadcn fchmückten das rückfeitige 
Feld. In Aegina waren es Kampfesfeenen aus dem trojanifchen Kriege — Pallas 


Fig. 116. 



fchützt den Leichnam des Patroklos. Immer fehen wir die Gottheit Behend, als 
Hauptfigur, in dem dreieckigen Felde prangen. Die Compofition muffte fich diefer 
Form bequemen, was mit aufserordcntlichem Gefchick Bets ausgeführt wurde. Die der 
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Mittclfigur zunächft flehenden Geftalten erfcheinen in ähnlicher Stellung wie diefe, 
oft fchon etwas gebückt, die folgenden mehr gebückt, dann kommen fitzende oder 
knicende Figuren, zuletzt liegende, flets in I-age und Stellung der Form des an- 
(leigenden Giebelgefimfes folgend. Nur durch diefe Abflufungen in Haltung und Be- 
wegung konnte das Feld mit unter fich gleich grofsen Figuren ausgefiillt werden 

Am Tempel auf Aegina (Fig. 115), genau in der Mitte, die mit der 
Lanze bewaffnete Pallas, flehend; rechts und links von ihr ausfehreitende, ge- 
fpreizt daflehende, Speere werfende Krieger; die Lücken am Boden füllen der ge- 
fallene Patroklos und ein fich nach ihm bückender Troer; dann folgt ein knieender 
Bogenfehütze und hinter diefem ein knieender, vorgebeugter Speerwerfer; die Ecken 
füllen liegende Verwundete. 

Die Figuren waren alle in das Runde gearbeitet, meifl aus Kalkflcin oder 
feinem Marmor gemeifsclt (auf dem Dache der königlichen Halle im Kerameikos zu 
Athen waren fie von Töpferthon; vergl. auch Art. 15, S. 17) und flanden frei auf 
dem Geifon, dem fo keine unbedeutende Vorderlafl aufgebürdet war. Als Gegen- 
gewicht für die Figuren find die Geifon-Platten mit der Giebelwand belaflet, welche 
die dreieckige Oeffnung des Satteldaches fchlicfst und die mit lothrecht gefügten 
Platten bekleidet war (wie am Parthenon und Thefeion) oder aus wagrecht ge- 
fchichtctem Mauenverke hergeflellt wurde (wie bei einem Tempel in Akragas und 
Egefta; fiehe Fig. 1 16). Um mehr Raum für die Aufflellung der Figuren zu ge- 
winnen, ifl diefe Rückwand nicht bündig mit der Vorderflächc des Architravs 

gefetzt, fondern um bis der Architravdicke hinter diefe zurückgerückt. 

(5 O '|i 

(Vergl. Parthenon, Aegina und ferner F'ig. 117 u. n8.) 

Auch hier trat der Farbenfchmuck bereichernd hinzu; die Giebelwand konnte 
dabei mit einem dunkleren farbigen Tone überzogen fein, von dem fich die Figuren- 
gruppen hell abhoben; es konnten fich aber auch die bunten F'iguren von einem 
hellen Giebelgrunde abheben, für Beides haben wir Vorbilder; die nackten Theile 
der Figuren mögen einen durchfichtigen Flcifchton erhalten haben; fie können aber 
auch mit einer Wachs-Politur verfehen worden fein, während die Gewandungen in 
allen bei Stoffen üblichen Farben fpielten ; die Waffen erglänzten in Gold , das auf 
den Stein aufgetragen war, otier Speere, Helme und Schilde waren aus Edelmetall 
für fielt ausgeführt und auf den Stein geheftet 

Einen befonderen Schmuck erhielten die Giebeleckcn und Giebelfchcitel durch 
die fog. Akroterien. In wirkfamer Weife die Umrifsiinie des Baues belebend 
und diefe ausgefprochenen Theile befonders betonend, flanden an den Ecken auf 
maffiven Steinunterfätzen , über der Sima, Chimären, phantaflifche Thiergeflalten, 
kleine Figürchen oder aus Ranken und Palmctten gebildete ornamentale Auffatze 
(Anthemicn), wie wir fie auch als Bekrönung an den Grabftelen finden, oder 
auch Gefäfse. 


IM) Ver^. : Tmv, G. Die Anordtmoif des üftgiebeli am Oljrmpifchen Zeustempel. Jahrbuch des Kairerl. deutfeben 
archäotogifeben loftituts, Bd. tV. 1S89. (Berlia 1890.) S. 306—311 (intbefoodere den Nachtrag auf S> 304, fowic auf Taf. 8 
u. 9 die Terfchiedenen Darftelluogcn von C. Taau u. F. SruDSiczica, R. KtKUL* u. C. Cvanvs) • ferner die Auffaffung von 
J Six io: J&uriMt «/ HilUnic ß>*ditt . Bd. X (1889), S. 98 o. ff., wekhe in dem eben geninntcn Bande |S. 304) verkleinert 
wiedrrgegeben iß und die, rein kiiaAterifcb beurthedt, als die anoehmbarße und beftc erfcheint. Für den WeftgUbel vcrgl. 
Jahrbuch des Katfetl. deutfehen arcHaologifcheo Inftiiutt. Bd. ni. 1888. (Berlin 1889.) Taf. 5 u. 6. 

****) Ueber die Mcillerfrage des Sculpturcnfchmuckes der Parthenon-Giebel fiehe: PcCHsraiN, O. Die Parthenon- 
Bculptureo. I; Phidias. Jahrbuch des KaiCeri. deutfehen archaoiogifchen Inftituts. Bd. V. (Berlin 1890} S, 79 u. ff- — 
dag^en: BlCmj<er, H. Der Meißer der Parthcnon-Scuipiurcii in: BeÜ. tur Allg. Zeitg. 1891, Nr. it3- 
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In Olympia waren, nach Paufanias, auf den Ecken des Zeus-Tempels ver- 
goldete Preisgefäfsc und genau über der Mitte des Giebels eine vergoldete Nike, 
unter deren Bild ein goldener Schild befeftigt war, auf dem die Gorgone Medufa in 
erhabener Arbeit, mit einer infehrift darunter ■>*), zu fehen war. Bei einem der Schatz- 
häufer wird ein Schild mit Infchriften über der Spitze des Giebelfeldes erwähnt, 
im Giebelfeld felbft der Kampf der Götter mit Giganten in erhabener Arbeit. 

Die Bekrönungen der Giebelccken und -Spitzen vom Tempel auf Aegina (Fig. 1 19) 
find uns noch erhalten (in München aufbewahrt); es find aus Marmor gemeifselte 
Greife, die urfprünglich wohl farbig bemalt oder vergoldet waren, und zwei fchlanke 


Fig. 117. Fig. I iS. 



weibliche Gewandfigurchen , die rechts und links eines lyraartigen, aufgebogenen 
Ranken-Ornamentes flehen, das mit einer aufgefchlagenen Palmette bekrönt ift. Vom 
Parthenon find nur einige dürftige Bruchftücke eines ähnlichen Ornamentes erhalten, 
aus welchen wir auf einen mit dem äginetifchen verwandten Schmuck feiner Giebel- 
fpitzc fchliefsen können. Kür die Ecken fehlen uns die Anhaltspunkte; es find nur 
quadratifche Oeffnungen in den Eckunterfatzfteinen eingemeifselt vorhanden (Kig. 120), 
in denen eint! der metallene oder marmorne Gefäfs-, l-'iguren- oder Ornamenten- 
fchmuck befeftigt war; von letzterem felbft ift keine Spur mehr vorhanden"*). 

Die wiederfefunJen« Infehrift (leht auf dem iileinfockcl , der auf der GsebelfpitM aufgcftellt war und den Schild 
von Taoagra trug. {Siche: Archaoiog. Ztg. i88a, S. 

Figürliche AkrbCetica auf dem FirA des delifchen Tempels ftod nachgewiefen und durch FiarwÄNGLKR zufammen* 
gefcul. (Vergl. Archäolog. Ztg. tSSa. 8.335-346.) 
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Ein conftructivcr Grund für die Anordnung diefcr Akrotcricn ift nicht vor- 
handen^ die für dicfelben notliwendigen Steinunterfätze konnten nicht leicht aus 
einem kleineren Steinftücke hcrgeftellt werden; am Thefeion, am fog. Concordien- 
Tcmixrl in Akragas, an den Tempeln in Egefta und l’äftum fehlen jetzt dicfc Stücke, 
während die Giebelgelimsplatten noch unverrückt am Platze find; wären diefc Eck- 
fteine als nothwendige Laft aüfgelt^ gewefen, um dem Schube der fchräg an- 
fteigendcn Gefimsplatten als Widerlager entgegenzuwirken, fo hätten diefe bei Weg- 
nahme der erfteren nachrutfehen mülfen, was nicht der Fall war und was vermöge 
der Conftruction des Giebelanfangers und des Verbandes, der Form und Lage der 
Zwifchenftücke nicht möglich ift. 



Tahflifnon. -GfiiVifckt' 


Wwiä'iTtü' cMr dm- 
ifirinn inifn-riti - SüiV. 


Am Parthenon liegt der Unterfatzftein in der Ecke der ausgchöhlten Marmor- 
rinne, diefe befchwerend, aber als Uebergewicht eher zum Umkippen der vorkragen- 
den Thcilc, als zur Feftigung derfelben Beitragend. Das Gleiche fand bei der 
Mittel-Akrotcric ftatt, indem auch hier der Sockelftein in der Sima lag, auf dem frei 
fchwebenden und nicht auf dem unterftützten Thcile der Gefimsplatten. (Man vergl. 
auch nach diefcr Richtung die Zeichnung der Akrotcricn des äginctifchen 'Pcmpels 
und Fig. 1 19.) 

Akrotcricn in Volutenform waren von gricchifchen Bauten bisher nicht be- 
kannt geworden. Sie wurden im Schutte auf der Akropolis in Athen aufgefunden 
und erftmals in der unten genannten Quelle'*“) veröffentlicht. Die Fundamente 
der Gebäude, denen fie angehörten, konnten nicht näher beftimmt werden. Stucke I 

der zugehörigen .Simen waren längft bekannt unrl find verfchiedentlich veröffentlicht 
worden. Sic lagen 1869 mit anderen farbigen Kruchrtücken noch alle in Haufen I 

aufgcfchichtet in einer kleinen liretterhutte auf der Burg. Das damals noch nicht I 

Antikr Dcnkmalci. Mciauig. vem Kaiferl. L>«titrch«n Archuologirchen Inflitut. Band I, Heft 5 (1E90). Berlin 1B91. 
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gefichtete Material liefs aber nicht einmal die Simen in ihrem Vollbeftande er- 
kennen, indem z. B. an Aufnahmen aus den vierziger Jahren die roth-weifse Schach- 
brettleifte, an fpäteren die blaue Farbe fehlte. Stücke, die der VerfalTer i86g 
unterfuchte und zeichnete, wiefen keine Spur von blauer Farbe auf, während fie in 
den 20 Jahre älteren Aufnahmen Hochßetters, — aber nur in den Ringen, nicht an 

den Blättern — angegeben war; dagegen fehlte 
jenen die krönende Kopfleifte. 

»Die Farben find bei diefcn bemalten 
Marmor-Simen erdiger Natur nnd verwifchen 
fich fehr leicht» welchem Umflande der ver- 
fchiedene Befund zuzufchreibcn fein wird. Die 
blau und roth gefärbten Ornamente find in den 
Marmor durch den Meifsel leicht vorgearbeitet, 
und in die vertieften Flächen und Linien find 
dann die Farben eingetragen. (Fig. I2I.) 

Den Stein • Akroterien des Marmordaches 
gingen die thönernen des Ziegeldaches und diefen 
die hölzernen des Sparrengefimsidaches voran. 
Proben von letzteren find uns an den phrygi- 
fchen Felfengräbem erhalten, bei denen die 
Stirnbretter der vorderften Sparrenpaare weit 
über die Kreuzungspunkte im Scheitel hinaus- 
ragen, wie wir dies an den Tyroler Holzhäufcm, 
eine charakteriftifche Verzierung bildend, heute 
noch fehcn. Der Kigen- 
thümlichkeit der verfchie- 
denen Materialien — Holz, 
Terracotta und Stein — 
entfprechen dann die for- 
malen Durchbildungen der 
Akroterien. 

Der Stein geftattete, 
bei gröfstcr Widerftands- 
fähigkeit gegen die Wit- 
terung, eine Ausführung in 
bildhauerifchcm Sinne, das 
Holz nur die Herftellung 
ausgefagter oder Schnitz- 
arbeiten , bei denen es 
mehr auf einfache wir- 
kungsvolle Umrifslinien an- 
kam'**); der Thon for- 
derte gefchlofiene Formen, innerhalb deren Grenzen Relieffchmuck, welchen Farben 
noch mehr hervorheben und zur Geltung bringen konnten, zur Anwendung kam. 
Ein Beifpiel von letzterer Art geben die in 01ym|>ia gefundenen und aufbewahrten 





Vüluten-Akroterien. 


■oo. 

HoU- 

und Thon* 
Akroteri«o. 


II)) V'crgi. ebccdaf.i S. 36 u. Taf. 50, nach welcher Fig. lat nachgeblldet ift. 

II*} Vergl. Fig. 179 u. iBo (S. «64 u. im nachftfolgenden Rande dlefcs »Handbuches*. 
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lOI. 

D«cbftulil. 


Bruchftucke, welche einem halb runden Gicbel-Akroterion des Heraion angchörten 
und die in ihrer Zufammcnrügung Fig. 122 aufweift“*). Eine ähnliche Rundform 
eines Gicbel-Akroterion wurde auch von Le AVr“*) bekannt gegeben (Fig 122). 

Ftp, 122 



16) Tem |)cUlacli. 

Da.s Tempeldach (.Aetoma) bildet die äufsere Schutzdecke des Baues; als flaches 
Satteldach conftruirt, leiten feine beiden in der Mittellinie des Baues gebrochenen 
Dachflächen das RcgenwalTer nach den Langfeiten ab. Ueber die Conftruction des 
Dachftuhles befitzen wir zwar keine unmittelbaren Anhaltspunkte mehr, da der Ver- 
gänglichkeit des Materiales, des I lolzcs wegen, aus dem diefer hergcftellt war, keine 
Reftc mehr auf uns gekommen lind; dagegen können wir aus dem überkommenen 
Dcckmatcrial und aus Höhlungen, die in d.as Steingefimfe verfchiedener Tempel 
eingehaucn find, und aus Bauverträgen mit ziemlicher .Sicherheit auf feine urfprüng- 
liche Form fchliefsen. 

I'M SUke- D.c luode vor, Olympia Bc.lit, iM*. Tat. XXXVIII- 

m Griff rt fn Ajif Pam tS«S. — Areküteturr. PJ. II II-, I! * u. II 
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Der Dachftuhl war nach diefen mit ftehenden Sparren und parallel zum Trauf- 
rand liegenden Pfetten conftruirt; die Pfetten konnten dabei ihr Auflager auf den 
Giebelwänden haben, auch auf den Vor- und Hinterhaus-Schmalwändcn , die wohl 
meift bis unter die Sparren durchgeführt waren, wie am fog. Concordien-Tempel 
in Akragas heute noch zu fehen ift (eine Oeffnung in der Mitte diefer Ueber- 
mauerungen vermittelte den Zugang zu allen Dachraumen und ermöglichte das 
ungehemmte Hcgchcn derfelben), oder auf den l^ngwänden der Cella, die auch 
anftatt einer Pfette als Auflager für die Sparren bis unter diefe hinaufgeführt werden 
konnten, wie Hitlorf z. B. am Tempel R in Seiinus reftaurirt. 

Eine Conftruction mit liegenden Sparren, wie fie ViolUt-Lt-Duc und auch Hitlorf 
an einem anderen Tempel annehmen, und die heutzutage im Süden immer noch 
angewendet wird, kann eben fo gut bertanden haben. 

Eine Schalung fcheint nicht immer angewendet worden zu fein; die Ziegel 
wurden dann entweder bei liegenden Sparren an Nafen aufgehängt oder bei (leben- 
den unmittelbar auf die oberen Sparrenflächen gelegt. 

In Phigaleia waren eine Firflpfette und zwei Dachpfetten angenommen, die auf 
den verfchiedenen Giebel wänden lagerten; darauf lagen die Sparren, oben gegen 
einander gelehnt, unten fchwalbcnfchwanzförmig ausgefchnitten und gegen einen 
am Geifon ausgcmeifsclten Sattel fich (lemmend. 

Die Sparren lagen von Mitte zu Mitte etwa ü3''»vm aus einander; die Dach- 
höhe betrug bei den mehlen Tempeln zwifchen >;i und ‘Icf Tcmpelbreite, über 
das Ephlylion gemeffen. 

Da die Sparren nicht über das Geifon herabreichten, fo muffte entweder auf 
diefem die Dachfehräge von den Sparrenenden aus angearbeitet werden, oder es 
mufften, wie dies auch vielfach der Fall war, befondere Schrägflücke auf daffelbe 
gelegt werden, die dann vom in der Form eines Wellenkarnicfes endigten, Waren 
Simen an den Lan^feiten, fo legten fich diefe auf die Schrägflücke; im anderen 
Falle legten (Ich die Dachziegel auf diefelben. 

InterelTanten Auffchlufs über Dach-Conftructionen geben verfchiedene alte Bau- 
verdinge, die zwar zunächfl nicht den Tempeldächern, fondern Profanbauten gelten. 
Hier ifl es wieder der bereits angezogene, das Arfenal des Philon betreffende Bau- 
verding (Zeile 45 — 58). Die bezügliche Stelle lautet"’): 

. . , ta 5 R- 

45. txpava tnWjiu tr'i tO’j; «wv«; xai isid-rj?«*. 

ixt ^oj; xifivti, «XaTO« Rtvti 

euv, S'}o; iv’/t« R»Xci5tu)v ix xoO Ssxaoxti« if’ ixd- 

tipov i6v tovov, xal ix'i xiovaj uxip 

iiKtt'j, xXd?o{ xat Iw ixiotoXiot?. x»l intddj?«: xop’j^atx, 

50. «Xi 4 to{ ixt« xaXastwv, ii xivr» Ä*»Xaotujv xxi 8i>o:v oaxtyXciv 

avr> xata^opx;, Oxo^jl^ »jKdftrjia ixt jitsönv-rj;, {iiXjXo; Tpit»v 
xo^tuv, nXdto{ Tp>t«üv 4 ^^atxo?uuv. xx* ix xo^u’pxla xtpxt?t- 

V ixt Tiuv {itso^vwv. xxt ixtdr^«'. 3^r,xi3xor>^, xdyo? 3 txx oaxtüXwv,, k- 
Xxto$ Tj>tii»v xaXascwv xat tptu»v ^xxT’jXuiv, itaXttxovtx^ ft«’ ftXXT^Xu*- 
55. V «IV« «ftX«3tft5. Kftt ixtdtt; tjjiftvTa;, xXdto; kx/o; ?t>o- 

iv 5 ftXTyXv,v. «SiaXsinovta; ft«' 4 XXtjXo>v itTtft^ft; 2 ftXfjX&o?, xat i«- 
ifril; xaX’ijip.ata, “ft/.o; JftXtyXoo. «Xd^o; s; ?axtyXu*v. xa^jXws»? tjX- 

ot; 3t?Yjpftt4, ?ofü>3«?, xt^ftpiis«: Koftiv^tij x«f>ft|i.4u dpftfttTovtt «- 

SXXtjXov . . . • 

Nach: Corptt* iM/eriptiomum AitLarum. II, a, d. 1054. Betliii *8$3. 
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und in dcutfcher Ueberfctzung; 

. . . Anf die Pfeiler («{ovo;) wird mjin Kapitelle aus {»eDtelifchem Stetoe fetreo. Daraut 
ruhen hölzerne Epiflylien, die auf den Pfeilern befefUgt find %-on Fufs Breite und 2’ « Fufs Höhe, 
vom böchflen Punkte an gerechnet, der Zahl nach 1 $ auf jeder Seite. (Die Epiflylien, welche aU Pfctien 
anzu/ehen ßnd , fmd auf der OberdSebe nach der Dachfehräge gearbeitet.) Ueber dem Miltelgang find 
auf den Pfeilern Zwifcbenhölzer zu legen, an Dicke und Hohe gleich den Archilrareo. Darauf 
kommen Längsbalken (hier Firflpfctte) , 1*,« Fufo breit und 1*^4 Fufa hoch ohne die AbfehrSgung. 
und unter diefe Zwifchenlläcke (SattclhÖlzer) von 3 Fufs L&nge und 1 */s Fufs Dicke. Die Pfette i(l mit 
Pflöcken auf diefen, bezw. den ZwifcheahÖlzero zu befefli^en. Darauf follcn Sparren (s^Y^xtsaos) ruhen, 
‘9 Fufs hoch und 15 16 Fufs breit in einem Abflande von l’s Fufs von einander; dann Lingsnemen 
(tpdvez^), Vt Fufs breit, */• Fufs dick und ','4 Fufs von einander; endlich darüber Bretter (aaköpp-at»), 
’i« Fufs dick und •'s Fufe breit, die mit eifemen Nigeln befeftigt werden; nachdem diefe vertrieben 
[mit Strohlebm], wird man das Dach mit kurintbifchen Ziegeln eindecken, einen Ziegel mit 
dem andern Oberdeckend”*) , . . 

Wir entnehmen hieraus, dafs das Dach mit (leigenden Sparren conflruirt war 
und dafs im dreifchiffigen Inneren die lothrechte Unterftützung der l'fetten durch 
Steinpfeiler bewirkt wurde, dafs die Anlage einer Firftpfette, welche auf einem 
&ittelholz und darunter liegendem (larkem Quer- oder Bruftholz ruhte, gewählt war 
und dafs die Auflagerung der Sparren am Fufse nicht auf einer Sattelfchwelle ge- 
fchah, fondern dafs diefe unmittelbar in die Geifon-Quader eingelaffen wurden; ferner 
dafs auf die Sparren eine mit Lehm verftrichenc Schalung gebracht wurde, auf 
welche die Thonzicgel aufgelegt waren (vergl. Fig. 1 23, nach der Reconftruction von 
Choi/y"^. 

Weniger klar liegt der Fall beim Verding über die Wicdcrhcrilellungsarbcitcn 
der Athenifchen Mauern den Choify'*') in recht geillreicher, aber wohl nicht 
ganz zutreffender Weife behandelt. Er nimmt die Sache zu fchön und zu kunftvoll, 
während es fich um Reparaturen einer herabgekommenen Befeftigung handelt. Dabei 
dürfte feine Ueberfetzung und Interpretation der Zeilen 63 — 73 doch nicht dem 
gricchifchen Wortlaute entfprcchen. Schon bis zur Oberkante der Holzdecken- 
bildung (vergl. Fig. 104) wird man ihm nicht ohne Widerfpruch folgen können, da 
es nicht beflimmt ausgefprochen ill, dafs die Pfeiler mit der Mauer gleich hoch ge- 
führt werden muffen und ein V'^orfpning der Balken über die Mauer und Pfeiler nicht 
angegeben i(l. Bei der Stelle: 

. . . toD iTcävut^y. Kal 2te>ixo^OfiY,üa^, iicl toD tol/o'j« . ■ . 
tritt aber eine Auslegung ein, die noch fchwerer zu theilen ill. F!r ordnet eine 
Arbeit an, die erfl gemacht werden kann, wenn fpäter befchricbene fertig find. Er 
verlangt zuerll auf den Decken- oder Dachgebälken einen Lehmziegel- oder Pife- 
Ueberbau und nachher für diefen die Unterlage, d. i. die tragende Schalung, und 
die Haltehölzcr gegen das Abgleiten. Allein das Aufbringen von wohl etwas 
modern gedachten, bombenfeilen Erdmaffen (J/ von F'ig. 104, S. 138) über dem 
Deckenholzwerk ill in dem Devis nicht angeführt, und diefe Arbeit i(l fo grofs und 


1 *“) Dj« Bokm'tQhx Uebcrfetcuag (in: Centraibi. d. Bauverw, tU», S. 995— *96) überrpriogt einige wichtige Worte, 
fo nancnliich »öopooa^ des Vrrllrctchen (mit Strohlehm?) der OAChfchnlung. Statt »Säulen« wäre bcfTer »Pfeiler* ge- 
fern worden. Die RceoaAruetioo de« (juerfchoittci ift nicht cutreflfend und nicht annehnibar. 

II*) Mit der ReeonAtuction Ck9i/y% iA die von Fahriciut fOie Skeootbelc de* Phifon, da« Zeughau« der attifeben 
Marine in Zea. Hirmss, Zeitfehr. f. da(T. Philologie tUa, S. 55i~*594) veroAcntlichtc bic auf Wenige« übereioAimnend. 
Di« klare und vorriigUebe Texl-Interpreiatioa , welche Pmkriciui in feinem Auffatzc giebt, wird von jedem Techniker geio 
geiefen werden. Befremdlich lA nur die (auf S. 58a gemachte) Angabe: »Eine andere BefeAigung der Ziegel, namentlich mit 
Nageln auf die Sparren, fand im Altcrthum bekanntlich nicht Aatt« — während doch die Ltx die Nagelung einer 

Zicgelreihe mit eifernen Nageln auidrucklicb vorfchrcibt. 

1 »**^ Siehe: Cerf>us im/cri/Hommm Atticnrmm. II, t, n. <67. 

1 * 1 ) In feiner Studie: L*i murt itAtMimft. Pari« t8&« 
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wichtig, dafs fie aufzuruhrcn ficher nicht vergefl’en worden wäre. Alle folgenden 
Arbeiten nimmt Ckoi/y zweifeitig an; aber auch davon ift im Verding nichts ent- 
halten. Dicfc Doppelleiftung hatte ein Grieche bei einer Arbeitvergebung nicht 
ilbcrfehen. 

C. 0. Müller nimmt ftatt des CAo/yj'' fchen Satteldaches ein Pultdach und 
ftatt der Transverfal-Balken von Pfeiler zu Mauer Längsbalken von Pfeiler zu Pfeiler 
an, womit nach unfcrem Dafürhalten den Bedingungen befler entfprochen wird. 
Die angezogene Stelle lautet wörtlich, fchlicht überfetzt: 

. . . •Nachdem er de» Holzüeckenbau fertig hui, wird er auf der Mauer den geraden Gefimsfufs 
einfügen, reiüich vorrpriogen */t Kufs und wird darauf feixen das GefimsobeHlOck 

lochrecht. 7 Zoll breit, 1 Palm (Handbreite. 4 Finger) dick, indem er an der Innenfeite ausfehneidet die 
Dicke eines Dielen« und die ()l>erflächc nach der Dachfehräge abgleicht. Er wird nach innen Dielen in 
Zwifchenräumen von 3 Palm, 1 Zoll Dicke und 5 Zoll Breite mit eifcrnen Nägeln aurtegen (beiw. be- 
fefligen). Und nachdem er darauf geworfen hat Verpuizn>hre (trockene Schilfrohre, die catma der 
Italiener) mit einer Unterlage von S]>rcu (Rohrflucken oder Häckfel) oder Kohr, wird er tiberflreichen 
mit Strohiehm in der Dicke von 3 Zoll (etwa 9 cm). Und wird eindecken mit Lakunifchem Ziegel den 
ganzen Umgang der Ringmauer, und auf der langen Mauer wird er die *rjipovc$, wo fie nicht liegen, 
legen, ganz in Lehm, gerade nach der Mauerflucht. Und er wird die Deckziegel legen ganz in ein 
Lehmbett. 

Und er wird durchfimfen auf der Aufsenfeite mit korinthifchen Sionfen, indem er die Ba'.kenköpfe 
paffend glättet und die erfleren gerade ln der Flucht fenkrecht auffetxt« . . . 

In der nun lückenhaften Infchrift wird noch ein Ueberftreichen mit Strohlehm 
envähnt, ohne dafs die Arbeit im lünzclnen erfichtlich ift. Daraus wird man wohl 
fchwerlich die Choifylelhc Zeichnung abieiten können, und wir find dann um einen 
conftructiven Gedanken — um das Ziegeld.ich ohne S[>arrcn — der auch von 
Dieulafoy verfolfft i(l und feinen Ausgang im abgewölbten Strohlehm-Terraflendach 
der Prühzeit {Fran(ois-\a.k) hat, ärmer. Gefiebert ift aber auch hier das rScipiaie'. 
irr,X(j) T//u,'/<i)iJiiv(i)« — das Ucberftreichen der Schalung mit Strohlehm und das Ein- 
betten der Thonzicgel in diefen. 

Die urfpninglichfte Dachdeckung war die mit Strohlehm, welcher diejenige mit 
D.eMf*ku.s. Ziegeln, deren man fich bei den älteren Tempeln überall bediente, 

folgte ; die Horm derfelben und die Art der Eindeckung waren die gleichen, wie fie 
Jetzt niKh in den ftidlichen Ländern üblich find ; grofse Planziegel tlmbrices) mit auf- 
gebogenen, feitlichen Rändern wurden neben einander gelegt und am Stofse durch 
Hohlziegel (Kalypteres) regendicht überdeckt. 

Dem Thonziegeldach folgte das Marmordach; die Beftandtheile und Formen 
des erfteren wurden auf da.s letztere übertragen '*•). 

Als die älteftc Art der Thonzicgel und ihrer Eindeckung werden die flach ge- 
n»«:.,,!. bogenen Auflagerziegel mit halbkreisliirmigen Deckziegcln angefehen, die, gleichwie 
Hohiiwci. öci den mittelalterlichen oder heute noch üblichen italienifchen Hohlziegeldächcrn, 
aufgelegt wurden. Dabei waren längs der Traufen ebene Ziegel mit vorftehenden 
Waflemafen verwendet, welche einen feften Halt durch Aufnagelung auf den Sparren 
erhielten “’). 

Die Ziegelgröfsen fchwankten in der Breite durchfchnittlich zwifchen 40 bis 
50sn> und in der Länge zwifchen 80 bis 110 cm. Die Oberflächen derfelben wurden 
vielfach mit einer feinen Oberhaut aus feinem gefchlemmtem Thoiie überzogen und 
hellgelblichgrau oder röthlich in der natürlichen Tlionfarbe bclaflen, oder fie wurden 


1 *’^) Vcrgl. 41. I’rogratam rutn Winck«lmann*fcnc der A/chiolofifckeB Oerellfchafi zu Berlin. Iterlin tMi. S. lA'-aa. 
V'ergl. dk Ltx und die bezügliche Stelle im nechftfolgcodcn Bsmic <Art. i^o, S. tot* diefet ■Handbuches*. 
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mit einem dunkeln (fchwärzlichen) Firnifs überzogen, wie Beifpiele aus Olympia, 
Argos und Mykenä zeigen. Für Fpidauros ift das Theeren der Ziegel beglaubigt”*). 

Ein beim Kcramcikos in Athen gefundener flach gebogener Ziegel von 51 
Breite und lOO*:'” Länge bei 4 <;'” Dicke au.s hellgelbem Thon hat zwei eingepreflle 
Stempel, deffen oberfter die Worte APXITEKTüNc führt. Der helle 

Ziegelthon kommt fowohl im griechifchen Mutterlande, als auch in den Colonien 
an der fertigen Waare vor. 

Den gebogenen Ziegeln folgten die ebenen Flachziegel mit den aufgebogenen 
Rändern, deren Anfchlufsvorrichtungen die verfchiedenften Formen zeigen. Mit dem 
Aufkommen der Planziegel veränderten aber auch die Deckziegel ihre Form; des 
Oefteren wurden fie mit den erflcren aus einem Stücke gebrannt (vergl. Fig. io8, 
Bruchflücke aus Athen und Olympia). Der abgedachten Form der Kalypter muffte 
die halbrunde Platz machen, wobei die Abdachungen geradflächig oder eingebogen 
wurden, wie die verfchiedenen Beifpiele zeigen. Ein Stück der erfteren ift mit matt 
glänzendem, rothem Thone überzogen, wie ihn die famifchen Gefchirre aufweifen; 
andere zeigen einen mehr Terra-diSiena hrhigcn Thon und aufgemaltc oder mit 
Farbe ausgefaste plaftifche Ornamente. 

Zerfprungene Ziegel wurden des F'lickens werth erachtet, wie Stücke in Athen, 
deren Rifte mit Bleiklammerchen zufammengehalten find, zeigen. Sog. Ziegelvernie- 
tungen werden von Koldewey ”*) für Aflbs, 01 > nipia, Khorfabad bekannt ge- 
geben. 

Befonderheiten in der Bearbeitung zeigen einige Bruchftucke athenifcher Mar- 
morziegel, deren Gleitflächen für das Wafter glatt gefchliffen, deren Ränder, An- 
fchlufsflächen und Anfchlufsleiften, wie auch die Rückfeiten, aufgerauht find, wobei 
die Anfchlufsleiften Verfetzmarken in Geftalt von Buchftaben tragen, die fielt in 
ähnlicher Weife auch an Marmorziegeln in Epidauros wieder finden (Fig. 124). 
Ein athenifches Marmorziegelftück zeigt einen durch eine Linie vorgerifienen, 
fchmalen Streifen, auf dem fich zwei nicht durchgehende Dollenlöcher befinden. 

In Ephefos wurden beim .Artemifion Bruchftücke antiker Dachziegel gefunden 
(die jetzt im Britifh Mufeum zu London aufbewahrt find und von welchen das eine 
vom älteren verbrannten Tempel [358 vor Chr.], das andere von dem von Deino- 
krales begonnenen Neubau herrührt), welche an der Unterfeite mit fog. Nafen ver- 
fehen find. Am Bruchftück vom jüngeren Tempel fitzt diefer nafenförmige Haken 
( 9 “” breit, 7 */»'"' lang und hoch) in der linken oberen Ecke dicht an dem 

feitlichen, aber vom oberen Rande 1 entfernt. Da ein zweites in London be- 
findliches Bruchftück von der rechten oberen Ecke eines anderen Falzziegels genau 
an derfelben Stelle eine Nafc hat (Fig. 125), müffen die vollftändigen Ziegel oben 
mit zwei Nafen verfehen gewefen fein '•“). 

Zum Zwecke der Lüftung und Beleuchtung wurden befondere Stucke fowohl 
für das Ziegel-, als auch für das Marmordach angefertigt, wovon Beifpiele im nächft- 
folgcnden Bande (Fig. 198, 199 u. 291, S. 220 u. 317) diefes illandbuchesc zu 
finden find. 


104. 

Flachciegcl 

mit 

Dcduiegeln. 


1*5. 

KepftratuTM. 


io6. 

Bcio nd e r hei ten c 


Siche: liAUNACK, Aut Epidauro«. Leipeig 1690. S. 6B. Infch. Z. ajp: n»»* htqHuov 

— 60 DrAchmeii 51,3 Uboka (i Drachme " 4 ,m Gtamm Silber). 

1 ^} la. Die aatike Baurefte der lafcl Letbo«. Berlin iftpo, S. 46. 

Vergl. Pttckßfia in: Wochfehr. f. klaff. Philologie. 1B90, S. 1403 — 1410. — Waa dort weiter noch über 
diefen Gegenfland gefagt wird, ift technisch nicht ganz klar. Borrmann bemerkt dasu, dafs die cphefifcben Hruchftücke 
•Marmnrtiegcl mit Nafen hereugten, die nur dazu beftimmi gewefen fein konnten, hinter horizontale I.aUen zu greHcn*. 
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Mundftück vorftehcn, in welchem das Kalypterende fich barg, oder es wurden nach 
der Dachform abgebogene fattelförmige Hohl- und Flachziegel auf den Firft geftülpt 
und letzterer fo in vortrefflicher Weife verwahrt. Die durchgehenden Hohlziegel 
überdeckten fich falzartig; die Anfchlüffe waren oft durch Wülfte befonders hervor- 
gehoben (Olympia, Selinus), und auf deren Kamm fafsen wieder parallel zum Trauf- 
rand gerichtete Palmetten (Fig. 119 u. 126'**). 

Bei den Dächern ohne feitliche Wafferkäften mufften die Hohlziegel bis an 
die Vorderkante der Traufzicgel vorgefchoben werden, und cs erhielten dann letztere 
zur Verdeckung oder zum Schlufs der Oeffnung eine feheibenförmige, verzierte Platte 
vorgefetzt. Dicfe Antefixe , diefe in kurzen Abft,änden wiederkehrenden , lothrecht 
aufftrebenden Anthemien, fchmücktcn den Traufrand der Langfeiten in fchönfter 
Weife. Sie wurden fpäter , wie am Parthenon , unabhängig von den Deckziegeln, 
ohne einen Zufammenhang mit diefen, aufgeftellt, dienten dann keinem befonderen 
Zwecke, fondern waren lediglich decorativer Natur. Bei den Dächern mit Sammel- 
rinnen kommen öfters auf der Sima auffitzende Stirnziegel (Antefixe) vor, die aus 
dem conftructiven Grunde, die Anfehlufsfuge zweier neben einander liegenden Simen- 
ftücke durch Verlängerung des Kalypters bis über die Oberkante der Sima hinaus 
zu decken, hervorgegangen find**’). (Vcrgl. F'ig. 122.) 

Die attifchen Monumente aus der Perikleifchen Zeit hatten durchweg Marmor- 
ziegel, deren auch Paufanias befonders Erwähnung thut; vom Zeus-Tempel in 
Olympia berichtet er, dafs das Dach nicht mit gebrannten Ziegeln bedeckt war, 
fondern mit pentelifchem Marmor in Form von Ziegeln gefchnitten, ein Verfahren, 
das Byses von Naxos zuerft eingefuhrt haben foll ”'’). 

17) Tcmpelgröfse, Symmetrie, Proportion und F' i n hei tsmafs. 

Ueber die Tcmpelgröfse fei fchlicfslich noch kurz bemerkt, dafs eine Mehrzahl 
von Gotteshäufem über eine gewiffe mittlere Gröfse mit etwa 24 bis BO"" F'ront 
(Schmalfeite) nicht hinausgeht, dafs alfo an fehr vielen Monumenten die befprochenen 
Details in den Gröfsen nicht fehr verfchieden find. 

Die angegebene mittlere Frontlänge wird aber auch auf die Hälfte zurück- 
geführt und um das Doppelte gefteigert angetroffen, fo dafs z. B. der Tempel 
auf Aegina von dem Zeus-Tempel in Akragas etwa viermal in der Gröfse über- 
holt wird (Fig. 127). 

Hier tritt ein bedeutender Untcrfchied in den Abmeffungen der Kapitelle, des 
Triglyphcn F'ricfcs, des Geifon u. f. w. ein, und doch werden ftets die gleichen F’ormen 
beibehalten, die dann bald eine Uebertragung in das Koloffale, bald eine Ver- 


Vcrgl. Olympia, Schatihaua d«r Ccioer, Selintu, ferner Fig. i»6 u. Fig. 54 u. 55. S. 60 u. 6x im eben ange- 
xogenen Bande dicfci •Kandbuchc»«, wofelbft auch die Art der Bemalung diefer Stucke angegeben ift, fo vrie auch Jahrbuch 
<l?f Kaileri. deutfehea arcbaoiogifchen Inftituta 1BB7. S. 69 — 71. 

***) Siebe interc^TaDte Beifpieie von Terracolta-Anteflxen in: CaMrANA, C. P. Amiiek* im /‘imßiim. Rom 1843 — 
eben fo venierte Aniepngraente (Verkleidungiplattcn) und Aatcfixe mit gaoicn Fi^rchen am Tempel in Alatri <Basshl. Neu 
aufgefußdener Tempel in Alatri. Ccntralbl. d. Bauverw. 1886, S. 197 u. 007). 

iM) Die Induftric, Dachxiegcl aut Marmor tu fchneiden, durfte nach neueren Forfchungen ru gevilTen Zeilen auf 
Naxo« heinifch gewefen fein. Aui grobkörßigem , weirsem Infclmannor, wie ihn die antiken Bräche am Nordende der 
Infel Naxot liefern, waren die in Olympia aufgefundenen Ziegelreftc de* Zcus-lcmpeii (alfo entgegen der Angabe des Pmu/mmiat, 
J.a. y. Ca/. IQ, 3 \ , ferner Ztcgelrefte von vorperfifcheo Bauten auf der Akropolis vod Athen Die Üachiiegel des P.nthenon 
und der anderen nachperfifchcii Bauten auf der Akropolis und in der Stadl Athen waren aus dem unteren weifsen Pcntclifcben 
Marmor, und ewar feheint die obere Fläche diefer Ziegel gcfägi, die untere gemcificll worden xn fein. (Vergl.: Lspsius, G. R. 
Griechifche Marmornudien. Au« dem Anhang xu den Abhandlungen der Köoigl, Preuft. Akademie der WitTenfehaften tu 
Berlin vom Jahre 1B90, Berlin 1890, } 


to8. 

Antefixe. 


109. 

Frontlänge. 
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kleinening bis zum Zierlichen erfahren. Die fchmalen Riemchen am Echinos, die 
Tropfen regula, die Triglyphen-Gliederungen, die Viac, die Gcifa find am kleinen 
Tempel auf Aegina '“•) ganz gleich in der Form mit denen des Riefen von Akragas. 

Für das, was wir unter guten VerhältnilTen (Proportionen) eines Baues ver- 
flehen, hatten die Griechen die Bezeichnung auji(UTpia. Aus diefer haben wir das 
Proportton. Wort »Symmetrie« gemacht, was aber ettvas vollfländig Anderes fagt; denn ein 

Fig. 127. 



Bau kann nach heutigen Begriffen fymmetrifch fein und braucht defshalb noch 
keine guten V'erhältniffc zu haben. 

”>■ Die Firgründung der Lehren oder Lehrfatze von den guten Verhältniffen 

Lehr« 

von rfen ~ 

Proportionen. ^* 1 ) Wenn im Verftehenden der Tempel auf Aegina genannt wird, fo ift fteti der auf hoher FeUkoppe gdegene, aU 

Aihena-Tenipei (nach früherer Lc»art dem Zeus Panhctlenios geweiht) bcxcichncte gemeint, dem di« in München aufbewabnen 
berühmten Giebelfiguren entftammen. Von dem am Meeresftrande gelegenen fog. Aphrodite-Tempel fleht nur noch ein Saulen- 
flrunk ohne Kapitell. 

Für die Tempel in Sclinus wurde, in Ermangelung von etwas Beflerem, di« von Hititrf angegebene Buchftaben- 
beacichnung beibehalicn, alfe A bis D für die Tempel der Akropolis, R, S und T (ur diejenigen des öfllichen Plateaus, für 
welche fpaier SfrraAi/a/ca di« Buchflaben £, R und G (fo auch StHndvr/ \r^-. Die Metopen in SeliBuet) rlnfiihrt«. 

Der Kürae wegen find oft nur die Ortsnamen für die Tempel, flatt der oft fehr xweifelhafien Tempclbeteichnungen, gefeut. 
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in der griechifchen Architektur befchäftigte fchon vielfach unferc Gelehrten und 
Techniker *’*). 

Zunächft wird nach altem Vorgänge gefordert werden muffen, dafs der Ent- 
wurf für ein Bauwerk nach bellimmten Verhältnifszahlen in allen feinen Einzel- 
heiten einmal gemacht und aufgetragen wird, welchem Gefchäfte dann eine Correctur 
folgen mufs, die der befte Standpunkt des Bcfchauers des Werkes in Wirklichkeit, 
d. i. nach feiner Vollendung, die Gefetze der Optik, die nächftc Umgebung u. f. w. 
verlangen, denn Zeichnung und Ausführung decken fich nicht immer in der Wir- 
kung. Die urfprunglich feft gefetzten Abmeffungen des Bauwerkes erleiden dadurch 
kleine Veränderungen, indem einzelne Thcile kleiner, andere gröfscr gemacht werden 
müffen. Plato führt in diefem -Sinne aus: •W’ürdc etwa ein Künftlcr die Schönheit 
eines .Monumentes an die genaue Durchführung der Symmetria gebunden erachten, 
fo wird man fich nur zu vergegenwärtigen haben, dafs bei dcmfelben diejenigen 
fei^ier Theile, welche hoch liegen, kleiner, diejenigen aber, welche tief liegen, gröfser 
erfcheinen, als zur Erzielung vollkommener Harmonie nothwendig ift.f Der wirkliche 
Künfller fetzt daher die Forderung ftrenger W'ahrheit, welche auf die Durchführung 
genauer Symmetria hinausgeht, aufser Acht und accommodirt das Bild feines W'erkes 
Verhältnifien und Ungleichheiten, die in der Erfcheinung den Forderungen der 
Schönheit Genüge leiden, wenn auch die Forderungen der W'ahrheit dabei hintan- 
gefetzt werden müffen. i ^ 

Wurde im Alterthum nach den Angaben Plato s verfahren, fo haben wir in 
unferen geomctrifchen Aufnahmen antiker Bauwerke nicht die urfprünglichen f>-m- 
metrifchen Entwürfe vor uns, fondern die corrigirten oder, mit Uebertreibung ge- 
fagt, die Zerrbilder der erfteren. Um den Schlüffel zu den fymmctrifchcn Verhält- 
nifszahlen zu finden, mufften wir dann erd unter Bcrückfichtigung der örtlichen und 
anderer Verhältniffe, die feiner Zeit für die Correcturen des fymmetrifchen Ent- 
wurfes mafsgebend waren, die Aufnahme richtig dellen, was aber in den meiden 
Fällen feine Schwierigkeiten haben dürfte I Die meiden Verfuche durch die Methode 
der Dreiecke oder Quadrate oder durch den .Modul (wobei bald der untere, bald 
der mittlere Säulendurchmedcr als Einheit angenommen wird) den Schlüffel zu 
finden, führten wohl aus dem angegebenen Grunde zu keinem glatten Ergebnifs. 
Auch der neuede Verfuch von Dumon den Modul des Polykleitos zu finden, 
kommt über diefe Schwierigkeiten nicht hinaus, und er tröftet fich fchliefslich mit 
dem Satze, »dafs fich die Künftler zum Zwecke der Schönheit oder auch der Nütz- 
lichkeit von der regelrechten Zeichnung bei der Ausführung entfernt hätten« , und 
Cltipiez in feiner Befprechung des Dumon (chtin W'erkes”*) fügt hinzu, dafs gerade 
den Abweichungen von der Regel der gröfste Theil der griechifchen architektonifchen 

13 ^) In diefer Beiiehunf Tiad <u nennen: 

VioU-RT-lb-Dcc. DkUtmmtirt tfe rarcMUctnre /ramfai/t etc. Band 7. (ParU «864.) S- 53 *“ 53 < 5 - 

(Aritkel .) 

VioLLRT'Ut'Duc. Entrrtitmt für r»rekittefnre. Band I. Pari» 1863. yftnnitmr tmtretim tS. 393-406): 
. . . *Ce /trait /t faire ilty/iaH Jl Fatt erajrait ^ue let fra/artiant ea arckiteeture femt U re/ultat J'mn 
ia/timit. fl jt a des regiet ak/atues, il y a des priiuifat gtametriquei , . .• 

Auk8s. Satei'elle tktarie diduite du texte mime da t^itraxt. Nimea lB6a. 

HensztMANN , E. Tktarie des frafarHans afgtitfutes datts Farckiieeiure defnit ia .V// Dynaßte des rait 
Egyfttent jai^n'a XVt ßetU. Pari»» {Bofprochen von A. Zkixino, in: Atig. Baue. 1863, Lilcraturbl , 
S. 31-38. 

PtNS‘THORNB, J & E. KoBiNMM. TUt gtometry and aftiet ef aaeitni arckitechsre. London und Edinburgh 1878. 

Dvmon, K, Le tkiatre de PaiyeiHe, retanßiitU d'aßrit um madufe. Pari» 1890. 

1 ^^) ln dem in Fafinote 13a genannteo Werke. 

> 3 *) In; Kevue archeatagique (Serie 3, Bd. 7, 1891, S. 93 — 99). 
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Schöpfungen feine Grazie und Schönheit verdankt. Sobald man die nothwendigen 
Correcturen unterlälTt, hat man es mit einem Werke zu thun, deffen aflhetifcher 
Werth nicht höher fteht, als der eines Baues, welcher von einem Ingenieur nach 
einer »Formel« hergeilellt wurde. 

Wir möchten daher wiederholen und bekriiftigcn, dafs die beiden Principien, 
nach welchen die griechifchen Architekten arbeiteten, zunächft die Anfertigung des 
Planes mit den zufammenftimmenden Verhältnirten und dann die Correctur deflelben 
auf Grund der befonderen Umflände waren. 

Wie das Ableiten von Verhältnifsregeln aus den fertigen Bauten zu zweifel- 
haften Krgebniffen führen kann, eben fo gefährlich ift es, aus den fertigen Bauten das 
diefen zu Grunde gelegte Einheitsmafs genau ableiten zu wollen. Einmal wilTen wir 
nicht, wie weit die ausgeführten Abmeffungen (Breite, Länge und Höhe) genau den 
eingcfchriebenen Mafsen des Planes entfprochen haben; das andere Mal find nach 
dem Plane gleich fein feilende Beftandtheilc des Bauc.s erwiefener Mafsen oft un- 
gleich in der Ausführung, und welcher Theil hat dann die richtige Gröfse, ivclche 
der ungleich hohen Säulen des Parthenon ftimmt zum Beifpiel mit dem Planniafse? 
Am grofsen Altar ilieron'a II. in Syrakus hat der Sockelfufs auf der Nordfeitc eine 
Breite von 21, so während das cntfprcchcnde Mafs auf der Südfeite 22, so ”> — alfo 

eine Differenz von 80«" — aufweist; aus welcher der beiden Zahlen, welche auf 
dem Plane ficher rund und gleich eingefchrieben waren, foll nun das zu Grunde 
liegende Einheitsmafs abgeleitet werden? 

W'em fiele cs heutzutage ein, aus unferen Bauten die Gröfse des Meters ge- 
nau fefl ftcllen zu wollen, wenn ihm nur gröfse runde Planmafsc zur Verfügung 
flehen I Schon der Umfland, dafs die Mafslläbe auf den Bauten nicht alle gleich, 
dafs ein Theil derfelben neu, ein anderer vernutzt fein wird, dafs fie aus gegenüber 
den Temperatureinflüffen fich verfchieden verhaltenden Materialien beflchen, wozu 
noch die verfchiedenc Art des Mafsauftragens u. f w. kommt, liefsen davon abfehen. 
Ungefähres ifl zu erreichen, nicht aber mathematifch Genaues ! 

b) Curvatur der Horizontalen. 

Daffelbe Gefühl, welches die Ausfchwcllung der Säulen verlangte, foll auch 
eine Krümmung aller Horizontalen am Baue nothwendig gemacht haben. Eine 
Stelle des Vitnm (Lib. 111, Cap. 1\’), die fielt auf eine .Anordnung am römifch- 
jonifchen Tempel bezieht, wurde auf die anders geflalteten griechifchen Bauwerke 
angewendet und für den obigen Satz ausgebeutet. 

»Wenn aber auf drei Seiten rings um den Tempel flatt der Stufen ein 
Bafamcntrand hergeilellt werden foll, fo mufs er mit Rückficht darauf eingerichtet 
werden, dafs der maffive Grundbau, der Sockelfufs, der Kumpf, das Kranzgefimfe 
und die Sima bis zum Säulcnfluhl felbfl, der unter den Säulcnbafcn ill, im 
Einklang flehen. Den löäulenftuhl mufs man fo nivelliren, dafs er in der Mitte ent- 
lang fort eine Erhöhung durch fchräge Schemel erhalte {scamilli i»i/>ans); denn 
wenn feine P'läche durchaus wagrccht gearbeitet würde, fo wird er dem Auge 
muldenförmig vertieft erfcheinen. Wie aber diefer Unterbau und die Schemelchcn 
diefem entfprcchend gemacht werden, darüber das Weitere am Ende des Buches« 
— diefe verfprochene Erklärung ifl alter verloren gegangen. Defshalb hat die an. 
gezogene Stelle des Vifritv in ihrer Unklarheit und Unvollftändigkcit vielfach und 
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namentlich in den letzten Jahrzehnten zu mannigfaltigen Unterfuchungen, Krörterungen 
und Auslegungen VeranlaflTung gegeben. 

Die Herfteller der Aufnahmen und Meflungen im vorigen Jahrhundert nahmen 
von diefem Gefiihlsausdruck und dem Vitruvianifchen Fingerzeig noch keine Notiz, 
lürft nach der Befreiung Griechenlands vom türkifchen Joche, als die antiken Trümmer- 
ftätten zugänglicher wurden, fingen die genaueren Unterfuchungen der alten Monu- 
mente an; diefelben find zunächft den ftrebfamen deutfehen Architekten, welche 
unter König Otto in Athen thätig waren, zu verdanken. 

Schon im Jahre 1838 erfchienen Auffatze ***) vom damaligen griechifchen 
Regierungs-Architekten Hoffer, in denen gefagt wurde, dafs am Parthenon die Ge- 
bälke nicht wagrecht, fondern dafs die Architrave nach den beiden Ecken gefenkt 
erfcheinen, während doch alle lothrechten Fugen genau fchlöffen. DafiTclbc fände am 
Thefeion ftatt, bei dem alle Bogcnlinien unter fich parallel feien und deren Pfeil 
4 bis 5r“> betrage, bei einer Seitenlänge von 3175'"' und 1371 '»>. Aufser diefer 
Krümmung fei noch eine andere, einwärts gegen den Tempel gerichtete vorhanden, 
deren Pfeil auch fi""" betrage. 

Im Jahre 1846 — 47 erfchienen Berichte im gleichen Sinne von dem Engländer 
Penne thomc , 1851 die genauen Vermeffungen des Parthenon, der Propyläen und 
des Thefeion von Penrofe (in zweiter Au.sgabe 1888). Tn des Letzteren fehr ver- 
dienftvoller Arbeit find alle Arbeitsfelder, Schäden und Gebrechen der Ausführung 
und die Deformationen, welche die Bauten im Verlaufe von 23 Jahrhunderten er- 
litten, verzeichnet; mit befonderer Vorliebe, ja den Kern der Publication bildend, 
find die jetzigen Curven des Stylobates und der Epiftylien am I’arthenon und 
Thefeion behandelt ”*). 

Thatfache ift das Vorhandenfein der krummen Linien an den genannten Bauten 
und Bautheilen; die angegebenen Befunde find von keinem der fp.ateren Untcr- 
fucher angezweifelt worden, die in die F'rage, ob diefe Krümmungen eine urfpriing- 
lich beabfichtigte oder durch Unzulänglichkeiten in der Ausführung und in der Zeit, 
durch der Fireignifle Gewalt, entftanden feien, eingetreten find. 

• u- Bei den Fundamenten, beim mehrflufigen Unterbaue, bei den Säulen und 

Säulenftellungen, bei den Triglyphen und Metopen wurde auf die ungleich tiefen 
de. istrthencn. F'undamenle des Parthenon, auf die Herftellung derfelben aus verfchiedenartigen, 
theilweife wenig widerflandsfähigen Materialien, auf die ungleichen PreflTungen der 
durchgefchichteten Unterbauftufen, auf den Stand der Säulen auf zwei Quadern, auf 
die verfchiedenen Höhenmafse, Axenentfernungen und Neigungen derfelben, auf die 
unter fich nicht gleich grofsen Metopen und Triglyphen aufmerkfam gem.aeht, zu 
denen fich noch viele andere kleine Unregelmäfsigkciten gefellen, z. B. der Um- 
fland, dafs die Tropfcnregulen nicht immer genau unter den Triglyphen fitzen, dafs 
die Abaken der Kapitelle nicht das gleiche Mafs haben, oft in der Breite um bei- 


Hornir, J. Das Parthenon lu Athen, in feinen Haupttbeilen neu RcmcflTcn. Ein Beitrag lur Konftruktionslehre 
der Tempel bei den Griechen. Allg. Baut. S. 579 u. 387. 

U«) Das >m Jahre 1879 som VerfafTer auTgcDommcne NtveUement der Oft* und Weftfeite des Parthenon ftitnml t. B. 
in den HauptergebnilTen mit dem /^mr^/e’khtn übrrei». Es seigt dw ahnUch grofu; Pfeilböhc der Curven und beftatigt nament* 
lieh, was das wichligftc ift, dafs die 4 Eckpunkte des Styiobalet nicht in einer H&he liegen <Fig. laS). 

Die Südi^ft. und Sudweftccken, von denen Fenre/e angicht, dafs fic hoher als die Nordweft* und Nordofteekeo gelegen 
find, wurden demcntrptcchem! gefunden, wenn auch nach dem Verfaifer die eine Hälfte der Curven von der Mitte nach der 
Südoft* und SQdwcfteckc etwas flacher verlSufl. 

Die in zwei TheiJe in Berug auf eine Horizontale lerfatlende Curve <<U deren Entwickelungtpunkte nicht in einer 
Hohe liegen) hat als grbfite Pfeiihobe W und K8*», bei einer l..ange der Sehne von 3081 K)»», und ab klcinftc 48 und IfKww, 
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nahe fl'-'m difTeriren (2.obs bis 1 , glfo ganz vcrfchicdene Echinos-Formen auf- 
weifen, dafs eingekittete Tropfen und Frofilftücke Vorkommen, dafs die vier Eck- 
fäulen nicht gleich hoch find u. f w. 

Die Fehler find allerdings nur fchr gering, und kaum ein anderer Quaderbau 
der Welt, aus alter oder neuer Zeit, dürfte fo wenig Verftöfse und kleine Aus- 
führungsfehlcr zeigen, als der technifeh vollendete, aber mit Unzulänglichkeiten des 
menfchlichcn Könnens behaftete Parthenon. Man vergleiche in diefem Sinne nur 
einmal die Ausführung an den heften Bauten aus der römifchen oder gar aus der 
Rcnaiffance-Zeit. Diefe kleinen fchwer zu vermeidenden Mängel jedoch machen das 
Bauwerk nicht geringer im Werth; es wäre verkehrt, dafielbe dcfshalb niedriger 
taxiren zu wollen ; allein ebenfo verkehrt wäre es, diefe Mängel für befondere Fein- 
heiten zu erklären, die zu em- 
pfinden und zu faflen uns das 
Verrtändnifs abhanden gekommen 
fein foll. 

zVufser diefen kleinen ur- 
fprünglichen Unregelmäfsigkeiten 
kommen aber auch noch andere 
aus fpäterer Zeit ftammende De- 
formationen und Zerftörungen der 
verfchiedenften Art vor. Der Bau 
hat im Verlaufe von über zwei 
Jahrtaufenden zu mannigfachen 
Zwecken gedient — zum heid- 
nifchen Gotteshaufe, zur chrift- 
lichen Kirche, zur türkifchen 
Mofehee. 

Im Jahre 1403 ftürzte die mar- 
morne Opifthodom-Decke ein; 1687 
fiel eine Bombe der Maroßrti'khcn Belagerungstruppen in den Parthenon, in dem die 
Türken ihr Pulver aufgefchüttet hatten, und fprengte denfelben aus einander, den Bau 
in feinen Grundfeften erfchütternd und die Marmorblöcke bis auf den Mufeion-Hügcl 
fchleudernd. 1801—03 plünderten iS^wi und ia/fr/-/ den Triglyphenfries unter Zer- 
ftörung der Geifa; 1826—27 hatte der Bau ein heftiges Bombardement auszuhalten. 
>Dic drei gewöhnlichen Feinde der antiken Kunft: Türken, Püigländer und Schiefs- 
pulver« haben auch hier ftark aufgeräumt. Die Epidermis des Marmors ist jetzt 
überall zerfreflTen ; die Stufen zeigen in Folge der gefchilderten Ercigniffe keine fcharfen 
Kanten und glatten Flächen mehr; der Stufenbau ift namentlich an den Ecken 
durch das ftürzende Geftein der Gefimfe vielfach zerfchellt, und andere Stücke find 
durch die Gewalt des Pulvers aus ihren urfprünglichen Lagern gedrängt ; die Säulen 
find grofscntheils umgeftürzt, die einzelnen Trommeln bei noch ftehenden aus den 
einftigen Bettungen gewirbelt (Fig. 1 29), die Cella- Wände und Säulen der Langfeiten 
umgelegt; die Architrave find, befonders nach den Ecken zu, mehrfach geborften, 
die Gefimfe lückenhaft und unterbrochen, die Giebel nur ftückueife erhalten Wenn 
auch einzelne Stücke, mit Ausnahme der durchweg angegrifl'enen An fichtsflächen, 
noch gut erhalten find, das Material den Einflüffen der Witterung grofscntheils 
widerftand , die Stofs- und I^gerfugcn einzelner Werkftücke noch ausgezeichneten 


Fig. 129. 
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Schlufs'”) aufweifen, fo kann doch von einer trefflichen Erhaltung des Monu- 
mentes, wie dies häufig behauptet wird, keine Rede fein. 

Ein 1841 — 42 eingeleiteter Keftaurationsverfuch wollte manchen Schaden wieder 
ausbeffern, indem man in guter Abficht zwei ganze Säulen an der Nordfeite, andere 
bis zur Hälfte, von anderen nur die Trommeln wieder aufrichtete und die nördliche 
Cella-Mauer zum grofsen Thcil wieder aufbaute. 

Oie ungleichartigen Fundamente, die verfchiedenen Unregelmäfsigkeiten am 
Baue, der Umftand, dafs die vier Eckpunkte nicht einmal in gleicher Höhe liegen, die 
Erfchüttcrungen und Zerftörungen , die der Bau erlitten , die Riffe in den Archi- 
traven, das theilweifc Klafien der Fugen an den Stylobat Quadern , das zahnartige 
Vorftehen einzelner vor der guten Flucht, die unregelniäfsigc Form der Curve laffen 
die Annahme einer urfprünglichen, abfichtlichen Ausführung der jetzt gekrümmten 
Horizontalen nicht aufkommen. Der gefchildertc Zuftand des Baues ift nicht mehr 
dazu angethan, um mit Sicherheit feftftellen zu können, ob gewiffe ungewöhnliche 
und eigcnthümliche Erfcheinungen an demfelben vor 2330 Jahren beabfichtigt oder 
vorhanden waren. Auch die Schwierigkeit der Ausführung folcher Curven und der 
daraus für andere Architckturtheile fich ergebenden Folgerungen bei der thatfäch- 
lich verfchwindenden Wirkung derfelben, da fie im Verhältnifs zur Länge fehr wenig 
fich erheben und am Unterbau meift unter dem Horizonte liegen, am Architrav 
aber durch die Kapitcll-Abakcn übcrfchnitten und ganz wirkungslos werden, wurde 
vielfach gegen eine abfichtliche Herftellung angeführt, die dann mit der V'erncinung 
der Schwierigkeiten von anderer Seite beantwortet wurde. War die Ausführung fo 
leicht, warum ift es dann den Meiftcrn in der Technik nicht gelungen, diefelben 
regclmäfsig hcrzuftclien ?, warum konnte die erfte Bedingung bei einem freiftehenden, 
nicht fehr grofsen Baue nicht einmal erfüllt und die vier Gebäudeecken in gleiche 
Höhe gelegt werden? Lag aber die Herftellung einer Curve in der Abficht der 
Baumeifter, fo mufs gefagt werden, dafs dies Exixiriment doch etwas gar zu kläg- 
lich ausgefallen ift und nichts weniger als gelungen bezeichnet werden kann, nament- 
lich wenn man es in der unverhältnifsmäfsigen Vergröfserung betrachtet und nicht 
nach feiner wirklichen Geringfügigkeit. Denn was wollen fchliefslich 8,4 oder nicht 
ganz 8 ™ Ueberhöhung in der Mitte einer unter dem Horizonte liegenden Geraden 
heifsen, bei einer Länge derfelben von nahezu 70 und 31 deren Continuitat noch 
überdies durch eingelegte Trittftufen in der Mitte unterbrochen \var. Die Fügung 
der Steine und die ganze Ausführung fiinl bei all den gefchildcrten kleinen Mängeln, 
die der letzteren anhaften, doch technifch fo vollendet, dafs es fchwer wird, zu 
gleicher Zeit eine fo unvollkommen und ungefchickt zum Ausdruck gebrachte Mafs- 
nähme, w'ie cs die heutigen Curven, wenn wir deren Urfprünglichkeit annchmen 
wollen, wären, als Abficht gelten zu laffen. Zur Ehre der Griechen und auf Grund 
der angeführten Zeugniffe wollen wir Deformationen und keine mifsrathenc .\us- 
führung vorausfetzen ; in höherem Mafse wollen wir erftere auch für das fchöne The- 
feion Angefichts der ganz verfchrobenen Stylobat-Curven (Fig. 130) gelten laffen, wie 
wir auch am Heraion in Olympia die ungleichen Höhen im Stylobat, Aenderungen 
im Untergründe, dort bei allerdings weniger fubtiler Ausführung, zufchreiben müff’en. 
Andere dorifche Tempel waren ja auch frei von diefen nur »in der Ivmpfindung 
wahrnehmbaren 4 SchönheiLslinien. 


Derfcibe ilt io vieUo Fällen dtt Vcrfialening der Fugen euiuTchreiben. 
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Eine Befonderheit, welche in Sachen der urfprünglichen Curvatur noch zu er- 
wähnen bleibt und zu Bedenken V^eranlalTung giebt, find die verfchiedcnen Ab- 
mefiungen der unterften Säulen-Trommeln ; man ift gern geneigt, aus den dort 
fich ergebenden ungleich grofsen Mafsen Schlüfie zu Gunften der Urfprünglichkeit 
zu ziehen. 

Mefien wir auf dem Mantel in einer durch den Mittelpunkt gehenden h'bcne 
fenkrecht zu den Cella-Mauern, fo ergeben fich bei den einzelnen Trommeln (die, 
wie früher fchon envähnt, nicht gleich hoch waren; fie difieriren oft in den Höhen 
um 14 c“>) auf der nach Aufsen gekehrten Mantelfläche gröfsere Mafse, als auf der 
der Cella-Mauer zugekehrten ; diefe Unterfchiedc rühren einmal von dem in Fall ge- 
legten l’teron-Bodcn her und werden durch das Neigen der Säulen nach der Cella- 
Wand vergröfsert. Meflen wir aber in einer durch den Mittelpunkt gelegten Ebene, 

Fig. 130. 


Tli(«wi» 



parallel mit den Cella-Mauern, fo ergeben fich beinahe an allen Säulen wieder Mafs- 
unterfchiede auf dem Mantel , fo dafs z. B. an den Giebclfeiten die nach Süden 
liegenden Mantellinien andere Höhen haben, als die nach Norden liegenden. Grofs 
find die Unterfchiedc fclbftredend nicht; fie bewegen fich in den Grenzen zwifchen 
0 und 12"'™. Es könnte nun den Anfchein gewinnen, da die gröfseren Mafs- 
diflerenzen den Ecken zunächft liegen, als habe die Abficht Vorgelegen, durch 
die Ungleichheiten nach diefer Richtung einen Ausgleich zur Horizontalen in der 
oberen Trommelfläche hcrzuftellen und fo ein Lothrcchtflehen der Säulena-ven auf 
diefer zu ermöglichen. Der obere Ausgleichs-Tambour vermittelte dann wieder zur 
fchwächeren Curve des Epiftylion. 

Unterftellt man hier, dafs es wirkliche, lautere Abficht der I’arthcnon-Baumeifter 
war, mit Rückficht auf einen Ausgleich zur Wagrechten die Trommeln zu confiruiren, 
fo mülTten wir wieder beftätigen, dafs ihnen dies nur in fehr unvollkommener Weife 
geglückt ift. Eine frühere Zeichnung (Fig. 74) machte fchon auf das Auseinandergehen 
der A.Ncn (theorctifch herausconftruirt, aber in Wirklichkeit felbftvcrftändlich niemals 
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bemerkbar) aufmerkfam; die felbft genommenen Trommel-Mafse weifen in diefer 
Richtung folgende Unterfchiede (die Eckfäulen ausgefchloficn) auf: 


II. 

III. 

IV. 

V. 

VI la»). 

VII 

Oftfeite: 0,nif, 


0,oos 1 

0 , 000 , 

0,oo«, 

0,01, . 

Weftfeite: 0,oio, 

O,004» 

0,ofi* 1 

0,0 05, 

0 ,OOT, 

0,007. 


Ein fletiges, nach rechts und links gleichmäfsiges Ab- oder Zunehmen der 
Differenzzahlen zu Gunften eines Syftemes hieraus fcftftellen zu wollen , würde 
doch kaum zuläffig erfcheinen. 

Bei einem Durchmeffer der unteren Tambours von nahezu 2000 wird man, 
bei der frviher gefchilderten Art der Einbettung und der Aufftcllung auf fchräg an- 
fteigender Bodenfläche, einen möglichen Verfchliff von einigen (ftcllenwcife nur 2) 
Millimetern nach der einen oder anderen Seite nicht als eine Abficht für beftimmte 
Zwecke anfehen wollen. Dabei ift nicht zu vergeflen, dafs auch viele Trommeln 
tlurch die Explofion verfchoben find. 

Eine abfichtliche Krümmung der Wagrechten vorausgefetzt, mufften die Vorder- 
flächen der Triglyphen und Metopen an den vier Ecken andere als rechte Winkel gehabt 
haben; dies trifft indefs an vielen gemeffenen Stücken nicht zu. Bei einer fo un- 
gemein flachen Curve und bei der lofen Einfügung der Mctopen-Tafeln wäre fchon ur- 
fprünglich, da die Abweichungen ganz minimale fein mufften, ein Urtheil über diefe 
Eckwinkel fchwer zu fallen gewefen. Jetzt, nachdem die Architrave, auf denen der 
Triglyphen- Fries ruht, geborften und der Bau durch gewaltfame Befchadigungen und 
durch Verwitterung viel gelitten hat, läflf fielt hierüber etwas Sicheres gar nicht 
mehr angeben, und pofitive Angaben über die fraglichen Winkel, wie folche hie und 
da gemacht wurden, find unter diefen V'erhältniffcn fehr vorfichtig aufzunchmen. 

Es mufs immer dankenswerth bleiben, dafs Penrofe die kleinen Mafsunterfchiede 
und Unregelmäfsigkeiten am Baue dauernd feftgeftellt hat ; ich möchte aber den 
verfchiedenen optifchen und perfpectivifch-äfthetifchcn Studien und Principien, 
welche von diefen abgeleitet wurden und von denen einige geradezu der Lächer- 
lichkeit verfallen, nicht das Wort reden >“•). Das jeweilige Vergegenwärtigen des 
wirklichen Mafses bei den abftrahirten Zahlen dürfte wohl am beften vor Aben- 
teuerlichkeiten fchützen. 

U<) Da» Miäf* (VO ift gegen früher in + corrigirt (*«rgl. die Bemerkung auf S. 169). 

Die neifteii derfelben find ohnedies niehl auf Auiopfie der betreffenden Vetfaffer gegründet, fondem auf den 
unbedingten Glauben an die drei* und vkrileiligcn Mafse von Ptnrt/e, Ich habe a. a. O. febon darauf hingewieten, dafs 
feine Angaben nicht in allen Fallen dem Thaibcftande am Kaue entfprechen und dafs er die Sachen fclioner darftelit, als fw 
in Wirklichkeit find. Ich habe dem ergänzend ruxufiigcn, dafs viele Theile, deren Abmcffnngcn er aogiebt. überhaupt am 
Kau nicht mehr exiftiren und auch vor 30 Jahren nicht mehr exiftirt haben können. So find f. B. an der Weftfeite die Mafse 
der Vorderflachen der Abaken an der 1., 3., 4., 5.< 7. und 8. Säule (von >’ord nach Süd gci&hU) gar nicht mehr beftimmbar, 
eben fo die der Tropfenregulen nicht unter der 5.. 6 , 7., 8., 9, 11., tj. und »4. Trigiyphe, da fic beim Bombardement 
1826—37 weggefchoffen wurden; weitert eben fo die der 5., 6., 7., t., so. und it. Mctopen-Tafcl und die 7., 8., 9, lo. und 
II. Trlglyphe. 

An der fiidweftlichen Eckfaule (alfo 6. Säule) des Weftgieheis paffen die Stege der Caoelurcn nicht mehr auf ein- 
ander; mithin ift die Säule oder find die einreinen Beftandtheile derfelben nicht mehr auf dem alten Platt; die 5 unterften 
Tambour« lind noch rufammenftimmend; die höhei liegenden find wohl noch unter fich rurammeoftimmend , aber gegen die 
unteren verfettt. In bbherein Mafse teigen diefco Umftand die Säulen der Oftfrunt; die NordoAlaole und die näcbftftcheodc 
haben ftark uberfeuie Tr^meln (vergl. die einfchlägigco Figuren), eben fo die 5. und 8. (von Nord nach Süd). 

Nicht mehr beftimmbar, weil nicht mehr vorhanden, find die vorderen Abaken-Mafse der 3., 6., 7. und 8. Saale 
diefer Seile, die füdöftliche Architrav-Ecke, die 7 , 11., 14. und 13. Tropfenregula und die (udöftlicbe Eck*Triglyphe. 

Von den 13 Säulen der fiidlichcn Langfeite de* Thefeion ift aber nur eine cintige in Ordnung geblieben; bet allen 
anderen find die Trommeln wirr durcheinander gerüttelt iFig 131) und beinahe nicht eine der vielen ift auf dem urfprung. 
liehen Platte; in der gleich auffallenden Weife findet dies an der Weftgiebelfeite diefes Tem|>els ftait. — Was beweifen unter 
dielen VerhaliniffeB die Millimeicrdifferenren auf den Mantelflachen der Säulen io der t.angenrichiung; ein cinriger kleiner 
Ruck nach rechts oder links um die Tratnmelaxe konnte fic bei den Tamboun mit divergirenden Ligerflachen herbeiluhren 
oder «erftärken. 
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Einen conftructiven Grund aber in diefen Krummungen fehen zu wollen, eine 
zmafsregel gegen die Wirkungen von Erderfchütterungen, gegen die Unl'icherheit 
iaugrundes mufs abgelehnt werden; nur in umgekehrter Richtung ausgefiihrt, 

wie dies beim ägyptifchen 
Fig. 131, Fundamentgemäuer der Fall 

• ^ lill die abgewölbten 
l Horizontalen einen Sinn, ob- 

’"'f" gleich eine Pfeilhöhe von 8c"> 

' nahezu 31 technifch werth- 

ID ^ I dernifs i(l für die Curvatur 

ä nicht vorhanden ; über die 

H I W| I Schönheit der Wirkung der- 

f fclben könnte man aber ver- 

I H|| fchiedener Anficht fein. 

I II Mb I Krell meint »Nicht 

j I i paralylirt, wie einige wollten, 

H||| W I fondern verllärkt würde 

Hill i l| durch dicfelbe die ohne- 

^ ^ mm dies im Auge fich bil- 


jSitjstifKjtjIffslion. Jsatiilt V« W iiiäiO-) 


IM) In; Cefchichte dn danfeheo Siyli u. (■ w. Stuttgart 1870. 

1 *^) fteJlt fich in reinem *Britrag rur Konftruksioailehre der griechirchen Teoipd* (Allg. Baui, 1838, S. 371, 

379 u- 387) a 1 > erflen hin, »der feinen ZcilgcnofTcQ einen idarca Ueberblick über da» Conftructiontf)'Acni dei l’artbcaon ver- 
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Grund annehmen zu müffen, indem er ausfuhrt, dafs jede lange Fagade, wenn man 
vor der Mitte derfelben fteht und nach beiden Endpunkten fieht, nach diefen 
niedriger erfcheine und zwar um fo mehr, je länger dicfcibe ift. 

Würde mm diefe Neigung nach beiden Seiten am Baue felbft angebracht, fo 
müfTte die Wirkung beim Befchauer verftärkt werden , mithin der Bau demfclbcn 
langer erfcheinen, als er in Wirklichkeit ift. Ob die Griechen ein folches Gröfser- 
wirken ihrer Tempelbauten beabfichtigt haben, dürfte dahingcftclit bleiben. 

Bötticher erklärt die Krümmung der Horizontalen durch Comprimirung des aus 
weniger gutem Material hcrgeftellten Fundamente.s entftanden; auch Hoffer macht 
darauf aufmerkfam, dafs die Oftfeite (gerade, wo fie auf dem natürlichen Fels auf- 
fitzt und das wenigft tiefe Fundament hat !) fich nach Norden zu gefenkt hat, und 
nimmt dann, diefe Senkung wieder hebend, bei feinen Mittheilungen eine ganz regcl- 
mäfsige Curve an, die als Abfchnitt eines Kreifes von 1853 "'Radius anzufehen fei. 
Die Bfeilhöhe diefer Curve beftimmt er auf Ü*s die am Thefeion (Giebelfeite) 
auf 2*i» 

Diefe Hebung der Ecke und die daraus entfpringendc Rcgelmäfsigkeit der 
Curve ift aber willkürlich und ein Zugeftändnifs an feine Theorie, zu deren Gunften 
etwas fupponiren oder fingiren zu wollen, er fich eigenthümlicher Weife beftimmt 
verwahrt. Wir find nicht berechtigt, derartige Correcturen vorzunehmen, wie viel 
wollen wir als Arbeitsfehlcr , was als durch Deformation oder 5>enkung entftanden 
bezeichnen ? 

Hoffer giebt auch zu und verzeichnet dies, wie fpäter Penrofe, dafs nicht alle 
»gleichartigen Theile der Tempel mit geomctrifcher Genauigkeit auch ganz gleich 
gemacht worden wären, und conftatirt fogar keineswegs unbedeutende Abweichungen, 
die im Gefammteffect jedoch keinen ftörenden Eindruck machtenc. Kleinere Fehler 
und Unrcgclmäfsigkeiten in der Ausführung, bei fonft vollendeter F'ügung der Werk- 
ftückc, Aenderungen im Untergrund, Defonnationen gewaltiger Art durch Explofion 
und Bombardement, die Verwitterung der Oberflächen und Verfinterung der Fugen 
des Marmors werden von allen Unterfuchern beftätigt, und cs fchliefst der hieraus 
folgende Zuftand des Monumentes das Abftrahiren der fo fubtilcn Curventheorie 
aus. Heute, wo keine Kante am Baue mehr unverfehrt, würde fich Jemand felbft 
betrügen, wollte er über die Wirkung der Curven in Begeiftcrung gcrathen und das 
Lebenselixir der griechifchen Architektur in denfelben erblicken. 

fchAfft hfti « , und lind nuch fein« tKluiifclien KrkUrungen uod Auifuhrungvn neift zutreffend und richtig. Nur geben 
feine Keil', Strebebogen- und Cutveo-Tbeorien zu gegnindeten Bedenken VetaudafTuag- Der Bewei«, «dafr da» Syfteoi der 
krummen Linien am Parthenon wirklich im Plane lag und nicht auf Zufälligkeiten beruhte«, ift von ihm nicht erbracht, in- 
dem er *>elF r>inge unbcrdckHchtigt lief«, z. B. die gegen die Ecken geborftenen Arthitrave, die Zciftnrungen am Unterbaue, 
da« Klaffen der Fugen etc. und die Folgen der ^jrplofioD, wahrend er wieder eine Senkung am Bau nicht in Betracht zog, 
die von ihm wnhrgenommen oder aj» folche erklärt %rurde, Kr giebt weiter an, daf» ßch die Curve in der dniten und vierten 
Schicht de» Unterbaue» von oben nach unten verliere, uod daf« erft mit der Oberkante der oberften Stufe «die volle Curve 
der Conftruction« cintreie, mit der dann alle bomologcit Linien des Gebälkes parallel feien, was wieder nicht nitrifft. 
Für die von ihm gefundeni.'n einwirt» gekiUmmten Curven und deren Zweck, die Einziehung der Horiiontalco nach Inoen 
um l'i hi» die an den Kapitellen anfangt und bU zur letzten Linie de» Kranzgefimfes zoiiimmt, wihrend das Giebelfeld 
wieder in die gerade Flucht gerlkkt ift, w^if» Hfffrr keine Erklärung zu geben — diefe iiefsen Hch doch am eheften mit ftatt- 
gehabten Deformationen rechtfertigen- 

Nur wenige Triglyphco ftchco nach ihm genau lolhrechi; die cin/elncn Stucke de« Friefes feien durchgängig nach 
Gutdünken gegen einander ausgeglichen, was um fo weniger zu vermeiden gewcfcB wäre, da beinahe jede eine andere Neigung 
Cegee die Lothrcchte hatte. 

nie Defurtnationeo im Stylobat, welche die Riffe in den Architraven und deren veränderte Lage nach lieh zogen, 
mufften auch die Stellung der Trtgiyphen und der mit Spielraum eingefalzten Metopen verändern. 

Zu einer Beweisführung taugen defswegen diefe fo wenig mehr, wie die noch higher liegenden verftummcicen GeiCa. 
Eben fo wenig kann mich der jetzige Zuftand der Giebel zu der Annahme begeiftem, daf» deffen obere Begrenzungdtttien 
urfprtlBglich fich zuerft im flachen Winkel und erft fpatet in der richtigen Neigung erhoben haben. 
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Die kleinen N'achläffigkeitcn in der Ausführung, wonach die Perlen oberhalb 
der Triglyphen und Metopen an vielen Stellen ausgelaffen oder beim Ausbau aus- 
zuhaucn vei^effen wurden, mufs ich beftatigen. Mittels der Bemalung konnten aber 
diefe Verfehen ausgeglichen werden. 

Auch am unfertigen Tempel in Egefta, deden Stufenbau noch nicht abgear- 
beitet ift und an allen Stücken die fehr vcrfchieden grofsen WerkbofTcn zeigt, ift 
eine Krümmung der Stylobatc, befonders an den Langfeiten, bemerkbar. Sic ift 
fo gut zu fehen, wie am Parthenon, an letzterem befonders, wenn man beifpiels- 
weife die Nordfeite bei Streiflicht betrachtet, fo dafs die lothrechten P'lächen der 
Stylobatftufen im Halbfchatten find und die wagrechten im hellen Sonnenlicht 
glanzen. Die Krümmung ift hier unrcgelmäfsiger und bedeutender, als bei den 
Athenifchen Bauten, wefshalb wir hier noch viel weniger eine Abficht unterfchieben 
möchten. 

Eine interefiante Mittheilung ift in dem Werke über Pergamon “*) gemacht, cürwn 
die wir im Wortlaut wieder geben: i» 

iSchliefslich fei noch einer Eigenthümlichkeit erwähnt, der Curvatur der Hori- 
zontalen im P'undament. Zwar erfcheint die Südfront vollftändig ihorizontirt«, fo- 
wohl die noch erhaltenen Quadern , als auch die Felsbearbcitung — denn kleine 
Abweichungen bis zu 0,»i6"' kommen hierbei nicht in Betracht — und die Nord- 
front ift in ihrem Zufammenhange zu fehr unterbrochen , um fcharfe Beobachtung 
zuzulafien. Anders aber ift die Weftfront; von beiden Ecken nach der Mitte an- 
fteigend ift hier die Zunahme der Höhenlage eine ftetige, und zwar gleichmäfsig 
in allen Schichten. Das Maximum der Ueberhöhung beträgt in der Mitte 0,oss 
Dafs eine folche regelmäfsige Biegung nicht etwa nachträglich durch eine theilweife 
Senkung entftanden fein kann, ift klar. Da aber die gegenüber liegende Seite zu 
zufammcnhangslos ift, um dort etwa Gleiches nachweifen zu können, fo möchte ich 
aus diefer einen Beobachtung keineswegs den Schlufs auf eine bcabfichtigte Curvatur 
der Horizontalen ziehen.« 

Bei diefem Bauwerk ift der Unterbau der Südfeite vollftändig wagrecht, jener 
der Nord- und Oftfeite nicht mehr controlirbar , derjenige der Weftfeite gekrümmt; 
Horizontalführung und Krümmung erfcheinen fomit am gleichen Bauwerk. 

Wir fchliefsen uns der Anficht ßo/m's gern an, dafs hier von einer beabfich- 
tigten Curvatur der Wagrechten nicht die Rede fein kann, fo wenig und aus theil- 
weifc ähnlichen Gründen, wie am Parthenon und Thefeion. Hier find die Arbeits- 
fchlcr durch die Thatfachc der gerade und gekrümmt geführten Untcrbaüten am 
gleichen VV'erke doch als enviefen zu betrachten, und ich kann cs nicht unterlafiTcn, 
auf das bekannte Vorkommnifs in der Praxis hinzuweifen, dafs beim Verfetzen von 
Quaderfchichten von zwei Endpunkten nach der Mitte zu die Arbeiter beim Zu- 
fammentreflen in der Mitte mcift zu hoch kommen. Die Werkleute find geneigt, 
bei der Verfetz-Controle langer Quaderfchichten die Sctzlatte eher anfteigen zu lafien, 
als ihr eine Neigung nach abwärts zu geben. Diefe kleinen Zugaben bei den ein- 
zelnen Quadern addiren fich fchliefslich und geben beim Zufammentreflen in der 
Mitte das Plus gegenüber der völlig Wagrechten. Kleine Fehler von fic™ Auf- 
trieb bei einer I^ngc der Wagrechten von 1300 bis 3000*:™ liefs der Bauführer 
wohl durchgehen, wie dies in Pergamon überzeugend der Fall war. 

AUerthiimer von Pcrfunum. Band II ; Das Heiligthum der AUiena PoUas Nikepkoros. Von R. ßoKN. Berlin 

iftSs« S. 13. 

Handbuch der Architektur. II. 1 . (t. Aufl.) 13 
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Am alten Tempel in Korinth (vergl. die Schilderung von delTen Zuftand 
unter g, 3) wurde an der Weftfeite auch eine Curvatur entdeckt welche bei 
20 Länge in der Mitte eine I’feithohe von 2 haben foll. Für die Langfeite wird 
eine folche nicht angegeben. Dazu wird bemerkt, dafs ein Erdbeben in früher Zeit 
den Tempel zufammengerüttelt und die meiften der mächtigen Säulen umgeworfen 
hat. Seit feiner Erbauung find nun zum allermindeften 2400 Jahre verfloflen und 
»die Erdbeben der letzten 50 Jahre hätten dem Tempel zwar nicht gefchadet, aber 
die Stylobate der meiften noch flehenden Säulen feien fo befchädigt befunden 
worden, dafs in nicht allzu ferner Zeit der Zufammenfturz des Tempels (hier follte 
wohl gefagt fein: der 7 noch ftehenden verwitterten Säulenfchäfte mit ihren halb 
zerfallenen und geborftenen Architravftücken) mit Sicherheit vorausgefagt werden 
könne«. 

Unter diefen Verhältnifien ift doch die Annahme kaum wahrfcheinlich, dafs 
eine Deformation hier nicht ftattgefunden habe und dafs ein feltfamer Zufall die 
Steine und den Fels, trotz diefer elementaren Ereignifle, auch nicht um ein einziges 
Millimeter verrückt oder in der Lage verändert habe! Dabei wollen wir aber von 
der Möglichkeit von Arbeitsfehlern einmal abfehen und fragen, ob die Entdecker 
der Cun'atur wirklich glauben, dafs das Fundament eines Baues unverriickbar ift, 
wenn es auf Felfen fteht? Wanim foll von einem Senken nicht die Rede fein 
können, wenn eine unterftc Tempelftufe aus dem Felfen gehauen ift? Die mittel- 
alterlichen und auch andere Baumeifter hielten den Fels oft für recht trügerifch, und 
gerade dem Umftande, dafs z. B. der Friedrichsbau in Heidelberg auf Fels gegründet 
ift , ift es zuzufchreiben , dafs die beiden Hauptfaeaden durch Erweiterungen von 
Felsfpalten in Folge von Wafferläufcn (alfo nicht einmal durch plötzlich herein- 
brechende Naturereignilfe) erheblich von einander getrennt wurden. 

So viel ift nun ficher, und dies wird auch von den Freunden der abfichtlichen 
Curvatur begriffen und zugeftanden werden müffen, dafs nach dem jetzigen Stande 
der bezüglichen Tempelbauten und nach all den Ereigniffcn, die über diefelben 
hcreingebrochen find, und befonders beim Parthenon, bei welchem die Stjlobat- 
ftücke zum Theile aus ihren Bettungen gerückt und die Trommeln der Säulen ver- 
fchoben wurden — die heute vorhandenen Curven nicht einmal mehr die urfprüng- 
lichen find. Mit diefer Thatfache ift wohl mancher Speculation der Boden entzogen, 
und für Weiteres begnügen wir uns mit dem Hinweis auf die Werthlofigkeit der 
wagrechten Curven für jeden praktifchen Architekten bei MaerUns"*). 

Im Berichte über die Ausgrabungen in Sunion machte D'örpfetd darauf auf- 
merkfam, dafs unter zwei Pteron-Säulen an der Nordfeite auf den Stylobaten »keil- 
förmige Säulcntrommcln von winziger Höhe (von 5 ">m auf 0™"’)« angebracht ge- 
funden worden wären, welche übrigens nicht dazu gedient hätten, um der Säulen- 
axe eine Neigung nach innen zu geben, fondern um die Berührungsfläche zwifchen 
Säule und Stj'lobat wagrecht zu machen. An den neun Säulen des füdlichen 
Pteron feien übrigens diefc Vorrichtungen nicht vorhanden gewefen. Diefes Hori- 
zontalmachen gefchieht aber hier nicht in der fonft dem Vitriw unterlfellten Weife 
— in einer Ebene parallel zur Cella-W'and — fondern in einer folchcn fcnkrecht 


Io; MiltheUu&tcn des Koiferiieh deutfeben archäologifchcD Inftituts. Athen x886 — 87. S. 097— jo6. 

'**) Der opiifchc Mafsftab etc. 7 . Aufl. Herlia 18B4. — Bouglkh der Curvaturen vergl. auch: Dvsm, J, Die Pro- 
pyläen von Athen. Zeiifchr. f. bild. KunA 1884, S. «94 — S96. # 

ln: Mitthcilungen des Kaifcrlich deutfehen atchaologifekcn InAituU. AihA 18B4. S. 3a4>-337. 
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zu diefcr W'aml, was nöthig geworden war, %veil der Boden vom l'ufse der Wand 
nach der Vorderflache der oberften Stylobat- Stufe Gefalle hatte. 

Das Gefälle des l’teron- Bodens ift ja auch fonft nachgewiefcn worden, und 
fomit wird diefe Angabe nicht anzuzweifeln fein. In diefer Vorrichtung erblickt 
Dörpfeld die ScamilH impares des Vilrmi, welcher Auffaflung fich jeder Techniker 
gern anfchliefsen wird, obgleich Vitriiv fie ganz beftimmt und klar in die Ebene 
parallel zur Säulenfront verlegt. 

Es gab technifch zwei Mittel, den Ausgleich herbeizuführen: entweder man 
arbeitete Standflächen auf den Stylobat-Quadern an, oder man verlegte die ScamilH 
impares in die unteren Saulentrommeln, indem man letzteren divergirende Eager- 
flächen gab. Mit diefen ScamilH konnte dann fowohl dem Gefälle des l'teron- 
Bodens allein oder dem Schiefftehen der Säulen oder Beidem zugleich Rechnung 
getragen werden. 

ln anderer Weife will Koldnvcy^*’) die ScamilH impares für einen Tempel 
jonifcher Bauart in Meffa an zwei Säulenftandplatten entdeckt haben. Er nimmt 
an , weil es in Priene fo gewefen fein könnte, dafs auch in Mefla der Pteron-Boden 
kein Gefalle hatte, im Gegenfatze zu den attifchen Bauten. Da die Erhöhung der 
Standfläche aus der Stylobat-Oberfläche nach allen Seiten jetzt eine ungleiche ift, 
fo folgert er daraus, dafs die Stylobat-Vorderkante »curvirt« gewefen fein müfle, 
und da diefe Standflächen in der Ebene durch den Säulenmittelpunkt parallel zur 
Cella- Wand die Ma.vima und Minima der Erhöhungen gehabt haben, fo entfprächen 
fie >genau den bisher vermilften ScamilH impares des Vilruvt. Die zwei Säulen- 
ftandplattcn fetzen fleh je aus einem inneren und äufseren Quaderftück zufammen. 

Der in Rede ftehende Tempel ill aus Trachyttuff erbaut und foll cinft ein 
Pfeudoperipteros von 8 X 14 Säulen gewefen fein; nach dem Fundberichte find 
aber nur die genannten zwei Standplatten erhalten. Auf diefen Platten werden in 
ihrem Umfange nicht vollftändig erhaltene kreisrunde Standfpuren angegeben, die 
fleh ungleich hoch vom befchädigten Plattengrunde abheben und **•) naliezu im 
Grunde verlaufen oder l"»", auch 2, 3, 4 und an einer Stelle 15"''" emporragen. 
Man trifft aber allenthalben auf den antiken Trümmerftätten derartige Erfcheinungen, 
die ihre natürliche Eirklärung darin haben, dafs die vom Säulenfchaft bedeckt ge- 
wefenen Stellen gcfchützt lagen, während die anftofsenden Flächen durch die Be- 
fucher, durch Reinigen und noch mehr durch Wittcrungseinflüffe befchädigt wurden. 
Diefem Umftande, dafs gefchützte und ungefchützte Flächen auf dem gleichen 
Steine Vorkommen und dem entfprechende Spuren hinterliefsen, verdanken wir die 
Möglichkeit einer Rcconftruction fo vieler antiker Bauwerke; Niemand ift es aber 
bis jetzt eingefallen, diefe mehr oder weniger Achtbar oder greifbar auftretenden 
Standfpuren für die ScamilH impares des Vitrm’ auszugeben. 

Das Material ift im vorliegenden Falle überdies ein fo ungemein dürftiges im 
Verhältnifs zum Ganzen, dafs es mindellens fehr gewagt erfcheint, fo beftimmt aus- 
gefprochene Behauptungen auf deffen Befund zu ftützen. 


I**) In : Die aatikea lUtueße der Infrl Lesbor. Ikrlia 1890. 

Auf S. 49 daf. 

M») Aur Taf. 93 dar. 
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c) Polychromie. 

Die Anwendung vielfarbiger Malerei an den Bauwc'rken der alten orientalifchen 
Volker, der Afiaten und Aeg>’pter, ift bekannt, und ZeugnilTe dafür find an den 
Aufsemvänden des Tempels auf I’hilä und im Inneren des Tempels zu Denderah 
noch erhalten. Freude an der Farbe fclbft, die taufcndföltig und überall in der 
Natur dem Bewohner des Südens entgegentritt, mag wohl die nächfte Veranlaflung 
gewefen fein, diefc auf feine Gebilde zu übertragen. »Die vielfarbigen bunten Blumen 
und F'rüchte, mit welchen fich die Natur ziert, fcheinen den Menfchen einzuladen, 
fich und alle feine Geräthfchaften mit fo hohen Farben als möglich herauszuputzen.» 
{Goethe.') 

Aber auch praktifchen Zwecken konnte die Anwendung des Farbenfchmuckes 
dienen; wenig widerllandsfähige Bauftoffe wurden durch ihn mit einem fchützenden 
Ueberzuge verfehen, die Aufsenflächen unfehöner Materialien durch ihn gedeckt. 

Die Griechen folgten wohl äg)’ptifchem Gebrauche und aliatifchem Gefchmacke, 
wenn fie die gleich hohen Farben auf ihre Geräthfchaften und Bauwerke als höchflcn 
Schmuck übertrugen. Der Vergänglichkeit und leichten Zerftörbarkeit derfelben an 
freier Luft ift es zuzufchreiben, dafs uns nur an ganz gefchützten Thcilen, oft nur 
an durch Schutt und Frde bedeckt gewefenen BruchlVücken, Spuren erhalten blieben, 
aber diefe doch wieder in fo reichem Mafsc, dafs wür beinahe völlig ficher die 
Zeichnung des Schmuckes fowohl, als auch deffen Farbe feil Bellen können. 

Wir haben übrigens auch durch alte Schriftfteller verbriefte Zeugnifle. Homer 
und Euripuies fprechen von farbigen Architekturen. Die Mauern des Palafles des 
Alkinous werden als mit blauem Kranze geziert gefchildert; in der »Iphigenie« 
werden der fchönfauligen Tempel goldige Friefe (süutoXwv vawv •/fj-nipts? O-ptYXOü;) 
erwähnt u. f. w., und Vilnro läfft die Triglyphen mit himmelblauer Wachsfarbe be- 
malt fein. 

Kin weiteres Zeugnifs find die am lo. üctober 1836 im rechten Flügel der 
Propyläen in Athen gefundenen, leider zerbrochenen und unvolllländigen Platten 
aus pentclifchem Marmor, auf denen die Rechnung über die Vollcndungs- und 
V'erzierungsarbeiten eingegraben w'ar. Wir entnehmen denfclbcn z. B. : » . . .'Den- 
jenigen, welche die Gerüftc für die Malereien des unteren Theiles unter dem Dache 
erbauten, dem Manis aus Kollytos, 4 Obolen; den Malern — dem, welcher das 
Kymation am inneren Architrav malte, pro Fufs 5 Obolen; 166 Goldblätter ge- 
kauft zur V'ergoldung der Mufcheln (wohl Kierftab oder Ilerzlaub gemeint?) . . .» 

Ebenfalls im Jahre 1836 fand man bei den Ausgrabungen auf der Burg von 
Athen viele Fragmente von F'riefen und Hauptgefimfen, die mit Farbe bemalt waren 
und fich im Schofse der Erde eine merkwürdige Frifche und Lebendigkeit bewahrt 
haben, an der man fich heute noch erfreuen kann. 

Die bellen Belege für die urfprüngliche Bemalung find uns aber an den Atheni- 
fchen Monumenten felbll noch erhalten. Thefeion, Parthenon und Propyläen weifen 
genugfame Spuren auf; an vielen interelfanten Architektur-F'ragmentcn aus Marmor 
oder aus Poros mit Stucküberzug, die in den Mufeen in Athen aufgefpeichert liegen, 
i(l die volllländige Bemalung noch erfichtlich. Nur darf man die Farben nicht an 
den grofsen F'lächen der Säulen, den äufseren Gebälktheilen und den Cella-Mauern 

>**) t «tüfeher Fufi w O.tuT*" nach D0rf‘/tld in: Mittheilungen de« KaiferUdi dcutichen archhologifchen tnniluU. 
Athen iSSt. S. >9!. 
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der Marmor-Monumente fuchen wollen; denn die Epidermis des Marmors ift an diefen 
Wind und Wetter ausgefetzten Theilcn zcrfreircn; mithin mulTte eine fehützende 
Farbe fchon früher verfchwunden fein, che die Oberfläche des Marmors angegriflen 
werden konnte, Dafs der jetzt die Monumente theilweife bedeckende Goldton, der 
von einer Flechte herrührt, mit einem Farbenüberzug einftmals verwechfelt werden 
konnte, ift fchwer zu faflen 

Auch die ficilianifchen Monumente und die allerdings aus fpäterer Zeit ftammen- 
den Architekturen Pompejis weifen noch Refte oder fogar noch eine vollftändige 
Bemalung auf. 

Es bleibt zu beklagen, dafs die Forfcher des vorigen Jahrhundertes uns fo karge 
Notizen nach diefer Richtung überliefert haben, während fie doch noch viel mehr 
gefehen haben mufften, als die fpätcr Geborenen. 

Erft in diefem Jahrhundert gewannen die Untcrfuchungen über diefen wichtigen 
Theil der griechifchen Architektur, den dccorativen äufseren Schmuck, beftimmtere 
Form, und cs follte den Erften, die für den Gedanken einer vollftändigcn Poly- 
chromie eintraten, nicht erfpart bleiben, auf heftigen Widerfpruch bei Künftlern 
und Gelehrten zu ftofsen. Ein lange Jahre dauernder erbitterter P'ederkrieg für und 
wider die vielfarbige äufsere Decoration entfpann fleh in der p'olge. 

Im Jahre 1823 — 24 machte Hittorf bezügliche Angaben über ficilianifche Mo- 
numente und lieferte in feinem mehr erwähnten Prachtwerke '*') den nahezu end- 
giltigen Beweis für die Polychromie. Inzwifchen trat auch der geniale Semper'’’*) 
als Käm[>e für diefe Sache ein und trug zur Erledigung der Streitfrage in W’ort 
und Bild das Wcfcntliche bei. 

Auch die franzöfifchen und cnglifchen Forfcher, wie üesbuijfon, Paecard, Bur- 
nouf, Penrofe u. A., flehen für die vollftändige Bemalung ein. 

Die Polychromie an griechifchen Architekturen und Sculpturen ift heute keine 
Frage mehr; zu den früher'®’) gefchilderten Zeugen für dicfelbe find im letzten 
Jahrzehnt andere , neue getreten. Im fog. Perferfchutt der Akropolis von Athen 
find fie aufgetaucht und füllen das Burgmufeum, andere das Centralmufeum dafelbft. 

In fchönfter und vollendetfter Weife wurde ein Theil derfelben bekannt ge- 
geben in dem deutfehen Prachtwerke sAntike Denkmälerc, herausgegeben vom Kaifer- 


Dukm, J. Aus Attika. Zeitfehx. f. Bau». 1871, 5.471 und die dafctbft autgefuhrlea Urikeile van 
Lakokrer und Faradav — ferner; Lersist's, K. Gricdiifche Manaarftudien. Berlin 1890. $■ 18 u. i«i. 

Nach latUtercm leichnet fKh der pentelifche Marmor vor andern Marmorn durch feinen Eifengehalt au« (Kalk* 
erde &6,oo. Kohienfaure 44 ^) und Eifenoxyd O.ijj = IVoceai), wahrend wieder der vom Tempel auf Cap Sunion nach 

der cbcmifchcn Analyfc kaum Spuren von Eifcn in feiner Gefteinstna/Te enthalt. 

Leutcrer ift ichneeweif« geblieben; ia Athen ift der Marmor der inciften Monumente auf der Sddfeitc weift, auf der 
Oft- und Weftferte golden bii braun und auf der Nordfeilc grauweifs bU fchwatxlich grau geworden. Die fchöne goldbraune 
Patina foU dadurch entftanden fein, dafs bei der Anwitterung der Gefteinsoberfticbe der Kalk dca Marmor» vom RegenwaSer 
aufgelöst und fortgefuhrt, dagegen der Eifengehalt des Marmors in ßrauncifen (EifeiMxydhydrai) unigefecet wird, delfen inten* 
five braune Färbung auch bei Gegenwart von nur fchr kleinen Quantitäten deutlich tu Tage tritt. 

Heim Olympieion hat (ich dk gelbbraune Färbung vorwiegend auf dca Sudflächen der Säulen und Architrav« ge- 
bildet; auf den andern Seiten blieb der Maireor wetfscr, ift aber von vielen fchwarzbraunen Mechten übercogen. Am llicfcion 
und am Parthenon find die Nordfeiten beinahe weift geblieben, tragen aber Flechtenuberzuge, während befonders die Weft* 
feite mit der fehonen goldbraunen Patina bedeckt ift. 

Diefe Erfebeinungen find unbcftriiten und die Urfache derfcll>en, dafs die Nordfeiten der Alhenifchen Bauten am 
wenigften braun gefärbt find, bleibt nach LErsiirs (a. a. O , tti) noch tu crkbiren; »ric bangt jedenfalls mit dem Weiter, 
mit Regen und Sonoenwärme xufammen«. Auf der Akropolis aufgelefene , goldig gefärbte Martnorftiicke lief« ich vor cinigeo 
Jahren durch Geh. Hofralh Knp^ an der tcchnifcben Hochfehute in Karlsruhe unterfuchen, wobei fkh das Fehlen von 
Elfen im Gefteine ergab und die braune Oberhaut anf das V'orhandenfeio einer Flechte zuruckgeführt werden mulTie. 

L' »r^kUttture ^y<krAmt cktt let Grecs. Pari» iSyr. 

in: Der Stil in den cechnifchcn und lektonifchen Kuaften etc. .München i86o— 6j. Bd. I. Taf. I — III, VI, IX. 

Siehe die z. Auflage des vorliegenden Bande«, S. ttS— lao. 
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lat. 

Farben. 


lieh deutfehen Archäologifchen Inflitutc. Bd. I Berlin 1886—90. Die Tafeln Nr. 3, 
18, 19, 29, 30, 38 u. 39 dafelbft ftclleil bei trefflicher Wiedergabe der Originale 
bemalte Köpfe, Gewandftatuen, bei denen noch die Stoffe mit Saumftreifen in köft- 
lichcr Weife bemalt find, ferner Simen, jonifche und dorifirende Kapitelle von Stelen 
mit ihrem farbigen Palmetten-, Miiander-, Schuppen- und Blätterfchmuck dar. 

Das wunderbarfte und beflechendfle Beifpiel ift aber an den fog. makedonifchen 
Königs-Sarkophagen erhalten geblieben, welches auch feft ftellt, dafs Marmorarbeiten 
allererften Ranges der Farbe nicht entbehren durften ‘‘‘f. 

Sonif giebt auch fchon die V'envendung verfchiedenartiger und vcrfchicden- 
farbiger Materialien am gleichen Werke (Architektur und Sculptur) von vornherein 
Vielfarbigkeit, und da.s Höchftc, was die griechifchc Bildhaucrkunfl gefchaflen, ift in 
diefer Art ausgefuhrt. Die Goldelfenbeinftatuen erglänzten in prächtigen Gold- 
gewändern, die wieder mit Malerei oder Kmailverzierungen bedeckt waren (vergl. 
Zeus-Statue in Olympia); die nackten Theilc fchimmerten im matten Glanze des 
wohl leicht gebeizten Elfenbeines (das zwar auch ohnedies mit der Zeit eine Farbe 
annimmt, die mit der Hautfarbe der Südländer Aehnlichkeit hat — die deutfehen rothen 
Wangen find bei dcnfclbcn nicht typifch); das Feuer des Auges wurde durch in 
die Augenhöhlen cingefetzte FMelfteine erreicht. (Vergl. Befchreibung der Mincr\’a 
zu Mcgara, die 1797 zu Oftia gefundene Statue, die ganzen Augen der Elgin (chen 
Fragmente der Athena am I’arthenon-Giebel , Statuen und Büften im Vatican, von 
denen eine fogar noch cingefetzte filbemc Augenwimpern hat.) 

Auch die V^erwendung bunter Marmore zu St.atuen, die oft mit Glück verfucht 
und ausgeführt wurde, aifo eine monumentale Polychromie, welcher in der Spätzeit 
die anfängliche vergängliche, mit dem Pinfel aufgetragene weichen muffte, weist auf 
das V'crlangcn hin, Sculpturen ftets farbig zu fchen. Der ähnliche \hjrgang ift auch 
in der Architektur zu verzeichnen (vergl. in diefer Beziehung auch die Terracotten). 

Den Kritikern, welche diefen Thatfachen mit modernen Begriffen von Schön- 
heit und Gcfchmack näher treten, möchte ich Ri-iers an einer anderen Stelle ge- 
brauchte Worte anführen, dafs junfer landläufiges, äfthetifches Gefühl mit manchem, 
was der griechifchc Gcfchmack billigte und liebte, nicht mehr cinverftanden ift, dafs 
aber das Gefühlskriterium überhaupt in kunftgefchichtlichen Fragen das trüg- 
lichftc ift«. 

Die Farben, welche die Griechen bei ihrer Polychromie annandten, find wenig 
mannigfaltig und meift ungebrochen neben einander gefetzt, nur fog. ganze Farben. 
Blau, Roth, Purjjur, Grün, Gelb und Gold, an den Terracotten noch Braun und 
Schwarz, kommen bei F'lächen und Ornamenten zur Anwendung; Rofa, Blafsgriin, 
Violett bei Gewändern von Statuen; fie find bald paftos aufgetragen, bald als 
durchfichtige Beize oder Lafur behandelt 

Neben den Trigl) phen find die farbigen Ornamente der anderen Architektur- 
theilc fo klein und zart, dafs fie bei der Höhe, in der fie angebracht find, kaum 
wirken würden, wenn lie nicht mit ungebrochenen Farben bemalt wären. Diefer 
ümftand wird von denen, welche neben dem Buntcrfcheinen die Härte der Töne 
anfechten, nie genug gewürdigt; letztere waren durch die Entfernung und das Ver- 
hältnifs gemildert. 


1 ^) Vettl.: Dorm, j. l>ie makeds/nitebeo KonifsfRrkophagc. Cctttrilbl. d. Bauverw. 1190, S. $«9— 33a — femar 
Hamoi & Tm. KtiVACli. 1 . 1 t Htcre^le Je Sateht. Pari* 189t. 
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Die alterten Steinmonumente waren aus porofem Kalkrteinc, andere aus tuff- 
artigem Trachyt erbaut, wie die Denkmale in Affos, Pergamon, jene aufSicilien (Selinus 
und Akragas), die Tempel auf Acgina und die Reffe der alten Burgtempel von 
Athen darthun. Die Structur diefes Materials geffattete die 1 Icrffellung einer dichten, 
glatten Oberfläche nicht und machte den Auftrag der Malerei unmittelbar auf den 
Stein unmöglich. P'ür diefen Zweck muffte derfelbe zunächrt mit einem Malgrund 
überzogen werden, der aus einem feinen weifsen Stuck bertand und auf der poröfen 
Steinunterlage vorzüglich haftete, fo dafs heute noch, trotz Wetter und Zeit, Proben 
davon erhalten find. Bei aller Güte des Auftrages werden aber doch an diefen 
Stucküberzügen von Zeit zu Zeit Ausbefferungen nothwendig geworden fein. Man 
fah fleh wohl dcfshalb in der P'olge nach beflerem Material um, das diefer V^or- 
richtungen nicht bedurfte und diefen Unzutraglichkeiten nicht ausgefetzt war, und 
verwendete in der Blüthezeit in Kleinaficn und Attika ilen kryrtallinifchen weifsen 
Kalkrtein — den Marmor — an Stelle des poröfen Conglomerat-Gefteines oder der 
Mufchel- und Grobkalke. Bei diefem war eine befonderc Vorbereitung der Ober- 
flächen zur Aufnahme der Malerei durch einen Stuckgrund nicht mehr nöthig; dic- 
felbe konnte unmittelbar auf den glatt gearbeiteten Marmor aufgetragen werden, und 
dies war wohl mit ein Grund, wanim diefes nicht kortbarere, fondem nur fchwerer 
zu bearbeitende und widerrtandsfahigere Material beibehalten und gefucht wurde. 

So gut das kortbarfte Material , das Gold , wieder unter Malerei oder Kmail 
verfciminden mulYle, fo gut und noch eher kann man es fleh gefallen laffen, wenn 
auch der weifse Marmor, der nur den Stuck in befferer Weife erfetzen follte, von 
der P'arbe bedeckt wurde. 

Das Aufträgen der Farben auf den Stuckgrund konnte unmittelbar at fresco 
oder auch al fecco gefchehen; die Marmorflächen zeigen hierfür vielfach befonderc V'or- 
richtungen. Die Theile, welche mit durchfehimmernder Farbe (nachgewiefen konnte 
diefelbe bis jetzt nicht werden) überzogen wurden, als Säulen, Architrave, Mauern, find 
forgfaltig glatt bearbeitet gewefen, eben fo die feinen Gliederungen der zu decori- 
renden Architekturtheile. Die P'ugen an Säulen und Mauern, Architraven und Ge- 
fimfen waren nicht beffimmt mitzufprechen ; fie wurden defshalb auch fo forgfaltig 
hergertellt, dafs fie dem Auge oft kaum bemcrklich find, und eine Decoration der- 
felben durch Farbe kommt an dorifchen Tempeln nicht vor. 

Die Stellen, welche veigoldct waren, zeichnen fich durch eine befonderc Glätte 
der Oberfläche aus. In vielen Fällen, und dies dürfte das ältefte Verfahren fein, 
wurde die Ornamentenzcichnung in den Marmor gravirt, d. h. die Umrifslinicn der- 
felbcn vertieft und dann mit F'arbe ausgefullt (Brtichrtücke diefer Art im Burg-Mufeum 
zu Athen); in anderen Fällen wurde das Ornament mit dem Spitzeifen leicht auffkizzirt, 
der Grund etwas aufgefchabt oder rauh gemacht, damit die Farbe befferen Halt 
hatte ; in noch anderen ift das Ornament unmittelbar mit dem Pinfel auf den glatten 
Stein gezeichnet ohne vorheriges Umreifsen der Form (vergl. Bruchrtücke beider 
Arten auf der Akropolis von Athen). Später wurden die einzelnen Ornamente voll- 
ftändig erhaben gearbeitet und noch überdies bemalt (vergl. innere Kapitelle der 
IVopyläen in Athen', denen noch fpäter die Arbeiten aus buntem Maniior folgten. 
Die blauen und grünen Farben, welche den Marmor in einer Dicke von 1 bis 1 'jt mni 
deckten, waren mit Wachs bereitet (wie z. B. Reftc von den Propyläen-Gefimfen und 
anderen Bauthcilen in Athen zeigen) und hatten keinen fuhr feften Halt auf der 
Marmorflache. (Das abgeblätterte Blau und Grün hinterliefsen beinahe gar keine 
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wahrnehmbaren Farbfpuren auf dem Marmor, während die Spuren von Roth tief 
eingedningen und kaum mehr zu entfernen find. Man vergleiche in diefem Sinne 
vcrfchiedenc Gefimstheile oder auch die Reliefligur, den fog. Marathon-Streiter und 
andere ältere entfprechende fculpirte oder blofs gemalte Grabftelen in Athen.“*) 

Mag man nun die griechifche Polychromic am Aeufseren der Tempel auf ägyp- 
tifcher Tradition beruhend annehmen oder fie als ein KunRmittcl betrachten, um 
den Effect der Sculptur und Architektur zu erhöhen und den Unwerth des Materials 
zu verbergen, oder ftellt man Architektur, Sculptur und Malerei gleich und fagt, 
dafs jede von ihnen durch die andere erhöht werde; fo fleht doch fo viel feil, dafs 
die Polychromic als Bedürfnifs gefühlt wurde, um die Augen nicht durch grofse 
weifsc Mauennaffen zu beleidigen, deren Anblick bei dem intenfiven Lichte eines 
fchönen Himmels inmitten einer hochfarbigen Landfchaft unleidlich gewefen wäre. 

Der warme hellgelbe Ton, der die glatten Theile der mit Stuck überzogenen 
Steintempel Siciliens deckte und fielt auch an der Cella-VVand des Tempels auf 
Aegina vorfindet, läfft auf eine ähnliche Abtönung der gleichen Theile bei den 
Marmorbauten fchlicfsen. >Uiefc allgemeine Färbung konnte wohl kaum, wie 
bei den Ornamenten , eine dicke enkauftifche F'arbenfehicht fein , fondem nur ein 
einfacher, durchfichtiger Ueberzug, welcher, indem er den Ton des Marmors gleich 
machte, feiner natürlichen Schönheit nichts raubte; er affimilirte leicht jene glatten 
Partien der Architektur mit den nackten Figuren, deren fleifchfarbiger Ton wahr- 
fcheinlich durch einen leichten Anftrich hergeftellt wurde, um die Feinheit in der 
Darflellung der Formen nicht zu beeinträchtigen, wahrend die materiellen Gegen- 
flände, als Gewänder etc., wie erwähnt und noch zu fehen. enkauflifch bemalt waren.« 

Uebrigens ill auch bei den marmornen Werkfleinen die Oberfläche niemals 
tadellos weifs; fie ift vielfach von bläulichen oder gelblichen Streifen durchzogen, 
die mit der Zeit immer noch mehr herauswachfen und für die Nähe fchon ein 
farbiges Spiel auf den Flächen erzeugen. Sind letztere glatt überfchliffen oder 
polirt, fo fetzen fich oberhalb letzterer aufgetragene Farben und Vergoldungen 
fpiegelnd fort und laffen das urfprüngliche iWeifs« fo ftark zurücktreten, dafs es vom 
Auge kaum mehr als folches empfunden wird. (Vergl. in diefem Sinne v. Hanfa(& 
Akademie-Gebäude in Athen.) 

Rücken wir uns nach dem Vorausgefchickten und gegründet auf die felbft 
gefchauten oder beglaubigten Reffe ein Bild des bemalten dorifchen Tempels vor 
Augen, fo leuchten zunächff die Cella-Wände, Säulen, Epiffylien und Gefimfe in 
einem durchfeheinenden hellgelblich fehimmemden Tone, während die Abaken der 
Kapitelle ein farbiges Heftband (Mäander), den Echinos ein Anthemien-, Schupixm- 
oder Blätterfries zieren konnte (fobald die Ausladungen und der Mafsffab nicht zu 
grofs waren) und die Annuli in rother Färbung erglänzten. 

Die Vorderflächen der Epiffylien zieren fortlaufende Ranken-Omamente, oder 
der reiche bewegliche Schmuck der Goldfchilde und goldenen Infchriften bedeckt 
diefelben , während wir uns die Unterflächen mit aufgemaltem Flechtwerk decorirt 
denken können. Vergoldete Tropfen hängen von den fchmalen, unter den Triglyphen 
befindlichen Leiffchen, die felbff mit kleinen grünen, abwärts gerichteten Palmetten 
gefchmückt find. Das krönende Kopfband iff mit einem feinlinigen Mäander von 
rother und grüner P'arbe bedeckt; die Triglyphen haben den fatten, himmelblauen. 


; CoNCC, A. Di« attifchen Grahrdief» etc. Berlin 1*90. Taf. II. 
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weithin leuchtenden Ton. Die Figuren der zwifchengeftellten Metopen haben im 
Nackten und in den Gewandungen die natürlichen Farben; der Grund, von dem 
fie fich abheben, ift von fattcr, zu dem HIau der Triglyphen geftimmtcr braun- 
rother Farbe oder auch im Localton der Wände und Säulen belalTen. 

Das Kopfband beider konnte mit aufllrebendem Anthemien-Ornament oder 
richtungslofcm Geflecht geziert fein ; die darüber hinlaufenden Ferien erglänzen in 
Gold. Die durch die Unterfchncidung der Gefimsplattcn entftandenc lothrechte 
Platte über den Triglyphen fchmückt auf rothem Grunde ein blaugelbcs oder 
goldenes Mäander-Schema; die Viae find mit dem gleichen Blau, wie die Triglyphen 
überzogen und mit goldenen oder rothen Tropfen befetzt. Die zwifchenliegenden 
Streifen und das unterfchnittene llängeplättchen find zinnoberroth, crAere noch durch 
goldenes Palmetten-Ornament reicher geziert. Der Wellenkarnies über der Hängeplatte 
hat umränderte, grün und roth gefärbte überfchlagene Blätter, die fich auch unter den 
Gefimsplattcn längs des Giebels hinzichen. Die Figuren des Giebels haben die 
natürlichen F'arben; ihre Waffen und Attribute erglänzen in Gold und heben fich, 
wie die Reliefs der Metopen, von braunrothem , blauem oder weifsem Grunde ab. 
Die Simen fchmücken goldene Anthemien, das darunter liegende Plättchen ein 
Mäander oder die Meereswoge, das kleine Echinosglied überfallende rothe Herz- 
blätter, umrändert und mit Mittelrippen verfehen, auf grünem Grunde ‘®*). 

Die Löwenköpfe der Sima, der Akroterienfchmuck und die Antefixe leuchten 
wieder in hohen Farben oder in ganzer Vergoldung. Deck- und FirAziegel fchmücken 
farbige Blätter und Anthemien. 

Die Decken der Säulenhallen hatten als Grundton die gleiche F'arbe, wie die 
Wände; die SaumAreifen der Caffetten waren durch goldene PerlAäbc, auf tief 
blauem oder grünem Grunde, getrennt, die wagrecht lagernden Flächen mit rothem 
Mäander-Schema bedeckt, die nach dem Grunde der Caffetten überführenden Echinos- 
LeiAen mit überfallenden, farbigen Blättern, EierAäben oder Hcrzlaub, der Grund 
felbA mit goldenen Sternen auf azurblauem Grunde geziert. 

Die Tragbalken waren unten mit aufgemaltem Flechtrverk, die feitlichen 
EchinosleiAcn mit farbigen uberfallenden Blättern bedeckt. Das Gefimfe, welches 
die Cella- Wand bekrönt und auch über dem Thrinkos hinläuft, war oben mit farbigen 
überfallenden Blättern, auf feiner Platte mit einem goldenen Mäander und unten auf 
dem Karnies mit farbigem Herzlaub gefchmückt. 

Die in den natürlichen Farben gehaltenen Figuren des Cella-Friefes hoben 
fich von einem braunrothen, blauen oder weifsen Hintergründe, wie bei den Metopen 
und dem Tympanon, ab. 

Werfen wir noch einen Blick nach dem Pronaos, fo finden wir die Säulen 
in gleicher Weife behandelt, wie die äufseren, auch die Kapitelle der Anten mit 
farbigen überfallenden Blättern und goldenen Riemchen auf grünem Grunde geziert. 

Den Raum zwifchen den Pronaos-Säulen füllten vergoldete Bronze-Gitter (in 
Epidauros werden Holzfchrankcn angeführt*^’), die hoch hinaufreichten und hinter 
denen Gefäfse, Phialen, Becher, filberne Lampen u. dcrgl. prangten. Aber auch der 
bildncrifche Schmuck fehlte hier nicht ; die Wände des Vorhaufes im Athena-Hcilig- 
thume zu Platää waren mit zwei Bildern, Potygnot gemalt, gefchmückt; in dem- 

Vcrgl. die farbige Reftauration de« Paitbenon-GicbcU in; Dvkm, J. Conftructiv« und (»olychroiDC Dctailt der 
gnedklfchen Baukuon. Berlin )S8o. Bl. 9, xo, ts. 

Vergl. Baunack, a. a. O., S. fix. 
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jcnigen zu Delphi «arcn Dcnkfprüchc zur Nutzanwendung für das menfchlichc 
Leben angcfchrieben , als »Lerne dich fcibft kennen« — »In Nichts zu Viel« etc. 
Standbilder von Erz waren in der V'orhalle eines Tempels in Korinth, Marmorbilder 
der Athena und des Hermes vor dem Eingänge in den Apollo-Tempel zu Theben ; 
am Eingang in den Parthenon war das Standbild des Iphikrahs aufgeftellt; in Her- 
mione (landen rings um den Tempel Bildfäulen; den gleichen Schmuck vor den 
Säulen hatte der allerdings korinthifche Tempel des Zeus Olympios in Athen. In- 
mitten der Rückwand des I’ronaos erhoben fich die kololTalen, durchbrochenen, aus 
vergoldetem Erze oder Holz mit Elfenbeineinlagen ■**) hergeftellten Thürflügel des 
Hauplcingangcs und bildeten fo den letzten Schmuck des Pronaos und den erden 
beim Eintreten in die geheiligte Cella ***). 

d) Innere Decoration. 

Prangten die P'lächen, Gliederungen und Ornamente am Aeufseren der Tempel i 
in prächtigem Farbenfchmucke, fo muffte fleh diefer im Inneren des Gotteshaufes 
fortfetzen und fleigem. Die inneren Säulen, Architrave und Geflmfe werden defs- 
halb mit den gleichen Farben und in der gleichen Weife mit Ornamenten verziert 
gewefen fein, wie die äufseren; die W’ände dürften dagegen mit Gemälden, wie 
Paufanias z. B. vom Tempel des Thefais in Athen berichtet, bedeckt gewefen fein. 

Im Zeu.s-Tempel zu Olympia war nach derfelben Quelle die » EinfalTungswand der 
Thür gegenüber blau angeftrichen « , während die anderen Wände mit Gemälden des 


V'ergt. Bal'Nacic, s. b. O., S. 79. 

Dem Bilde d«r vollwcrthigen dutchgefuhtten Polychromic wurde früher da» KugUr’itXv^ (vergl, deiTcn Deokmaler 
der KunA. Stuttgart 185t. B. Taf. IV, A) mit iheilweifer — mit weifien WandfläcHeo, SäuienfehafteB und EpiAylien -- gern 
gegenüber grAelli. Dem einen crfchlen das erAcre zn kreidig; den aoderen erinnerte der gelbliche Schimiaerton an Sauce. So 
weift und uninlereffanl, wie das Papier, ficht das natürliche Material, und fo gelb wie der gemalte Localtou ficht die auf 

dem Marmor in Wirklichkeit nicht aus, und bei beiden lA der Grundfatz ausgefprochen , da& die gcDannlcn Architcklurtheile 
von der grofsten Helligkeit am Baue fein roüfTen, glcichgilcig ob fic npn etwas kalter oder wärmer in der Färbung gcAimtni 
And. Oie Angaben übet r te Farbengebung bei den kleinen Archiiekiurthcilcn und Ornamenten And fonA auf beiden Seiten die 
aoiuthemd gleichen: bbue Triglyphen und die roihgrondigen Metopen von -Selinu«, blaue Viae mit goldenen Tropfen und 
rotheo Siegen. 

Die Deutung der Metope Im Steinbau als Maucrweik zwifchcii zwei Balkenlöcbem hat VcranlaiTuiig gegeben, den 
Grund der Metopen im Tone der Cella-Wand afizuoehmeD. Sind dicfelbcn mit Figuren gefchmücki und letztere bemalt und 
iA daa Blau der Triglyphen hell und fein geAioimt, fo wird man dagegen wenig erinnern können, da vom Grunde meiA 
nicht viel übrig bleibt und die Farben der tl^oren fchon als Gegenfatze zum Blau der Triglyphen wirken. Die farbigen 
Kclicft auf dem fog. /f/«’X<iis^r»’-Sarkophag (makedontfehe Königs-Sarkophage) heben fich auch vom hellen Harmorgrunde ah 
und wirken vorzüglich, vorzüglich auch im ganzen Farbcn-Concert. Doit wie da wird der farbige Figurenfries auf hellem 
Grunde durch feAe Farbentone in den Simfen oben und unten wieder zufammengehalten. 

ColoriAifch weniger gunAig wird das Bild allerdings, fobatd die Metopen keinen Figurenfchmuck zeigen, wobei c» bis nir 
Gefchmacklofigkclt herabfmken kann. Werden dann überdi;« noch die Triglyphen fchmutzig fchwarzblau gefärbt, wie diei t. B. 
Ffmgtr (in; Dorifche PoI)'cHromic etc. Berlin 1886I angkbt, und es Aeht noch ein eben fo gefärbtes Giebelfeld darüber, bei 
wei^Km Locallon der Gefammt-Architektur , dann wird das A'ag'/ce’fchc Bild zur voll tönenden RenaiAancc-Dccoration f Der 
Schmuck der Kapitelle mit Maandcr-Tanicn und Blattwerk konnte, wie gefagt, bei mäfsiger Grofse der Kapitelle und bei Aeiler 
Kchinosform oder bei grofser Ausladung derfelben mit Anthemien (vergl. PaAum), Angcfichts der Aihcnifchen Stelen, wohl 
gehalten werden — * nachgewiefen iA er aber bis jetzt an keinem erhaltenen dorifchcii Sleinkapiiell , und es nufs daher bei 
allen farbigen KeconAructionen die Blätter-DecnratioD als Muglichkcit, nicht aber als Gewifsheit hingenoromeu werden, eben fo 
wie die roih und blau paAepoilirten Annuli (fiehe: FitMGaa, a. a. O., Taf. I, li). Vollkuniracn roth gefärbte Annuli find 
beglaubigt, aber weder am Parthenon, noch am Tempel auf Aegina. 

Was Hei den Metopen für den Figorcngrund als annehmbar bezeichnet wurzle, kann aber auch für den Giebelfeld- 
grund beanfprucht werden, da dicfcr eben fo gut eingefpanntes Mauerwerk iA, wie das Metopenfcld. Helle Metopen und 
helles Gielielfeld geben ja auch eine Stimmung, nietnal» aber belle Metopen und blau oder roth aogcAiichcnc Giebclrückwände. 
Beglaubigt iA auch nicht der farbige Gnuid der Figurenfriefe am Parthenon und Thefeiun, aber wahrfcheinlich, wenn der 
Metopengrund farbig war. 

Weitere Beifpielc von farbigen Architckturthcilen finden fich auch bei Z.c Bat (a. a. O., Taf. 6; tl, 3; II, 4; II. 5; 
II, 6). Zu der /Vn/er'fchen Polychromie bemerkt iitytirmanH (in: Zcitfchr. f- blld. KunA 1887, S. «85 — aS6) mit Hecht : »Ein 
foicher polychromer Tempel — man beiiachte nur die anfprechenU« ReoonAruction des Athena-Tcmpels auf Aegina (Taf. I. 
a. a. f>.) oder des Parthenon — gleicht nun einem oacktcD Mcnfchen,' der aus fcAlichem AnlalTr einen vollen Kranz bunter 
Blumen aufs Haupt grfetzt hat.- 
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Panämus geziert waren. Im Tempel zu ^^elTene ftellten die Gemälde an der Rück- 
wand die Könige von Meflenien vor; im Heiligthum der Artemi.s zu Olantheia 
waren zu Paufanias Zeiten die Wandmalereien durch die Lange der Zeit erlofchen ; 
die im A.sklepios-Heiligthum und in dem allerding.<i jonifchen Erechtheion hat er 
noch gefehen. Sind auch keine Spuren von diefen Wandgemälden mehr erhalten, 
fo haben wir doch dafür die angeführten bcftimmten ZeugniflTe. 

Capellen in Athen mit vergoldeten Decken, mit Alabaflerfchmuck und Ge- 
mälden wurden bereit«! erwähnt; auf die Pracht der Decken mit ihren Gold- und 
Elfenbeineinlagcn, mit ihren Mofaik-Incruflationen oder Bronze-Tafeln mit Schmelz- 
werk wurde fchon früher hingewiefen. 

Den Schmuck und Glanz im Inneren vervollftändigten und erhöhten die Götter- 

Götterbilder 

bilder und Weihgefchenke. Schilde von Erz waren im Tempel der Artemis Eukleia und 
in Theben aufgehangen, eben folche und Kränze im Zeus-Tempel zu Olympia, in W'ii's't'i'crkt. 
Tegea die Rüftung der Marpejfa. 

Auf Tifchen lagen die feineren, reicheren Weihgefchenke; andere waren wohl 
zu den Füfsen des Götterbildes oder zwifchen den Säulen aufgeftellt. Der Thron des 
Königs Arimneßos fland als Weihgefchenk im Zeus-Tempel zu Olympia; auch die 
ehernen Pferde der Kyniska und ein eherner Dreifufs waren da aufgeftellt. Im 
Heraion dafelbft ftanden, aufser den alten Goldelfenbeinbildern des Zeus, der Hera 
auf dem Throne, der Horen, der henliche Hermes des Praxiteles, eine Aphrodite 
aus Erz, der Kaften des Kypfelos aus Cedernholz mit Reliefs von Gold und Elfen- 
bein, ein mit Elfenbein geziertes Bett, ein Discus und ein Tifch fiir Siegerkränze, 

In Tegea waren Eefteln kriegsgefangencr Lakedaimonier, die Zähne und das >haar- 
los gewordene und verfaulte« Fell des kalydonifchen Ebers aufgehangen. Aus 
Hadrianifcher Zeit rtammten ein aus Gold und glänzenden Steinen angefertigter Pfau 
im Heraion unweit Mykenä, wo der Schild des Euphorbos und das Bett der Hera 
ebenfalls zu fehen waren, und die vier goldenen Pferde mit Elfenbeinhufen, die zwei 
zur Hälfte aus Gold, zur Hälfte aus Elfenbein gearbeiteten Tritonen in einem Tempel 
zu Korinth, 

Sogar von den Decken hingen kleinere Bildfehnitzwerke herab, wie im Asklepios- 
Heiligthum zuSikyon; im Tempel zu Mantinea fehwebten die ftymphalifchen Vögel, 
aus Holz oder Gyps angefertigt (alfo jedenfalls bemalt, da Paufanias das Material 
nicht unterfcheiden konnte) von der Decke nieder; im Heiiigthum der Hilaira und 
Phöbe zu Sparta hing an der Decke ein mit Bändern umwickeltes Ei (das Ei der 
Leda). 

So erfchien der Tempel mit feinen geweihten Kunftwerken als ein Mufeum, 
das die Frömmigkeit des Volkes gefchaffen. 

Intereffanten Auffchlufs über die Behandlung des Tempciinneren geben die ”*• 
»Delifchen infehriften« , welche von HomoHe bekannt gegeben und interpretirt De«or.iioi.. 
worden find. Sie betreffen zunächft die Unterhaltung der Tempcigeräthe (Reparaturen 
von Vafen , Keffeln , das Anlöthen eines Henkels an einen filbernen Krater, von 
Bechern, Schalen u. dergl.), den Ankauf eines Tifches für den Hieropoios, mehrerer 
.Schlüffel dir Tempelthüren , dann die Infignien eines Heroldes, irdene Krüge oder 
Schüffeln zum Aufbewahren von .Silber oder Gold, Stricke, Haken, ferner An- 
fchaffungen für das Herrichten der Götterbilder zu den Feftlichkeiten , bei welchen 


In: Buiifti» dt (orrt/foHdantf S. 46a — 51t. 
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Gelegenheiten die Altäre gereinigt, die Bilder gewafchen und aufgcfrifcht werden 
mufften; allen und neuen, hölzernen und fleinernen Statuen mufften an der Ober- 
fläche Glanz und Farbe wiedergegeben werden. Sie wurden zuerft mit einer Löfung 
von Salpeter in Wafler mit dem Schwamme gewafchen, dann mit Oel oder Wachs ab- 
gcricben, dem man eine wohlriechende Salbe (aus Kofen) beimifchte, um das Material 
wohlriechend zu machen. Bei diefer xthp.r,'«? der Statue der Artemis brauchte man 
beifpiclsweife : für 2 Drachmen Schwämme , 4 Obolen Salpeter , 3 Obolcn Oel, 

4 Obolen Lappen und Wachs und für 5 Drachmen Parfüm (zufammen 1 1 Drachmen 

5 Obolen). Vollftändigcn Auffchlufs über die innere Einrichtung der Tempel wird 
wohl eintl die weitere Veröffentlichung der »Delifchen infehriften« geben, welche 
die ganze Reihe von Baulichkeiten vorführen, in denen der Tempelfchatz vertheilt 
war , und die anfuhren , was im Pronaos , was in der Cella, was im Opiflhodomos 
untergebracht war, was am Boden Band, was an der Wand hing, was in Kaffen, 
Repofitorien oder eigenen Behältern aufbewahrt wurde. Durch diefc Verzeichniffe 
erfl werden wir ein vollftändiges Bild von der inneren Ausffattung eines hellenifchen 
Tempels gewinnen. 

Als Tempelgefafse find die im Pronaos aufgeffellten Schalen mit Reinigungs- 
wafler (mit dem fleh Jeder, der den Tempel betreten wollte, entweder felbff be- 
fprengen muffte oder von einem Pricfler befprengt wurde, womit er fymbolifch 
andeutete, dafs er nun mit reinem Gemüthe dem Altar der Gottheit nahe) und die 
in der Cella vor dem Cultusbilde aufgeffellten, für die unblutigen Opferfpenden be- 
Ifimmtcn kleinen Altäre (die Speifcopfertifche im jüdifchen Tempel) anzuführen. 

Letztere waren meift aus Stein (vielleicht auch aus Holz), nind, viereckig oder 
achteckig in der Form, ausgeführt, an den Seitenflächen mit Stierfchädeln, Blumen- 
gewinden und Opfermeffern gefchmückt, wie F'unde in Athen und auf Delos be- 
weifen. Paufanias gedenkt eines filbcrncn Altares in Mykenä. V'on den für Altäre 
gebrauchten Benennungen; earia, iT/dipa, pwfio; iff die letztere die gcbräuchlichffe. 
In den älteffen Zeiten waren diefc von gröfster Einfachheit, aus Steinen oder Rafen- 
ftücken kunfflos gefchichtet; bei Tluokrit (Fd. .XXVI, 3 ff.) ffellen Frauen aus 
Reifig und Blättern Altäre her, und nach Paufanias (IX, 3, 4) errichten die Boiotier 
einen grofsen Altar aus Holz**'). 

Das Götterbild, als höchffer, weihevollfter Schmuck, ffand in gefonderter Cella 
(wie in den alten Tempeln Siciliens oder die goldene .Apollo-Statue zu Delphi) oder 
frei auf von niedrigen Schranken umgrenztem Raume vor der Rückwand des Mittel- 
fchiffes, in feiner Koloflalität oft bis gegen die goldfehimmernde Decke reichend, 
nicht mehr im V'crhältniffe zu den Gliederungen und .-Abmeffungen der daffelbc 
umfchlicfscndcn .Architektur ***). Diefem reihten fleh in beffimmten Tempeln die 
Standbilder »befreundeter* Götter an und in weiteren Abftänden die Weihgcfchenke. 

Vorhänge deckten für gewöhnlich die koffbaren Götterbilder, ein wollener 
von affyrifcher Weberei und phönikifcher Puqrurfarbung (der auf den Boden herab- 
gelaffen werden konnte) die (ioldelfenbein-Statue des Zeus in Olympia. Am ge- 

**>) Vergt. : Handbuch der klaflUchen AltcrthumkHriO'cnfchaft. Hcrautg. voq J. v. Mülls». Halbband 14: Die 
Kriccbifchen Sskraiheiligthümer und das Oiibncnwclen der Griechen und Körner. Von F. Stshuel ft G. Oemchbk- 
Muochen 1890. S. 10 — 13 (Kultftattcn), S. 63-»to6 (Kultushaodlunsen) — ferner: Gvkl, E. & W. Kkoner. Das Leben der 
Griechen und Römer. Berlin 1876. S. 37 a. Kir. 4» G<u Athen fand Stuart einen achlecklgca Altar*.) — endlich: SniAsr, 
J. & N. Kbvrtt. Die Altertbuoicr tu Athen. Letptig und Darmfudt {ohne JahreetahlJ. Theil Vi, Lief XXVIl, PI, X 
(ZckhnunE einet Kundaltarct) u. Lief. XXVIll , Fl. I (die drei Sehen cinea polygonalen mit Sderköpfen gefchmuckten Altan). 

1 *^) Wenn, nach SirAfvn, das Götterbild in Olympia fich halte vou feinem Sita erheben koonen, fo hatte ct das Dach 
de« Tempels gefährden müffen. 


Digitized by Google 



i89 


heiligten Orte war auch der Staatsfehatz am ficherften geborgen; der Opifthodom 
des Parthenon wurde als Aufbewahrungsort benutzt; auch die Ruhe der Todten 
wurde hier nicht geftort — des Anlioipnos Töchter wurden (übrigens wohl ein Aus- 
nahmcfall) im Inneren des Artemifion zu Theben beftattet. 

Waren in alter Zeit die Götterllatuen oft kunftlofe Gebilde aus Stein, Holz 
oder Metall , fo erhoben fie fich in der Blüthezeit zu Kunllwerken erften Ranges ; 
Architektur und Plaftik dritten beim Tempel um die Palme. Zu den prachtigften 
Gebilden gehörten die Goldclfenbcin-Statucn des J’heidias. Stehend auf hohem mit 
Bildwerk gefchmückten P'ufsgcftell, die nackten Theile aus Klfenbcin, das bis auf 
die Füfse reichende Gewand aus Gold getrieben, auf der Bruft das elfenbeinerne 
Gorgonenhaupt, die Nike auf der einen Hand, in der anderen den Speer, zu Füfsen 
den Schild und neben dem Speer den Drachen (Erichthonius) war Pallas Athena 
im Parthenon gebildet — auf 2 '/» Millionen Mark wurde der Goldwerth der Ge- 
wandung gcfchatzt. Auf einem von Gold, Marmor, Ebenholz und Elfenbein ftrahlenden, 
mit gemalten und plaftifchcn Figuren und Götterbildern gefchmückten Throne fafs 
der Zeus zu Olympia, das Haupt mit einem Oelzwcigkranz umwunden, aus Gold- 
elfenbein, wie die athenifche Pallas hergcftellt ; auf feiner Rechten Band die ebenfalls 
goldclfenbeinerne Nike; in der Linken hielt er das mit einem Adler an der Spitze 
gefchmücktc Scepter; golden ftrahlten die Sandalen und der mit blühenden Lilien 
und kleinen P'iguren bemalte oder emaillirtc fchwerc Mantel, Aber auch einfachere 
Gebilde, aus weniger koftbaren Materialien, unferen modernen Gefchmack oft felt- 
fam berührend, vergegenwärtigten die Gottheiten. 

In alter Zeit hatte man meift Holzbilder angefertigt, und zwar aus Ebenholz 
(Apollo-Tempel zu Megara), CypreflTen-, Cedern-, Birnbaum- (Heraion bei Mykenä), 
Eichen-, Eiben- und Lotos-Holz; nur das Bild des kyllenifchen Hermes wird aus 
Thyonbaumholz gefchnitzt angegeben. Später werden Elfenbein und Holz zufammen 
verwendet und letzteres mit Gold und Farbe verziert, wie das Standbild der Athena 
in Aegira bewies, deden Geficht, Hände und Füfse aus Elfenbein und delfen übrige 
Theile aus bemaltem und vergoldetem Holze beftanden. 

Auch ganz aus Elfenbein hergeftelltc Standbilder, wie z. B. die Aphrodite- 
Statue in Megara, kamen vor ; eine Verbindung von Holz und Marmor zeigte die 
Pallas Chalinitis zu Korinth , deren Körper aus Holz , während Geficht, Hände und 
Füfse aus Marmor gebildet waren ’®*). 

Kleine mit Gold ausgclegte Figuren von Cedernholz werden in den Schatz- 
häufern von Olympia erwähnt, eben dort ein Apollo-Bild aus Buchs mit vergoldetem 
Kopfe, in Mcflcne ein Standbild von Gold und parifchem Marmor, ln Aegira war 
die Zeus-Statue aus pentelifchem Marmor, in Sparta die der Pallas aus Erz gebildet. 

Die Goldelfenbeintechnik lädt fich etwa bis auf 580 vor Chr. zurückführen, und 
es Tollen Dipoinos und Skyllis die erften Künftlcr in diefem Zweige gewefen fein. Viele 
Bilder waren auch mit vergänglichem Schmucke bekleidet. In Sikyon trug eine 
Tempelftatue ein weifs wollenes Untergewand und einen Mantel darüber; in Aegion 
war eine folche mit einem durchfichtigen Schleier bedeckt. An anderen Orten waren 
die Standbilder wieder mit Kränzen (im Ino-Heiligthume zu Thalamä) oder mit 


)*>) Lukian Ufft üi feioeni «Zeu« Tragoidoi* d«n Hermes über di« Götter fageu: »Du ftchft, wie die aus HeUas 
fmd, rwar aonulhig und febön und kunAnutrsif gefonnt. aber fammlticb aus Marmor oder Erz ; nur die koftbarflen aus Elfen- 
bein, blofs mit fo Ttci Gold, um Farbe und Glanz zu bekommen; Inwendig fuid auch diefe von Holz und bergen in Ach ganze 
Scharen da häufender Mäufe.» 
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Myrthenzweigen (Hermcs-Bild im Ercchtlieion) bedeckt; im Dionyfos-Tempel zu Phi- 
galeia konnte man das Tempclbild in feinen unteren Theilen vor lauter Lorbecr- 
und P^pheublattcm nicht fehen; fo weit es aber fichtbar, war es mit glänzender 
Zinnoberfarbc bemalt. Aehnlichen P'arbenfchmuck zeigten die ganz vergoldeten 
Dionyfos-Bilder in Korinth, deren Geflehter roth angeftrichen waren. 

An orientalifche hänflülTc erinnern einige feltfanie Göttergellalten, wie der drei- 
äugige (ein Auge auf der Stirn) hölzerne Zeus in LarilTa, das Standbild im Heilig- 
thum der Eurynomc zu I'higaleia, das bis zum Gefafse Weib, dann Fifch war. 
Geradezu abftofsend und dem klaren griechifchen Wefen widerfprechend wirkt die 
Befchreibung der Statue in der Höhle der Demeter bei Bafiä; das Holzbild fitzt 
auf einem Felfcn, hat Weibergeftalt mit Pferdekopf und Pferdehaaren, trägt ein bis 
zu den Zehen reichendes, fchwarzes Unterkleid, hat auf der einen Hand einen 
Delphin, auf der anderen eine Taube fitzen. 

■3'. Die aufserhalb des TemiMtls Hebenden Brandopfer-Altäre waren urfprünglich meift 

viereckig in der Form, einfach und fchmucklos. Vielfach nur aus einer Erhöhung 
des Bodens beftehend oder nur aus der Afche der Opferthierc aufgethürmt oder 
aus Holz und ungebrannten Ziegeln angefertigt, erheben fie fich in der hellenillifchen 
Zeit bis zu grofsen kunflvollen Steinbauten, deren vielleicht fchönlles Beifpicl der 
berühmte Marmoraltar zu Pergamon gewefen fein dürfte. Den ölllich vom Pelopcion 
inmitten der Altis fich erhebenden Altar des Zeus läflt Paufanias aus einem erllen 
Abfatze (Prothyfis) von 125 Fufs Umfang bcHehen; die Terrafie darüber hatte einen 
folchen von 52 P'ufs; die Gefammthöhe des Altars betrug 22 Fufs. Auf der Pro- 
thyfis wurde gefchlachtct; die Schenkel der Opferthierc wurden auf die oberfte 
Fläche des Altar.s getragen und dort verbrannt. Auf die Prothyfis führten an jeder 
Seite fteineme Stufen, von hier bis zur Höhe des .VItars Stufen von Afche. 

Die Aufftellung und Gröfse des Altars in Oh mpia beftätigt nicht die für alle 
Tempel gleieh angenommene Lage deflelben vor der Giebelfront und dem Haupt- 
eingange in den Tempel ; auf einen Blick nach dem Götterbild über den Altar weg, 
durch die geöffneten TempelthUren , hätte der Opfernde bei der angeführten 1 lohe 
von 22 Fufs jedenfalls verzichten müffen, da er überdies nicht nach Wellen fchautc. 

•3». Bei dem j\ltar in Pergamon war das Kernmauerwerk ein Viereck von 

^ 38 und diente zur Herflellung der Plattform, defen Aufsenfeiten Sculpturen 
PCTg«mon. fchmückten. Diefelben erhoben fich über mäfsig hohem Sockel und umzogen den 
Unterbau auf drei Seiten in einer Gefammtlänge von 130 Die vierte unterbrach 
eine grofse Frcitrep[3C, an deren Wangen der I'ries feine Fortfetzung fand. 

üben wurde die Plattform, mit dem Altar als Mittelpunkt, von einer auf drei 
Stufen fich erhebenden jonifchen Säulenhalle von 3,«s ™ Höhe umzogen. Die Säulen- 
halle öffnete fich dabei nach aufsen; die gefchloffene Rückwand war dem .\ltarc 
zugekehrt 

'33- Der grofse Altar des Hieron H. in Syrakus'**) hatte nach Diodor die lAnge 

Hirrn II. clucs Stadion bei entfprechender Höhe und Breite. Die Ueberrefle deffelben wurden 

" 1839 aufgedeckt und Hellten eine Länge des in .Stufen und .Simsgliederungen weit 

Syrgkiu. ausladenden Sockels von 108,3o eine Breite der Nordfeitc von 21,8“', der Süd- 

feite von 22,6 bei einer erhaltenen Höhe von 6,0 “ feH. 

Vergl. ; Centrslbl. d. B«uvcrw. i&Sa, S. 107. 

Vergl.: I.vn’S, P. Die Sudt Sytakut iat Altctthutn. Auteririene dcuifche iiearbeUung der Cavallati-Molm'fchea 
mrtketh^ca di Siracit/a. Straf*burg 1687. S. 49, 999. 
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Dicfe Mafsangaben bleiben alfo hinter den von Diodor angegebenen, un- 
gefähren, etwas zurück. Ueber die Art des Aufbaues geben uns der trummerhafte 
Zuftand des Riefenbaue.s und der dürftige Fundbeftand von wenigen Architektur- 
und Sculpturfragmentcn nur fchr unvollkommenen Auffchlufs. Gefunden wurden 
Bruchftücke eines Triglyphen-Friefes, von dorifchen Gefimsftücken mit Löwenköpfen, 
eines Pfeiler-Kapitells, eines grofsen Adlers und von Karj'atidcn. 

Ein gröfsercr Altar (fand noch in Parion, der ein Stadion im Quadrat mafs. 

Was von Wcihgefchenken im Tempel felbft nicht untergebracht werden konnte, 
erhielt feine Aufflellung in dem geheiligten Bezirke, der das Gotteshaus umgab. 
Hier wurden Bildfaulen unter freiem Himmel oder unter zierlichen Baldachinen auf- 
geftellt, die mit fteinemen Mauern umgebenen, innen mit Bäumen und Bild- 
faulen befetzten Heroa angelegt, die kleinen Capellen in Form von Tempelchen 
erbaut, die Schatzhäufer und die Altäre vcrfchiedener Gottheiten errichtet. 

Die Schatzhäufer dienten in den heiligen Bezirken zum Bergen von Weih- 
gefchenken, welche wegen ihrer Art und Befchaffenheit weder im Tempel noch im 
Freien aufgeftellt werden konnten. Die in Olympia aufgedeckten hatten die Geftalt 
eines kleinen viereckigen Tempels mit einer Vorhalle, welche fich entweder mit 
zwei Säulen in antis öffnete otler als Proftylos gebildet war, deren Stil durchweg 
der dorifche gewefen zu fein fcheint. 

Die architektonifch wichtigften derfelbcn find die der Sikyoner, der Metapontiner, 
der Megaräcr und der Geloer. Allenthalben fanden fich an den Architckturtheilen 
Reffe von Farben: kobaltblaue Triglyphen und Mutuli am Sikyoner Schatzhaus, an 
dem von Megara blaufchwarz gefärbte Triglyphen und Mutuli, rothe Bandffreifen, 
blaues Giebelfeld, thönerne Simen und Ziegel, während letztere beim erftgenannten 
Schatzhaus aus Marmor beftanden. 

Der intereffante Bau der Gclocr beftand aus einem vaöc von 13,1? ■” Länge 
und 10,65 Breite, dem fpäter an der füdlichen Langfeite ein dorifcher Proftylos 
von fcchs Säulen in der Front und je zweien und einer halben in der Tiefe vor- 
gebaut wurde. Die Säulen waren ftark verjüngt; am Hälfe hatten die Kapitelle 
vier Einfchnittc und der Echinos vier Annuli; der Architrav war im Verhältnifs 
zum Triglyphen-Fries hoch; Regula und Mutuli entbehrten der Tropfen. Hierher 
gehören auch die kaftenförmigen Terracotta-Bckleidungen, die mit Stiften auf die 
Geifa befeftigt waren. 

Nicht reich und feierlich genug kann der Tempel mit den ihn umgebenden 
Bildwerken und kleinen Heiligthümern gedacht werden. Am höchften muffte aber 
der Eindruck gefteigert worden fein, wenn verfchiedenc Tempel mit ihrem Zubehör 
auf einen verhältnifsmäfsig nicht fchr grofsen Plixtz zufammengedrängt waren ; wenn 
ganze Tempelbezirke, wie in Athen, Olympia etc., angelegt wurden. Heute noch 
find der athcnifchc und der olympifche, trotz ihrer Verlaffenheit und Verftümmelung, 
ein Bilil von grandiofer Wirkung, das wir uns in der Phantafie wieder ergänzen 
können, die Tempclrefte wieder aufbauend, die Heiligthümer durch Statuen und 
Wcihgefchenke belebend, den Platz mit der feierlich geftimmten Menge der Theil- 
nchmer an dem Panathenäen-Fefte angefüllt uns vorftellend im Glanze des füdlichen 
Himmels und auf dem Hintergrund einer beftrickend fchönen Landfchaft. 

In- gleicher Weife mag der Tempelbezirk in Olympia zur Zeit der grofsen Feft- 
fpiele (Fig. 132) gewirkt haben, wenn Paufanias das 5. Buch feiner ausführlichen 
eleifchen Aufzeichnungen mit dem Satze beginnt: iHellas bietet für das Auge und Ohr 
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fo viele Gegpnftande der Hcwundcrung; aber das höchfte IntcreHe knüpft fich an die 
Weihen in Eleufis und das Feft in Olympia, c — Hatten auch nicht alle Bildwerke 
und Architekturen die gleich hohe Vollendung, Pracht und Schönheit der Ausführung, 
wie in Athen, fo muffte doch die Anlage, Gruppirung und Malfe der aufgeftellten 
Kunftwerke inmitten der Schatten fpendenden Platanen der Altis, der ehrwürdigen 
Oelbäume, mit den fie umgebenden Tempeln, Schatzhaufem, Thoren un<i Hallen 
und den Baulichkeiten des Gymnafion, tler Rennbahn, des Theaters etc. mächtig an- 
gezogen haben. Auf mehr als 30 Altären konnte den vcrfchiedcnen Göttern geopfert 


'33- 



werden; die Anzahl der Götter- 
flatuen, der Bildnilfe von Siegern, 
der reihenweife aufgeftellten Weih- 
gefchenke war ungeheuer. Grofs 
und bedeutend mögen aus diefen 
das 27 Fufs hohe Zeus-Bild der 
F.leer, der 10 Ellen hohe Herakles, 
die fchöne Nike des Päonins von 
Mende, die Pferdegrupjjen mit den Roffelenkern , die ehernen Stiere, der eherne 
Knabenchor auf der Altis -Mauer, das Dutzend bronzener Zeus-Statuen vor der 
Terraflenmauer der Schatzhäufer und die ehernen Denkfäulen mit den eingravirten 
Friedensverträgen hervorgeragt haben. Als Beifpiel einer kleinen Anlage dient der 
in Fig. 133 dargeftellte Tempelbezirk von I-'pidauros. 


e) Tempelarten. 

Die Meinungen über die urfprüngliche Geftalt der Tempel ftchen fich ziemlich 
fchroff gegenüber. Die Fünen huldigen der von Semper entwickelten Anficht, dafs 
zuerft ein Zelt, ein von F'reiftützen getragenes Dach, ein monumentaler Baldachin 
das Götterbild fehützte und unter diefem erft fpäter die umwandete Cella errichtet 

1^) Pacf.-Rcpr. nach: l-hBKl, W. Gcfchichtc der Architeklur. Bd. i. 6 . Aufl. Leipzig lUe. S. >48. 

Handbuch der Architektur. II. t. (a. Auf).) 13 
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wurde — den Säulenbau als urfprünglichen und leitenden Gedanken hinftcllend; 
die Anderen bauen ihrem Gotte zunächft ein folides Steinhäuschen, decken es mit 
Steinplatten oder Holzbalken, verfchen es mit Thüren und Fenftern, löfen dann fpäter 
eine der Mauern in eine Säulenftellung auf, dann eine zweite, fetzen dann weiter eine 
freie Säulenreihe vor die eine Wand, dann eine weitere vor die zweite, umgeben 
fchliefslich das ganze Häuschen mit einfachen und theilweife doppelten Reihen von 
Säulen, immer etwas gröfser und reicher werdend, bis fie fchliefslich im Dipteros 
beim höchften Mafs von Säulenzier angekommen find. Sind die kleinen Anten- 
Tempel, die proftylen und amphiprollylen Anlagen die älteften, fo läfft diefe Ent- 
wickelung an Ueberfichtlichkeit und Folgerichtigkeit nichts zu wünfehen übrig. , 

Die älteften Tempel weifen, der orientalifchen Ueberlicferung getreu, das ge- 
fchloftene, dreizeilige Tempelhaus mit peripteraler, unabhängig vom Haufe geftellter 
Säulenftellung auf 

>Ks fcheint, als ob der Grieche den ganzen Temjiel als ein künftliches Schutz- 
mittel des heiligen Götterbildes betrachtete. Er fall in den daftclbe nach aufsen 
abfchliefsenden Wänden der Cella einen »Zaum um das Götterbild, einen Trjxöc, 
und gab dem fo umfriedigten Raume felbft den Namen »Pferch« (mixöc). Diefen 
umftehen, wie Wächter, die Säulen ringsum (ajpuitdi; itsf/t r6v aooväv), fie, die 
Hauptträger des von oben fchützenden Daches« 

■3«- Die peripteralcn älteren, nur einer Gottheit geweihten Tempel zeigen lang 

geftreckte, fchmale Gellen , der Tiefe nach in drei oder zwei Gelaffe getheilt, die 
durch weite Thüren mit einander verbunden find — zerfallen alfo, wie früher fchon 
mitgetheilt wurde, in V'orhaus, Heiliges und Allcrheiligftes. Bei nur zwei Gelatfen 
weicht das gefchloftene Vorhaus einem folchen offenen; es wird zum itpivio? oder 
Kf.i5o(3.o;. In der Folge wird auch der rückwärtige Raum geöffnet und zum iaiitfsäo[toc 
oder Pofticum. Nur das gröfsere mittlere Gelafs der einftigen Dreitheilung bleibt 
als gefchloffene Cella beftehen, nimmt das Götterbild auf und hat vor feinen beiden 
Schmalwänden die offenen Hallen. 

Zwei diefer Grundrifsformen, der Naos mit Pronaos oder der Naos mit Pronaos 
und Opifthodom, kommen auch bei den kleinen Tempelchen vor, fo wie die ganz 
einfache Form der von vier Wänden gebildeten Cella. 

Das Einfügen von Säulenftellungen im Inneren der Cella gefchah wohl, um 
gröfsere Breitenabmeffungen bei folider Deckung derfelben zu ermöglichen und viel- 
leicht (nicht immer), um in einem oberen Stockwerke mehr Raum zur Aufftellung 
von Weihgcfchenken zu gewinnen, wenn nicht der Gedanke, eine reichere Geftaltung 
des Inneren auf diefe Art herzuftcllen, dabei allein mafsgebend war. Diefem drei- 
fehiffigen Innenraume, der bei allen fpätcren Gotteshäufern als Grundgedanke durch- 
blickt, wurden auch noch Gelaffe angefügt, die nicht gottesdienftlichen Zwecken 
dienen follten, wie z. B. am Parthenon der Cella eine befonderc Abtheilung füy 
Aufbewahrung des Staatsfehatzes angefügt war (Fig. 134). 

■3»- Neben den rechteckigen Gellen kommen aber auch kreisförmige vor, für die 

RimdtemiKi. ^ fchriftüchc Zcugniffe aus dem Alterthum und wirkliche Belege an verfchiedenen 
überkommenen Reften haben. So foll in der Agora zu Sparta ein kreisrundes Ge- 
bäude mit Standbildern des Zeus und der Aphrodite geftanden haben; die Tholos 
beim Bulcuterion in Athen, in welchem. die Prytanen opferten, hatte diefe Form; 
auch in Platää und Delphi wird für einige Tempel die Rundform überliefert. Pau- 

■et] Vcrgl.; BaUNAck., a. a. O.. S. 64- 
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fanias erwähnt einen weiteren Rundbau, das Philippcion, nach der Schlacht von 
Chäronäa von Philipp von Makedonien in der Altis von Olympia errichtet, deflcn 
ehemaliges Vorhandenfein durch die deutfchen Ausgrabungen beftätigt wurde, der zwar 
kein Tempel, aber doch als Analogon eines wirklichen Rundtempels betrachtet 
werden kann. Die Cella war, wie am rechteckigen Tempel, von Säulen rings 
umftellt. Von der Tholos des PolykUitos im Micron des Asklepios bei Epidauros 
wurden nur noch die Grundmauern und Bruchflücke des Gebälkes und der Säulen 
gefunden, nicht viel mehr auch vom Arfinocion auf Samothrake. 

Für eine von Vitruv angegebene befonderc Form des Rundtempels, des Mo- 
nopteros, der nur aus einer offenen Säulenftellung mit darüber liegendem Gebälke 
und Dache befteht, geben die kleinen Rundtcmpelchen der Exedra des Herodes 
Atlicus in Olympia ein Bild, das choragifchc Monument des I.yfikrates in Athen 
ein, wenn auch nicht ganz zutreffendes Analogon, und ficheren Anhalt der Augußus- 
Tempel auf der Burg von Athen (P'ig. 134) und das Julier-Denkmal bei St. Rdmy. 

Die Tempel hatten aber auch in beftimmten Fällen den Zweck, zwei Gott- 
heiten als Stätte der Verehrung zu dienen; es war dann für jede ein gefonderter 
Raum erforderlich. Die Cella wurde dem gemäfs gethcilt; es entftand der Doppel- 
tempel, der vaoe J'.aXoü;. 

Die Cella konnte dabei entweder nach ägyptifchem Verbilde durch eine Lang- 
mauer getheilt fein, otlcr der Tiefe nach durch eine Quermaucr, oder durch ein 
Gebälke der Höhe nach in zwei Stockwerke. Letzteres war bei dem von Paufanias 
erwähnten Tempel der bewaffneten Aphrodite in Sparta der Fall; >der Tempel hatte 
ein oberes Stockwerk, der Morpho geweiht«. Für eine Theilung der Länge nach 
find keine Beifpiele vorhanden. Für eine Theilung nach der Tiefe fpricht der dem 
Ares und der Aphrodite geweihte Tempel zu Mantineia; der Zugang zur Arcs-Cclla 
war an der Oflfeitc, an der Weftfeite der zur Aphrodite-Cella. Aehnlich war die 
Theilung in Sikyon; nur führte dort zu beiden Cellen eine einzige Thür; »im vor- 
deren Gemache war das Standbild des Hypnos, im inneren das des Apollo«. 

Das fchönfte, aber auch complicirtefte Beifpiel eines Tempels, der mehreren 
Gottheiten zugleich geweiht war, ift das auf der Burg von Athen flehende 
Erechtheion (Fig. 134). 

Im Kap. I wurde fchon darauf hingewiefen, dafs die Teni[)el nicht beflimmt 
waren, grofsc Menfchenmaffen zu faffen und grofse Feierlichkeiten darin abzuhalten 
— fie waren Sitze und Wohnungen der Gottheiten; gröfsere Feierlichkeiten fpieltcn 
fielt aufscrhalb dcrfelbcn ab. 

Eine Ausnahme machten die zur Feier der Myflerien beftimmten Gebäude, 
die Weihetempel (tsXt-tTTjpia, auch pc^apa), in denen fielt gröfsere Menfchcnmengen 
zur gemeinfamen Erbauung zufammenfanden. 

Nur von dem einzigen in Eleufis haben wir beftimmtere Kunde; er flammte 
aus der Periklcifchen Zeit; die Cella bildete einen quadratifchen Raum von 54 m 
Seitcnlängc, der durch 7 Säulenreihen in 8 Schiffe getheilt war; ein Stufenbau war 
längs der Cella-Wände im äufseren Schiffe hcrumgeführt und an 6 Stellen durch 
Zugänge unterbrochen '‘“j. Der einen Seite der Cella war aufsen eine zwölffäulige 
Halle vorgelegt. 

Wir müfilen den feitherigen Boden der Ucberlieferungen und Thatfachen bei 

t*'') Vergi. dcD Grundplan in: llooKnua n;; dß/aioA. ^rai^Ov Athen 2S86, to wie Taf. t. llcricht von 
Dörf/«IJ Fig. *j4. 
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unfercn Betrachtungen verlafien und den der Speculation betreten, wollten wir uns 
fchliefslich noch mit der Beurtheilung verfchiedener vorgefchlagener »Urtempel- 
formen« befchäftigen. Es ift ja nicht unmöglich, dafs zwifchen der Heroenzcit und 
etwa 600 vor Chr. eine befondere Gattung tcktonifch klar gedachter Tempel be- 
fanden hat, von denen die uns bekannten (die wir fonft als Bild der Vollkommen- 
heit zu betrachten gewohnt find) nur unvollkommene oder fchon mifsverftandene 
Nachbildungen find; denn an ihnen will nicht Alles zu gewiflen aufgefellten ge- 
lehrten Syftemen und Theorien pafien. Wir wollen auch das Verdienftliche folcher 
theoretifchen Abftractionen nicht fchmälern; aber wir muffen fie als Hypothefen auf- 
faflen, gegen oder für die einzutreten aufserhalb unferer Aufgabe liegt. 


f) Beleuchtung der Tempel-Cella. 

Die ägyptifchen und afiatifchen Tempel fchen wir im Inneren mit farbiger Zier, 
bildncrifchem Schmucke und kofibaren Gerathen reich aufgeputzt, ohne dafs befondere 
Vorrichtungen getrofi'en gewefen wären, um all diefc Herrlichkeiten mit prüfenden 
Blicken beim Glanze der Sonne betrachten zu können. Den Räumen, und gerade 
den heiligfl gehaltenen und bedeutungsvolKlen, war jedes Tageslicht entzogen. 

Eine künftliche Beleuchtung war dem Geiflc einer Religionslehre mehr ange- 
meffen, in der fielt fo Vieles auf Glanz und Schaugepränge (lützte. Der Ausfehlufs 
oder die Dämpfung des Tageslichtes für das Innere gottesdienfllicher Gebäude hat 
fich im ganzen Süden bis auf den heutigen Tag erhalten und fich bis in die mo- 
dernen chrifllich-katholifchen und jüdifchen Gotteshäufer fortgepflanzt. Kein Befchauer 
kann fich in diefen fchwach oder künftlich erleuchteten Räumen eines gewiflen 
Zaubers entfchlagen, den diefe auf fein Gemüth ausüben; ein Gefühl der W’eihe, 
Sammlung und Andacht wird beim Eintretenden ficher erweckt und erhalten. 

Aehnliches wollten wohl auch die griechifchen Architekten und l’riefler erzielen, 
indem fie die .Anlage von Fenllern bei den Gellen verfchmähten und das Licht nur 
durch die gewaltigen Thüröflhungen hereinliefsen, das übrigens, wie bereits gezeigt 
wurde, gerade keine zu kärgliche Helligkeit verbreitete. Dem modernen, nordifchen 
Menfchen ifl dalTelbe trotz alledem nicht ausgiebig genug; fein antiker Gott verlangt 
mehr Licht! Da keine Fenftcr an dorifchen Tempel-Gellen erhalten find und die 
Urtempel mit Metopen-Fenllern wohl kaum in Wirklichkeit exiflirt haben dürften, 
fo mufs Oberlicht das Haus des Gottes erhellen, wie einen modernen Mufeumsfaal, 
den man doch meifl zum Zwecke kritifcher und künftlerifcher Studien, um fich zu 
unterrichten, nicht aber um fich in eine andächtige Stimmung zu verfetzen, befucht. 

Auch auf das Zeugnifs des Vitruv beruft man fich, der ruhig behauptet, dafs es 
in Rom keinen Tempel mit Oberlicht gebe, aber vom Hörenfagen wiflen will, dafs 
folche in Athen vorhanden waren. Kein anderer Schriftfleller des Alterthums be- 
rührt eine fo eigenthümliche Einrichtung; aus den Angaben aller anderen mufs fogar 
auf den entgegengefetzten Gebrauch gefchloflen werden. Jene einzige Stelle der 
claffifchen Literatur, welche unmittelbar von diefer Einrichtung berichtet, liatte auch 
llets fchwere .Anfechtungen von den Forfchern zu erleiden. 

Tempel mit folchen Oefl'nungen in Dach und Decke werden »hypäthrale« ge- '«■ 
nannt. Die bezüglichen Stellen des Vilruv lauten (III, I, 8); »Der Hypäthros 
jedoch ifl zchnlaulig, fowohl an der Vorhalle, als an der Rückfeite. Das Uebrige 
hat er Alles fo, wie der Dipteros; aber im Inneren hat er über einander ge- 
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doppelte Säulen, abftehend von den W'ändcn, fo dafs man ringsherum gehen kann, 
wie in den Gängen der Säulcnhöfe; der mittlere Theil aber ift unter freiem 
Himmel, ohne Dach'; auf beiden Seiten in der Vorhalle und im Hintcrthcile ift ein 
ICingang von Flügelthuren. Ein Beifpiel davon findet fich in Rom nicht, aber 
zu Athen das achtfäulige Olympicion« — (I, II, 5): »Zu errichten find Bauwerke 
unter freiem Himmel, oben offen, dem blitzenden Jupiter und dem Himmel und 
dem Sonnengott und der Mondgöttin , deren Geflalten und Wirkungen wir im 
offenen und lichten Weltraum gegenwärtig fehcn.i 

Einigen Stellen bei Hutarch, Ovid und Varro ift von den verfchiedenen Aus- 
legern offenbar Gewalt angethan, oder diefelben find aus dem Zufammenhangc ge- 
riffen, um fie für die eine oder andere Anficht zu verwerthen *®®). Angaben des 
Pau/anias, dafs er vcrfchiedene Tempel ohne Dach gefchen, für welchen Umftand 
er gewöhnlich Nichtvollendung oder Einfturz angiebt, find hier nicht von Belang. 

Das ganz offene Vitruvianifche Mittelfchiff will aber doch den Wenigften be- 
hagen; das Goldelfcnbcinbild und die Tempelfchätze der Sonnenhitze und dem 
Winterregen ausgefetzt zu wiffen — hat denn doch feine Bedenken. Man nimmt 
daher nur einen Theil ftatt des Ganzen und conftruirt in vorfichtiger Entfernung 
vom Götterbilde ein kleineres Oberlicht, das bei Gelegenheit leicht zugedeckt werden 
konnte. Andere fchliefsen die Oeffnung mit einem buntgewirkten Teppich, wie ihn 
die Römer bei den Theatern und Amphitheatern gebrauchten, Qualrem 'ere de Quincy 
läfft die Tempeldecken gewölbt und mit Licht- und Luftöffmmgen (Dachfenftern, 
jours en comble) verfehen fein etc. CockereU macht fogar die kleinen Tempel auf 
Aegina und in Bhigaleia hypäthral und deckt das .Mittelfchiff bei feiner Recon- 
ftruction des Tempels in Phigaleia mit einem flachen Tonnengewölbe, das nach Art 
des Braccio nuova mit einem Oberlicht verfehen ift. Eine hübfehere Löfung gab 
im verfloffenen Jahre Chipies heraus, die nicht ohne künftlerifches Gefchick ge- 
macht ift, aber den Vitruvianifchen Anforderungen gar nicht cntfpricht, da fie die 
beiden Seitenfehiffe beleuchtet und die Decke des Mittelfchiffes gefchloffen läfft. 
(Vcrgl. Fig. 33, S. 55 

Da das Vitruvianifche Zeugnifs, das ohnedies nicht ganz von Widerfpruch frei 
ift, auf zu fchwachen F'üfsen ftcht oder nur fo annehmbar wird, wenn wir, wie dies 
am grofsen Selinuntiner oder am Milefifchen Tempel, wohl auch an dem zu Phiga- 
leia, der Fall gewefen zu fein fcheint, das Mittelfchiff als offenen Hofraum vor 
einer Aedicula, in der das Götterbild gefchützt aufgeftellt war, anfehen; da wir 
indefs keine anderweitigen Angaben befitzen; da die in Wort und Bild vorhandenen 
Reconftructionen nicht annehmbar find, an den Monumenten felbft aber alle bezüg- 
lichen Anhaltspunkte fehlen — fo wollen wir glauben, dafs das, was in Rom üblich 
war, auch in 1 lellas Gebrauch gewefen fei. Nicht eine einzige von den vielen Abbil- 
dungen alter Tempel auf Marmortafeln und Münzen weist eine Oeffnung im Dache 
auf. Es ift auch nicht anzunchmen, die äfthetifchen Bedenken ganz aufscr Acht 
gelaffen, dafs man das Innere eines Gotteshaufes mit feinen koftbaren Schätzen und 

Dt« fteb cinasder fcgenuber fteheaden Aefichten gipfeln in den beidrn Abhandlungen: 

Rd/t, L. Hcllcnika. Heft i: Kein« H)’päthraltempcl mehr! Kalle 1846. 

Bffttklur, K. Der H>'pathraliempcl auf Grund des Vitruvianifchen Zeugoifl'ei gegen rrnfeJTor Dr. L. R*/t er» 
«riefen. Poudam 1847. 

Die Einen erklären, habe den Hypathral-Tenipel unumftufalich feft gedeih; die Anderen nennen feine Abhand- 
lungen einen fchwachen Widerlegungcverfuch der ^«^’fchen Anfichten. t 

ITO) piir die verfchiedenen Vorfchlage >u h)-p^thrifchcn Einrichtungen fich« den nkchfiroigcnden Band tFig 988 bu 
•91 u. Art- 319 bit 311. S- 313*^318) diefcs «Handbuche»« . 
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Bildwerken den »Hagel- und Regenftürzen des freien Himmels, fo wie den Eulen und 
Flcdermäufen etc. preisgegeben« haben würde. Auch hat man bis jetzt in keinem 
Tempel am Fufsboden eine der Dachöffnung entfprechendc Vorrichtung entdecken 
können, welche das dort eindringende Waffer abführtc; kein Impluvium, keine Waffer- 
ableitung ift bis jetzt bekannt geworden und wird es wahrfcheinlich auch nie w erden. 
Nichts berechtigt uns zu der Annahme, dafs der Parthenon in Athen, der Pofeidon- 
Tempel in Päftum, der Zeus-Tempel auf Acgina etc. hypäthrifch gew'efen feien; es 
giebt kein Zeugnifs lur eine folchc. Beim Parthenon fanden fogar die Chriften, als 
fic den Tempel zur Kirche umgeOalteten, die Beleuchtung durch die weftliche Thür 
für ausreichend; fie hatten nach dem Zeugniffe von WheUr und Spott (1676) keine 
neuen Lichtöffnungen hinzugefügt, »fie liefsen das Licht von der Off feite einfallcn, 
was noch jetzt feine ganze Beleuchtung ift. — Der Tempel war von aufsen mit 
grofsen Steinplatten belegt, von denen einige herabgefallen und in der Mofehee zu 
fehen find.« Andere Quellen ftehen damit im W'iderfpnich *’*). 

So reichlich, wie in den hcimathlichen Gotteshäufern der berühmten Reifenden 
mag die Beleuchtung allerdings nicht gewefen fein, ein Umffand, der uns an helle 
Räume gewohnten Nordländern (die in der Kirche lefen wollen) auch bei den chrift- 
lichen italienifchen Kirchen auffällt (vcrgl. San Miniato in Orvieto etc., wo ftatt Gla.s- 
feheiben theilweife dünne, durchfeheinende Marmortafeln die Lichtöffnungen fchliefsen, 
und beinahe fämmtliche altchriftlichc Kirchenbauwerke); fie berichten auch in diefem 
Sinne: »Aus der Vorhalle traten wir in den Tempel durch eine hohe, in der Mitte 
der Vorderfeite angebrachte Thür; ich war jedoch mit meinem Gefährten nicht fo 
fehr über die darin herrfchende Dunkelheit erftaunt als Herr GuUiter, weil uns unfere 
Beobachtungen in anderen heidnifchen Tempeln fchon daran gewöhnt hatten.« — 
Und doch hielten es die damaligen Chriften für angezeigt, den nur fchwach be- 
leuchteten Raum . deffen hohe Eingangsthür höchft wahrfcheinlich nur zur Hälfte 
als Lichtöffnung vcrw'cndet, zur anderen mit Holzfiügeln verfchloffen war (wonach 
nur halb fo viel Licht in das Innere dringen konnte, wie in alter Zeit), an den 
Wänden mit Malereien zu fchmücken, im Chor einen von vier Porphyrfäulen ge- 
tragenen »Himmel« aufzuftellcn und die Decke über dem Altar im Chor mit dem 
Bildnifs der heiligen Jungfrau in mufivifcher Arbeit auszuzieren. 

Noch in der Renaiffance-Zeit war man bei der Ausfchmückung kirchlicher und 
profaner Räume nicht fo modern ängftlich mit dem Lichte, das, überreich, einen 
Raum leicht gewöhnlich und würdelos machen kann. 

Der Süden hat nicht nöthig, die Licht- und Wärmcftrahlen der Sonne in das 
Innere der Gebäude in dem Mafse zu fuhren, wie es der Norden bedarf; er ift viel- 
mehr darauf bedacht, diefe thunlichft: abzuhalten, was fich in allen feinen Bauten 
vom früheften Alterthum bis auf die Neuzeit kundgiebt *’*). 

Siebe: MiuheUijngen de« Kftiicrtich deutfehen «rchäoiofifchen InAiiut*. Athen. Abth. Athen. Bd. H, S. 43. 

••*) Io dUrem Sinne fpricht fich auch CM/f (tu: tluätt /ur Farekitrctmrt gret^u*. Hl* ituJt; 

L' Er*cktkthm Itt giiett erigmaUi eit. Paris tfiSe, S. 15«) aus: *SfH 4 l* titl Immimeux et Atkieui , ta f^rt* ^uvait 

h ia rigmenr /m/fir* /hfnr rtfamJre du /aur dornt lo teil»* . . . »und Di*ul»/*jr (a. a. O , 'llieU II, S. fiihit aus: 

• Defuit f^et 4 ‘un filtU, Ut archiiteU* *t let »rtkittlogues />roPf/*nt. /omt jomoit /e laßtr, de reflitutiomt fort kjr^kttifuet 
dt Flfloirmge de» iem^tt grtet, et MoUimtmeui du Porikeutu. Let /i>lutiaut /uttedemt aux /»lutitns ; matt il o'em tß amtuue, 
meute de» flu» tHgluieu/e», fui me /»it /»Jette ä de J»ß*t eritiques. ll u* /out fat en Itre /urfrit: ia teil» du Partkinou, 
ftn /ui» eouvaimtu, me reeevait dt Jour qu» for lo fort* (T eutrle, 

Let dermiere» ctlommet , k feine wJSkle, devaitnl /mir d»nt [omkre, lo/aUe eutfruutaü au dtutijour de» dimeu/iem» «xa- 
gtrie»; /eule ta ßatu* de Miuerve, /aite de mttaux frteirux et d' iveire, aetrocktiii le» lueur» tfar/e» dam» F atma/fkire du femfle 
et /’auitHort, ä leurt reßet», d'uue rie ui/ßifu*. {}ui /ait mime ß, /out le eiel teltttaut de F Attique, le Jour feurtrani far la 
forte uHait fat dljä trof vi/, et fi le» Crtc» ne /* tomteuaieut fat d'uue imfoß* griitagte flotte audeffut de ta haie. 
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g) Stilepochen und deren Monumente. 

'«5- In der Gcfchichte des dorifchen Stils unterfcheidet Semper fcchs Hauptmomente, 

die, chronologifch geordnet, den 

a) vordorifchen Stil, 

b) den alterten la.Nen archaifchen (VII. Jahrhundert vor Chr.), 

c) den zweiten rtreng archaifch-dorifchen (VI. Jahrhundert, Zeitalter derTyrannen), 

d) den dritten entwickelten dorifchen (V. Jahrhundert), 

e) den attifch-dorifchen (V. Jahrhundert, l’erikleifchcs Zeitalter) und 

f) den fpät-dorifchen Stil (IV. Jahrhundert und fpäter, Zeit von Alexander bis 
Hadrian) 

in fielt fchliefsen. Diefer fchon verfchiedentlich angenommenen Eintheilung foll 
auch hier gefolgt werden, nur dafs wir auch rtatt »vordorifch« — früh-dorifch fagen 
wollen, obgleich nicht verhehlt werden darf, dafs man mit derfelben oft in unlös- 
lichen hirtorifchen Widerfpruch vielfacher Art kommen kann. 

l) Früh-dorifcher Stil. 

«6. Es dürfte wohl keinem Zweifel unterliegen, dafs in den Zeitläufen vor dem 

Ch»r«itctiftik. yjj ^ denen der Schleier noch nicht vollrtändig gelüftet ift, viel- 

leicht auch niemals ganz gelüftet werden wird, der Säulenbau bereits eine künrt- 
lerifche Gertalt angenommen hatte, dafs das Echinos-Kapitell, diefe einfachrte Lart 
aufnehmende Uebergangsform , da.s dreigcthciltc Gebälkc fchon vor der dorifchen 
Zeit feft gertcllt war, auch die Zierden an demfelben bis auf einen gewilfcn Grad 
fertig waren. 

Eine ferte Form hatte wohl diefe Uauweife damals noch nicht angenommen; 
bertimmte Verhältnifsregeln waren kaum in Uebung; fremde Elemente waren mit 
den fpäter als eigenthümlich dorifchen fich loslöfenden noch vermifcht, und errt der 
folgenden Periode war es, durch mancherlei Uebergangsrtufen hindurchgehend, Vor- 
behalten, die nothige Sichtung und Klärung herbeizuführen. 

Hierher find befonders diejenigen Monumente zu rechnen, welche dem I lolzbau 
oder dem gemifchten Holz- und Steinbau angehören, bei denen z. B. der Fundament-, 
Unter- und Stufenbau aus Quadern hergertellt wurde, die Cella-Wände aus Lehm- 
fteinen, die I’arartaden aus Holz und die Freirtützen als Holzpfoftcn oder fchon als 
Steinfaulen gebildet waren und das Gebälke (Epiftylion, Fries und Geifon) noch 
vollrtändig aus Holz gezimmert war, nicht ohne Ausfehlufs von charakteriftifchen 
Verzierungen, die dann fpäter in den Steinbau übertragen wurden; das Dach war 


» vi^ti COritnt ei Aa Crice /ait eemhien il eß di/fieiU dt een^Hirir tn ^Uin jernr, dmns cet ßajt /«• 
miiunx, unt et/enriti relative: um aü de fprte mal jaimi, ußu Ugirt ßffure dtt mmrt, /»/fi/eni ^ ielmirer riHtirirnr de» 
ßlut vaßet ßi^tt. 

Du rtfie, /mn» ßurler dtt ßeitäurtt fui ft feruitnl /nmiet d um jeur treß hlaimMt, taut let thJeU txßtßt, dans U 
temßle gagmmieui ä iirt ßre/erpit du /eteii ei dt la ßtujjiert, 

I.'exemßte tris ctmelmami dt tmßadiua aux ctui tolamuet ntut /vuruit, en dtketrs dt temte ditcujßtm, umt ßreuvt trtt 
(«tevuiueamte dt fimmtiliU dtt feuHrtt dmmt let temßlet greet. Lt eubt etair tm/trmi dam ta etUa du rarikemtH mt/mrait 
ä ßeu ßrit jooov miiret; la ßiiet HaU feUtirie ßar unt halt dt jo uiftret carrit dt /ttfitn, et qmi dtnmt tomme raßßvrt 
du eubt dair d la /eetieu de t euverture — 

Pau/aniat (V, so) fagt ao d«r belcannten SuJIe über den Im Heraion rwlfcfaca Dsch und Decke gefundeaen Hopliten: 
• Dort konnte nach wirklich erfolgtem Tode weder die Hiuc des Sommers noch der Prüft des Winters dem Letcbnaffl Schaden 
bringen, weil er von allen Seiten gefchuUl war«. Bei der Anlage eines H3rpüthroos wäre dies nicht der Fall gewefen. 

Die Archäologen und Architekten, welche der Iheorie des Hypäihral-TempcU heute noch rugethan And, duiften 
überdies zu tahlen feto. 
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als flach gewölbtes Strohlehm-Terraflendach oder auch fchon als Sparrendach aus- 
gebildet. 

Für die Kunftformcn dicfcr Hauten find keine ficheren Anhaltspunkte vor- 
lianden; wir können auf folche nur von den Werken des fpäteren Steinbaues zurück- 
fchliefsen. Wir müflen annehmen, dafs die Tropfen-Regula des Epiftylion, dafs der 
Triglyphen-Fries und das Geifon mit feinen Viae, Mutuli und Tropfen früher einen 
beflimmten Sinn gehabt haben oder aus einer Conftructionsform henorgegangen find. 

Für die Säulenform war die angeführte ägyptifche Steinfäule mafsgebend; für 
die charakteriftifche Kapitellform waren die entfprechenden Verfuche am Löwen- 
thor und den Schatzhäufern von Mykenä und an den kypriotifchen Bauten ent- 
fcheidend. Anhaltspunkte (ur die älteften Kapitellfonnen geben uns aufserdem die 
Vafcnbilder, welche vielfach Architekturen aus älterer Zeit, als die keramifchen Kr- 
zeugnifle, auf denen fie abgebildet find, darftellen, und auch die Stelen-Bekrönungen, 
die im fog. Pcrferfchutt auf der Akropolis von Athen gefunden worden find. 

Als Monumente kämen daher nur in Betracht: das Brunnenheiligthum in Ca- 
dacchio, der Tempel in Aflbs mit feinem hochalterthümlichen Figurenfchmuck auf 
den Epiftylien und in den Metopen, beim Fehlen einiger charakteriftifcher Zier- 
glicder, und das Heraion in Olympia. 

«) la aiugiebif^ren Fragmenten iA uns daaalte Brunnenbeiligthum in Cadacebio auf Corfu 
erhalten (bei defTen Aufdeckung Ziegel mit alten Infcbriftcn und Scarabäen etc. gefunden wurden), mit 
6 Säulen in der Front und urfprtlnglicb la auf den Langfeilen. Hin Theil der CelU-Mauern, kaum noch 
liOC" boeb, und 13 Säulenflrllnke wurden aufgefunden. Die Säulen find verhältnifsmäfsig fchlank, mit ao 
aufserordcntlich Hieben Hohiftreifen umgeben ^ mäfbig und geradlinig verjüngt, flehen im VcrhäJtnifs 
zum DurebmefTer weit von einander, während das Mafs von Säulcnmitte zu Säulenmitte nur nach 

den Kckfäulen beträgt. 

Das Gcbälke zeigt fremdartige Gliederungen; der Fries ift ohne Triglyphcn, der Giebel hoch; der 
Schmuck einzelner archilektonifcher Glieder iA plaAifch. Ein einzelnes Kapitell bat bei fchwiilAigem 
Echinos einen Blattkranz beim Anfehlufa an den Schaft. Die ganze Fa^dc macht in der Vmrifslinic den 
Eindruck des Breiten und fchwer Lagernden”*). 

Der Tempel an der äolifchen KuAe in .\ffos, von ausgefprochenem archaifchem 
Charakter, bat nach den Angaben Ttxitr'% an den Fronten eine vermehrte Stufenanlage und 6X^5 Säulen ; 
diefe Aehcn von Mitte zu Milte 2i>» und 2tis'" und find 4iTo'" hoch, von i6 HohlAreifen umgeben. Das 
Kapitell iO dem zu Cadacchio verwandt. Der Architrav iA mit einem fortlaufenden Figurenfries geziert, 
dcfTcn Charakter auf ein hohes Alter hinweist und im Stil V'erwandtfchalt mit den Sculpturen etrus 
kifcher Grahmäler (Cumeto) zeigt. Die LciAcbcn find ohne Tropfen, die Triglyphen nicht hoch, die 
Melopen mit gleich alterthumlichen Figaren-Relief», wie am Architrav geziert; die Viae des Gefimfes 
find ebenfalls ohne Tropfen; die I.bcher mit Bleivergufs am Gefimfe weifen auf eine metallifcbe oder 
Terracolta-Sima hin. Das verwendete Material bcAeht aus vulcanifchem GeAcin, Trachyt, von dunkler 
Farbe und war wohl mit Stuck ubcrzt^cn. Die amerikanifeben Ausgrabungen in Affos 1881 t>eAäligen 
die Angaben TV.Wrr’s bezüglich der Säulcnzahl und annähernd auch bezüglich der Säulenhbhen 
gegen 4,?*®); dagegen wird das Vorhandenfein einer Enlafis in Abrede gcAellt. Für die Pronaos-Säulen 
wurden 18 Furchen nachgewiefen, für die Pieron-Säulen die 16 F'urthen beAätigt. Uebrigens iA keine 
Säule mehr an ihrem Platze gefunden worden, eben fo wenig die Cella-Quader; felbA die OberAufen an 
der OA* and WeAfeite fehlen. 

Entgegen dem Plane Ttxitr'% Aellt Hch jetzt der Tempel, über die OberAufe gemeflen, als 14 »ob°* 
breiter und 30»sa ® langer, fchlichler Anien-Tcmpcl mit peripterifcher SäulenAellung (verwandt dem mittleren 
Stadttempel in Selinus) dar. Die UntcrAofen-Quader haben noch die VerfetzbofTeo, die Gcfirosblöckc 
U-fürmige Nuthen für die Hebefeile, ferner eifeme Klammerbänder ; die Säulenlrommeln, fo wie die Stofs* 
flächen der WerkAücke find mit Saurofehlägen gearbeitet. Die glatten fowohl, als die fculpirtcn Metnpeo 
waren in Falze der Triglyphen eingefchoben. Die Deckzicgel bcAandcn aus gebranntem Thon. Die 


Vergl. : Cockmkli., C. R-, W. KimiAaD, T. L. Donalcsok, W. JanKnes k W. Rmltom. Aherihumer von Aih«n 
und aadcrtn Orten GnccheaUndt, Sicilicn« und Kleioafien«. Deutfehe Autg. L«i{uig und Darmfladt. Lief. III, Taf. 4 — S. 
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neu aufgcfuodenen Bildwerke des Geb&ikcs find zur T^xi im Mufeum zu ConfUntinopcl aufgeflcUt. Das 
früher für den Tempel beanfpruchle hohe Alter (VII. Jahrhundert) wird jetzt von CUxrkt herabgel\tmmt 
und auf 479 vor Chr. angegeben *’*) — ein Vorgang, dem wir keineswegs beipflichlcn. 

Auf hohes Alter macht das Heraion in Olympia Anfpruch , das die Skilluntier etwa im 
achten Jahre der HcrrfcKaft des Oxyhs über Elis errichten liefsen, wohl das äUefte. wenn auch nur in 
wenig über den Boden ragenden Trümmern erlialiene Gotteshaus Griechenlands. 

Der urfprtingliche Bau, der etwa um looo vor Chr. gegründet worden fein mag, mufs im Verlauf 
der Zeit verfebiedenartige Kef\auraiionsarl)eiten erfahren haben, worauf die von Pau/aniat erwähnte Holz- 
Oiulc im Opiflhodom und die Befunde bei der Aufdeckung der Tcm{>elrcflc fchliefsen laiTen. Der Tempel 
war ein Peripteros von 6 X Säulen, der fich auf zweiduhgem Unterbau erhob; die Cella war durch 
inocre Säulennellungen (von denen übrigens nur die Slandfpuren aufzufinden waren) gegliedert, mit 
Vor- und Hinterhaus in antis verfehen ; die Abmefiungen, derfelbcn betragen 18,n“ X 50,*i “• Die 
Säulcndicken dififeriren unter fich um nicht weniger als 29en> (1,««>° bis die Kapitelle zeigen alle 

möglichen Arten von Kymaticn; die Säulcnfchäfte umgeben 2o Ilohlilreifcn ; ein einziger macht mit i6 
eine Ausnahme davon. Die Axenentfemungen zeigen Aarke l'nterfchiede ; die mittlere Gröfse derfelbeo 
kann zu 3, «7 angenommen w’erden. Die ungleich dicken Säulen Achen auf drei Seiten tangcnticll zur 
OberAufe, während auf der vierten, der Nordfeite, die Mittelpunkte derfelben in einer Geraden liegen. 
Die Cclia-Säulen lagen, was feiten, in der gleichen Queraxe mit den Pieron-Säulen. Die Anten beAanden 
aus befonders vorgefetzten Holzverkleidungen. 

Zu verzeichnen iA noch die auffallende Stärke der Mauern, die in ihren unteren Schichten aus 
Quadern, oben aus Luftziegeln gefchichtet waren, und die geringe Breite des SchifiTes (3,to°>), welche 
die äutsere Säulenweitc um nur 10«“» überAeigi, alfo nicht einmal die Tiefe eines modernen Wohn- 
zimmers erreicht. Architrave und Friefe wurden nicht gefunden und find w'ohl aus Holz gewefen. 

Unter der OAhatte iA Aalt Jedes Fundamentes nur eine UnterfchwcBc ; nach WeAcn wachfen die 
Fundamcnimaucrn bis zu einer Tiefe von 2.so“» bei einer Breite von 3.is°>- I^r Baugrund iA im Nord* 
oAen felsharter Sandboden, im WeAen und SüdwcAen weicher Flufsfand. Der weAHche und fUdweAliche 
Theil des Tempels hat fich nicht unbedeuicod gefetzt, ein UmAand, der dem ungleichartigen Baugrund 
und der ungleichen Fundamenttiefe zugefchricben werden mufs. 

Das Baumaterial beAeht aus gelblichem KalkAcin, einige Säulen aus grolHrm Mufchel-Conglomerat ; 
das Steinwerk war mit einem StuckUberzug verfehen, das Dach mit thönernen Ziegeln gedeckt. Die 
äufsere Erfcheinung der Ruine erinnert an die der ficüianifchen Tempel. 

2 ) Laxer archaifcher Stil. 

Die erfte Stilperiode der hiflorifchen Zeit weist bei ihren Werken ein hohes 
Krepidoma mit Treppenaufgängen an den Stirnfeiten auf, und es macht fich an 
denfclben ein gewiffes Streben nach KoloiTalität im Aufbau bemerklich. Das Tempel- 
haus ift der Tiefe nach in drei gefonderte Räume getheilt — den l’ronaos von 
nahezu quadratifcher Grundform, die lang geftreckte Cella und das kurze, etwas höher 
gelegene Opiflhodom-Gcmach, welches das Götterbild aufnahm. 

Die Säulen find ftark verjüngt und ausgebaucht und in der Regel mit 20 Hohl- 
ftreifen bedeckt; ein einziger Halsein fchnitt ift gewöhnlich; doch ift der dreifache 
fchon bekannt. Das Kapitell ift niedrig, aber weit ausgeladcn; den Uebergang vom 
Säulenfchaft zu diefem bildet ein tiefer Halsausfchnitt ; die Plinthe ift kräftig geftaltet. 

Die ,'\rchitrav-Vordcrfläche liegt in der Flucht der Tangente an die obere 
Säulenperipherie; der Architrav ift höher als der Fries, das Gebälke im Ganzen fchwer. 
Die Triglyphen find breit und niedrig, der Schlitzauslauf bald bogenfbnnig (fpitz- 
und kiclbogenartig), bald in weicher, eingefchlagcner Polfterlinie geformt. Die Metopen 
haben ein Kopfband und Relief-Schmuck ; letzterer ift oft ganz oder in einzelnen 
Tlieilen aus Marmor angefertigt. Die Hängcplatte ift kräftig; über den Metopen 


V'ergl.: Clarke; J. Th. Rfy*rt «« tkt imvtJIigatiaHt at iBBi ff. ctc. Bofton iBBs. S. 915 u. Taf VllI 

— ferner: AsutR, F. Die Auigiabungen in Aflb«. CeoCraJbl. d. Bauverw. 188a, S. 48 — endlich; Die Aut^abungea io 
Ados. Centralbl. d. Bauverw. 1883, S. 67. 
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find die Mutuli (\^iae) oft nur halb fo grofs, als über den Triglyplien und diefe 
dann mit nur 9 Tropfen behängt. 

Die Sima iß mcift hoch, oft nur ein lothrechter Saum aus Tcrracotta, mit 
Löwenköpfen befetzt. Der Giebel ift noch hoch; die Pteron-Dcckcn beginnen über 
dem Fries; die Triglyphen wiederholen fich an den Schmalfeiten der Cella-Wände. 

Bei der Polychromie kommen aufser den ganzen Farben Blau, Gelb und Roth 
noch Grün, Schwarz und Weifs vor, an den Terracotten (Ziegeln, .^ntefixen und 
Simen) gelbliche, braune bis fchwarze Töne. 

a) Der Tempel (Z? bei Uittfir/') in S e 1 i n u s (Selious, 628 von Megara Hyblaca aus gegründet, 
409 von liannihal Gisgon für itnmer nietlergeworfen) , ein Peripterus von 6 X M Fäulen, die fUrk ver 
jungt am Peripteros 2o und am Prooao«! bei geringerem DurchmelTer l6 Hohlflrcifen haben. Die Cella 
ifl dreigetheih, ohne Anten, dagegen mit vorgeflellten DreivierleiniuleD an den Stirnwänden dca Pronaos 
verfehen i OpiflhcKlom fchr tief. Da» Kapitell ii\ niedrig, weit ausladend, mit tiefem Ausfehnitt, vier 
AnnuH und einem einxigen Einfchnitt am Hälfe. Der Architriv iH um ein Kleines höher, ah der Fries; 
die mittleren Stttcke fmd 4.4« lang, die Triglyphen flark . die Metupen fchmal und ohne Sculpturen. 
Der Fries iH im Pteroma niedriger, als aufsen. Die Tropfen an der Regula des .\rchitrars hängen frei 
herab ; über den Metopen fini! am fchweren, wenig ausladenden Geifon nur halbe Viae. Der Triglyphen* 
Fries läuft auch über den Schmatfeiten der Cella-Wand hin. DiefTeits des Selinus erhebt fich der Tempel 
auf dem 47 .»o(n über dem Meercsfpiegel gelegenen Plateau; fein Material i(l den in der Nähe gelegenen 
Kalkfleinbriichcn entnommen. 

Der zweitältede Tempel (C bei UtUorf) in Selinus erhebt fich — ein Peripleros 
von 6 X *7 Säulen, mit zwifchengefchobener Säulenreihe sor dem Pn.>naos — auf vicrflufigem Vntcrl>au, 
der fich an der Eingangsfront zur neundufigen Treppenatilage gedaltet. Die Cella, ohne Anten, id drei- 
theilig mit wenig tiefem Pronaos, lang gedrecktem Mittclraum und kurzem Opidhodoro. Die Säulen find 
nicht alle gleich dick (l,»«s bis und nicht gleich weit gedeih; die dickeren find an den Schmal- 

feiten verwendet. Die Säulenfckäftc find monolith und haben i6 Hohldreifcn ; das Kapitell id weit aus- 
ladend, mit nicht fehr tiefem Halsausfchnitt, mit vier Annuli und drei Einfchnitten am Hälfe geziert. 

Eigenthltmlich id die Architrav-Bekrönung, ein von zwei Plättchen cingcfadler Wuld mit Tropfen- 
Regula, von der die Tropfen frei herabhängen. Der Fries id niedriger als der Architrav, defien grofste 
Stttcke 4 ,m<°* meiTeti ; die Triglyphen fmd breit, deren Schlitze kicllxzgenartig gefchlufTcn, die Stc^e um- 
rändert und nach oben in der Fläche vorgewölbt, die Mctopcnfelder tief liegend und rings umrahmt, mit 
Hochreliefs aus Marmor gefchmllckt. Das Gefiinfe id dumpf und kräftig; Uber den Metopen find nur 
halbe Viae-Platten. deren Tropfen als ziemlich lange cyllndrifche Zapfen gebildet find. 

Der Kalkdcin war mit Stuck Überzogen ; Farbenrede fmd an den Trümmern noch vielfach erhalten. 
Hierher gehören auch die bemalten Terracotten und Traufziegel. Ein Erdbeben dflrzte den Bau. 

Y) Der Tempel des Lykifchen Apollo, Chit/a di Ssn/ont genannt, in Metapont. Ein 
Hexadylus, Peripteros im flachen Felde gelegen, hat er in den letzten Jahren eine volllländigc Freilegung er- 
fahren. Die Fundamente waren aus Tuflfquadem (0,«4 X O.s» X Ott» “ meffend) ohne Mörtel gefügt und forg- 
fällig in das Erdreich gebettet. Der Stereobat dürfte aus 5 Schichten bedanden haben, wie aus einem noch 
vorhandenen Mauerdück zu fchhefsen id. Vom Stufenbau und vom Fufsboden id keine Spur mehr vor- 
handen. Der Tempel mafs 41 ,» X 22.5 “» und bei der oberden Stylobatdufe 39 ,o X 20 .e auf letzterer 
erhoben fich an den Schmalfeiten 6, an den Langfeilen 12 Säulen, die eine Hohe von 5 ,»» bei einem 
unteren Durchmefler von l,i« m hatten. Neben 40 Säulendrünken wurden 18 Kapitelle gefunden, die 
über dem Abakus 1,*4® meffen und nm Halsglied einen Durchmefler von 1 ,»»« haben. Den Echinos 
urofäumen zwei rechteckige Riemchen, von welchen eine tief unterfchnittene Hohlkehle zum Säulenfchaft 
Uberführt, der durch 20 Hohldreifcn belebt war. 

Vom Gebälkc find zwei Stttcke aufgefunden worden, die als Triglyphenredc gelten, von welchen 
l^tg. 89 (S. 117) ein Bild giebi. Mit Reden zweier Lowenköpfe aus parifchem Marmor, die eind die 
Dachrinne fchmUckten, wurden viele Terracotten gefunden, als Antefixe, Eierdäbe, Lowenköpfe — von 
letzteren fcchferlei Arten! Diefem Tempel gehörten auch die farbigen Kaden -Terracotten an, die 
durch Fig. 98 (S. 130) veranfchaulicht fmd. bemerkt zu diefen : , , . »r ntl qttaU fi trova 


la: Ttpografia * fiorim di Neapel 1891. S. 215 u. Taf. V, VI. — Für dte Fundamcotc vctfl.: 

ebeadaf,, Taf. II und für die KapUellform: Taf. III, fo wie 5.70—81 — ferner: SaüTe Simokb, M. Studi /mgli »vamti 
di Mriog^üto. Bari 1875- 


* 4 » 
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Mft ikiod<i di ifroiito affai ben <onftrvatc ^ dtlla lumgktiza di ctnürnftri 14 ^ tkt dimoßra il mada con cui 
U terretotU ß fcfptndevano alla tornict d<l ttmph.* Beim Tempel wurde eine Weiheinfehrift gefunden 
des Wortlautes: ’Aäö).Xujvo5 Aüx, tljit, PÄ?. d^[T,}jLa- Hin Erdbeben flUnte wahrfcheinlich den 

Tempel in Trümmer. 

9 ) Die Tavoia dei PaUadini der Ttmpio dtllt tSohnni Paladine in Metapont. Ein Peripteros 
von 6 X Säulen in der Nähe des vorgenannten flehend, von dem noch lO-f- 5 ~ >5 Säulen mit 
den tugehbrigen Archiiraven vorhanden find. Die Cella war aus zwei un^eich groben Gemächern zu- 
fammengefetzt , von denen daa vordere 11 , za X G40 • das rückwärts liegende 3 ,ss X G40 mafs. Die 

Säulen waren aus 4, $, 6 oder 7 Trommeln gefchichlet, hatten einen unteren DurchmefTer von l.i#» 
und Banden 2 .»o — 2 ,«i — 2.S4 von Mitte zu Mitte. Zwanzig HohlBreifen belebten den dark ver* 
jüngten Scliafi, auf deflen Oberfläche noch vielfache Rede des alten Stucküberzuges vorhanden find. Von 
den Kapitellen find zwei Aufnahmen, eine vom Duc dt I.uynts (1828), die andere von Sanle Simone (1875) 
bekannt geworden, die einander wtderfprechen ***) und wohl beide nicht ganz genau find. Da die Kapitelle 
auch mit Stuck überzogen waren , fo giebt die Werkform in Stein nur ungefähren Auffchlufs über die 
fertige KapitelUbrm. 

Vom Stereobat , der fich aus 6 Schichten zufammenfetzte and aus poröfen KalkAeinqnadem von 
duTchfchnittlich O.io X Hte X O.t» « grofsen Steinen gefügt war, wurde die nordöftUche Ecke aufgefunden. 
Auch bei dlcfcm Tempel wurden bcroalle Terracotten, Löwenkbpfe aU WafTerfpeier etc. gefunden, 
ähnlich denen des lykifchen Apollo-Tempels; fic waren fomtt beide mit Stuck überzogen, bemalt und 
mit farbigen Terracotten verziert. 

t) Der Demeter-Tempel in Plftum (Pofeidonla, 700 vor Chr. von Sybaris aus gegründet [nach 
anderen Angaben 600 vor Chr.], kam 273 unter römifchc Herrfchaft, fchon unter Augußus der fchümmen 
Luft wegen verrufen und verö<let), ein Peripteros von 6 X *3 i>Äulen auf dreiAufigem Unterbau, der nicht 
ganz um den Bau herumgefohrt iA. Die nach alter Art dreigetheilte Cella hat ihren Pronaos al^i einen 
4 Säulen tiefen, vierlkuligcn ProAylos gebildet, deAen Budenfläche fich vom um eine, in der Mitte um 
zwei weitere TrittAufen erhebt, und deffen Säulen mit Bafen verfehen find, denen kurze Stücke der Cella- 
Mauer mit Anten entgegenkommen. An der Rückwand der Cella war für das Gdtterbüd eine befonderc 
Aedicula einge)>aut; vom OpiAhodum-Geinach führt eine Thür nach dem PeriAyl. Die Säulen Achen 
lothrecht, find Aark ausgehaucht, fackartig, mit 24 HuhlAreifen auf der Mantelfläche. Der Echinas iA 
weil ausladend, gegen den Schaff mit einem kleinen WulAe Aatt der Riemchen geziert, die Scoiia mit 
überfallenden Blättern aufgelegt; die HohlArcifen fchliefsen oben l>ogenfönnig. Der Architrav, deffen 
VorderAäche mit der Tangente an die obere Säulcnpcripherie zufammenfälli, iA mit dem Fries behübe 
gleich hoch; die Täiiia mit der Tropfen-Regula iA durch eine befonders aufgelegte Karnicsgliederung, an 
der fich noch Spuren von Herzlaub erkennen laAen, crfclzt. Der Fries beAcht aus lang geAreckten Platten, in 
welche Falze zur Aufnahme der Triglyphen etngehauen find ; letztere fehlen jetzt und find wohl herabgcfalleo, 
da ihnen durch das Abwittem der vorkragenden Gefimstheile der nöthige Halt entzogen wurde. Die 
Triglyphen waren fchmal, die Metopen ohne plaAifchcn Schmuck, aber mit einem Kopfl>and verfehen 
(deffen Vorhandenfein von Einigen unbegreiflicher Weife geleugnet wird); das Kranzgefims bcAand der Höhe 
nach aus zwei kräftigen, über einander gefchichletcn Platten, deren urfprünglichc Form nicht mehr zu 
erkennen lA. Ich habe nach dem Vergleich an Ort und Stelle keinen Gmnd, die Uber PäAum beAeh«rdcn 
Publicationen für befonders zuverliffig zu halten, und mufs defshalb auf eine Schilderung der jetzt nicht 
mehr beAimmbarcn Einzclformcn verrichten, wie auch die Annahme, als feien an den Ecken halbe 
Metopen gewefeo, jetzt nicht mehr feA geAclIt werden kann und ich das cinftige Vorhandeufein derfelben 
bezweifeln möchte. Die fackigen, Aark ausgebauchten Säulen mit ihren weil ausladenden, verzierten 
Kapitellen, das fchwere Gehälke (das in der Säulenböhc 2';'9-mal aufgeht), der hohe Giebel, die fchwer- 
fälligen, noch ungefichteten, von fremden Elementen durchfetzten Einzclformcn, die Möglichkeit des Vor- 
Aehens der Triglyphen vor der Architravflucht , was an die alten lykifchen Felfenmonumentc erinnert, 
UAen den Bau als hochalterthUmlich erfcheinen. (Vergl. Ftg. 90, S. 1x8 n. Fig. 135*) 

Zum Baue wurden in der Nähe brechende, rölhltch-gelbe KalktuAe verwendet. 

C) Die fog. Bafilika in PäAum, als Gmndplan einzig in ihrer An, ein Peripteros von 
9 X *8 Säulen, zeigt die verwandten Formen wie der Demeter-Tcmpel ; Aark fich verjüngende Anten mit 
weit ausgefchweiften cigenihümlichen Kapitellen fchloAcn die MauerAirnen der Cella-Wände, deren An- 
falze an letzteren noch vorhanden find; die fackigen Säulen, die fich hier noch Aärker verjüngen, mit den 
weit ausladenden Kapitellen mit dem klcinenWulAe Aatt des Riemchens, der blättergcfchmUckten Scotia, den 


*t«) Vergl.; Lacava, a. a O., Taf. IX u. X. 
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bogenförmig gefchlofTenen Caneluren find hier wie dort die gleichen. Ueber dem Arcbitrav Hegt in 
gleicher Weife, als befomlcrs gemeifselte Schicht, das AbfchlufsgUed, deiTen Form nicht mehr beAimmbar, 
and dartiber einige glatte FriesftUcke. 

F'g- '35- 



Mitten durch die breite Cella zieht fich eine Säulenreihe, nach 6Vnv/rr «vielleicht als Dachträger, 
Aalt der Doppelreihe bei anderen Tempeln«. 

Paufanias giebt von der korkyräifchen Halle in EHs an, dafs fie in der Mitte durch eine Mauer, 
die den FirA trägt, getheiit gewefen fei; die der Mittelaxe entlang gcAcIltcn Säulen im PäAum werden 
fomit den gleichen Zweck gehabt haben. 

Das Kapitell der Grabfäule des Xenvares, das Kapitell im Anaktenhaus in Tiryns 
und BruchAucke von Bautheilen im Pcrferfchutt zu Athen. 


3 ) Streng archaifch-dorifcher Stil. 


Beim ftreng archaifchen Stil wurde die Tempel Cella in der alten Weife bei- 
behalten; die Säulen dagegen werden ftraffer und fchlanker bei ftarker Verjüngung, '** 

während die Kapitelle wieder den flachen, weit ausladenden Echinos mit Scotia unter 
den Ringen, in die fleh die Schneiden der Caneluren des Schaftes verlaufen, zeigen. 

Der Architrav bleibt meift noch etwas höher als der Fries; die Triglyphen werden 
geftreckler ; die Hängeplatten haben fowohl über diefen, als auch über den Metopen 
die gleichen i8-tropfigen Viae. Der Giebel verliert etwas an Höhe; der jwröfe 
Kalkftein oder Grobkalk wurde als Baumaterial noch immer beibchalten, wurde aber 
ftets mit Stuck und Malerei überzogen. Die koloflalen jonifch-afiatifchen Bauunter- 
nehmungen diefer Zeit fpornten auch die dorifchen Stämme zu Achnlichem an, und 
fo erklären fleh Erfcheinungen , xvie der Riefentemf>cl des Zeus zu Selinus und 
der wuchtige Artemis-Tempel zu Syrakus. 


a) Der Tempel (5 l>ei in Selinus, auf dem Plateau Uber dem Fluffe gelegen, auf 

vierAufigem Unterbau, ein Peripteros von 6 X 14 Säulen mit einer vom durebgefuhrten Zwifchcnfäulen- 
Aellung, die fo nahe vor der Cella-Wand vorbeigeftthrt iA, dafs die nach aufsen fich öffnenden ThUrflUgel 
kaum noch den nölhigen Platz zum Auffchlagcn fanden. Die Cella iA dreigetheilt: mit unverhälinifv 
inäfsig langem Mittelraume (beinahe 1:4; das alte Hcraion in Olympia i :3V* >tn Mittelfchiff 1 : 7) 
und ohne Anten. Die Säulen find fchlank, Aark verjüngt, mit ao Caneluren, haben weit ausladende 
Echinos-Kapitelle mit vier Ringen und fchwacher Scotia, in der fich die Caneluren verlaufen. Von den 
ArchitravAückcn meffen die längAcn 4.«t ; die Tropfen an der Regula hängen frei herab; die Metopen 

find mit Figuren, welche afiatifircnde Haar- und Bartträcht und Gefichtsbildung. fo wie fymmetrifch falten- 
reiche Gewandung zeigen, gefchraUckt; das ganze Gcbälke geht in der Säulenhöhe 
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Säulen der ZwifchenAellung haben |6 HohlRrcifcn, die in der Art der jonifchen durch Stege von ein- 
ander getrennt find. Spuren von Bemalung fmd erhallen. 

ß) Der grofse Zeus-Tempel in Seünus war einer der grufsiea des AUerthumes. Seine Länge 
war bedeutender, als die des gewaltigen Zeus-TeinpeU von Akragas, und es fcheint, als ob fie nur hinter 
der des Tempels der ephefifcben Artemis zurücklland. Auf zweifluügem Unterbau erhebt fich ein Pfeudo- 
dipleros von 8 X *7 Säulen, die ohne Schwellung in ftarker Verjüngung aus grofsen Blocken zufammen- 
gefetzt und mit 20 Caneluren bedeckt waren. Im Inneren des Baues haben fich Säulen und Kapitelle 
von geringerer Grofse als die äufseren gefunden; es wird daher eine Theilung der Cella durch zwei 
Säulenreihen in drei Schiffe oder ein grofser offener, fäulenumffellter Vorhof angenommen. Das Götter- 
bild kann nach Sparen von Mauerwerk im Hintergrund der Cella oder an den Hof anfchlicfscnd in einer 
Aedicula gcAanden haben. 

Der Tempel war nie vollendet; nur zwei von den Säulen waren vollAändig canelirt; bei anderen iA 
die Canclirung durch ao Flachftrcifen vorbereitet gewefen ; die übrigen find noch ganz glatt. Bei der Zer- 
Aöning der Stadt durch die Carthager (409 vor Chr.) war der Tempel demnach noch nicht fertig. Das Bau- 
material lieferten die KalkAeinbrüchc vom heutigen Campobello; für diefen Tempel l>eAimmte Säulen- 
trummein von 2>40 Durchmeffer und 8,a* Höhe liegen heule noch transportfertig im Bruche ; fie mufften 
feiner Zeit Über einen wellenförmigen Boden und durch den Flufs Selinus nach der Stadt gcfchafft werden. 

Y) Das Olympieion in Syrakus, Den Ort deffelben zeigen heute noch zwei ans dem Kom- 
fclde der niedri^n Anhöhe aufragende, dorifche MonolithOtuIcn aus Tuff, deren Mantel mit 16 Caneluren 
bedeckt iA. Die oberen Enden des Schaftes und die Kapitelle fehlen, fo dafs fich das Verhäitnifs des 
Durchmeffers zur Höhe nicht mehr genau beAimmen läfft; doch darf ein folches mit 1 :4’,4 angenommen 
werden, wobei die Gefammthöhe der Säulen ca. 8 betrug. 

Vom Stylobat und den Stufen iA beinahe nichts mehr erhalten. Neuerdings hat man, was von 
grofsem Inlereffe iA, bemalte Terracotlen (jetzt im Mufeum zu Syrakus) nahe bei den Säulen gefunden, 
die den gleichen Charakter wie die von Selinunt, Olympia und Athen tragen und die wohl in gleicher 
Weife als Dachgefimsfchmuck oder Balkcnvcrkleidung, wie in Metapont, einA verwendet waren. 

Im unten genannten Werke*’*) find die fpäter gefundenen Kupfernagcl, welche genau in die 
Oeffhungen der Terracotten paffen , noch nicht angegeben un<l eine Verwendung der TerTacotla-KaAen 
neben einander auf Holz und Stein angenommen. Für die letztere wird*’*) von den Verfaffern aus* 
geführt : . nous avom placi le fragmtnt de terre euite .... qtt'il eß appUqtte en retetement fnr la 

pierre trep grofßere fiour etre /cuJptee* — eine Auffaffung, der ich als Techniker nur beip 5 ichten kann. 

Der grobe, löcherige Mufchelkalk liefs Verzierungen nur auf einem StuckUberzug oder in weniger 
vergänglicher Weife durch Terracotta-ßekleidung zu. Das verwendete Baumaterial am Schaubaus der 
Geloer in Olympia führte wohl zu ähnlichen Mafsnahmen, und die MetallAifie in den KalkAcingcftmfen 
beweifen dort die BcfeAigungsart auf Stein, während die Kupfernägel von Metapont eine folche auf Holz 
darihun. Die beiden Vorfchiäge des Due de Luynes und Debaeq'% haben fich in der Folge durch die 
Ausgrabungen und Funde als annehmbar und zutreffend erwiefen. 

Das hohe Alterthum des Olympieion wurde zunächA dadurch bezeugt , dafs hier die Büi^erliAen 
nufbewahrt wurden, ferner durch den UmAand, dafs die Säulen monolith find, und cs wird nicht zu weit 
gegangen fein, da aufserdem zu Anfang des V. Jahrhunderte« (J/ippokrates von Gela) der Tempel fchoo 
koAbar gefchmUckt war, feine Gründung bis an das Ende des VII. Jahrhundertes zurUckzudatiren 

V) Das Artemifion in Syrakus. Von diefem Tempel find zur Zeit der Stereobat des Pronaos 
mit den ReAcn, Spuren von 19 Säulen und die unteren Quader der beiden Anten blofs gelegt. .Auf vier* 
Aufigem Unterbau erhob fich der Tempel, mit feiner lang gcAreckten Cella dem Tempel C von Selinus 
ähnlich, als HexaAylos, Peripteros, deffen Pteroina eine Cella mit 2 Säulen in antis und einem Zwifchen- 
porticus von 4 Säulen umfchlufs (Fig. 136). Eine 8.14 breite, aus 12 TrittAufen beAehende Freitreppe 
führte an der Mitte der Gicbelfeite zum Tempel hinan. Die Laugfeilen hatten 17 Monolithe und nicht, 
wie man früher annahm, 19 Säulen mit einem darüber liegenden, ],«: m hohen und ganz glaUen Architrav. 
Zu diefem gehörte offenbar ein 0,94S breites und an der Vorderfeite mit 3 parallelen, dreikantigen 
Kinnen verfehenes WerkAuck, das fich als Taenia, ähnlich wie beim älicAen Tempel in Selinus, über ihm 
hinzog. Von den Kegulae und Guttae iA bis jetzt eben fo wenig eine Spur zu Tage gekommen, wie 
vom Fries und Gefims. 


tt') Lltkks, Dfc OB & F. J. Dedac<v. JIMa/m/r. Paij* 1833. Taf. X, Fig. II, 
Auf S. 49 cbeodaf. 

tü>) Vergi. : CAVAi.LARt Hoi.si, a- a. O., S. sj, 84, 85, 96 u. »84. 
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Nach StHcharakter und Eigenthlimlichkcit fleht der Tempel mindcflcns anf der Zeilflufc der 
älteflen Selinuntincr und des korinthifchen Tempels, mit dem er u. A. die primitiv fchweren Säulen- 
verhäUnifTe gemein hat. Cavallari-Holm'^^ halten das Heiligthum für eines der ältcilen in Syrakus, 
welches dem VII., wenn nicht dem Vlll. Jahrhundert angehören kann. An der öflUchen Oberflufe der 
Stirnfeite, unterhalb der zwei flldlichflen Intercolumnicn , wurde eine alte grtechifchc Infchrift gefunden, 
die mehrmals veröffentlicht und verfchiedentlich erklärt worden ifl. Der Schriftcharakter weist auf das 
VI. Jahrhundert hin; iodefs bezieht fleh der Inhalt auf Apollo, dem in der Vorhalle des Tempels feiner 
Schwerter Weihgefchenke aufgertellt gewefen waren, nicht aber auf den Tempel felbft’*^). 

Die Intercolumnicn find vcrfchieden grofs , an den Stirnfeiten unter Geh verfchieden und an den 
Langfeiten wieder von diefen abweichend. Die .Säulen find dabei und befonders an den I..angfeilen fo 
enge gertclU, dafs ihr unterer DurchmeCTer grufser irt, als die Weile zwtfchen zwei .Säulen. Diefe Ver- 
fchtedenheit in den Axenweiten ergiebl einen Mangel' an Uebereinftimmung in den Bcrtandlheilen des 
Triglyphen-Friefes. An den Langfeiten waren zwei Löfungen möglich: entweder war bei der Annahme 
gleicher Triglyphenbreiten am ganzen Bau nur eine einzige lang gertreckte Metope zwifchen 2 Säulen 


Fig. 136. 



vorhanden oder, wollte man die fonrt normale Einlheilung des Friefes einhalten, fo mufften die Breiten 
der Triglyphen an den Langfeiten gegenüber denen der Schmalfcitcn bedeutend verringert werden. 

Bei diefem wohl alterten dortfehen Stcintempcl , der doch zu den Schöpfungen gehört , die dem 
Holzbau oder der gemifchten Bauweife unmittelbar folgten, treten die Einwirkung der ägyptifchen Kunrt 
und befonders die Aufnahme der Verhällniffe und Stellung der ägyptifchen Steinfäule in die griechifche 
Architektur zweifellos hervor. Bemerkenswerth irt, dafs auch hier, wie beim alten Brunnenheiligthum in 
Cadacchio, bei den Tempeln in Korinth und Aflbs, die Tropfen-Regula unterhalb der Taenia fehlt. Hat 
man diefcs Geher dem alten Holzbau entlehnte Conrtructions* und Decorations-Motiv bei der Wucht der 
errten Steinmonumente abGchtlich vern.achläffigt und es errt fpäter wieder herangezogen ? Aber auch das 
alte Schatzhaus der Getocr in Olympia , diefer kleine Steinbau , zeigt die KeguLa und die Viae (Muloli) 
ohne Tropfen! 

z) Der Tempel in Korinth. Die Front dcffclben war fechsfäulig; die Säulenzahl der Lang- 
feite irt nach den Au^rabungsberichten Dorf/cUCt auf 15 fert geflellt worden — alfo ein Peripteros von 
6 X 15 Säulen, der zwei getrennte Gellen, jede mit befonderer Vorhalle (in antis), liatte und fomit ein 
Doppcltempcl war. Die DurchmcflTcr der Säulen werden an den Fronten dicker, als bei den I.angfcitcn 
dtigegeben, ],<a<n und dem entfprechend waren auch die Axenweiten verfchieden grofs. Roth 

gefärbte Putzflticke, der Cella-Wand oder dem Fufsboden angchörig, wurden beim Ausgraben gefunden 

IM) A. a. O., S. »89. 

1 ^ 1 ) Verg}. ebendaf.. S. 78, 80, »84, «88 u. >89. Fig. 136 u. 137 geben Gnmdpla« und Aufnül des Tempeis »dterea 
SpcdtDccs ubertncbenfler dorifcher Wucht uad KraftfOile«. 

1 ^ 3 ) Stehe: Mitibeüungea des Kaiferlich deutfeben archäologifct.en InfUtuU. Athen. Abth. Athen i88&— 87. S. «97 — 308. 
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Die Säulen find monolith, ohne Enufts, haben nur fchwache Verjüngung und 20 Caneluren ; Ge 
gehören mit zu den fchwerfälligllen aller griechifchen Denkmäler. Das Kapitel! ift weit ausladend mit 
fchmalem Abakus und drei Riemchen ohne Scotia; die Caneturen verfchneiden Geh am unterAen Riemchen 
in flacher Hogenform. Der Hals iA durch drei fehr nahe am Eebinos fitzende Einfehoitte markirt, deren 
unterAer die Lagerfläche zwifchen Kapitell und Säulenfchaft bezeichnet. Jetzt fmd rom ganzen Tempel 
nur noch 7 dicht Aehende Säulen Übrig, von denen eine ohne Kapitell und 5 mit zum Tbeile gel/orAenen, 
fchon halb herabgefunkenen Architraven Überdeckt find. Die mittlere Länge derfelbcn beträgt 
die Architrav-Vorderflläche iA Uber die Flucht des oberen Säulenumfanges hinausgerUckt. Das Material 
(SinterkalkAein) iA an der Oberfläche ganz zcrfrcAcn und mit Ixkhcm helaet ; keine fcharfe Kante iA 
mehr vorhanden, und nicht eine Profilform iA mehr genau zu bcAimmen. Die Flächen waren, wie 
einzelne Stellen noch aufweifen, mit Stuck überzogen. 

0 Hierher darf auch noch der von Viola aufgefundene alte Tempel in Tarent gerechnet werden. 


4) Entwickelter dorifcher Stil. 

Die Werke des entwickelten dorifchen Stil-s ftreifen beinahe alle Unvollkommen- 
heiten und fremden Beimengungen an den architektonifchen Gliederungen, mit denen 
die Monumente der vorhergegangenen Perioden noch behaftet find, ab. Ein allge- 
meiner Plinthus in Stufenform verbindet alle Säulen; das Kapitell befteht nur noch 
aus dem Abakus, Echinos und den drei oder vier fcharf gefchnittenen, feinen Riem- 
chen, den Annuli; der Hals ift durch zwei oder drei Einfchnitte abgegrenzt. Der 
mächtiger entwickelte Echinos zeigt fich nach Semper »in jener edlen fpannkräftigen 
und männlichen Muskulofität, die nirgends fchöner hervortritt, als an den Tempeln aus 
dem Ende diefer Periode, die an den gefeierten attifch-dorifchen Monumenten fchon 
anfängt, in Verknöcherung überzugehen«. Aufser dem Echinos kommt an den 
Bauwerken des entwickelten Stils nur noch der überfallende Blattkranz vor, und zwar 
als Bekrönung der Hängeplattcn, unter dem Abakus des Anten Kapitells, im Sinne 
der Krönung oder dc“S Abfchluffes noch an Theilen des inneren Baues, an den Ge- 
bälken und dem abfchliefsenden Sims der Cella-Mauer. Als neue Zuthat ift die 
Ante zu erwähnen, die an den Cella- Mauern auftritt, hervorgegangen aus dem Be- 
ftreben, eine feftcre architektonifche V'erbindung der an alten Monumenten ifolirten 
Cella mit dem Säulenumgang herzuftcllcn. 

a) 0 er fog. HerakleS'Tempel in Akragas, wühl bald nach der Gründung der Stadt (welche 
58a vor Chr. erfolgte) erbaut, ein Peripteros von 6 X *5 Säulen mit vergröfserter Trcppcnanlage an der 
OAfront. Die noch immer lange Cella iA von Pronaos und OpiAhodom, jeder mit SäulenAetlung in anlis, 
emgefcbloflen ; am Ende der Cella befand fich eine kleine Aedicula für das Götterbild ; links und rechts 
vom Eingänge waren Treppen, die nach dem Dachrautue führten. Die mit 24 HohlAreifen verfehenen 
Säulen find ziemlich Aark verjüngt, doch faA ohne EnUfis, der Echinos hoch, unter 45 Grad anAeigend, 
aber in der Form noch etwas abgewölbt, tinten mit vier Riemchen geziert und einem einfachen Ein- 
fchnitt aU Halsglied. Die Architravflächc Irifli mit der Tangente an die obere Säulcnpcripheric zu- 
faminen. Das Gebälke im Ganzen iA noch hoch und fchwer; die Triglyphen-Schlitze endigen polAer- 
artig eingefchlagcn ; die Antcn-Kapitelle find noch von ungefchlachter Form. Das Baumaterial beAeht 
aus gelblichem, poröfem KalkAein; die Flächen waren mit Stuck überzogen. 

ß) Der Pofeidon-Tcmpel in PäAum, ein Peripteros aus der Mitte des VI. Jahrhunderles von 
6 X M Säulen auf dreiAuflgem Unterbau, mit Pronaos und OpiAhodom, SäulenAellung in antis und Treppen 
am Eingang, die CcUa durch zwei Säulenreihen in drei Schiffe gethcilt, das Miltelfchiff fchma! und lang 
(ca. 4 *" breit). 

Die Säulen, mit 24 Caneluren betleckt, verjüngen Geh l>cinahe ohne EniaGs ziemlich Aark und 
Aehcn nach innen geneigt; der Abakus des Kapitells iA weit ausgcladcn, der Echinos nicht hoch, in 
edler eUAifcher Linie gcfchwungen, mit vier Riemchen und drei Einfchnitten am Hälfe verfehen. Der 
Arebitrav, deffen Stücke ca. 4 */»“ lang find, liegt in gleicher Flucht mit der oberen Säulenperiphcrie ; 
die Triglyphen fmd fchlank, an der Vorderfläche nach oben etwas herausgewölbl , wie am Tempel (C) 
in Sclinus; die Einfchnitte fchliefsen fpitzbogenformig, an den Ecken ohne Scotien ; die Metopen fmd 
Handbuch der Architektur. IL z. (>. Auf!.) ^4 
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ohne Bilderfchroack , hreit mit gleich hohem Koplbande verfehen, wie die Triglyphen; das (JeiTun ifl 
kräftig in der Höhe und Ausladung und oben mit Anlauf und Plättchen (latt mit dem Wellenkamies 
geziert. Die ganze Gebälkhöhe gehl in der Säulenhuhe 2'/s-mal auf. Die Glieder im Inneren zeigen 
aufiser den genannten noch den Kundflab. Die Säulen im Inneren der Cella haben an der unteren Ord- 
nung 30 und an der oberen Ordnung nur i6 Hohlftreifen (wahrfcheinlich nach der abfoluten Gröfse der 
SäulenoberAächen eingetheilt). Die Aus- 

und Einbiegungen und Knicke an den Kig. 138. 

grofsen Horizontalen der Architektur 
find leicht erkennbaren Arbeitsfehlcm “T • 
zuzufchreiben. Der einzige Tempel der 
griechifchen BaukunA, an dem uns noch 
der Tnnenbau in fragwürdiger GeAaltung 
erhalten iA , zeichnet fich auch durch 
folide Ausführung, in fchön gefügten 
Quadern ohne Mörtel verbunden, aus. 

Der gleiche KalkAein , wie bei der 
BafiUka und dem Demeter' Tempel, iA 
auch hier verwendet und bedurfte da- 
her des SluckUberzuges und der Farbe. 

An einzelnen Tbeilen find die Ober- 
flächen nicht glatt abgearbeitet ; es 
Achen vielfach noch die nur rauh ab- 
gefchlichtctcn Flächen mit den herum- 
gefUhrten LehrAreilen, fo dafs die Voll- 
endung des Tempels in allen feinen 
Theilen nicht angenommen werden kann. 

f) Der fog. Zeus-Tempel in 
AkragaSf ein Koloflalwcrk des Alter- 
thnms, ein Pfeuduperipterus von 7 X M 
Säulen, auf eigenthUmlich gegliedertem 
Unterbau mit PfeilcrAellung in der Cella 
und flrcng archaifch gebildeten Atlanten 
als Deckenträgern. Die Säulen find 
mäfsig verjüngt und Aämmig ; 30 Cane- 
luren waren auf die Vollfanle berechnet, 
die an den unteren Trommeln von Steg 
zu Steg 55cm breit find; der Echtnos 
ifl hoch und Aeil . von vier Rcifchen 
umgeben, ohne Halseinfchnitt. Die 
Arcbitravfläche Aand Uber der oberen 
Säulenperipherie vor; die Triglyphen 
und Metopen find hoch und fchUiik, ^n. 

das Hauptgefimfe kräftig. Die Metopen 

waren ohne Bildwerke, die Giebelfelder dagegen, die DioJor befchrieben hat, mit folchen auf das reichAc 
gefchmückl. Die Gebälkhbhe geht in der Säulcnhöhe etwa auf. Den gewaltigen AbmefTungen 

des Tempels entfprechend , konnten gewifTe Architekturtheile nicht mehr aus einem SlUck hergeAellt 
werden; fie wurden aus einzelnen, aber verhältnifsrnäfsig immer noch grofsen Blöcken zufammengefetzt ; 
fo war z. B. der 3,sou> hohe Architrav aus drei über einander liegenden Sleinfchichlen, die ungeAlhr 
gleich hohen THglyphen-Blücke dagegen wieder aus einem einzigen Stücke hergeAellt, die Kapitelle ohne 
den Abakus au» zwei SteinAUcken, von denen jedes 15 ,tcbm milTl, der Abakus aus drei neben einander 
liegenden Platten, die Säulentrommeln ans eingelegten MilielAücken und anfchliefsenden KeitAucken. 
Ein Mann konnte fich bequem in die HohlAreifen der Säulen Aellen. 

Die Einrichtung des Inneren, die Zugänge und die Art der Beleuchtung find mit Sicherheit nicht 
mehr zu beAimmen. 

Das verwendete Material iA auch hier wieder der hellgelbe, kleinmufchcligc KalkAein, der mit Stuck 
und Malerei Überzogen war. Der reichen AusAaltung diefes Tempels durch Gemälde, Statuen und Weih- 
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gcfchenkc wird vielfBch vun den Allen gedacht; bei Himera (480 vor Cbr.) gefangene Panier und Sikuler 
wurden noch am TempeU>au verwendet. Fertig war der Tempel in allen feinen Theilen ; doch ver- 
hinderte die ZerAuning der Stadt durch die Carthager (406) den Austiau. Am 9. December 1401 flürzle 
das letzte noch aufrecht Aehende Stttck deiTelben zufammen : feitdem diente der gew'aliige Trümmer- 
haufen, »der I’alafl der Kiefent , als Fundort für llauAcine; noch im vorigen Jahrhundert lieferte er da^ 
Material für den Molo von (jirgenti. 


f'B’ '39' 



Manche Kleingliederungen erfcheinen uns hier etwas unbeholfen. iA aber nicht richtig, wenn 
man bei den aus poröfen oder MufchclkalkAeinen au^gefuhrten Monumenten die für StuckUberzug her- 
gerichteten Bauglieder im gleichen Sinne beurtheilt, wie die am SlUcke foforl vollendeten Formen der 
Marmormonumcntc. Es iA nicht immer gefagt und wohl in keinem Falle nachweisbar, dafs die Sluckform 
der Steinform haarfcharf genau folgte oder diefe wiedergab. Der Siucküberzug w*ar bcAimmt, die L‘n- 


Fig. 140. 



zuianglichkeiten des Materials auszugleichen, und manche uns jetzt unbeholfen erfcheinendc Formen an 
den Fragmenten, die ihren Stucktiberzug verloren haben, mögen mit dcmfelben anders ausgcfchcn haben 
die Handwerker werden damals in der Zurichtung nicht anders verfahren fein, als fie es heute im gleichen 
Falle zu thon gewohnt find, und die fich aus der Natur der Sache «lamals wie heute gleichcrmafsen er- 
giebt. Für die FcAAcllung der fertigen Prohlirungen geben defshalh diejenigen Bautheile, welche ihren 
Ueberzug verloren haben, keine durchaus fieberen Anhaltspunkte mehr. 

Der Alhena- Tempel in Syrakus, auf der llafcninfel Ortygia gelegen, warein Peripterus 
von 6X M (15O Säulen. Die Eintheiiung der lang geAreckien, mit Säulen in amis gebAucicn Cella ill 
nicht mehr fcA zu Aellen. Die Säulen Achen eng, find Aark verjüngt, mit wenig Hntafis und durch 
20 HohlAreifen gegliedert; die Monolithe des Pronaos find höher, als die des Peripteros. Der Echinos 
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i(l höher als der Abakos, hat anten yter Rcifchen and am Hälfe drei Einfchnittc ; das Anten-Kapitell Ul 
fchwerHUlig. Das Gebilke ifl nicht mehr in allen feinen Theilen erhalten ; das Genins fehlt gänxlich ; 
die Trigijrphcn find fchlank ; die Architrav-Fliche iR Ober die obere Peripherie der Sinle vorgerückt. 


Fig. 141. 



Die L’mwandelung des Tempels in eine chriAHche Kirche hat die genamilen Thcile deffelben uns erhalten; 
er war aus dem hellen KalkReine der Syrakufancr I.alomicn gcl>aul. Die Frhauungsxeit fallt nach Diod0r 
in die Zeit der Geomoren-Hcrrfchaft, alfo in das VI. Jahrhundert vor Chr. 


*"•’) Vcrgl.: Cavm.imh-H>*lu. a. «. O. S. 91, >89, »fo. 
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f) Der Tempel der fog. Juno Lacinia in Akragas, ein Periptcros %'on 6 X *3 Säulen 
und mäßigen GröfsenverhältnilTen. Die Säulen find wenig verjüngt; der Echinos des Kapitells iil kräftig 
und edel profilirt, unten mit drei Reifchen geziert; das Halsband beAcht aus drei Einfchnitten. Die 
Architravkante iA vorgerttckt; das Gefims und die Anten-Kapitelle fehlen. Das Baumaterial, gelblicher 
pordfer KalkAein, iA jetzt Aark verwittert und war ehemals mit Stuck Überzogen. Es fehlen nur 4 Säulen; 
16 haben noch die Kapitelle; die Nordfeite hat noch den ganzen Architrav und einige Stucke des 
Friefes; fonA iA vom Gebälke nur noch ein ArchilravAUck von der Sudfeite erhalten, fauli fah den 
Tempel noch vollAändig; doch klagt er Uber die gefpaltenen Säulen und den hereinbrechenden Verfall. 
Die Ruinen erfuhren 1787 durah Torremutta einige AusbeAerungen. 

C) Der Tempel in Delphi (der fünfte nach Pau/anias), von $pinthor0s aus Korinth unter 
der I^itung der Athenifchen Alkmäoniden gebaut, die denfelben, um fich das Orakel geneigt zu machen, 
zum Theile aas Marmor Aatt aus Poros, wie ansbedungen, hcrAcllcn liefsen, war wohl ein Peripteros mit 
Pronaos und OpiAbodom. Pau/oMias fpricht wenigAens von »DenkfprUchen an dem Vorhaus« und von 


Fig. 141. 



einem goldenen Standbild des Apollo im »InnerAen« des Tempels, zu dem nur Wenige Zutritt hatten. 
Der Figurenfchmuck in den Giebelfeldern war von den Athenifchen Bildliauern Praxias und Androjlhtnts, 
An den Architrnven hingen goldene Schilde, fUr Marathon geweiht, und galatifche WaAen. 

V]) Der alte Parthenon, vermuthlich von Kimon begonnen und im Unterbau vollendet, für 
den erA im Zufammenhange mit der BcfcAigung des Südrandes der Burg durch SubAructionen und Auf- 
füllungen die Baufläche gefchaAen werden muAle. Der Bau war fchtnaler und länger entwürfen, als 
der fpätere Pcriklcifchc. 

Hierher iA auch noch der von den PeifiAratiden begonnene Tempel des Zeus Olyropios 
zu fetzen, von dem Übrigens damals nur der Unterbau fertig wurde und der erA von Antiochus /V. weiter 
geführt und unter Hadrian im korintbifchen Stile vollendet wurde. Die jetzt noch fichtbaren Theile 
des St)'lobals find aus weifsem Marmor angeferligl. 

c) Der fog. C o nco rd i a • T e m p el in Akragas, ein Peripteros von 6 X *3 Säulen, von mittlerer 
GrÖfse, mit SäulcnAellung in antis, OpiAhodom und Pronaos, mit zum Dache führenden Steintreppen 
(Fig, 141 u. 142) beim Eingänge, mit einer Gicbclwand und eigenthUmlich geformter OeAnung darin über 
der AntenAellung. Die Säulen find nicht Aark verjüngt, ohne ausgefprochene Enlafis, mit AraA pro- 
Alirtem Echinos am Kapitell, vierfachem Keifenkranz, jedoch ohne einen Haiseinfehnitt ; die Anten-Kapitelle 
find in der Form fchwerfällig. Das Material für den Tempel gaben die früher fchon angeführten gelb- 
lichen KalkAeine; feine l>cAerc Erhaltung verdankt er wahrfcheinlich dem UmAandc. dafs er einmal zur 
chriAlichen Kirche (im XV. Jahrhundert; San Giorgio delh rapt) hergerichtet ward; die Cella-Wände 
wurden leider zu diefetn Zwecke von 12 grufsen rundbogigen OcAnungcn durchbrochen und der Raum 
zwifchen den Säulen ausgemauert, um fo ein dreifchiffiges Innere zu gewinnen. Das Gebälke des Tempels 
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i(l eiu-fts fchwer; die Süulen heAehen ans 5 Stucken; er wurde im Jahre 17S8 reAaurin und gehört jetzt 
mit zu den beAerhallenen des Alterthums (Kig. 143). 

x) Der fog. Tempel des KaAor und Pollux in Akragas war ein Peripteros von 6 X ^3 H&ulen 
aul drctAuAgem Unterbau. Die ricUifche Alterthums-Commirfion liefs aus dem antiken Material die 3 Säulen 
der nurdweAlichen Ecke mit dem dazu gehörigen Gebälke und dem entfprechenden CiebelAUck wieder 
aufrichten. Der gelbliche KalkAein war mit Stuck überzogen; 1 ^'iwenköpfe, ruthe und blaue Mäander, 
fo wie bemalte Palmetten find als Zeugen fUr die Polychromie erhalten geblieben. 

X) Der fog. Tempel der Ceres und Proferpina in Akragas, deflen Ruinen zu einer 
Kirche des heiligen Plafiut verbaut find , war eine kleine CelU in antis ; nur die SubAructionen und die 
auf drei Stufen ruhende Cella-Mauer iA, letztere nur zum Theile, erhalten; von Gefims und Säulen iA 
nichts mehr vorhanden. 

p) Der fog. Ask lepioS'Tempel in Akragas, noch kleiner als der vorgenannte, war dop{>«U in 
.\nten auf vierAufigem Unterbau. Von dtefein find noch 2 Säulen mit der Ante der Nordecke der Cella- 
Mauer bis zu einer Hohe von nahezu erhallen, eben fo das meiAe der Cella-Mauern und die Ald- 
lichc Ante. Von den Kapitellen und dem (ierimfe lA nichts mehr übrig. 

v) Der fog. Tempel des Zeus Polieus in Akragas iA in die Kirche S. Maria äd Orete 
verbaut. Die UebcrrcAc bcAehen aus Stufen an der Nordfeitc, auf denen fich die Strünke von S donfehen 
Säulen erhelicn, aus Theilen des fudlichen Unterbaues und einigen GcbälkhruchAUcken. Der Tempel 
war wohl ein Peripteros von 6 Säulen an den Fronten. 

4 ) Der Tempel zu EgcAa, ein am Rande einer vom Dache Pispifa durch Arömten Aeilcn 
Schlucht gelegener Peripteros von 6X M -'^ulen, war nie ganz vollendet; al>cr das daran fertig Gewordene 
iA in edlen V’crhältniAcn ausgefUhrt. Von der Cella find nur noch einige Kundament<|uader erhalten; 
die Säulen find aus ungewöhnlich vielen (iO bis 13) Trommeln zufammengcfetzi , nur rauh vorgcrichlet, 
noch ohne Cancluren. Das Kapitell iA kräftig, mit drei Aarkcn Keifen geziert; die Kinfchnitte am Hälfe 
fehlen noch. Die Architravlläche iA vorgerückt; Gebälke und Giel>elhöhe find fein abgewogen. Das 

Material, aus dem der Tempel gcl>aut , iA ein mit der Zeit fchön goldbraun gewordener KalkAein der 

Gegend und bat den EintluAen der Witterung gut widcrAanden. Die Erbauungszeit wird gewöhnlich früher 
als 409 vor Chr. angenommen, ehe der Einbruch der Carthager der Bauthätigkeit der EgeAäer ein 
Ende machte'**). 

o) Vom Tempel von Gcla iA nur noch eine einzige Säule übrig geblieben. 

n) D e r Tempel im N^irden der Stadt Himera, nahe am Meere, iA ein dorifches Bauwerk, 
deAen Säulen in der Gröfse etwa mit denen des Juno- und Concordicn-Tempcis übercinAimmen. Schöne 
BruchAUcke davon, darunter auch Lowenköpfe, find gegenwärtig im Mufeuin zu Palermo. 

p) Der Tempel {A hd J/iUer/') auf der Akropolis von Selinus, ein kleiner Peripteros 

von 6X14 Säulen auf vierAuhgem Unterbau mit Pronaos und OpiAhodom und der Tiefe nach zwcigeihciltcr 
Cella, gehört dem vollAändig entwickelten Stil an. Die Verjüngung der Säule iA gering, mit wenig oder gar 

keiner Entafis; 20 Caneluren umgeben den Stamm; der Echinos des Kapitells iA AraA und Aeil, mit drei 

Keifchen geziert; der Hals iA durch zwei Kinfchnitte inarkirt. Die .\rchitravlängcn gehen von 2 .si 
bis 3^1 n. Die VerhältniAe des Haues lind irn Allgemeinen den atiifchen ähnlich. Eine Wendeltreppe, 
die rechts vom Eingänge im erAen Cella-Gemach lag. iA noch zu erwähnen. Nicht ein einziger Säulen- 
fchaft hat fich von diefem Tempel vollAändig erhallen; von ihm, der dem Meere am nächAen lag, find 
die meiAen Steine weggehoit. 

a) Der Tempel (A’ bei Ihtt^r/^ in Selinus, der AldlichAc auf dem OAplatcau, ein Peripteros 
von 6X Fäulen, auf vierAufigem Unterbau, die unteren Stufen niedriger als die ol>cren, mit Uber drei 
Säulenzwifchenwciten gehender, breiter Treppenanlage an der einen Schmalfeite^ gehört gleichfalls dem 
vollAändig entwickelten Stil an. Die Cella hat die gleiche Anlage wie beim Tempel . 4 ; der crAe Cella- 

Raum liegt bedeutend höher als der Pronaos und der zweite Kaum wieder höher als der erAe. Die 

Säulen And fchwach verjüngt, durch 20 Caneluren belebt und lieAehen aus 7 Stücken. Der Echinos des 
Kapitells Aeigt beinahe unter 4 «i Grad in die Höhe, iA iu der Bewegung faA geradlinig, mit vier Keifchen 
und einem einzigen Halseinfchnitt verfehen. Das Anten-Kapitell dagegen iA in der Form noch fchwer- 
fällig. Der Architrav iA wieder auf die Flucht des oberen Säulenumfanges zurückgerückt ; die Stucke 

mcAen 4 .s& bis 4,71 die Gcbälkhöhc gehl 2‘.4-mal in der Säulenhöhc auf; die Giebelhöhe l>eträgt V« 

der DreiecksUafis. KeAe von Bemalung haben fich vielfach gefunden, eben fo noch feiner weifser Stuck 


Pur Studium der Vurrichtutit; von Slciomcicatlieiten, für den Gang dirfer «Arbeiten gicbl c> nicht leicht einen 
friechifeben Tempel, der inlercfTanlereti StuiTbute, alt der in Egeüa. Bel grutidltchcr Durchforfchung und bei nnthigem 
Aufwand von Zeit und Mitteln muAte Ach hier noch manchet Wifleiuwcrthe gewtonca lafTen. 
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auf den SKnlenlrommcIn. Serradi/aUo giebl 
eine dcrfelb«n mit rothen, weifsen und 
blauen wagrechten Streifen bemalt an. 
Roth war der AHragal der Kapitelle , von 
gleicher Farbe das Kopfband des Archi* 
travs, blau die Triglyphen; farbig find 
die Gewandungen der Metopen-Figuren ; 
fchwarze und rothe Mi&ander auf gelbem 
Grunde, fchwarz und gelbe Verzierungen 
auf Terracotten kommen vor. 

Die SculplurrcAe (5 Metopen, 183t 
gehoben , von den englifchen Architekten 
Harrii und AngtH entdeckt) waren zwifchen 
den Trigl)3>hen des Pronaoa und Opidhodom 
angebracht und erinnern an Arbeiten aus 
der Zeit des PMeiJias. Die nackten Theile 
der weiblichen Figuren . als Köpfe , Arme, 
H&nde und Kufse, find au.s weifsem Mar* 
mor gefertigt, alles Uebrige aus Kalkfleinen 
von Memfrici. Sie find jetzt im Mufeum 
von Palermo neben den älteren Setinun* 
tiner Metopen aufgcftellt. Vom Tempel 
flehen noch 3 Säulen an der Südoflecke 
theilweife aufrecht; alle übrigen find um- 
geftUrzl. 

t) Vom kleinen fog. Tempelchen 
de» Empedohlfi {fi bei Jlittor/) auf der 
Akropolis von Selinus haben fich 
die Fundamente, die unteren Theile der 
weillichcn RUckmauer und nicht un* 
bedeutende Rede der Seiicnmauem er- 
halten ; nur von der Vorderfeite i(\ nichts 
mehr übrig. Nach noch gefundenen Reden 
erklärt Serradi/alep das Heiligthum al» 
dorifchen Tempel in anlis, wahrend Hittorf 
vor ihm, auf (»rund eines in der Nähe 
gefundenen Stückes eines jonifchen Kapi- 
tells, den Tempel als Prodylos mit 4 jo* 
nifchen Säulen vor der Cella und mit 
durifchem Tnglyphen - Fries darüber re* 
condmirt hat. Die Farl>enrpuren diefes 
Tempels ergaben für die Anten und das 
Gehälke einen blafsgelben Ton auf dem 
Siuckuberzug ; roth war das Band des 
Kranzgefimfes. der Mutuli und des Archi* 
travs bemalt, blau die V^iac, die Tri* 
glyphen und die Tropfenleiden, während 
die Tropfen weif» (wahrfcheiolich ur- 
fprünglich vergoldet) blieben; in einem 
dunkeln Schwantblau waren die Triglyphen* 
Schlitte gehalten. 

u) Der Alhena-Tempel auf 
der Infel Aegina, auf weithin ficht* 
barem hohem Felsplateau , als Peripteros 
von 6X12 Siulen, auf dreidußgem Unter- 
bau errichtet. Das Tcmpelhaus bedeht aus 
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C«Ua, Prooaos und Opiflhodom; an den Schmalfciten in Antenflcllungen fich öflTnend, ifl die Cella 
im Inneren durch twei Säulenreihen von je 5 Stück in drei Schifte getheilt. Die Säulen find roäfsig 
verjüngt, mit kaum bemerklicher Entafis und von 3o HohUlreifen umgeben. Das Kapitell ift noch etwas 
hoch und weit ausladend, mit vier Reifchen geziert und der Hals durch drei Einfchnitte markirt. Die 
Caneluren fchliefsen flachbogig, und es fllll deren 5^hlufs mit der Unterkante des unlerllen Reifchens zu- 
(ammen. Die Architravdäche ill Uber den oberen Säulenorofang vorgerückt ; das Gcbälke geht in der 
Säulenhöhe 2''S‘tnal auf; letztere iil hoch, als der dreidufige Unterbau. Die Giebelhöhe 

(inneres Dreieck) iil ^/r^s der Grundlinie ; die Tympanon>Wand ift hinter die Architravfläche zurück- 
gerückt. Die Ecken des Giebels fchmUckeo aus Marmor gearbeitete Greife, die Spitze ein Voluten* 
Ornament mit zwei kleinen Figürchen aus dem gleichen Material. Die berühmten (jetzt in München 
befindlichen) Giebclhgurcn find ebenfalls aus weifsem Marmor hergeflellt, während die gefammten Archi* 
tekturtheile aus poröfein Kalkilein ausgeführt, mit Stuck überzogen und mit Malerei verziert waren, wovon 
vielfache Spuren noch erhalten find. 


Fig. 145- 



An den Architraven des Pronaos und der Säulcnftcllung der Cella findet fich die Tropfenleifle, 
während denfciben im darüber liegenden Friefc keine Triglyphen-Anordnung entfpricht *•*). Ueber der 
oberen Säulen(\el!ung der Cella fcheint das Mauerwerk bis unter das Dach fortgefuhrt worden zu fein, 
und wurden an der Stelle, wo Mauer und Dachfläche zufamraentrafen, fUtt der Hohlziegel ganze Steine 
aufgelegt, die mit Vorrichtungen zum Eingreifen der anAofsenden Zicgelreihen verfehen waren. CockertU 
liezeichnct fie als EinfafsAetne eines Hypaithron, welches die Kleinheit des Tempels, abgcfchen von dem 
früher über diefen Punkt Entwickelten, überilüffig erfcheinen läAt. Die Sonne konnte fchon ziemlich 
hoch Aehen, und fie warf immer noch ihre Strahlen durch den ganzen Tempel hindurch (Fig. 144). Die 
Beleuchtungsverhältniffc des Inneren waren hier durch die grofsen Thüröflhungen und die hohe Lage des 
Tempels fchr günAige. Die Säulen find nach der Cella geneigt gcAellt gewefen ; es Aehen heule noch, 
Aark zerfreAen an der Oberfläche, durch Eifenbändcr vielfach zufammcngehalien, 21 Stück, die zum Theile 
noch mit Architraven Uberfpannt find, wahrend Friefe, Geifa und Cella-Mauem gcAürzt am Bt>den liegen. 
IntereAant find die Verklammerungen und Verfctzvorrichtungen der WerkAücke. 

f) Der A p h r od i t e* Tem pel (nach CocktrtU ein Athena-Tempcl) am Hafen von Aegina, 
von dem jetzt nur noch ein einziger SäulenArunk vorhanden iA, von dem aber CockertU noch 2 s'ollAändige 
Säulen mit einem ArchilravAttck veröAentlichte, war ein HcxaAylos auf dreiAufigetn Unterbau von gröfseren 

Alfo auch hier «rare ein« Aendetung am Plate wahrend de« Kauen« zu ver/etchnen? 
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AbmelTimuen. als der vorher gefchilderte. Die mit ao HohlArcifen gerierten SSuien find etwas fchlanker, 
haben p*}* 0 untere DurchmeHer zur Höhe, während ihre Kapitelle die beinahe völlig gleiche Bildung 
zeigen, wie am Tempel unter nur iA der Abakus kaum merklich gröfser, als der von vier Riemchen 
eingefafite Echinos : den Hals niarkiren die vollkommen gleich gcftalieien drei Einfchniiic. 

y)Der Zeus* Tempel in Olympia, mehr berühmt durch den Ort feiner .Aufficllung und 
das innerhalb feiner Mauern aufgcftellt gewefene, hoch bcrUhroic, bedeutendfte Werk griechifcher Bildnerei, 
die GoI(blfcnbein*Statue des Zeus von FheidiaSy als durch feine Austtthrungsart, war ein Peripteros von 6 X < 3 
Säulen mit \'or* und Hinterhaus in aniis, aus inländifchcm Kalktuff oder Mufchel-Conglomerat (nur die Dach* 
ziegei heftanden aas weifsem Marmor) von dem Eleer LitnjH cr1>aut. Die Säulen, deren Durebmeffer oft 
um verfchieden find, waren Aark verjüngt; das Kapitell hat einen breiten Abakus, »einen hohen, weich, 
aber edel profilirten Echinos* mit vier attifchen Reifeben und drei Halscinfchnitten. Das Gebätke war 
verhältnifsmafsig leicht; die Architravlängcn bewegten fich in den Mafsen von 4,st bis und 5,as°>; 

der Tiefe nach waren fic aus drei ungleich breiten (78, >M* Stücken zufammengefetzt. und wie ge* 

wöbnlich Aiefsen auch hier die äufseren Stücke im rechten Winkel auf einander, die Fuge an den Lang- 
feiten laflend, die zurückliegenden auf Gehrung. Fries und Archiirav lagen im Inneren des Peripteros 
in einer Flucht; zwifchen Triglyphen-Fries und Thrinkos war ein hohler Raum gelaffen. Das Anten-Kapitell 
ift elegant gebildet, aus Hohlkehle und eigenthumiich gefchweiftem Hlatterübcrwurf beAchend und dem 
von Phtgaleia l>einahe vollAändig gleich. Ein innerer Triglyphen-Fries war, wie in Phigaleta und bei den 

Selinuntiner Tempeln, Ut>er dem Vor- und Hinterhaus durchgefuhrt, der an den Ecken, wie bei den 

genannten Tempeln, mittels Kröpfung aufliörtc. Die Cella, deren Mauern aus forgfältig gefugten, mit 
Kifcnklamincm in Hieivergufs zufammcngrhaUcncn Quadern conAruirt find und deren unierAe Schicht (wie 
am Parthenon, am Thefeion, in l'äAum etc.) aus hoch gcAclIten Platten hcrgcAelll iA, war ira Inneren 
durch zwei Säulenreihen in drei Schiffe gethcill, die zum Theile wieder durch Metallgilter von einander 
abgefchloITcn gewefen fein mochten, worauf DUbcllöchcr an den unteren Trommeln der drei wcAlichen 
Säulenpaare des Mitteifchiffcs hinzuweifen fcheinen. 

Der Tempel wurde von Paufauiai am cingchcndAcn vcm allen gricchtfehen Monumenten bcfchrieben. 
Er fchildert die vergoldeten Preisgefalse auf den Giebeleckcn, die vergoldete Siegesgöttin auf der Giebel- 
fpitzc, den figurenreichen BiUlcrfchmuck der Giebel und der Metopen über den Schmalfeiten der Cella. 
Als Verfertiger der (üebelfiguren giebt er den Parottü't aus Mendr und den Alkamems^ den Zeiigenoffen 

des PhtiJiaty nächA diefem der crAe plaAifche KUnAler, an. Vom gleichen Pat^nios läfft er auch das 

fchönc Standbild der Nike angefertigt fein, das die deuifchc Expedition gefunden. Die Giebelfiguren find 
aber gegenül>er der Nikc-Statue und den /'-4e»iAff/’fchen Gebilden von untergeordneterem Werthe, fo dafs 
lie nicht die gleichen oder gleich berühmten zeitgcnöffifchen Verfertiger haben können. Vielleicht er- 
thcilte man den genannten Bildhauern, nachdem das Zeus-Bild fertig geworden war, einmal den Auftrag, 
neue Gicbelfiguren Aatt der antiquirten, wenig kunAvoIlen anzufertigen, welcher liei den hereinbrechenden 
Drangfalen des Bürgerkrieges nicht ausgefUhrt wurde, und fo cntfland ein Zufammenhang zwifchen den 
berühmten KUnAlcmamcn und den eckigen, wierler an d.as Tageslicht gezogenen Gicbelfiguren. Paujanies 
gedenkt auch der ehernen ThUren, der inneren, doppelt Uber einander gcAelltcn Säulenreihen, durch welche 
ein Zugang zum Gölterbilde ermöglicht wurde, und der bis auf das Dach führenden Wendeltreppe, die eng 
und klein aus Holz hcrgcAelll gewefen fein muAte, des auf einem Throne fitzenden Gultes, dcAcn Haupt 
der Oelzweigkranz fehmdekte und auf deAen rechter Hand die Nike Aand, der mit Gemälden von IhjtMimo; 
gefchmückten Schranken, der Weihgefchenke und des grofsen Opferaltares. 

Der Tempel mit feinen KunAwerken fank in Trümmer und verfchwand unter aufgcfchwcmmtcni 
Erdreich; die franzöfifche Expedition unter Bhu4t legte einen Thcil deffdben wieder blofs, die neueAe 
deutfehe Expedition vermehrte die Funde um ein Erkleckliches, wenn auch die Bautheile nicht mehr 
als lY»™ über dem urfprtinglichen Boden herausragend getroffen wurden. 

5) Attifch-dorifcher Stil. 

Die Monumente des attifch-dorifchen Stils zeigen die höchfte Formvollendung, 
bei fchön abgewogenen V'erhältniflTen und mäfsiger Gröfsc. Die Säulen find fchlanker 
als in der vorhergegangenen Periode, weniger verjüngt und ausgebaucht, nur mit 
leichter, für das Auge kaum mefsbarer Kntafis verfehen und von 20 Hohlftreifen 
elliptifchen Qucrfchnittes und fcharfen Stegen umgeben. Der Kchinos ift fteii, fafl 
gcrixdlinig, und wird vom Abakus nur um wenige Millimeter überragt; unten ilt 
er mit vier feinen Rcifchen umgeben; den Hals markirt meift ein einfacher Kinfchnitt. 
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Das Gebälk-e fleht im fchönfleii Einklang mit den dafTelbe tragenden Frei- 
ftiitzcn; die Gefimsausladungen find kräftig, die Einzelheiten fein und zierlich, zum 
Theilc von jonifchcn Elementen durchfetzt. Die Mehrzahl der Bauten diefer Zeit 
find aus weifsem Marmor ausgefuhrt , auf den die decorirende .Malerei unmittelbar auf- 
getragen worden ifl. Die Technik an denfelben ifl eine vollendete, obgleich auch 
hier kleine Unregelmäfsigkeiten und Unvollkommenheiten, wie an allen Gebilden von 
Mcnfchenhand, Vorkommen. Der Fugenfehlufs ifl durchweg ein au.sgezcichnetcr, jetzt 
oft bis zur Unfichtbarkeit fein, ein Umfiand, der dem Verfintern der Fugen im Laufe 
der Jahrhunderte, nachdem der fchützende l'arbenüberzug verfchwunden und die 
Epidermis des kr>’flallinifchen Kalklleines angefrefien ifl, zuzufchreiben fein wird. 

Die Werkflücke find mcift durch eiferne Klammern und Dollen in Bleivergufs, 
ohne Anwendung von Mörtel, zufammengehalten. 

Wie früher fchon ausgefuhrt, ifl es nicht zutreffend, wenn angenommen wird, 
dafs das Material zu kühneren Spannungen der .Xrchitrave und gröfserer Wcitfaulig- 
keit VeranlafTung gegeben, indem kein dorifches Marmormonument die Architrav- 
längen der I’oros-Tcmpcl gleichen Stils erreicht (vcrgl. Thefeion und l’arthenon gegen 
die Tempel in Selinus, Egefla und OI}'mpia). .Xueh die .\nficht, dafs .Marmor zu 
feinerer Detailbildung Veranlaflung war, trifft nicht ganz zu, indem in Stuck die 
gleichen Feinheiten hcrgcflellt werden können, und wir urtheilen, wie fchon unter 
4, V gefagt wurde, falfch, wenn wir nach rlcn vorgerichteten Poros-I’rofilen der älteren 
Monumente auf die geringere oder gröfsere Feinheit der oicht mehr vorhandenen 
Stuckformen fchliefsen wollen, deren oft nur roh vorgezeichneter Kern fie waren. 
(^Man vergl. z. B. nur an einigen ficilianifchen l’orosrellen fluckirte Kundfläbchen, 
deren Kern ebenfalls nicht rund, fondern felbflverfländlich dreiflächig, kantig ge- 
laffen ifl etc.) 

Den l’oros als dorifchen Baulloff bezeichnen und aus feinen Eigenfchaftcn die 
Dichtfäuligkeit als zwingendes Ergebnifs ableiten zu wollen, den Marmor aber für 
die Möglichkeit und das Verlangen nach freieren zXrchitravfpannungen einführen 
zu wollen, ifl .-Xngefichts der vorhandenen Monumente nicht richtig. Auf die formale 
Bildung der dorifchen Tempel Fagadc hatte der .Marmor kaum einen Einflufs; er be- 
feitigte nur den fonfl üblichen, weniger dauerhaften Stucküberzug und ermöglichte 
den unmittelbaren Farbenauftrag auf d.as Baumaterial; feine Anwendung war in bei- 
nahe allen Fallen durch örtliche Verhaltniffc bedingt. Wo derfelbc glcichfam vor der 
Thür lag, wurde er angewendet; wo dies nicht der Fall war, begnügte man fich 
auch in der bellen Zeit mit anderem Material (vergl. Phigaleia). Die kleinafiatifchen 
Griechen waren, den Peloponnefiern, .Sikulcrn und Italioten gegenüber, bezüglich des 
Baunwterials in ungleich befferer Lage; fie konnten aus dent angegebenen Grunde 
den Marmor eher und leichter verwenden, als diefe. — Eine Aenderung brachte das 
neue Material am dorifchen Tempel nur in der Decken-Contlruction hert-or; dort find 
die kühn gefpannten Balken und die fleinernen Strotercn-Decken Ergebniffe des Ma- 
terials. Steinbalkenlängen von 0,iio "> bei geringen Querfchnittsabmeffungen, caffettirtc 
Deekenplatten von Länge bei •lärm Dicke find dahin zu rechnen. Die alt- 

herkömmlichen, mit Terracotta bekleideten Holzgerippe mufften wenigllens imPteroma 
und im Vor- und Hinterhaus der monumentalen Steindecke weichen. 

a'> Dm fog. Themis-Tempel zu Khamnus in Atlika (6o .Sladicn von Maralhon), von den 
Perfern zerltört und wahrfcheinlieh zu denen gehörig, die durch Volksbefchlufs nicht wieder aufgebaul 
werden durften, ift ein kleiner capellcnartigcr Hau auf etwa lOO" »her dem Meere gelegener Kelsterraffe, 
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der au5 einer Ceüa und Pronaos mit Slulenf\elluDg in antis bedand. Die Hohe der Säulen beträgt 5V* 
untere DurchmefTer; das Kapitell ladet noch dark aus; der Echinos id unten mit drei Reifchen verfehen, 
während der Ilalscinfchnitt fehlt. Das Cella-Mauerwerk bedeht aus polygonal gcfchichtclcm pentclifchem 
Marmor, die Architekturtheilc der Hauptfa^adc aus weichem poröfem Kalkdein. 

ß) Der fog, Tempel der Nemefis au Rhamnus war ein kleiner Periptems von 6 X * * Säulen 
mit Vorhalle In antis, aus Marmor getraut, deden Säulenkapitellc eine noch dcilcre Echinosform als am 
Parthenon zeigen. Die Erbauungszeit dürfte in die Mitte des V'. Jahrbundertes vor Chr. zu fetzen fein. 

f) Der (og- Th e fe u s-Tc mp c 1 in Athen (von Anderen als Herakles- oder als Hephaidos> 
Tempel l>ezctchncl) aus AVwiOÄfcher Zeit (?)» ein Peripteros von 6 X *3 Säulen auf zweiduhgem Unter- 
bau, aus weifsem pcnlclirchetn Marmor erbaut, auf Fundamenten von peiräifchem Cedeine ruhend, in 
der Tietdadt in der Nähe des alten Kerameikos gelegen. Die Zeit der Erbauung diefes fchunen, mit 
am l>eden erhaltenen Tempels id nicht genau bekannt. Die Caffetten der Stroleren-Deckc tragen Stein- 
metzzeichen und Huchdahen, deren Form auf die Zeit um 460 vor Chr. weist’*®). 

Das Tempelhaus bedeht aus der einfachen Cella mit Vor- und Hintergemach in antis und wurde in 
chridiieher Zeit zur Kirche umgebaut, welchem Umdande wieder die gute Erhaltung zu danken id. 

Die Säulen find aus einzelnen Trommeln aufgefchichtet, nach der Tempelwand geneigt gedellt 
und halxn keine fehr ausgefprochene Verjüngung und eine kaum merkliche Entafis. Der Echinos des 
Kapitells id gerade und etwa unter 45 Grad deil, tritt in feiner grüfsten Ausladung gegen den Abakus 
um weniges zurück ; vier fein gefchnillene Reifchen umgeben den erderen ; ein einziger Einfchnitt 
mark in den Hals. 

Die 2 si langen Architrave And über die ot>cre Säulenfläche vorgerückt und etwas höher als 
der Fries. In letzterem And nur die Melopcn der Odfeite und die vier andofsenden der Langfeitc mit 
Relief-Platten gefchmUckt; die Übrigen And glatt geladen, alle aber falzartig zwifchen die Triglyphen 
eingefclzt. Als liefonderheit id die ungleichartige Fricsbildung an der Od- und Wedfeite der Cella zu 
erwähnen, die an beiden Stellen nicht als Triglyphen-Fries, fondem wie bei der jonifchen Ordnung als fort- 
laufender Figurcnfrics crfcheint. An der Odfeite läuft der fchwere Architravbalken Uber den Anten der 
Cella nach den Archilraven der äufseren Säulendellung fort und verfchneidet Ach mit diefen im rechten 
Winkel, Auflager auf den gleichen Säulen nehmend. Diefen Architrav bekrönt ein mit Blattwerk verzierter 
Kamies, Uber dem Ach die Figuren-CompoAtion von einer Seile des Thrinkos bis zur anderen zieht. 
Den Fries deckt eine mit Mäamler-Schcmaten gefchmUcktc Platte, die durch eine feine Echinosleide be- 
krönt id. An der Wedfeite erdreckt Ach der Fries nur über die Säulendellung der Cella; Architrav 
und Fries kröpfen nach den Langfeiten in fchmalcn Saumdreifen ab, während die deckende Platte Uber 
dem Fries über das Pteroma weg beiderfeits nach dem Thrinkos Ach ausdehnt. Die Anten nehmen, 
diefer Frieslöfung entfprechend, breitere und fchmalcrc Gedalt an. .\nten und Cella-Wand haben unter 
der gram vordehenden Plattenfchicht einen befonderen Karniesfockel. (Vcrgl. Fig. 60, S. 76.) 

' Die breiten Deckenlwlken des Pteroma And ohne RUckAcht auf die Säulen gelegt; zwifchen diefe 
Balken fpannen Ach dünne Marmorplatten, die quadratifche Oednungen hal>en . welche wieder mit aus- 
gehuhlten Cadetten-Deckdeinen gefchlodcn And. Diefe fchon als etwas umdändlich bezcichneten Decken- 
Condruclionen And zum Thcile noch fchön und gut mit ihren Farbenfpuren erhallen. 

Die flachen Giebelfelder, für welche früher Figurcnfchmuck vorgcfchcn fein mochte, And jetzt glatt 
und kahl; das Dach id cingeAUrzt ; ein Tonnengewölbe fchUtzt die Cella vor Regen, die in den letzten 
Jahren eine reichhaltige Antiquitäten-Saramlung barg, jetzt aber nur noch einige Gypsal>güde enthält. Die 
Quader And In der früher gefchilderten Art l>earbeitet und verbunden ; die Oberfläche des Marmors be- 
deckt die den attifchen Monumenten eigene gptdige Patina. Die Säulen des Peripteros Achen auf je 
einem ganzen StylobatdUck ; unter denen des Vor- und Ilintcrliaufcs And diefe Stufenquader gedofsen. 
Trotz der relativ guten Erhaltung des Monumentes mufs doch angeführt werden, dafs die Stylobate 
lückenhaft, in Unordnung und dark bcfchädigt And, dafs der Pteron-Hoden theilweife ausgebrochen id, 
dafs die Säulen vielfach angchauen, dafs fchr viele Trommeln aus ihrer urfprünglichen Lage verrückt 
And, die Nordwedecke durch Blitzfchlag dark zertrümmert wurde, fo dafs deren Eckdiule durch Eifen- 


Die gfeüachten Zcicbea könnea auch trugen; c» ift eicht ausgcrchlofTen, dafs auch ein Spätergeboreacr altenhum- 
lieh« Zcichea cinmeifveln konnte. Bewcl^tihrunaet» mit folchcn find inmerhtn gefährlich oder doch nicht entfeheideod. — Heber 
da« Thefeion Tergl. noch den Auffsu GaÄr*» in: Baumeiftcr, A. Deokmaicr de« klaflifchen Altertums. 64.3. München u. Leipzig 
tU8. & 1774—1779 — ferner: Dorm, J. Polychrome und conflructive Detail« der griechifchen BaukunÜ. Berlin 18S0 (aitch . 
Zeitfehr. f. Bauw. 1879, S. tu, s8i, 4TI, — Ocr^/ttä roat^t für das Alter des Theleion die Zeit geltend, io welcher der 
Tempel von Sunioo erbaut wurde und halt e« für viel jünger, als den Parthenon, wa« auch richtig fein durde. f\’crg!.: 
Mittheilungen des Kaiftriieh dculfchen archaologifcben Inftiiut*. Athen. Abth. Athen rSB«. S. 3)6 ) 
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b&nder gehalten werden muffte, dafs die zweite Säule der Weftfront aunächft der SUdecke in den 
Trommeln ganz durch einander gewirbelt, das anliegende StylobatdUck ausgebrochen und fo in gleicher 
Weife die gröfste Zahl der Säulen der langen Sudfeite zugeriefatet id. Der mittlere Architrav der 
Wedfeite zeigt einen Rifs, der ßch durch Fries. Gefimfc und den ganzen Giebel in fchräger Richtung 
fortfeiit ; nach der Sudwcdccke zu ift ein weiteres ArchitravflUck geborften ; Architrave und Gefimfe 
der Südfeile find durch KilTe fUrk befdiädigt etc. Die Deformationen am Stylobat verlaufen hier (in 
der Uebertreibung gezeichnet) in ganz unregelmäßigen Zackenlinien; die vier Ecken find fo wenig in 
Plan gelegt, wie am Parthenon. Was würde auch die Hebung einer unter dem Horizonte liegenden 
Wagrechien um 8«« bei einer I.^ngc von Sljsei oder um nicht ganz bei 13 «ti“ Länge für eine 

tecbnifche Bedeutung haben ? 

Die Riffe in den Architraven, die zufammengerüllcllen Säulen, gcwifTc Ungenauigkeiien in der 
Ausführung lalTen unfehwer die Mächte erkennen, welche an diefem Monumente die fog. Cur\‘atur be- 
wirkt haben ! 

3 ) Der Parthenon auf der Burg von Athen, das Meifterwerk des Iktmos und Kallikrates, 
unter JPerikltt^ nach den neueren Unterfuchungen £jf/ck(k£% 447—434 vor Cbr. erbaut, ift in Form 
und Größe das bedeutendftc der dortfehen Bauwerke im gricchifchcn Mutterlande. Ein Feripteros von 
8 X ^7 Säulen auf dreiftuftgem Unterbau (Fig. 146), aus pentelifchem Marmor ausgefUhrt, ibeils auf Porov 
Fundament**’), theils auf den gcwachfcnen Felfcn gegründet, verdankt feine Erhaltung bis vor zwei Jahr- 
hunderten (1687) auch dem Umftandc, dafs er in chriftlicher Zeit zur Kirche umgewandelt wurde. 
Das um zwei Stufen über den Plcron-Bodcn erhöhte Tempclhaus liat an beiden Schmalfeiten fechsfäulige 
proftylc Vorhallen mit mächtigen EingangsthUren in den Querwänden. Der öftliche und Haupteingang 
führt in die durch zwei Säulenreihen in drei Schiffe getheilte Cella, welche das Goldelfcnbcinbild der 
TlafiMvoc enthielt ; die weftliche führte in ein Gemach mit einer von vier Säulen getragenen Decke, das 
Schatzhaus des attifchen Staates. Die Cella war demnach der Tiefe nach in zwei Haupiräumc getheilt. 
Pteroma. Pronaos und Pofticum find fchmal. 

Die nach der Cella-Wand geneigten, aus mittelgrufH^n Trommeln zufaminengefelzten äufscren Säulen 
find von 20 Hohlftrcifcn von clliptifcher Grundform umgeben , die in fcharfer Schneide zufaminenlaufen 
und mit dem unterften Reifchen des Kapitells fich verfebneiden. Die Säulen ftehen auf zwei Stylobat- 
Quadern, die in der Säulcnaxc geftofsen find, haben keine ftarkc Verjüngung und eine kaum fichtbare, 
leichte Entafis; das Kapitel! hat einen fteilen, beinahe gerade aclaufcnden Echinos, ift unten von fünf 
Reifchen cingefalTt ; den Hals markirt ein einzelner Einfcbnilt. Der Architrav fteht mit feiner etwas ge- 
neigten Vordcrftäche, wie am Thefeion, über die Fläche des oberen Säulenmantels vor, ift der Tiefe nach 
aus drei Stücken gebildet und nur um ganz weniges höher als der Fries, deffen in Falz gefetzte Metopen 
rings um den Tempel mit Figuren-Reliefs gefchmückt find. 

Triglyphen und Metopen find über dem Kopfbandc mit einer Pcrlenfchnur geziert. Die Werk- 
ftUckc des Friefes fchliefsen im Inneren nicht dicht an einander, fondern find mit Zwifchenräumen ver- 
fetzt, dafür aber durch eifeme I-Klammern forgfätligft verbunden. Der Triglyphen-Fries wird nicht auf 
die Cella-Wändc übertragen; er ift dafelbft, wie am Thefeion, in einen fortlaufenden, jedoch an allen vier 
Wänden herumgeführlen Figurenfries umgewandelt, und nur die Reminiscenzen an erftcren finden fich in 
den unter dem Friefc haftenden Tropfen-Rcgulcn. 


ist) Der von Kimtm bc{Oiiiicnc Tempel wat fchmakr und lan£rr entwoifen, und es mutTte detsUalb das vorhandene 
Fundament beim Perikleifchcn Bau nach Norden um etwa 6R> verbreitert werden. (Vcrgl.: Antike Deakmklcr, hcrausgrgeben 
vom Kaiferlich Dcuirehcn Areliiologifcbcn Inilitul. Bd. 1 . Berlin 1827. Taf. I, wo in den Perikleifcbea Grund{dan der 
A 7 m«»’rche cingereichnei lü — ferner baugefchichtlicbe Eintclhctien in: BOTTtCMat. A. Die Akropoli« von Athen. Berlin 1888, 
für welches Buch die einfehUgigen llluftralioncn der erften Auflage des vorliegenden Bandes entnommen worden find — weiters: 
BAi'ueiSTaa, A. Denkmäler des klaffifchen Altertums Bd, a. München u. Lcipag 1887. S. 1171 — endlich: HARaisoK. J. E. 
amJ mamumrnit «/ atuünt Athrn$. Loudun 1890. S. 430-469.) 

Von den beiden cuifirenden Planen des Parthenon, nach Penre/e und ift nach Därf/eWt Prüfung der 

Graodrifs des crflervn als richtig und gefichen nnrunehnten. Dazu wird bemerkt, dafs »das athenifche Volk unter Parthenon 
den ganzen Tempel verftanden und das Sehatthaus lammt feiner Vorhalle aber Opifthodomos genannt habe« , wahrend die 
ofAeieUen Bezeichnungen für die Raume Opifthodomos. Parthenon, Hekatotnpedos und Pronaoi gewefen feien. (Siehe: 
Centralbl. d. Bauverw. 1881, S. 340 — und: Miuheilungen des Kaiferlich deulfchen archaologifcben Inflituts. Athen. Abth. 
Athen tUt. Taf. XII.) — Ira icArrov (tSpu, S. 9z) und in der Zcitfehrifi '.Mhivü (1890, S. 637) verufTcnilschie L^iimg eine 
auf der Akropolis von Athen gefunderve und von ihm tufaraiocngcfelzte infehrift, die fich auf den alten Athcna-Tciapel be- 
zieht und aus der fich fKher ergiebt, dafs diefer im VI. Jahrhundert z6 hiefs, Dabei nimmt er an, dafs diefer 

auch im IV. Jahrhundert noch beftanden habe, und folgert daraus, dafs bis jetzt die einzelnen Tbcile des Parthenon alle 
imhiimlich benannt worden feico. Dagegen trat D<trf/tld (in : Miuheilungen des Kaiferlich deutfehen archaologifchen Inftitots. 
Athen. Abih. Atbeu 1890. Taf. XV) auf, erklärt den Namen »Hekatompedon« uur für die Zeit vor den Perferkriegen für 
den alten Athena-Tempcl gefiebert und hält die angegebenen Parthenon-Bezeichnungen aufrecht. 
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Der ErkUrung PörpftU'%^ daf«i urfprtinglich auch hier ein Triglyphen-Fries vorgefehen war, der im 
Verlaufe des Baues und nachdem die Blöcke mit der Tropren>KcguU fchon fertig gcAclU waren, aber auf- 
gegeben wurde, kann man beipdichtcii ; nur iA fie nicht auf die KriesAUcke aus Terracotten, bei denen 
tlber der Tropfen-Regula Ornamente Vorkommen, anwendbar. Dort hat fich der KUnAler gewifs nicht 
eine« Anderen befonnen, als er BandIciAc und Regula fertig hatte. 

Den Fries bekrönt ein aus Blattüberwurf, Platte und Karnies zufammengefetales Gefims, an dem 
die Zeichnungen und Spuren der ehemaligen Bemalung noch gut erhalten find. 

Die Decke des Pteroma liegt höher, als das Geifon und iA nur an den Schmalfeiten aus Stein- 
balken conAniirt gewefen ; an den I^ingfeiten deckten grofse CaiTcttcn-Platten den Raum zwifchen Cella- 
Wand und Peripteros. Den Giebel fchmückten Figurengruppen, die fich auf die Geburt der Athena und 
den Streit derfclbcn mit Pofeidon um Attika bezogen. Simen mit aulgemaltem Anthemien-Omament 
tiefen nur den Giebeirunfen entlang und endigten an den Ecken mit Lowenköpfen ; Uber den Gefimfen 
der I.angfeitcn erhob fich eine fortlaufende Reihe von Antehxen, die, wie bereits gefagt, keinen Zu- 
fainmenhang mit den Deckziegeln hatten, fondern lediglich decorativ auftraten. Das Anten-Kapitell zeigt 
in fernen eigenthumlichen Gliederungen als Befonderheit gemalte EierAübe; die Kapitelle der völlig 
lotbrecht Aehcnden Pronaos- und OpiAhodom-Säulen haben nur drei Reifchen. 


Fig. 147. 



Da« pyramidale Verjüngen aller Architekturtheile, der Säulen und der Cella- Wand, der EpiAylia und 
des Triglyphen-P'riefes iA an diefem Bau ziemlich Arenge durchgeftihrt ; das Abarl>eiten der AbakenÜSchen 
«unter dem Winkel« (die fpäterc Zeit verfällt vielfach .gerade in das umgekehrte Princip), das Heber- 
hängen der Anten find noch befonders hervorzuheben. Die in älteren Veröffentlichungen nicht verzeichnete, 
äufserU geringe Entafis der Säulen (welche bei einer Zeichnung der Sauten in einer Gröfse von 
etwa */8 una grofs anzugcl>en wäre) wunle vom etiglifchcn Architekten Jenkim zucrA fcAgcAellt und 
dann von Hofftr und Anderen beAäligt. Auf das SchrägAchen der Säulen im Allgemeinen wies eine 
von den Forfchem des vorigen Jahrhundertes wenig beachtet gebliebene Stelle des CUtro fchon hin. Als 
Verru nämlich in den Tempel des Caßor geführt wunle, fragte er, was er hier thun folle; man gab 
ihm zur Antwort : »Nichts, wenn er nicht etwa dtefe Säulen loihrecht Aeilen wolle«. Diefer vollkommen 
unwifTende Menfch fragte, was das heifst »lothrecht Acllen«. Man antwortete ihm. dafs in einem Tempel 
gewöhnlich nicht eine einzige Säule fich befände, welche nicht geneigt fei. 

Des beweglichen, metallifchen Schmuckes, den der Parthenon befafs, wurde bet der Behandlung 
der EpiAylia fchon gedacht; querlaufende, rechteckige I.öcher auf der Mitte des Architravs unter jeder 
Melope der OAfelte, fo wie kreisrunde Randfpuren kennzeichnen die BefeAigungsart und die Form des- 
felben (Fig. 147). Die Schilde werden bald als den Perfem abgenommenc, von Aiexanäer geweihte be- 
zeichnet ; bald wird deren Stiftung dem Redner Lyknrg zugefchrieben, unter deffen blühender Verwaltung 
fie aufgehängt worden fein folten. Der vor Dtmttrios fliehende Lacharts liefs diefelben, um mit dem 
Melallwcrth feine CaAe zu füllen, wieder wegnehmen; der bedeutfamr Schmuck ging alfo fchon im 
Altcrthum verloren. 

Unter jeder Triglyphe diefer Seile finden fich an den EpiAylien eine Anzahl kleiner, mit einer 
gewiAcn Rcgclmärsigkeit gebohrter l^öcher, von denen man annimmt, dafs fie zur BefcAigung bronzener 
oder goldener BuchAaben gedient haben — was alter da gefchrieben Aand, läAt fich nicht mehr feA Aellco. 

An der WeAfeite itefinden fich nur Uber den Säulenmiitcn, alfo an den ArchitravAöfsen, und 
unter der Mitte der Ecktriglyphen die rechteckigen lecher ohne Kaiidfpuren oder anderweitige Zu- 
thaten — hier mufs alfo der Schmuck ein anderer gewefen fein. 
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An der Nord- und Stidfeite find unter jeder Triglyphe drei die Eckpunkte eines Dreieckes markirende, 
lern (larke, aufwärts gebogene EifenAifte cingelafTen, die wohl wieder befonderen Schmuck aufzuoehmen 
beAimmt waren (Fig. 147). 

Mit bis zu den Kapitellen hinaufreichendeD Meullgittern war wohl auch der Raum zwifebeo den 
Säulen des Pronaos und OpiAhodom gefchloAen. Aehnliche kleine EifenAifte • wie an den Archilrmven 


Fig. 148. 



der Nord- und SQdfeile, deren Zweck noch unaufgeklärt iA, finden fich auch an der inneren Architrav- 
kante des OpiAhodom und an den Kapitellen der Pronaos- und OpiAhodom-Säulen auf den de Cella 
zugekchrten Seiten. Diefelbeo für Vt^elabwehrer zu erklären, halte ich mindeAens für gewagt***). 

Ueber die Schickfalc des Baues, die Deforrnationen der K^rizontalen und die Bemalung wurde an 
verfchiedenen Stellen fchon frllher berichtet. Der Marmor wurde im Verlaufe der Zeit, nachdem feine 


Fig. 149- 



Oberfläche zerfrefTcn , zum Theile, namentlich an der OA- und WeAfeite, von einer goldbraunen Patina 
überzogen , während die Sudfeite beinahe blendend weifs geblieben und die Nordfeite im kalt granen 
Tone fchimmert. 

1) Die Propyläen in Athen ^ das Prachtthor zum Tempelbezirke auf der Burg von Athen, 
wurden gleichfalls* nnler PtrikUs' Verwaltung (437 bis 432‘yt r Chr.) von MnefikUs aus weifsem pentelifchem 
Marmor erbaut. VerhältniAe und Formbildung find denen des Parthenon verwandt. Das Thor iA nach 


t**) Stehe: Mitthenungen des Kaiferlich deutfeben archüologtfchen IsAiluts. Athen. Abth. Athen 1889. S. s)} u. 
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Art der Tempel mit Giebeln gcfchniückt ; feine Säulen find gleichf«!!» nach innen geneigt. Das mittlere 
Intercolumnium Hl bedentend breiter, als die anliegenden; der Fries hat über crflercm zwei Triglyphen, 
Die Fries-Conftruction weicht hier, worauf Iloffer fchon hinwics, von der gewöhnlichen ab, indem Metopen 
und Triglyphcn aus einem Stücke gearbeitet find. Die innere Decke Hl von jonifchen Säulen ge- 
tragen — ein Beifpiel der Verbindung dorifcher und jonifcher Bauweife aus der BlUthezeit. Den Thorbau 
flankiren gegen aufsen zwei föulengefchmücktr. ungleich grofse V’orbaulen, von denen der eine als Wach- 
local diente, der andere, mit Bildern gcfchmtickte ab Pinakothek bezeichnet wird. Zwifchen diefen zog fich 
die grobe Freitreppe nach der ftinfthorigcn Eingangshalle (Fig. 148). Dem anfleigendcn Gelände enf- 
fprechend liegt die äufscre Giebelfront des Thores niedriger ab die inner«, dem Tempelbczirk zugehörige. 
Die Bodenfcbwicrigkciten find vortrefilich überwunden und durch Treppen und Thorwand au^cglichen ; nur 
dürfen die beiden, allerdings nicht mehr vorhandenen, aber wahrfchcinlich unter einander gefchobeiicn Giebel- 
dächer der äufseren und inneren Halle gerade ab keine fehr glückliche Löfung betrachtet werden. 

EigenthUmlich find die Anten-Kapitelle mit dem ausgefchweitten Hälfe und den breiten Keifchen. 
Die Thüröffnungen waren, worauf die Abplattungen hinwetfen, mit reichen Marmor- oder Metall-, viel- 
leicht auch nur mit Holzrahmcn bekleidet und dürften durch eherne FlUgcUhürcn gefchloffm gewefen 
fein. V^olHländig fertig Hl der Bau nie geworden, wie die noch nicht al>gearl>eiteten Trittffufen, fu wie 
die inneren und äufseren Wände der Wachhallc darihun : befremden mufs dalici, dafs deflen ungeachtet an 
den oberen Theilen die Malerei fertig getlcllt wurde, von der fich zahlreiche Spuren und erll neuerdings 
wieder an den im jetzt abgetragenen Wartlhurm cingemauert gcwcfcncn ThcUcii gefunden haben *••). 

Blilzflrahl, Pulver und Kugeln zcrftörlen auch diefen viel bewunderten Bau des Alierthumes, von 
dem nur noch Säulenflrtinkc und L'mfaffungswände flehen 

Q In der gleichen Zeit und unter der gleichen Wrwraliung, wie die Propyläen und der Parthenon, 
entfland auch das Teleflerium in Eleufis, von dem übrigens kaum mehr nennenswerthe Kcfle 
vorhanden find. Es war ein von Iktinos entworfener, in weifsem Marmor ausgeführlcr Bau, deffen 
Gnindrifsanbgc fchon befprochen wurde. 

V})Der Tempel des Apollo Epikurios zu Baffi oder Phigaleia in Arkadien 
(kurz nach 430 vor Chr.), zum Dank für die Abwendung der Peft erl»aut, war ein Pcriplcros von 
6 X *5 Säulen auf drcifhibgero Unterbau, in bellem, bläulich-grauem Kalkflein ausgeführt, nach ilcn 
Plänrn des berühmten Parthenon-Baumciffers (Fig. 149)- 

Vau/aniat läfft ihn fammt dem Dache von Marmor (KalkAein?) fein und erklärt denfeiben, in An- 
betracht der Schönheit der Steine und arer Fügung, für den fcbönflcn pcloponncfifchcn Tempel nach dem 
von Tegea. Die Cella hat V^or- und Hinterhaus in antis und iA der Tiefe nach in zwei Gelaffe getheilt, von 
denen das vordere an den I.angfeitcn pfeilcrartige Vorfprünge hat, die nach vorn ab jonifehc Halbfäulon 
gebildet find und bis zur Decke reichen. Das zweite kleine Gelafs iA durch zwei Schrägpfeiler und eine 
MitteHaulc vom crAcn getrennt und hat einen befonderen Eingang von der Langfeite aus. Die Mitlcl- 
fäulc ziert ein korinthifches Kapitell (vielleicht die erAc V'crwcndung deffetben in Griechenland), fo dafs an 
diefem durch fchonc VcrhäitnHTe und Detaib ausgezeichneten Tempel alle drei Ordnungen zugleich ver- 
kommen. Neuere Forfcher wollen in der gefaulten Mittcl-Cclla einen offenen Hofraum erkennen; ich 
möchte diefer Annahme, Angefichts der Kleinheit diefer Anlage, nicht beipAichlen. Die Stylobat-Stufen 
weichen von der einfachen Kurm ab, indem fie unten drei kleine Abpbttungen zeigen; diefelbe Bildung 
wiederholt fich cigcmhümlichcr Weife an der vortretenden unterAen Plattenfchicht der Cella-Mauer. Die 
Säulen find von 20 HohlAreifen umgeben und haben etwas mehr als 5 untere Durchmeffer zur Höhe; 
fic Aehen voilAändig lothrecht und hal>en, wie die des Hafenter*peb auf Aegina und des Tempels in Korinth, 
keine Entafis. Hemerkenswerth iA die regelwidrige Orlentinmg von Süd nach Nord. 

Auf all die kleinen «dem Auge fchmeichelnden« Feinheiten, die in der •Empfindung vernehmlich, 
alxr für das Auge kaum wahrnebmlxr find«, iA hier s-crzichtet, und doch übt der Tempel den gleichen, 
unvergänglichen Zauber aus, als wie das grufse Werk der Parthenon — des gleichen Baumei Aers. 


’"*) Die UnterfUeben der Tropfen am Ccifon waren ringförmig beinati, di* Viac blau, das anftofsende Hand roth etc. 
t***) Für den Rau mU aUen feinen Einretheiten vergl. ; Rohn, R. Oie Propyläen von Alben. Deiliii u. Stuttgart iSS* — 
ferner die Bcfprcchung diefet Werkes, duich Skizren unterüütst, von J. Duaw in: Zeilfchr. f. bild. Kuoü. 1884. S. S91'— ^1 
u. 3»o— jss- — Danach find die von Crnrnimn (m: ArtkittHmr» grrea. 5 r* //, Tav. CXVtl. R^ma /Sj4—iS4i) nogrgebenen 
und von Bakm adoptUica Uicbel fcnktccbC auf das Ihorgebaude der Nord- und Südhallc nicht zu faalteo. — Ueber einen 
möglichen urrprtinglichen Entwurf des Stmrfiklft gkjb eie AutTau in. Deutfebe Baut. 1886, S. 19 iiicreirante AurTcblüfTe. 
(Vergl. auch HaaRiMiN, a. a O., S. 33a — und baforidcrs. Mitlheilungen des Kaiferlich deutCchen archäologiteben Inflituts. 
Athen. Ablh. Athen rZSs- Taf. II, UI u. V. nach welchen wir in Fig. 149 den beftchenden Hau und den fehr wahrfebein- 
tiebrn urfpriinRiieben Plan wiedergeben. — Gciftvoll und rutrelTcml iA auch die ReennAruettoe des Aufbaues, 

weiche die C<tn/M‘fcheo Giebel gleichfalls ablehnt. 

Handbuch der Architektur. II. 1. (a. AuA.) ^5 
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Das Kapitell Tft noch etwas weniger ausgeladcn, wie da« am Parthenon, der Kchinos unten mit 
vier Rcitchcn geziert; den HaU markiren drei Einfchnitte. Die Anten verjüngen ficli und haben in der 
Kapitellhildung Verwandtes mit denen des Zeu8*Tem|>elft in Olympia. Das Giebelfeld und die Metnpen 
des Peripteros find glatt gclaHcn, während die an der Schmalfeitc der Cella mit Reliefs gefchmUckt find; 
der Trigiyphen-Fries verkrbpit Ach an den Ecken und fetzt Ach an den l^angfeiten nicht fort (Fig. 150). 

Der bedeutendere plaflifche Schmuck ifl hier in das Innere verlegt; ein lebendig und reich 
cumpunirter Figurenfries zieht Ach Uber der jonifchen Säulenftellung hin. 

Die joniArende, mit fculpirtem Anthemien-Schema gefchmückte Sima läuft nur den anzeigenden 
GiebelgcAmfen entlang und endigt an den Ecken mit dem Löwenkopfc; AnteAxe. diesmal als Endigungen 
der Deckziegel, zieren die Ceifa an den Langfeiien. Die Lacimartcn And nicht gleichartig gebildet; es 
wechfeln quadratifche (in verfchiedenen Grofsen) mit rautenförmigen ab 

Der Athena- Tempel auf Cap Suniou war ein Peripteros von 6 Säulen in der Front 
und 13 an den l<angfeitcn. Die vorhandenen And von fchlanken VerhältnilTen, beinahe 6 untere Durch- 
incfTer hoch und edel in der Kapitellbildung; drei Reifchen umgeben den Zeilen Echino«; ein einziger Ein* 
fchnitt markirt den Hals; t6 Canclurcn beleben in alterthUmlicher Weife den Schaft. Von dem Tempel, der 
mit dem Bergicmpcl auf Aegina ungefähr die gleiche Gröfse hatte und der in weifsem Marmor ausgeftthrt 
war, Zehen jetzt noch, vom Seewinde fUrk zerfreZen, 11 Säulen de> Peripteros. eine Ante nebZ zu- 
gehöriger Säule, alle mit Architraven Uberfpannt. Vielfache Trümmer bedecken den Roden; 7 Schichten 
des forgfäUig gefugten Unterbaues And an einer Seite blofs gelegt. Man vergl. in den ■ Mittheilungen des 
Kaifrrlich deutfehen archäologifchen InZituls« (Athen. Alith. Athen i 84 $ 4 ) die Ausgrabungsbehchle und 
DarZellungtn (Taf. XV, XVI) Dorpftt<t% (S. 334 — 337), nach welchen unter dem Marmortempel die An- 
lage eines früheren Poros-Tcmpels gefunden wurde, deZen Siylt>bat und Stufen noch beZer erhalten 
waren, als die des jüngeren Tempels. Jetzt Zehen noch 9 Säulen aufrecht und tragen einen Theil des 
Gebälkes; die innere Anlage des Tempels erwies Ach als nicht mehr beZimmbar. 

Der von fihuet f. Z. vcröZentlichte Aufrifs iZ im .MIgemcinen aU zutreZend anzufehen. Der Bau 
könnte, wie fchon gefagt wurde, gleichzeitig mit dem Thefeion in Athen fein. 

*.) Die Propyläen zu Sunion, ein einfacher Hallenbau mit SäulenZellung in antis an den 
beiden Giebelfeiten und dreifachem Thorwege. 

x) Die fog. Halle in Thorikos, eine periptcnüc SäulenZellung von 7 X Mi deren BeZiramutig 
als Tempel nicht geAcherl iZ. SäulenreZe zeigen die Caneluren noch nicht durchgearbeitet. 

6) Spät-dorifchcr Stil. 

Der fpät-dorifche Stil giebt den Ausdruck »typifch-monumentalcr Erhabenheit« 
grofsenthcils auf und öffnet fich neue Bahnen zur Fortbildung nach der Richtung 
des »leicht Dccorativcn, amnuthig Reizenden«. Die Säulen werden fehr fchlank, er- 
halten nahezu jonifchc Wrhältniffe; der Echinos des Kapitells zeigt fich als niedriges 
geradliniges Profil; die Reifchen werden fehr fein; der eine Halseinfchnitt verbleibt 
und unterbleibt; das Gcbalke wird entfprcchend leicht angeordnet. An Werken, die 
dem ICndc diefer EptKhc angehören, erhält der Abakus des Kapitells gewöhnlich 
noch eine krönende Echinos-Leiftc; die Reifchen machen oft kleinen gekuppelten 
Rundftäbchen Platz; die Triglyphen-Furchcn zeigen verfchicdcntlich trockene oder 
gckünfteltc Schlufsbildungcn; die Triglyphenflächcn werden zum Auflicften von 
Figuren- oder Gefafsfchmuck verwendet; das Kopf band der Triglyphen und Metopen 
erhält noch ein kleines Echinos-Leiftchen; die Mutuli oder Viae verfchwinden in der 
geraden Anficht in der tief liegenden Fläche einer Waffcrfchräge. 

a) Der Zeus-Tempel zu Nemea (deZen Erbauungszeit unbekannt), ein Peripteros von 
6 X *3 Säulen auf dreiZuAgem Unterl>au, die Cella mit Vor- und Hinterhaus m antis, aus weif*>graucm, 
jetzt mit einer dunkeln Flechte auf der verwitterten ObcrZäche Überzogenem. kr^'ZalHnifchem Kalk- 
Zeine erbaut. 

Die Säulen And fchlank, mit geringer EniaAs vcrfchen und aus einzelnen Trommeln conZniirt, 
deren untere DurchmeZer das Zattliche Mafs von haben; 30 HohlZreifen umgeben den Stamm; 

Ueber die Eatftehuni; de« Gnindriffe« vet]{I. : Ravmbi&tkr, a. n. O-, Bd. 111, S. 1319— 1394 — und beziigUeb der 
Urfpiüagiichkeit der korintlüfeheD Säule: Anmnl. dtlC tnß, 1865, S. 43 u. 61 
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der Echino:» des KapitelU ill niedrig und Aeil ; vier Keifchen zieren denfetlicn. Heute Aehen noeh drei 
Säulen, von denen zwei dem Fronaus angchörten und welche noch ein Gebälk AUck tragen — ein gc* 
borftenes ArchltravAUck und dartlber eine verwitterte Triglyphe, die mit der einen anAofsenden Metope 
aus einem Stücke gearbeitet iA, während die andere Aumpf anAöfst. Es war fumit der vollAändigc 
Triglyphen-Fries über dem Fronaus durchgefübrt. Der Tempelbodcn iA noch erhallen und mit herab- 
geAürzlen gewaltigen Trümmern ganz bedeckt. Das Detail erfcheint noch nicht ganz verflacht, und die 
Ruinen hinterlaAen beim Hefchaucr immer noch einen bedeutenden Eindruck. 

Vom NikC'Tempel zu Meffana reichen die Bruch Aücke nicht aus, um das SyAem des 
Tempels feA Aellen zu können. Die Säulen waren wenig verjüngt, der Echinos Aeil und geradlinig, mit 
drei Reifchen verfehen. Der Abakus hatte eine LeiAenbekronung, ein Halseinfchnitt war nicht vorhanden i 
die Tropfenplatten am Oefimfe waren verfenki. 

f) Der Porticus des Philippos auf Delos zeigt ähnliche VerhäliniAe und Detailbildungen, 
wie die unter a u. ß gerchilderien Monumente. 

l) Dem IV. Jahr- 
hundert vor Chr. dürften . v Etg. 151. 

auch «ein grofser Tempel l^MIt cjir^pilfiür 
(der fick bei den Ausgra- 
bungen als klein erwies) in 
Olympia in dorifchem 
Stil , der den Namen M e- 
( r o o n hat ,« angehören, 
von dem PamfanUs berich- 
tet, dafs er Bildlaulen römi* 
fcher Kaifer enthielt , und 
ein Tempel in Lepreon, der 
mit erllerem in seinen Maf* 
fen und Formen in hohem 
Mafse OhereinAimmt '•*). 

t) die Propyläen in Eleufis, eine in pentelifchem Marmor ausgeführte, fchlechte Nachbildung 
der athenifchen. Das Detail an denfelben iA leichtfertig ausgeführt und nicht mehr fein empfunden. Ferner 

^ die Stoen der pergamenifchen FUrAen. des Atlahs im Kerameikos (175 vor Chr.) und des 
PumtMtt //., zwifchen dem Dionyfos-Theater und dem Odeion in Athen, von denen nur noch SubAmetionen 
und BruchAUcke erhalten find. 

v^) Die kleinen HeiligthUmer des Asklepi os und der Themis auf dem Wege vom Dionyfos- 
Theater zum Burgaufgang, deren HcAc neuerdings durch Wegfuhreo der Schutthalden auf der Sttdfeite 
des Burgfelfen.s blofs gelegt wurden. Die dort gefundenen Kapitelle haben theila am Abakus Bekrünungs- 
leiAen, theils KundAöbchen Aalt der Reifchen (Fig. 151). 

Das Marktthor in Athen, ein zwifchen 12 — 1 vor Chr. fchon ausgeführtcr Marmorbau, von 
dem 4 Säulen und i Ante fammt dem darüber liegenden Gcbälke und dem Giel>cl noch vorhanden And, 
dcAen Gefimfe aber zum Thcile herabgefallen iA, wurde nach der Infchrift auf dem Architrav von den 
Athenern aus Geldern errichtet, die Cä/ar und Augujius dem Athenifchen Volke zur Verwendung öber- 
laAen hatten, und war der Athena Archegetis geweiht. Die Säulen find fchlank, wie die von Nemea, wenig 
verjüngt und mit geringer Entafis verfehen und Achen in ungleich weiten AbAänden, einen mittleren Durch- 
gang wie bei den Propyläen laAend, und mit der gleichen Anordnung im Friefe. Zwanzig HohlAreifen um- 
geben den aus 6 Trummein conAruirlcn Schaft; der Echinos des Kapitells iA rundlich und niedrig. Auf 
der Giebelfpitze Aand eine Statue des L. Cä/ar, Enkels des Augt*ßm. 

t) Dorifche ReAe auf Samos, deren urfprUngliche BeAimmung unbekannt, weifen Säulen mit 
jonifchen Bafen, Abaken, Triglyphen und Metopen mit BekrunungslciAcn und verfenkte Tropfenplatten 
am Gefimfe auf. 

x) Bei den BruchAUcken von einem Gebäude der Agora in Priene And die Caneluren durch 
breite Stege von einander getrennt und gerade abgefchloAen; unter dem Echinos Atzen zwei RundAäbchen; 
der Abakus hat eine BekrönungsieiAe (Fig. i$f); eben folche haben die 'l'riglyphen und Metopen, von 
denen crAerc cigenthümliche Furchenendigungen an den Ecken aufweifen. Die Tropfenplatten am Oeifon 
And auch hier verfonkt. 

>*>) Siehe: Miuhellungcn de* KaiterUch deutschen »rchaolof i»cheD InfUtuU. Alben. Abth. Bd. XVI. Athen 1891. 
S. SS9 u. *6o. 
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X) Die Tempelrefte in Myas (Kleinafien), wohl von einem kleinen Tempel in antis flammend, 
zeigen zum Theile den unter t gedachten Reflen vcrw'andlc Bildungen. Die Stadt war febon im II. Jahr- 
hundert nach Chr. fo fchr zerflört, dafs der Tempel des Dionyfos aus weifsem Marmor das einzige noch 

Fig. 152. 



flehende Gebäude war. Die Tropfenleifle ifl an letzterem an der Ecke nicht abgekropft, und es Atzt 
defshalb ein Tropfen auf der Ecke. Die Metopen haben kein befonderes Kopfl>and, wie die Triglyphen, 
Ibndem nur eine Bekrdnungsleifle und And breit im Vergleich zu den Triglyphen; die Schlitze der letzteren 



And l>ei einem Stück ohne Scolien gebildet; bei einem anderen zeigen Ae wunderliche Bildungen auf den 
Ecken. Bei letzterem Stücke mangeln auch die Mutuli am Geifon , während Ae am erAcren wieder ver* 
fenkt angeordnet And. (Beitigtich der Kapitelle Aehe Kig. 151.) 

p.) Den gleichen fchmalen Echinos, wie an den gefchilderten Monumenten, zeigen die Säulen- 
Kapitelle eines zwcigefchofAgen FeriAyls in Solunt ;_Sicilien) bei eigenthumlichem Canelurenfchlufa 
und vier zierlichen Reifchen. 
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v) S*m/'^ rechnet hierbcr auch den Porticus des Pcribolos des dorifchen Tempels zu 
Pompeji mit feinen eigenihUmüchen, flark jonifirendeo Prohüningen. 

4) Von den }Uutcn der ficilianifchen 1'yrannen find noch ReÜe eines koloffalen Altarbaucs, 
der ein Stadion im L'mfang hatte nnd von Hieron //. in Syrakus (275 bis 215 vor Chr.) errichtet worden 
war, in Theilcn eines Stufenbaues und dorifchen Gebälkes auf uns gekommen. Von Ifieron'% prächtigem 
Riefenfchiffe ift die Angabe, dafs 0 Kllen hohe Atlanten einen Triglyphen>Fries und eine ÜaluArade trugen, 
von architektonifchem IntcrcflTc. 

o) Die fog. Stierhalle au^ Delos erAreckl fich im OAen des grofsen Apollon-Tempels in 
einer IJinge von 67.sa ™ bei 8,«e ™ Breite von Norden nach Süden, Der Bau, den man der helteniAifchen 
Zeit zuweist. iA der l>eAerhaltene auf Delos. Die VmfaAungsmauern ruhen auf drei, zum Tbeile noch 
erhaltenen MarmorAufen, die auf einem Fundament von Granit gefchichlet find nnd den Bau an den 
beiden Langfeiten und der nördlichen Schnialfeite umziehen, während vor die Sudfeite eine dorifche 
Säulenhalle vorgelegt war (Fig. 152, nach den Aufnahmen von Sinoi'j. Das Innere beAand aus einer 
lang gcAreckten Halle mit beckenartig vertieftem Roden und einem kürzeren GeUAe, in dem wohl ein 
Altar Aand. Beide Räume waren durch eine PfeilerAeÜung mit Halbfaulen, deren Kapitellfchrauck aus 
liegenden Stieren und aus dem normalen dorifchen Kapitell beAand, von einander gcfchicden (Fig. 153;- 
Die früher bekannt gegebene Verwendung der .Stier-Kapitelle nach Stuart und Kn*rtt iA nach den Er- 
gcbniAen der neueren Ausgrabungen und Forfchungen nicht mehr zu hallen. (Vergl. auch das römifche 
Theater zu Verona.) 

Im nördlichen Theile der Halle dürfte der einA von dm Alten als eines der fieben Weltwunder 
gepriefene Ilörncraltar des Apollon (Kip<&Ttvo( gcAanden haben. Die Innenwände waren vielleicht 

mit einem umlaufenden Fries gefcbraUckt, von dem noch Stücke im Mufeum zu Mykonos aufbewahrt werden. 

n) Das Heraion in Argos. Eine obere TerraAc, deren SUdfeite au.s mächtigen, faA ganz 
rohen Conglumeratblöcken gefügt iA, trug das alte Heraion. Der ältere Tempel brannte Olympiade 89 ab 
und wurde durch den BaumeiAer Eupaltmos unter PatykUitos' Oberleitung, der die Iserühmtc goldelfenbeinerne 
KoloAal-Statue der Göttin dafür arbeitete, neu erbaut. Die Cella-Mauern beAanden aus weifsUchgrauem 
KalkAein; der Tempel felbA erwies fich als dorifcher IlexaAylus peripteros, der mit reichem Figuren- 
fchmuck aus parifchem Marmor ausgeAattet war und diefes Material auch in den Metopen, im Giebel, am 
Dach und am Traufgefimfe aufwies. Ein Stück des Traufgefimfes zeigt Anthemien-Omament und zwifchen 
diefem einen kleinen Vogel, ln der unten genannten Quelle '**) find die unteren SäulendurchmeAer auf 
l.iAin, die Canelurenbreiten auf 20*^"^ angegeben und SluckUberzug auf dem Mauerwerk 

7) Neuere Aufdeckungen. 

rt) Der alte .-Vthena-Tcmpcl auf der Burg von Athen, 1886 durch Kabhadias und Därp/tU 
ausgegraben. Der Tempel beAand aus den Säulenumgängen, der Vorhalle, der dreifchiffigen Cella und dem 
OpiAhodomos mit zwei Schatzkammern. Die Fundamente der Cella und des OpiAhodom beAehen aus dem 
blauen feAen KalkAein der Burg, jene der aufseren SäulenAellung und des Stylobats aus Peiraieus-Kalk* 
Aeinen; die übrigen Bauglieder waren nach den KundAtlcken ans porüfem KalkAein, das Giebel-Geifon, 
die Dachziegel und die Metopen aus weifsem Marmor hcrgeAellt. Der Tempel iA nach der ReconAruction 
der genannten Forfchcr ein Peripteros von 6X ** Säulen gewefen (Fig. 134). 

Die Bauglieder waren theiU in die Vurdennaucr der Akropolis verbaut, theils wurden fie bei 
den Ausgrabungen gefunden. Sie fmd auf den unten liezeichneten Tafeln zu einem Ganzen in glaub- 
würdiger Weife zufammengeAellt. Die Säulen halten 20 Caneluren , 4 Annuli und 4 Einfchnittc; die 
AbmeAungen der Fundamente find nach der Tiefe um 8 vcrfchicden; das Tcmpclgebaude erhob fich auf 
einer einzigen Stufe 

Der Apollo-Tempcl auf Delos, ein dorifcher Bau von 6 X *3 Säulen aus dem Ende des 
III. Jahrhundertes. deAen PeriAyl-Deckcn nicht von Marmor, fondern ganz aus Holz hcrgeAellt waren. 

•®9) Seui'i delV Htrat 9 H argwe. Leit, al Dr. HeuzeM d<t Burßetm. BttUef. deif Juft. i8$4. THeil II. 

Spaier« Notizen Uber diefea Bau And zu Aodeo in: Buksisn, C, Ocogrsphie von Griechenland. Leipiig i84S. 
S. 47, 48 u. ff. 

1*8] Vet||. : Miitheilungen de* Kaiferikh deutTcHcn archaolofikheo Inftttutn. Ailteu. Abih. 1885, S. »75: iSSö, S, 337 — 
ferner: Anüke Denkmäler, herausgegebet) vom Kaifcriich deutfehen archadogifchen Inftilat. Bd. t. Ik-rlia 1887. Taf I u II. 

Vergl. : UAKPrai.o & PBTtRSK.v. UAugcfchichte de* Tempel*. Mittheiliingcn des KaifeHich dcuifchro arckäoie- 
gifchen InftitiU*. 1887, S. 337 — 35t; 1887, S. t5-'6t u 6a-~7Z. “ Der ganze Bau hief* im VI. Jahrhundert •Hrkatompedon* ; 
fein Hinterhaus diente als Tamicion und enthielt mehrere Kammern. (Vergl. Lolunc in: Mitlheilungen de* Kaiferlich 
deutfehen archaologifchen InAilu'.s .^then. Abth. Athen 1890. S. 69; — ferner: DöHrrvLO, ebenda!.. S. 490 — 439 — weiter: 
Hermes 1891, S. 47*-) 
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Am vorderen Perjflyl bedaml di« Decke aus 15 CalTctten, die durch die fich kreuzenden Quer- und 
Zwifchenbalken gebildet waren und ftlr welche 3500 Drachmen bezahlt wurden. Die lothrechten Mauern 
waren durch dünne l'lmenbretter, welche wenig Uber die Mauerflucht vorkragten, gedeckt 

Y) Das LetO'Heiligthum auf Delos, ein kleiner Bau gleichen Stils und Alters'**), 
i) Der Kundbau der Arfinoe auf Samothrake. Abgefehen von den Fundamenten i(l kein 
Stein des Rundbaues auf dem anderen geblieben. Das Gebäude w-ar vollkommen kreisförmig; der Hoch- 
bau, in feinen Kaupttheilen aus weifsem Marmor ausgefUhri, beiland aus einem Unterbau von glatten 
Quadern und einer darauf geflellten Reihe von frei ilehenden Pfeilern , welche das Geb&lke und ein 
kegelförmiges Dach trugen; Marmorplaiten füllten die Zwifchenräume cwifchen den Pfeilern. locUterc 
zeigen aufsen die Form durifcher Anten, während ihnen nach innen korinihifchc Halbläulen vorgelegl 
find. Auch das Gebälkc war aufsen dorifch und zeigt im Inneren unausgebildete jonifche Formen. 
Zwifchen dem Unterbau und der Pfeilerreihe liefen nach der Annahme .Vümann’s fowohl im Inneren, als 
auch an der Anfsenfeite ringsum ein leichtes Gefims und ein Fries von Palmctten, deren erhaltene Theüe 
beiderfcils aus demfelben Marmorblock gear!>ei(et find. Die zahlreich aufgefundenen UruchAuckc eines 
zweiten ähnlichen Friefes durften dem Sockel angehurt haben. Die Höhe des Quaderunterbaues war 
nicht mehr feil zu fletlen, und auch für die Conflructionsweife des Daches find die .Anhaltspunkte vcr> 
loren gegangen — Auch bei diefem ßeifpiel fehe» wir, wie an allen angeführten Rundtempeln, 
im Inneren die korimhifche Ordnung angewendet. 

t) Der Dionyfos-Tcmpel in Pergamon, ein vierfäuliger Proflylo.s, deflTen Säulenfchlfte 
20 Hohlftreifen bedeckten. Ein intercfTanlcs Beifpiel für die freie Behandlung der Formen in hellcniAifcher 
Zeit»«). 

Der Athena-Tempel in Pergamon; ein Peripteros von angeblich 6 X Säulen, mit 
Pronsos und Opiflhodumos, aus dem IV. Jahrhundert. Die Säulen verjüngten fleh unter geringer Entafls 
von 0,7^4 unterem bis 0,si>s olierem DurchmelTer. Die Trommeln waren glatt abgearbeitet, und nur 
am Kapitellblock find Caneiuren vorgearbeicei gewefen**'). 

vj) Der Tempel der Demeter und Kore in Aegä, ein kleiner Antentcmpel von b.}o>" Länge 
und biio Breite. Der untere Durohmeffer der beiden Säulen betrug OiSt «, deren Schaft mit 24 Hohl- 
(Ireifen t>edeckt waren. Die aufgefundene Infchrift weist nach der Kuchnal>cnform auf da.s II. Jahr- 
hundert vor ehr., womit auch die trockenen Architekturformen Bimmen***). 

ft) Der Tempel der Alhena .Alea in Tegca, ein Peripteraltempel von 6X *3 Säulen, an dem 
alle drei Ordnungen zur Verwendung kamen. Der Aufsenbau foll dorifche, der Pronaos kurinthifche und 
die Cella jonifche Säulen iTefeffen haben. Der gröfsle der peioponneftfehen Tempel ifl es nicht gewefen, 
wie Ihufanias irrlhUmlich f>erichtet •*•). 

t) Kabiren-Tempel auf Samothrake. Der eigenihuroliche Gniiidplan iB in Fig. 134(8. 195) 
bei der ZufammenBellung der Tcmpciarten gegeben worden, und es iB befonders hersorzuheben, dafs die 
I.ängsaxe des Tempels von Nord nach Süd gerichtet iB. Die Cella-Wände find aus fchnnaleii und hohen 
Schichten aufgebaut, die Säulen aus einzelnen Trommeln aufgcfchichlet. Die Stirnfeile des Tempels hat 
die gröfsle Aehnlichkeit mit derjenigen, welche aus den Reden des Tempels von Nemca herge^ellt worden 
iB. Intercflänt iB das reiche ornamentale Giebel-Akroterion ***). 

x) Der gricchifchc Tempel in Pompeji, Auf 27. 1 X 17.t>« meffendem Untcrl>au ein 
I'eripteroa (Pfeudodipteros?) von 6 X ' ' Säulen mit kleiner Cella und J’ronaos. Der SäulenBamm war von 
18 flachen Caneiuren timgel>cn, die nicht bis zur Stylobat-Stufe herabgefUhrt find, fondern auf einem 
SaumBreifen auffllzcn. Die gleiche Anordnung fand Cetvallari bei den Säulen des Qucllhaufes der Kyane, 
die unten eine O.is”^ hohe Fascia hatten**^). Der mäfsig ausladende, rundliche Echinos iB unten durch 
ein fchmales Plättchen und eine Hohlkehle umfaumt ***}. 

Vctgl.: Homollb. C^m/let ft inventaim 4tf tem^Ut DiUeni en Ffttnie BmUttin <it corrr/^oHdaiuf 

ktlUni^ut. Athen u. I’arii. Jahrg. 14 (>^90), S. 462 u. ff. 

****) Vcrgl. auch: Zeitfehr. f. bilci. Kunft. 18S5, S. so«. 

IVO) Vergi.; Coi^ZB $i BsKNOOMr. Untcrfuchiingen auf Samoüirake. Bd. 1 . Wie« 1875. S. 79 — 87 u. Taf. 54 — 67. 

Vetgl. ; Deutfeh« Baus. 1885, S. 175 — femer : Bohk, K. DrtUer vorlauAger ßcHckt über die CrgcbnilTe der 
Au-grabungen su l’ergamon Jahrb. d. preufi. Kunnfamml. 1889, S. }8. 

Vcrgl.: Alterthunier v^n Pergamon. Berlin 188$. Bd. 11. S- $- 9 $. 

Vergl. ; Bohk, R. 8t C. ScitucuHAaDT. AUcrthiimcr von Aegae. Berlin 1889. S. 4t u. IT. 

.' 03 } Vergl : Adlkk, F. Der Tempel der Athena in Tcgea. Ccntralbl. d. Hauvetw. t88a, S. 9a u. 97 — ferner: Mit- 
tbcilungen des Kaiferlich deotfehen archaoiogifchen InflUut*. Athen. Abih. Alben 1883, Taf. 13 u. 14; t88o, l'af. II, III u. IV. 

Vcrgl. ! Aichäologifche Uotcrfuchungcn auf Sanoihrakc. Bd. I u. II. Wie» 1875 11. 1880- 

Vergl.: Af>^nJur all* ta^igra^k. arck^olag. 41 Stracn/a 18^1, S. 49. 

Vergl. : DuHK, F. v. & L. J.scoitf. Der griechifche Tempel In Pompeji. Heidelberg 1890. 


Digitized by Google 



« 59 - 

AUgcnciati. 


232 


X) I>er Asklepios-Tempel in Epidauros, ein Peripteros von dem gleichen nngewöhnlichen 
VerhSltnifs von 6X Säulen, der fich auf dreiAuligem Unterbau von 24.sn Länge und 13i3« ™ Breite 
erhob. Der untere Säulendurchmeffer war die Axenweite betrug 2,11“: den Säulcnfchaft umgaben 

20 HolzAreifcn. Das Tempelhaus beAand aus npovao; und vaö{; der OpiAhodomos fehlte. Von einer 
Thcilung der Cella in drei Schiffe war, deren geringer Breite wegen, AbAnnd genommen. Das Dach 
war mit Maruiorziegctn gedeckt. Die Holzthhren halten an der Aufsenfeite einen befonderen Schmuck 
durch Elfenbeineintageii (vergl. den Bauverding). Als DaumeiAer waren thätig 7'hecdofos , der Architekt 
und der UnterhaumeiAer AjUas*^^) und aU Bildhauer Timotkios. 

p) Die Tholos-in Kpidaurus, ein Rundbau von Polvtltitos mit dorifcher Säulenhalle und innerer 
korinthifcher Säulen Acltung, von welcher das fchbne, neuerdings bekannt gewordene Marmor-K.ipitel! 
herrtihrl Die franzöfifchen Archäologen fehen in der eigenthtimlichen Führung der Fundamentmauera 
im Inneren der Cella eine QuellenfaAuog; fonA durften fie cum Auflager der Bodenplatten nöthig 
wefen fein. 2“ ^ ■* 

v) Das choregifche Monument des Nikias in Athen. Diefes war ein grofser Bau mit 
6 dorifchen Säulen an der Vorderfront; über den drei mittelAcn Intercolumnieu Aand die Weihinfchrift. 
An den Seitenfronten waren vermuthlich eine EckHule und daneben eine zweite Säule aufgcAclIt, während 
der übrige Theil von einer gcfchloffcnen Wand eingenommen war; die Rückwand bildete wahrfcheinlich, 
wie um chorcgifchcn Monument des Thrafyllo«, die Felswand. 

Die Architrave waren aus weifsem pentelifchen Marmor, die Triglyphen aus Poros. während die 
Metopen aut dünnen, eingefalztcn Marmorplatten und das Geifon wieder aus pcnielifchem Marmor 
bcAandcn. Der Bau war mit einem Giebel bekrönt und hatte foroit die GcAalt eines Tempels; aus feinen 
ReAen iA das fog. Ä**#&‘fche Thor gebaut worden. 

Die Technik der Steinbearbeitung und SteinfUgung Aand hinter derjenigen der Pcriklcifchen Bauten 
nicht zurück ; bei der Verbindung der Steine wccbfcln Dollen und - Klammern mit einander ab. Beim 
Aufdecken des Thores fand man an den fraglichen Bauiheilen noch vielfache Spuren von Bemalung, 
namentlich das Blau an den Triglyphen und den Tropfenplauen 


2. Kapitel. 

Die jonifche Ordnung, 

a) Entwickelung. 

Die Cultur Aflyriens und .Aegj-ptens war fchon fehr lange eine hoch ent- 
wickelte, bevor man an den reichen, fruchtbaren, mit Wäldern bedeckten weftlichen 
Geraden Aficns und auf den ihnen vorliegenden Infein auf dem Gebiete der Bau- 
kunfl Krgebniffe aufweifen konnte, welche von einer ähnlichen Bildung und geiftigen 
Entwickelung ihrer Urheber zeugten, wie die der genannten I.änder. Die Civilifation 
war in den beiden Culturcentren fchon fehr vorgefchritten, während fic in Griechen- 
land und Kleinafien erd aufzudämmern begann. 

Von diefen Centren aus wurden fchon frühe Völkcrfchaftcn nach den geogra- 
phifch fo günftig gelegenen, durch fchönes Klima verlockenden Gefilden Vorder- 
afiens geführt. 

Anderthalb Jahrtaufende vor Chr. fehen wir die ägyptifchen Fürflcn der 
18. Dynaftie und zw'ci Jahrhunderte fpätcr den grofsen Kam/es Hecreszüge nach 
Vorderafien unternehmen und wieder zwei Jahrhunderte fpäter einen von Afien aus 

3 St) Vergl.: KaMntiiias in: llQatfrtmk, Jahrg. 168a, 1883, 1884 und die dotligco Aufaahmen von und 

AnnvrdM — ferner BaMnaik'% epigraphitcHe Studie: Aui Epidauro«. Leipzig; 1890. 

S*<) Vergl. : Hnatmtui, Jabig. 1884 u. tS8$. (ReconÜruction dafelbft von D 4 rf/tld) — ferner über da« Kapitell; 
d^/atoA. 1885, Taf. to. 

***) Vergl.: Milüicituagen de« Kaitcrlich deutfcheii archaologifcben Inftituu. Alhciu Abth, Athen t88$. S. ttp— aso 
u. Taf. VII. 
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unternonimencn Völkervorftofs nach Europa von dem benachbarten curopäifchcn 
Hellas aus auf die afiatifchen Infein und Küftenftriche zurückfluthen. 

Die arifche und die femitifche Race trafen und vermifctUcn fich hier; AfTyrer 
und Aegypter liefsen ihre Spuren zurück; die beweglichen Semiten, die Männer 
von Sidon und Tyrus, unterhielten von hier aus den Verkehr mit den fernen 
Völkerfchaften, auf dem Hinnenlande und zur See. 

Unter diefen VerhältnifTen muflte die Kunftweife, welche fich auf diefem Boden 
entwickelte, ein eigenthümliches Gepräge erhalten, aber auch einer Urfprünglichkeit 
entbehren. 

Zum Bauen waren in diefen Landftrichen Holz und Stein im Ueberflufs vor- 
handen — arifche Holz-Conftructionen und femitifche Stein-Conflructionen traten 
daher neben einander auf. Vom alten Holzbau geben die Nachbildungen deficlben 
an den lykifchen und karifchen Felsgräbern Zeugnifs. 

Beim gemifchten Bau wurden die Mauern aus regelmäfsigen und unregel- 
mäfsigen Steinen, die Thür- und Fenfterrahmen, die Decken und Dächer und auch 
die Freiflützen aus Holz hergcftellt, die Dächer mit Strohlehm und fpäter mit ge- 
brannten Ziegeln gedeckt. Die leichte Bildfamkeit des Holzes führte zur z\nwendung 
bildnerifchen Schmuckes; feine Vergänglichkeit verlangte fchützende Ueberzüge. 
welche als Farbenaufträge, als reiche Bemalung in glänzenden Tönen auftraten oder 
aus Metall- und Terracotta-Bekleidungen befanden. 

Die mächtigen Ufer-, Terraffen- und Steinwallbauten Vorderafiens, welche wohl 
die in leichtem Holzftil oder in gcmifchtcm Stein- und Holzftil ausgeführten Lager- 
häufer und Magazine der phönikifchen Kaufleute trugen oder zur Herrichtung und 
Sicherung von Häfen und Landungsplätzen dienten, die gewaltigen Tempelterraflcn 
Jerufalems legen heute noch in ihren Reden beredtes Zeugnifs für den in Vorder- 
afien frühe herrfchenden Steinftil der Semiten ab. Das Element, dem diefe Handels- 
herren Stellung und Vermögen verdankten, verlangte gegen deffen Gewalt die mäch- 
tigen, monumentalen Schutzbauten, und auf der anderen Seite wieder die Beherrfchung 
der leichteren Holztcchnik für die Herftcliung des nöthigen Vcrkehrsmatcrials. Sie 
mufften bei ihren Hauptniederlaffungen mit Rückficht auf ihre Befchäftiguiig und die 
-\rt ihres Erwerbes auf Landftrecken fehen, die beide Materialien in F'ülle boten. 

Für einen combinirten Holz- und Steinftil fprechen auch gewiffe kyprifche 
Bauten, bei denen hölzerne Freiflützen zwifchen fleinerne Bafen und Kapitelle ein- 
gefpannt angetroffen werden. 

Durch Straio wifTcn wir, dafs in Babylon wegen Stcinmangels die Säulen aus 
Palmenftämmen hergeflellt wurden, die man mit Rohr und Stuck bekleidet und be- 
malt hatte. Die Bibel lehrt uns die Ausführung des Salomonifchen Tempels und 
Palafles kennen, deren beider Grundfeften »aus köfllichen Steinen nach dem Winkel- 
eifen gehauen waren, deren Zimmerwerk mit Sägen gefchnitten, auf allen Seiten, 
vom Grunde bis zum Dache«. 

Der König des im Steinbau thatigen jüdifchen Volkes wendet fich an den 
tyrifchen Iliram mit der Bitte; »So befiehl, dafs man mir Cedem aus Libanon 
haue .... denn du weifst, dafs bei uns Niemand ifl, der Holz zu hauen wiffe, wie 
die Sidonier.« Er deckte Tempel und Haus mit Cedernholz, errichtete icedeme« 
Scheidewände, vertäfelte innen das ganze Tempelhaus mit »eitel Cedenn, verzierte 
es mit gedrehten Knoten und Blumenwerk, »dafs man kein Stein mehr fahe«. Die 
Holztheile überzog er wiederum mit lauterem Golde, liefs Schnitzwerke darauf aus- 
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fuhren , ausgchöhltc Cherubim , Palmen und Blumenwerk ; die Thüren liefs er aus 
Oelbaumholz fchnitzen und überzog fie mit Goldblech. Der Krzgiefscr Hiram 
aus Tyrus, einer Wittwe Sohn aus dem Stamme Naphthali, gofs ihm die vor der 
Tempelhalle aufgeftellt gewefenen Säulen Jachin und Boas mit den reich gc- 
fchmückten ehernen Knäufen. Sein eigenes Haus Bellte er auf iceelernct Säulen; 
die Halle bei demfelben erbaute er mit Säulen und dicken Balken (Buch der 
Könige, Kap. V% Vers 6; Kap. VT, V'ers lO, 15. iG. 18, 21, 29, 32; Kap. VTl, 
Vers 6, 9, 15). 

Was für Kypros und das öBlich davon gelegene afiatifche KüBenland an- 
gezogen wurde, darf wohl auch für die nördlich und nordweBlich davon gelegenen 
kleinafiatifchen KüBenBriche angenommen werden. 

■6> Der urfprünglichc Holzrcichthum des Landes wurde wohl mit der Zeit durch 

Stamm- und Scheitholz, durch feine V'crwcndung im Schiff- und 
Hochbau und feine Benutzung als Brennmaterial etwas gemindert; eine nicht rationelle 
oder mangelhafte .-VufforBung lichtete überdies noch die Wälder; Cedern, Cyprelfen 
und Sykomoren Banden in immer geringerem Mafsc zur V'crfugung. 

Diefe UmBände, verbunden mit der Vergänglichkeit diefes Baumaterials, 
liefsen mit der Zeit zunächB für Bauwerke, die höheren Zwecken dienen follten, 
das noch reichlich vorhandene, widerBandsfähigere Steinmaterial in den Vorder- 
grund treten, und die gemilchte Bauart machte auf diefe Weife einer mehr lapidaren 
Pl.itz. HolzBützen wurden inzwifchen auf Steinfockel gehoben, der Bodenfeuchtig- 
keit entrückt und fo vor dem Anfaulen bewahrt, oder mit fchützenden Ueberzügen 
verfchen, ehe fic den SteinBützen wichen, auf die dann der Charakter der erBeren 
in I-’orm und Verhältnifs übertragen wurde. 

■63 Der Zeitpunkt, wann fich die Neuerung vollzog, wird fich auch hier fchwer 

Ijenau beBimmen laffcn; wie fic fielt vollzog, dürfte an lykUchen und karifchen Fels- 
gräbern zu erfehen fein. Dort macht zunächB das alte Terraffendach dem Sparren- 
otler Satteldach (Adlerdach) Platz; die eng gelegten Rundhölzer werden durch weiter 
gelegte V'ierkanthölzer erfetzt; die alten HolzBändcr weichen den Säulen und das 
Sattelholz über letzteren dem V'olutcn-Kapitell. Diefe Wandelungen werden fielt 
aber nicht früher vollzogen haben, als bis Lykien in engere Beziehungen zu Griechen- 
land tr.at, bis es in die jonifche Satrapie (5 1 5 vor Chr.) einverlcibt wurde. Die In- 
fchrift am Amyntas-Grab in Telmcffos wird nicht älter als 400 vor Chr. angegeben, 
und als eine fpätere Zuthat foll fie fielt nicht erweifen laffen. 

Die Gräber geben, wie wiederholt entwickelt, die Behaufung der Lebenden 
wieder, und nach diefent Satze war zu einer beBimmten Zeit wohl die gut gefügte 
Holzhütte, wie fie in den Fel.sgräbern bis in die geringBen Kinzelheiten fclavifch in 
Stein nacligeahmt iB (fei es als Relief oder als F'reibau) und mit ihr der Holzbau 
der herrfchende. Die conBructiven Beßandtheile delfelben wurden zur gleichen Zeit 
von Niemann und Dieulafoy (1884) an den F'elsgräbcrn erkannt . und technifch 
erklärt, indem fic namentlich in dem dreifach abgeplatteten, an den Enden über- 
kiimmten Gcfchränken oberhalb der Runddeckenhölzer die Halter gegen das Ab- 
gleiten des mit Schutt und Strohlehm aufgefchütteten TerrafTendaches nachwiefen. 

Der beBechende Gedanke Sempers, das lykifche l'clsgrab als momimcntalen 
Scheiterhaufen anzufchen, dem auch wir f Z. nachgaben, wirtl nach den eben er- 
wähnten und den neucBen Durchforfchungen der genannten .Monumente durch 
Benndorf, Niannnn. Peterfen, v. Ln/chan und durch die AuffchlüBe und Parallelen 
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über und mit der altperfifchen Architektur von Dieulafoy nicht mehr zu halten 
fein®*"). Die Tempel-Faijaden der lykifchen Gräber (Fig. 154) dürften daher auch 
nicht mehr als >Durchgangs-Stadiumc liir die jonifche Stein-Architektur anzufehen 
fein. Der kunftgefchiclitliche Werth derfelben »wird damit nicht befeitigt, kaum er- 
heblich gemindert, in der Hauptfache vielmehr gcfichert. Sie bleiben Zeugen einer 
friihen Kntwickelungsphafe des jonifchen Stils, aber nicht als Originale, fondern als 
indirecte Copien*“).c 

Einem gemifchten Stein- und Holzbau werden die fertigen Steinbauten jonifcher 
Ordnung nun eben fo gut ihre Fntftehung zu verdanken haben, wie dies bei der 

Ki«. 154 


dorifchen Ordnung erläutert wurde, nur mit dem Unterfchiede, dafs man bei der 
Umbildung die fchlanken V'erhältnifle der hölzernen Conflructions-Klemente bei- 
behaltcn konnte und nicht zu einer Umwandelung derfelben durch das Hercinziehen 
eines fremden Elementes, wie die wuchtige ägyptifche Steinfäule, gezwungen war. 

Auch bei einer Ueberfetzung in das Grofse konnten die über den Säulen lagernden 
Architekturtheile in ihrer urfprünglichen Function beibehalten werden, indem man 
auch die neue Steindecke über den Epiltylien liegen liefs und fie nicht, wie im 
dorifchen Steinbau, bis zur Höhe des Traufgefimfes emporhob und ihre einftige 
Lage nur noch dccorati\- im Friefe zu erkennen gab. 

Die charakteriftifchen Merknfäle der neuen Ordnung im Steinbau find nun: ’®«- 

Charalcieriftifche 

’il*) Vergl. : ßKNNr>otiF, O. &' (>. Nibmanm. Reiffii in 1 -ykieii «nd Katicn. Wien »884 — ferner; Pktbbsbn & F. ». Ltf'^CHAN. Merkmale 
Reifen in I.ykicn, Mily« und Kibyialis. Wien 1889. ürdnunf. 

^ 1 *) V'ergl.: Bknnporf, a, a. O., S. tty. 
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fchlanke, auf reich gegliederter, bcfondcrer Bafis flehende Säulen, der Höhe 
nach durch halbkreisförmige Hohlflreifen belebt, die durch Stege von einander ge- 
trennt find, mit den gefchildcrtcn Voluten- Kapitellen bekrönt, in glcichmäfsiger, 
gleich weiter und völlig lothrechter Stellung; glatte oder figurcngefchmiickte Friefe 
ohne architektonifche Unterbrechungen; einfache überhängende, durch WafTernafen 
tief unterfchnittene Gefimsplatten, die zuweilen auf den erwähnten fog. Zahnfehnitten 
ruhen; das Auflagern der Pteron- Deckenbalken unmittelbar auf den Architraven. 


f ig- >55 



Fin öfter angeführtes Kriterium, > weitere und leichtere Epiftylia, entfernter 
llehcndc und fchlankerc Stützen« , ifl nur bezüglich der gröfseren Leichtigkeit der 
erllcrcn und der Schlankheit der letzteren richtig. Am kühnften jonifchen Tempel, 
an dem des Apollo Didymäos in Milet, flehen die Säulen von Mitte zu Mitte immer 
noch enger, als am mittleren Durchgang der dorifchen Propyläen in Athen; das 1 

Intercolumnium des plumpflen dorifchen Tem|>cls im Peloponnes, des Tempels in 
Korinth, ifl mit dem der jonifchen Säulenflellung an den athcnifchcn Propyläen • 

gleich (Fig. 155). 

Die ältefle Kunde von den kleinal'iatifchen l,anden und den vorliegenden 
Infein reicht etwa, wie gezeigt wurde, in die Mitte des zweiten Jahrtaufends vor dir. 


■* 1 . 
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hinauf; die crften, «ohl fehr einfachen baukünftlerifchen Krzcugnifte dürften wohl 
einheiniifchen Urfprunges gewefen fein; die fpateren erfuhren durch phönikifchen, 
alTyrifchen und ägyptifchen Kinflufs reichere Geftaltung und Umbildungen und er- 
hielten durch Zugefellung des griechifchen Elementes eine höhere Formvollendung. 
Auf europäifchen Hoden verpflanzt, erlangte die Detailbildung im hellenifchen Mutter- 
landc den höchflen Grad von Vollkommenheit und Feinheit. 

Kein jonifches .Monument aus den früheften Epochen, das aus Stein conftniirt 
und aufgebaut war, ziert mehr den kleinafiatifchen Hoden; die zum Meere drängen- 
den Inner-Afiaten, Meder und Perfer, räumten damit auf; das gröfste Meiligthum, da.s 
altere Artemifion in Ephefos, zerftörte fchon in voralexandrinifcher Zeit die rohe 
Ruhmfucht eines einfältigen Menfchen. 


Kig. 156. 



Was uns noch übergekommen ift, mit Ausnahme der hier einfehlägigen lykifchen 
und karifchen Felfengraber, datirt aus der Zeit Alexanders oder jener der Diadochen, 
\heles auch aus der Zeit der römifchen Herrfchaft. Nur auf curopäifchem Hoden, 
im attifchen Lande, find uns noch eine Anzahl reizender Schöpfungen aus der 
Blüthezeit der hellenifchen Kunfl, wenn auch in Trümmern, erhalten; in Unter- 
Italien und auf Sicilien treffen wir nur kärgliche Rede, von denen das Hefte in 
einigen Kapitellen aus poröfem gelblichem Kalkftein befteht. 

Die Refte der Monumente diefer Bauweife weifen alle auf einen vollendeten 
Marmorftil; feiten begegnet man Hauten aus poröfen Kalkfteinen mit Stucküber- 
zügen und diefen dann meift auf aufscrafiatifchem Boden. 

Im Schimmer reicher Vergoldung und im Glanze hoher Farben prangten auch 
die Baudcnkmale diefes Stils, wie Spuren und Urkunden genugfam beweifen. 

Die Tempel bewegen fich, ohne Veränderung oder Umbildung des Details, in 
allen möglichen Gröfsen, vom kleinften, capellenartigen Tempelchen der Nike apteros 
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zu Athen bis zu den Riefen von Milet und Ephefos. Die gleichen 1 -ormen werden 
im kleinen wie im grofsen Mafsftabe angewendet, wie dies auch bei der dorifchen 
Ordnung der Fall war (Fig. 156). 

V'order-Afien war das Land, in dem fich femitifche und hellenifche Culte innigft 
verfchmolzcn. Die AuffchlülTe, welche die Bibel über die Einrichtung des Salomoni- 
fchen Tempels giebt, dürften fielt daher in höherem Mafse in den afiatifch-jonifchen 
Tempeln wiedergefpicgclt haben, als in den früher gefchilderten hellenifch dorifchen. 

Wenn wir fchliefslich den Brau»' {c\\cn Satz: »Der jonifche Stil gehört Niniveh, 
vielleicht bereit.s Babylon an; denn er ift der gemeinfamc Stil Afiens fchon in un- 
berechenbar alter Zeit — er ift ein mächtiger Stil, deffen Sendboten wir durch 
ganz Kleinafien und über die phönikifche Küfte nach Carthago und ins innerfte 
Afrika verfolgen können,« bekräftigen, werden wir von der Vitruvianifchen F'abcl 
der Erfindung diefes Stils (Lib. IV, Cap. l) und feiner Erklärung der V^oluten als 
gckräufcltcr Frauenhaarlocken und der Caneluren als gefältelter Gewänder abfehen 
können. < 

b) Geftaltung und Conftruction der Haupttheile. 

Der Tempel jonifcher Ordnung erhebt fich, wie der dorifche, auf mehrftufigem 
Unterbau über dem Boden und ift im Wefentlichen aus denfelben Elementen zu- 
fammengefetzt und im Grundrilfe gleich oder verwandt einem der entwickelten 
Schemata. 

1) Der Unterbau (Stylobat) befteht an den attifch-jonifchen Monumenten aus 
drei Stufen, die entweder fchlicht in der Form, wie die der meiften dorifchen, oder 
durch eine Abplattung reicher gegliedert find, wie am Temi>elchen der Nike in Athen 
(Fig. 1 57). An den klcinafiatifchcn Tempeln treffen wir, innerafiatifchem V^orbilde 
folgend, meift höhere Stufen-TerralTen. Am Tempel von Magnelia waren z. B. 5, in 
Aizani 7, am Artemifion in Ephefos 10 Stufen angeordnet. 
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Krümmungen (Curvaturen) am Unterbau waren an jonifchen Monumenten bis 
jetzt nirgends nachgewiefen. Die Athcnifchcn find davon frei; hingegen will man 
neuerdings am jonifchen Tempel auf der Theater-Terraffe zu Pergamon folche feft 
gcftellt haben. 

2) Die Cella-Mauern ruhen nicht unmittelbar auf dem Pteron-Boden, fondern 
auf durchlaufenden, reich gegliederten Fufsgefimfen, die in ihren Profilirungen ge- 
wöhnlich den Säulenbafen nachgebildct find; im oberen Theile werden fie durch 
Gefimsglicdcrungen abgefchloffcn oder bekrönt, welche zum Theile die Glieder der 
Anten-Kapitelle zeigen (Fig. 158). 
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Die Mauern (landen niclit geneigt, fondern völlig lothrecht und waren aus 
Scliichtfteinen conflruirt, die an den Lager- und Stofsflächen die gleiche Art der 
Bearbeitung zeigen , wie die <3uader der dorifchen Monumente, und die in gleicher 
Weife durch Dollen und eiferne I-Klanimern mit einander verbunden wurden (Fig. 159 '. 
Beim Nike-Tempelchen , beim Tempel der Artemis Leukophryne in Magnefia u. a. 
waren die Cella -Quader durchweg Durchbinder; in Milet befland der Kern aus 
rauhem Steingemäuer; nur die Aufsenflächen der allerdings 2,ts "> dicken Mauern 
waren mit grofsen, gräulichen Marmorblöcken bekleidet. 

Bei den Schichtenquadern verhält fich an der Aufsenfläche die Höhe zur Länge 
wie 1 : 2,- bis 3. 


Kig- ' 5 *- 
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Die unterfte Schicht ifl an den Athenifchen Bauten, gerade wie an den dori- 
fchen, höher als die übrigen (vergl. Parthenon, Thefeion, Päftum u, a.) und (leht 
am Itrechtheion 1 c"> vor der Mauerfläche vor. Das Plättchen mit dem Ablauf 
(Apophyge) ifl dabei an diefe Schicht angcarbeitet (Fig. 160 ). 

In der Höhe des unteren Säulcndrittcls läuft an einigen kleinafiatifchen Tempel- 
wänden, wie z. B. in Aizani und Ankyra, ein Mäanderband herum. 

Die Dicke der Mauern verhält fielt für gewöhnlich zur I löhe, wie 1:11 '/» bis 
1 ; 13 (vergl. Nike apteros, Aizani etc.); es haben diefe Mauern fonach einen ge- 
ringeren Materialaufwand und geringere Stabilität, als die dorifchen bei jedoch 
gleicher forgfaltiger Conftruction. 

Die Belebung der Wandflächen durch Pilafler im Inneren und Aeufseren i(l 
nicht ausgefchloffen, wie die Tcmpelwände zu Milet und die Wände der Propyläen 
zu Prienc beweifen. 
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Die Ecken find durch kleine, nach den verfchiedcnen Seiten oft ungleich 
breite Vorfprünge befonders betont (vergl. Nike-Tempel); die in der dorifchen Bau- 
weife angeführten, fchwach vortretenden Mauerflirnen oder Anten treten auch hier 
auf und kommen den vor- und zwifchengeftellten 
Siiulcn entgegen oder wachfen zu kräftigen 
I’feilern heraus, wie an der Nordhalle des 
Ercchtheion und an der zierlichen Koren-I lalle 
in Athen, 

3) Thüren und Eenfter zeigen im Eich- 
ten eine aufrecht flehende Rechtecks- oder 
Trapczfoim. Die feitlichen Begrenzungen der 
erllcren bcflehen dabei, wie bei der Thür in 
der Koren-Halle, aus fchlichten lothrechten 
I’feilern, die wie die Anten mit Kapitellen be- 
krönt und oben durch einen glatten Sturz ver- 
bunden find (Kig. l6i), oder reich profilirtc 
Gewände- und Sturzrahmen bilden die Ein- 
falfung, wie an der Thür der Nordhalle des 
Ercchtheion. Ein breiter, mit flachen Rofetten 
gefchmückter Saum, wie folcher an affyrifchen 
Werken gewöhnlich vorkommt **•), ifl bei der 
letztgedachten Thür der Hauptbellandtheil des 
Rahmens, der nach der Eichtöflhung zu in 
karniesformigen , mit Blättern decorirten Eeiflen abgeplattet ifl. Die Rofetten auf 
dem Saumflreifen der Gewände haben flatt des flachen Fruchtbodens tief gebohrte 
Locher, welche zur Befefligung eines beweglichen Schmuckes dienen mochten. 
Eigcnthümlich ifl mit- 
ten in der vorzüglichen, ' 

wunderbar vollendeten 
Bildhauerarbeit der 
flehen gebliebene Ver- 
fetzboffen unter der 
zweiten Rofette des 
linkfeiligen Gewändes. 

Rechts und links vom 
Sturze kragen prächtig 
gearbeitete Voluten- 
Confolen , Müller in 
Form und Ausführung, 
aus der VVvand und nehmen die aus Hängeplatte, fculpirtem Untergliede (Eierflabj und 
mit Anthemien gefchmückter Sima bcflehende Verdachung auf; diefe Theile bilden im 
Aufbau, in I'orm und Verhältnifs eines der fchönflen Thürgeflclle aller Zeiten (Fig. 162). 

Die ähnliche Bildung finden wir auch an einer der jonifchen Felfengrab- 
Fagaden in Telmeffos; lehrreich ifl dort noch die faifche, in Stein nachgeahmte 
Bronze- oder Holzthür mit Rahmen, Füllungen, Knöpfen und Nägeln. 






Vcrfl.; IhcvLArov, a. a. O., BJ. II. S. 3t. — Schon in Mykcnae war die Thür <ur tweiten kürcltch genauer 
unterfuchiee ThoJos ähnlich cingeCafTt. (Vergl: 'Kiftjft. iBgt, Taf. I.) 
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Kin anderes h'elsgrab in Antiphellos weist uns den Thurralimcn mit ftark aus- 
gcfpriKhenen fog. Ohren, mit umfaiimcndcm Karnics und drei Abplattungen auf — 
einer Bildung, der wir vereinfacht und veredelt an den Fenftern der VVeftfeite des 
Krechtheion wieder begegnen. 

Bemerkenswerth ift, dafs die l’rofilirungen in allen angezogenen Fällen ftets 
bis auf die Bank oder Schwelle herabgeführt und nicht wagrecht wiederkehren oder 
durchgefuhrt find. 

Die Fenfterbank am Fircchtheion ift einfach und fchlicht als im Querfchnitt 
rechteckige Sohlbank gebildet und mit einem Falz und einer Oeffnung verfehen, um 


T'mTir ijif Ypistsic^t ijtsljricitlljt itiw 


Kig. ibi. 
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da.s Einftellen einer Verfchlufstafel zu ermöglichen, die wohl durchbrochen oder aus 
dünn gefchliffenem Marmor, wie wir dies auch heute noch an alten italienifchen 
Kirehenbauten fchen (San Miniato und Orvieto), angefertigt war. 

4) Die Säule beftcht aus Bafis, .Schaft und Kapitell und fteht nicht, wie bei 
der dorifchen Ordnung, gegen die Tempelwand geneigt, fondern ift völlig loth- 
rccht errichtet. Sie ift weniger als rlie dorifche Säule verjüngt, mit kaum mefsbarer 
lüntafis, nach dem Holzvorbilde fchlank aufftrebend, 8- bis lo-mal fo hoch als der 
untere Säulendurchmefter. Es verhalten fielt z. B. die unteren Durchmefler der 
Säulen zu den Höhen der letzteren (einfchl. Plinthen), wie folgt: 


Athcna-Tcmpel in Phene =: 1 : 

Propyläen in Priene = 1 : UVi, 

Apollo-Tempel in Milet = I : 9*'», 


Propyläen in Athen 
Apollo-Tempel in Phigaleia 
Zeii?-Temj>el in Aizani 


1 : y’/d. 
1 : ü'*, 
1 : 10 . 


Handbuch drr Archiukitir. It. i. Aufl.) 
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Die Höhe der Bafis (<ihiie l^lintlie) ift entweder kleiner als der untere Säulen- 
lialbmelTer oder eben fo grofs; die Höhe des einfachen Kapitells ift (über den Voluten 
gemeffen) etwas gröfser als jener Halbraefler; wenn ein mit Anthemien gefchmückter 
Mals angeordnet ift, wie am Krcchtheion, fo beträgt die Höhe des Kapitells (ge- 
meflen von der Oberkante des Abakus bis zur Unterkante des A(tragals) etwa ’ i 
des unteren DurchmelTers, oder fic ift letzterem gleich, wie am Tempel in Phigaleia. 

Vier und zwanzig Hohlftreifen , im wagrechten Schnitt halbkreisförmig oder 
korbbogenartig gcftaltet, durch fchmale Stege von einander getrennt, umgeben den 
Säulenfchaft und fchliefsen oben und unten, in ilcn An- und .Ablauf übergehend, in 
Halbkrcisform ab. 

An den älteren Monumenten befteht die ' 'K- 

Hafis aus einem fchwach eingezogenen , wag- ijrs Ericliff^nrA 

recht canelirten oder durch Aftragale und Sco- 
tien belebten l’olfter von kreisrunder Form, 

•las unmittelbar auf der oberften St) lobat-Stufe 
.auffitzt und oben einen kräftigen, ebenfalls 
canelirten Torus trägt, von dem ein kleiner 
Wulft mit Plättchen und Ablauf in den Säulen 
fchaft überfuhrt fvcrgl. Samos und Priene). Die 
Hafen einiger Tempel zeigen nur die untere | 

Hälfte des Torus canelirt (fiehe Priene), wäh- 
rend die obere glatt in der Rundform gclaften 
ifl Ks foll (ich darin keine Befonderheit in 
der l’rofilirung ausfprechen; eine folche Bafis 
ift einfach nicht fertig gearbeitet ; um eine 
Hefchädigung der feinen Stege zu vcrlüiten, 
wurde deren .Ausarbeitung bis zur gänzlichen 
Fertigftellung iles Baues verfchoben und dann 
vielfach in der Zeiten Noth oder auch abficht- 
lieh unterlaffen, weil die Profile an diefer aus- 
gefetzten Stelle fchwer gegen -Schaden zu 
fiebern waren. Farbe konnte den Zufammenhang leicht wiederherltellcn , d. h. ge 
malte Caneluren konnten die fculpirten erfetzen. Die untere Hälfte mufi'tc vor dem 
Verfetzen vollftändig aiisgearbeitct werden, da es technifch unmöglich gewefen wäre, 
nach demfelben mit Inftrumenten noch beizukommen, wahrend das fpäterc Aus- 
arbeiten der oberen Hälfte keinerlei Schwierigkeiten darbot. V'iele diefer Hafen 
find nun , und namentlich jene auf kleinafiatifchem Boden . auf befondere quadra- 
tifche Unterfatze, Plinthen, geftellt, wie in -Aphrodifias, ,-\izani, Teos, Priene (Pro- 
jiyläcn), alfo der Berührung mit dem .Stylobat entrückt. Die vor einigen Jahren 
vorgenommenen franzofifchen -Ausgrabungen in Milet haben fogar polygonale, mit 
Reliefs gezierte Plinthen unter den Saulen-Hafen ergeben (Fig. löf). 

Gefpreizt, mit Harkern Ablauf, find die Hafen im Inneren des Tempels zu 
Phigaleia gebildet ; eine vollendet fchöne und reine Form zeigen die der .attifchen 
Monumente auf der Burg von Athen. Ohne Plinthen , wenn man den runden 
Unterfatz der jonifchen Säulen der Propyläen in Athen nicht als folche rechnet, 
fitzen fic unmittelbar auf dem Stylobat auf und find aus ftarkem Pfühl , Plättchen. 
l•-inzie•hung, Plättchen, fchwächcrem Pfühl mit Plättchen und -Ablauf zufammengefetzt. 
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Die Wulrtc find zum l'licilc «ie ein Hündel von kleinen Kundliäbchen oder wie 
die Saulcnfcliäfte mit Caneluren , die hier wagrecht laufen , gegliedert oder mit 
Flechtwerk- Verzierungen bedeckt (Fig. 163*'^). 

Die Milefifchen Bafen haben, den üppigeren F'ormen der klcinafiatifchen 
Architekturen entfprcchend , die Wullle mit aufgelegten Schuppen oder mit Blatt- 
werk bedeckt oder find mit 1^,. _ 

Ranken- und Anthemien-Orna- 
ment belegt. 

.‘\n den afiatifchen Holz- 
bauten ill allenthalben beim 
Zufammentreffen der geraden 
Holzbalken mit den F'rei- 
rtützen — den Säulen — ein 
Sattclholz untergelegt’'*), das 
verfchieden ornamental aus- _ 
gebildet wurde, z. B. bei den 
perfifchen Königsgräbern’"*) 
als nach zwei Seiten aus- 
f])ringende Thiergeftalten, die 
auf ihren Rücken das ein- 
fpringende Querholz trugen, 
lüne Vermittelungsform zwi- 
fehen Tragholz und F'reiftütze ift dabei nicht eingefchoben , die Säulen ftofsen un- 
vermittelt an ihre Ueberlage. 

Andere .\bfchlufsformen bei Tr.agholzcrn zeigt ein F'elsgrab bei Limyra”*!; die 


o 


l 


1 


.11) Am Ktet.hi1ick>ti >fl «J.is Hcf(b4nd der Zwifchcnfaukn der NoidhalJe rnnfjiuTTtt , l>ei den Anteit und Eckraulen da» 
lUnd (irf liecend. 

^1*) Stehen Di»-«;lafov, a. a. *> , Pd. II, S u. 47. 

71') Siehe cbendaf., S. 31. 

••*1 Vergl- - PtiTKRMS fk V. l.l'M-IIAN, A. a. O. 
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beiden Enden derfelben (ind als Voluten in der beliebten uralt alTyrifclien Spiral- 
form gebildet (Fig. if>4). 

Die Spiralform als Knaufzierde findet fielt auf alTyrifclien Wandtafeln, auf 
phönikifchen Steingebilden, bei kyprifclien Stelen, an Ninivitifchen Elfenbeinftücken, 
alt pcrfifchen Säulen und an Holzgefchranken, genau im Sinne der l'ragbalken von 
I.imyra, an alten Kachwerkliäufern unferer Zeit, wie Fig. 165, einem Holzhaufe des 
vorigen Jahrhundertes in Maurach am Bodenfee entnommen, zeigt. 




[0«i<krjci 


V. 




Fig. 166. 
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Üicfe Umlläncli; haben wohl Hitiorf uml Viollft-lf-Duc fchon vor langer 
Zeit bei ihren Erklärungen des jonifchen Kapitells veranlafTt, das gefchnitzte oder 
gefchnitzte und bemalte Snttclholz als Urfprungsmotiv anzunehmen. Seine Form in 
Stein übertragen — unter Herückfichiigung der Materialeigenthümlichkeiten , alfo 
unter Vcniicidung der zu grofsen feitlichen Ausladungen — wird zum jonifchen 
Säulen-Kapitcll , befonders wenn dem Stammende noch eine entfprechende Be- 
krönung zugefugt wird. 

Diefe .Annahme hat durch die eigenthumlichcn, von Hittorf^^’^ veröffentlichten 
Kapitelle fchon an Wahrfcheinlichkeit gewonnen; fic ift in den letzten Jahren durch 
die Funde auf Lesbos, in der Troas und befonders auf der Burg von Athen zur Gc- 
wifsheit geworden. Wir dürfen nach letzteren das jonifche Kapitell als aus zwei Theilen 
zufammengefetzt annehmen : aus den bekrönenden, kreisrund geführten Gliederungen 
des Säulenfchaftes und aus dem zurückgefchnittenen Sattclholz mit den erwähnten 
charaktcriftifchen Endigungen. 


Die künftlerifch vollendete Zu- 
fammenfügung und Verfchmel- 
zung diefer beiden Theile war 
die Aufgabe, welche die grie- 
chifchen Haukünftler in der 
Folge fo wunderbar zu löfen 
verftanden. 

«) Gleich wie an den per- 

Acitfrte . . ^ 

K^pinli 1 ypttii fifchen Bauten, fehlt bei den 
altcften griechifchen l’olfter- 
Kapitellen jede V'ermittelung 
zwifchen l’olfter und Stütze ; 
letztere fchiebt fich unmittelbar unter das untere Lager des erfteren. 




PKropoliltsuSturn 


Ik-i den 

Polftern find die Volutengängc noch nicht bildhaucrifch zum .Ausdruck gebracht; 
fie lind entweder nur eingeritzt o<ler mit F'arben aufgemalt und hängen nur lofe 
mit dem L'mrifs des 1‘olfters zufammen (Fig. i66). 

15) Ein anderer auf I.esbos und in der I'roas (auf dem Tfchigri-dagh) gefun- 
dener I'ypus fucht eine Verbindung zwifchen l'olfter und Säule im Sinne gewiffer 
Kerbfchnittc. Die kreisrunde Lagerfläche der Säule ift auf dem Sattclholz vor- 
gerichtet und von diefer aus kclchartig nach den aufgerolltcn Polftern in die Hohe 
gcfchnitten, wobei die V'oluten fchon bildhaucrifch beh.andclt find (P'ig. i66). Die 
im Grundrifs ftark oblonge Form des Kapitells und der mit dem Säulenfchaft gleich 
dicke Sattel laffen unfehwer die alte zu Grunde liegende llolzform erkennen. 

•() Eine dritte — und dies ift die jungfte der alten .Arten — zeigt den -Stamm 
bekrönt, und zwar mit einem überfallenden Wellcnkarnics, an die Krone eines Pilzes 
erinnernd, auf die fich das oblonge .Sattelholz legt oder eindrückt, fich mit dicfeni 
fo weit vcrfchneidend , als der Erfinder das Incinandcrbringen der beiden P'ormen 
für feine Zwecke als genügend erachtete (Fig. 1Ö7). 


-’O Siche; J. J. RfiMil dts tie tt ,it Pati* 1870- S. aW— J34 u. Taf 8? — 

(ttoer: O. äiD 47. Pro^Ti^iutn lum Winekrlmaitaiifcnr der Arth.nologlf'i.hen Ccfcllfchari zu Bcilin. Betlin 18I7 — 

auch Wochenfchiirt für klafrifche PInlologtc <887, Xr- ai — «rriter . ISokhmann in jahrbueh de« Kaifcrtich Deutfehen Aichao 
Inftiuiii. lid II Beilm 1889, ^- 373 — >8) — dam: .Vntike Denkmäler. herauAgegeben vuin Kaifcrlich Deutfehen 
.\f Ah äoiogifchen InßitMi. Hd 1 Iteilin iSSä. Taf, tB u. 19 — endlich; Kou>s\»eY. ». a. O, Taf- 16. 

Ir: KfßitutieH da ttM^U d' >'» t'ttrcKiUitmrt (kfilf* Grrti. Pari»x85i- ’l'af l! — IV. 
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Von diefem letzten Typus bis zum entwickelten jonil'chen Kapitell des MHeJikUs 
ift es nur noch ein Schritt, wenn auch noch verfchiedene Spielarten zwifchen beiden 
möglich geworden find, die fielt hauptfachlich mit der Form der Schaftkröming be- 
fchäftigen und bald als Platte, Wulft oder lesbifches Kyma oder als Verbindung 
beider fich darllellen, bis fich diefe fchliefslich zum dorifchen Kyma abklärt. 

Das Kapitell des vollendeten attifch-jonifchen Stils bleibt bei peripterifchcr 
•Anwendung dcITelbcn iler Mauptfache nach in derjenigen Form, welche über den K.piMii. 
•Säulen der Felfcngräber in .Antiphellos etc. angetroffen wurde. Der Säulenfchaft 
breitet fich, wie unten an der Hafis, fo auch oben beim Kapitell weiter aus und 
findet feinen Abfehlufs gewöhnlich in einem vortretenden Rundfläbchen mit kleinem 







Plättchen darunter, oft auch einem zweiten darüber. Diefer Aftragal ift in den meiften 
Fällen mit dem Säulenfchaft oder der oberften Saulentrommel zufammengearbeitet, 
und es erhebt fich erd über diefem das aus einem befonderen Stücke gearbeitete 
Polder-Kapitell , deffen Spiralcnausläufer fich gegen die Säulenmittc zu nach unten 
funken; diefe Senkung foll die »federkräftige Thätigkcit der Curve* verfinnlichen. 
Unter der Senkung des Spiralenausläufers, denfelben jedoch nicht berührend , liegt 
ein die vordere Spiralfläche an .Ausladung ubertreffender Viertcldab, der mit ge- 
meiCselten oder gemalten eiförmigen Hlättern verziert id. 

Die Polder bedeckt ein viereckiger Abakus, der, cchinosartig profilirt, entweder 
in der Form glatt gelaffen oder mit Blattwerk verziert id. -Auf diefer Platte erd 
lagern die Fpid)lia. .Schutzdege von 1 ">i’ Höhe über dem Adragal und über dem 
.Abakus verhüten da.s Abdrücken der feinen Ausladungen beim Verfetzen der 
fchwereren Theile (vergl. Propyläen in .Athen und Fig. 168). 

Bei den meiden kleinafiatifchen Bauten (die allerdings einer fpäteren Zeit an- 
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gehören’» vcrfchwiiulct aiti Kapitell die fcliönc elatlifclie Linie, welche die beiden 
Spiralen mit einander verbindet , und macht einer geraden , trockenen Zufammen- 
Ziehung Platz (Fig. l 66 \ Die parallel mit den Architravflächen gehenden Kapitell- 
feiten zeigen völlig gleiche Form ; die rcchtwinkelig darauf flofsendcn zeigen wieder 
unter fich gleiche, aber von der vorderen Fläche verfchiedene, polfterartige, nach 
der Mitte zu fich verjüngende Hildungen — Kelch- oder Glockenformen, die durch 
Rundftäbchen und Auskehlungen belebt find. 

Bei einer reicheren Durchbildung des Kapitells tritt, wie am Krcchtheion, noch 
eine befondere Halsgliederung hinzu, welche mit auffteigendem Anthemien-Omament 
geziert ifi, und über dem Vicrtelftab ein mit Flcchtwerk 
gefchmückter Kundflab ; letzterer ift dann an das Kapitell 
angearbeitet, während der VierteHlab mit dem Hälfe oder 
der oberrten Säulentrommel aus einem befonderen .Stücke 
belicht. 

Das Anthemion am Hals der Kapitelle ill aber 
auch an Tempelfragmenten in Naukratis, auf Samos und 
in allerneuefler Zeit .an den Tempelfaulen in I.okri 
nachgewiefen worden. Während dalTelbe am Frech- 
theion durch einen Allragal von den Cancluren des 
Säulenfchaftes getrennt ift , trcfl'en wir bei den letzteren 
eine Verbindung zwifchen Cancluren und /Xnthemien in 
tler Art, dafs die nach unten treibenden Blattfpitzen 
in die Bogenzwickel der CanclurenfchliilTc greifen 
(Fig. 169*'“!. 

Die Spiralen bewegen fich in fein gcfchwungenen, 
mehrfach gewundenen Linien, die nicht vermittels Zirkel- 
fchlägen hergeftellt find und im fog. Volutenauge zu- 
fammentreft'en. Die Umrifle der Spiralen find mit einem 
.aufgeftülpten Rande, einfach oder doppelt, umfäumt 
(vergl. Propj’läen, Frechtheion) und ihre Flächen dem 
entfprechend ein- oder zweimal ausgehöhlt. Die \'oluten- 
gänge find bei den reicher gebildeten Kapitellen durch 
rechteckige l'alze getrennt oder durch feine Rund- 
ftäbchen mit den Spiralrändern zufammcngehalten. 

17» Der leere Dreieckszwickel, der an jener Stelle entlieht, an welcher tlic Spirale 

vom cingefenkten Mittelftück fich trennt, ift gewöhnlich durch ein kleines Pal- 
metten-Ornament gedeckt; wo dies nicht der Fall ift, wie an den Pracht-Kapitellen 
des Frechtheion, dürften — Bronzeftifte in den V’olutengängen weifen darauf hin 
— bronze-vergoldete Palmetten eingelegt gewefen fein (Fig. 170), 

!7»- Das Auge der Volute ill als flache Rundfeheibe oder als blättergefchmückte. 

ftark vortretende Rofette au.sgebildet, oder cs markirt eine nur rauh vorgearbeitete 
V^ertiefung deren Stelle, als Zeichen, dafs hier mctallifcher Schmuck angebracht war. 
wie .Spuren am Frechtheion, am Kv'bcle-Tempel in Sardes und am Artemifion in 
Ephefos beweifen. 

Xnch: Mitiheilimgeii de« k.tifcrlkh U^tilfchen arthaojojifchcn InflilulV AcJivii. Abth. Alhci 1890. S. 19» u. 19,1. 
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Die ICinfenkunji in der Mitte bleibt nicht in allen Fällen fchmucklos; Rcfte auf 
attifchem Hoden zeigen in der Mitte eine Unterbrechung und eine «eitere Auf- 
rollung des cingefenkten Spiralrandes, aus der fich Ranken- und Palmetten-Ornamente 
entwickeln (Fig. 171 Am Kybele-Tenipel in Sardes **“) fchmückt den Sattel eine 
Rofe, aus der in den Spiralflächcn nach rechts und links Ranken-Ornamente her- 
vorwachfen und fich ausdehnen (^F'ig. i/jX 

Die feitlichen l’olller behalten entweder ihre glatte, fchlichte Kelch- oder iii 
(llockenform. von der Mitte aus (ich nach rechts und links gleichartig entwickelnd, 
oder Kehlungen und Aftragale, glatt oder mit Perlen befetzt, beleben, dem Gange 
der äufseren Spirale folgend, dicfelben, oder es ift nur die Mitte rlurch Schmuck aus- 
gezeichnet (vergl. Milet 1, oder die PoKfcrfiächen find mit Ranken- und Palmetten- 


FiK i;o. 





Verzierungen bedeckt ivergl. l’rieiie und .Sardes), oder zwei in der Mitte verknüpfte 
Akanthos-Kelche, aus denen fchilfartige Blätter nach dem äufseren Spiralrand wachfen 
und denfelben fpitzenartig umläumen, bilden die Polfter, wie an einem einzelnen 
Kapitell, das auf der .\kropolis von .Athen gefunden wurde, zu crfchen ilU 

Hin bei Fphefos gefundenes Kapitell-*“), das noch aufserordentlich fchön ge- 
arbeitete Spiralen vind Fierfläbe zeigt, hat feitliche, aus den Polflern heransfehauende 
Stierko])fc, die übrigens nicht, wie dies bei ihren innerafiatifchen Vorbildern der 
F'all war, zum I.aRaufnehmen beltimnu waren (.Fig. 175). 

So vollendet d.as jonifche Kapitell genannt werden mufs, fo bald es in antis 
oder in der Richtungslinie der .\rchitrave verwendet ift, fo wenig genügt es bei 
der periptcrifchen Stellung an der Kcke, wo die beiden .Architrave im rechten 
Winkel zufammenitofsen. 

Die vorderen, mit den Fipiftylien parallel gehenden Spiralflächen (ind zur Hälfte 


Vcrgl. . Dl KM, J. Jonifche Kapitelle aut Kieioanen. Zeilfchr. f. Hauw. 1874, S. 585 U- Taf. 69. 
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unter 45 (irad herausgedrückt, um einer Verkümmerung zu entgehen; die inneren 
Spiralen kommen nur zum Theile , bis zum Auge , zur Geltung und ftofsen in un- 
fchöner Weife im rechten Winkel auf einander, während wieder die Polfterfeiten 
ziemlich vollftändig in der urfprünglichen Weife belaflen lind. Der Abakus mufs 



diefer verciuicktcn Kapitellform folgen, indem feine viereckige Gcftalt aufgegeben 
wird und er an der äufseren licke eine nach aufsen gezogene, abgekantete Spitze, 
nach innen eine winzige einfpringende Kcke erhält (Fig. 172 u. 173). 

Da.s, was das dorifche Kapitell zur peripterifchen Anwendung fo bciiuem macht. 
— die gleiche, leichte V'erwcndbarkcit an jedem .Standorte — fehlt nach dem Knt- 



ih" rtkrtfclf in 
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oberhalb des Kymation — wie bei den alten 
Stelen-Kapitellen — gelegt find, während fic 
^ fpätcr auf das Kymation herabfallen. (Vergl. 

' l’rienc, Sardes, 1 lalicarnafs, Pergamon, Didy- 

y - A mäon, Teos, Ptolemaion auf Samothrakc.) 

. Eine etwas fremde Bildung zeigen die 

von Solunt ftammenden jonifchen Kapitelle 
im Mufeum zu Palermo, bei denen ftatt der 
Eck-Palmetten hoch aufgerichtete, das Polfter 
fogar überfchneidende Anthemien angeordnet find (Eig. 174). 

Die leichtere peripterifche Verwendung führte in der fpäten Zeit zu den Kapi- 
tellen mit Voluten nach vier Seiten, von denen Fig. 174 Bcifpiele geben, ln 
polychromer zXusflattung finden wir fie häufig in Pompeji mit den charakteriftifchen 
blechernen Eicrftäben am niedrigen Kyma. Die Voluten find dann auf der Vorder- 
flächc meift lichtblau und auf der Rückfeite gelb gefärbt**'). 


Ei«spnn^!ii<j( Etl\( am fl hacu s <|o 


-W) Verfl. : DAMfAKI-ALUKvOA, G. JußihtHfiHt ttrchiUdpmi^nti et t^raamemtaUt /mr FaHtiqu* et für U vrat. Palermo 
Taf. 10. 
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War das jonifclit- Kapitell fchon durch feine f orm reicher aiigelefjt, als das 
dorifche, fo wurile diefer Reichlhum doch noch durch die ausgeincifsciten V^er- 
zierimgen. welche alle Gliederungen bedeckten, erhöht und erreichte das Höchftniafs 
feines Schmuckes durch die Bemalung der letzteren. (Vergl. die neben Behende 
l-'arbendnick-Tafcl .) 

Spuren derfelben find uns vielfach an den athcnifchen Bauten und an einzelnen 
Kapitellen, deren Verwendung unbekannt geblieben, erhalten. Wir dürfen uns den 
Marmor unbemalt oder mit dem durchfichtigen, hell gelblichen I.ocalton bedeckt 
denken, die Kierftäbe des Abakus und des Kynwtion, fo wie die l’erlen vergoldet, 
die S()iralrander hochroth und golden ausgefalB, die trennenden \'olutengänge faftig 


l-'K '74- 




■Toiiisclii TCapil'tPfJUs 

ßicilirr, u. fSüdil’jlitiv. 


blau, auf welchem (irunde rlie hier aufgelegten vergoldeten Bronzcverzicrungen fich 
fcharf abhoben, die Stifte in den Kreuzungspunkten der vergoldeten Ileftbander auf 
dem Wülfte als farbige, glanzende, eingefetzte Eniail l’aften. Auf rothem Gnmde 
hob fich das vergoldete .Xnthemien Ornament des Halfes ab; verwandten farbigen 
.Schmuck zeigten wohl auch die Bafen***). 

Bei den alten .Athenifchen Stelen-Kapitellen find an einem die Spirallinien grün, 
die A'olutenaugcn roth, das Kymation mit rothen und grünen Blattern bemalt, bei 
einem anderen die Spirallinien rothgelb, die .Augen purpurfarben, Bänder und l’al- 
metten roth unri weifs unil bei einem dritten der Maander am .Abakus grün auf 
einem rothen Strich, die Augen grün und die Blätter abwechfelnd roth und grün. 

Hiltor/-^^) malt die A’ohitenlinien bei dem alten Sattel-Kapitell roth, die 


*M) Vergl. ubricinAitniuendk Uci:cl»t« ul>«r di« Benalonj: In; AUk. B.iii?. S. jjo. 
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Augen uml l’almctten abwechfelnd blau und roth, bei einem anderen die Spiral- 
linien gleichfalls roth, das Kymation mit blauen und grün geränderten Blätteni 
auf braunrothcm Grunde, die Abakusleifte grün und die Volutenaugen mit gelben 
Rofetten auf blauem Grunde. Die Angaben Hittorfs, ftimmen mit einer im Jahre 
1839 bewirkten Aufnahme des gleichen Kapitells von Hochßeller (in der Handzeich- 
mingen-Sammlung der Karlsruher Baufchule) überein. 

Le Bas färbt in wenig wahr- 
fcheinlicher Weife die Spirallinien 
fchwarzbraun, macht die Voluten- 
augen in einem Falle roth, im 
anderen gelb und die Blätter hell- 
blau und weifs, auf einem hell- 
gelben Localton des Kapitells. 

Bei den jonifchen Kapitellen 
der -\thenifchen Propyläen ift noch 
einer Kigenthümlichkeit zu ge- 
denken: nur die vorderen eiför- 
migen Blätter zwifchen den Spiralen 
find ausgemeifselt, während die 
unter den PoHlern im tiefen Schlag- 
fehatten liegenden blofs in der Um- 
rifslinie au.sgearbeitet find und der 
plallifchen Vollendung entbehren 
(vergl. Fig. 168, S. 247). Hier 
werden wir es kaum mit einem 
»nicht fertig geworden« zu thun 
haben , fondern mit einem be- 
wulTten »bis hierher und nicht 
weiter« , da die fcheinbar unfer- 
tigen Blätter die Spuren des ehe- 
maligen Farbenauftrages in dem 
herumgeführten Saum zu deutlich 
zeigen. VVahrfeheinlich glaubte 
man bei diefer durch das Polftcr 
gedeckten Stelle, wo ohnehin 
fchwer mit dem Meifsel beizukom- 
men war , mit der Farbe allein 
die nöthige Wirkung zu erreichen. 




Diefe Kapitelle zeigen aber auch noch über dem frei liegenden Theilc des 
Kymation eingefetzte eifernc Stifte, welche wohl zum Anheften vorübergehenden 
Schmuckes beftimmt waren, gleich wie die kleinen eifernen Krampen auf den Polftern 
der lirechtheion-Kapitelle. 

Neben den einfachen, canelirten Säulenfchäften kamen am Artemifion in Kphefos 
auch folche mit figürlichem Schmucke vor (Fig. i/Sk 

Lebensgrofse Geflaltcn in ftarkem Relief umgaben über der Bafis den Stamm; 
ein Aftragal fchlofs den unteren Theil nach den Caneluren zu ab. Auf cphcfifchcn 
Münzen der Kaiferzeit waren diefe Columnae caelatae angegeben; Bruchftücke aber 
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am Orte felbfl nacli zehnjährigen Bemühungen an den lag gefördert zu haben, ill 
das Verdienft des Engländers Wooti. Die prächtigen Kigurenrefle der Säulen find 
im Hritifchen Mufeuni zu I^ondon aufgeftellt (vergl. den nach denfclben gezeichneten 
Säulenfchaft in Fig. 175); an Ort und Stelle ift nichts gclafien rvorden, als die grofse 
(Jriibe, einige Säulentrommeln und unbedeutende Bruchftücke. 

Anhaltspunkte für die Anordnung folchen figürlichen Stützenfchmuckes in 
plallifchcr Ausführung gaben vor dem Funde in Ephefos die in Fig. 175 gezeichneten 
Stützen eines Zeus-Thrones, «eiche im Mufeum zu l’alermo aufbcu'ahrt werden. 

Zu den Säulen des 
jüngeren Artemifion ha- 
ben fich nun ,auch die 
Fragmente des älteren, 
aus der Zeit des Krö/os 
ftammenden rem|>els ge- 
feilt, die im Hritifchen 
Mufeum Aufftellung ge- 
funden haben und welche 
zeigen, wie diefe ältere 
Kunrtcpoche die Co- 
lumna caelata behandelte 
(Fig. 176). Bei diefem 
Tempel zeigten nicht 
alle Schäfte den Figuren- 
fchmuck, indem an ein- 
zelnen die Caneluren bis 
zur Bafis hcrabgefuhrt 
find. V’on hohem Inter- 
cfic find auch die Bruch- 
ftücke von Kapitellen, 
nach welchen deren 
Form fich mit ziemlicher 
Sicherheit feft ftellen 
läfit. Die Spiralen zeigen die ähnliche Profilirung, wie Iwi den Tempeln von Mefiä 
und Lokri, indem Kundftabchen die convexen V'olutenflächen von einander fcheiden ; 
die Voluten find feitlich ftark ausladend, indem das Auge weit über die verlängerte 
.Schaftlinie hinausfallt. Nicht minder wichtig find die Bruchftücke der Sima, fchräg 
anlleigende Platten, oben und unten durch vorftehende Stäbchen begrenzt und mit 
Föu'enkopfen befetzt, zwifchen denen kleine Figürchen angeordnet waren 

Die Säulen « urden an den verfchiedenen Tempeln bald aus einem Stücke her- 
gellellt, bald aus einzelnen Trommeln zufammengefetzt, wie es die Eigenfchaftcn des 
Materials gerade mit fich brachten. .So waren z. B. die Säulen in Aizani 8,s* hohe 
Monolithe aus .Marmor; die in Milet dagegen waren aus 15 Trommeln aufgefchichtet ; 
eben fo waren die in Priene und Sardes aus einzelnen Trommeln zufammengefetzt. 
Die L'anelurcn wurden, wie bei den dorifchen Säulen, erft nacli dem Verfetzen cin- 
gemeifsclt , wie die Säulenfchäfte in -Sardes und eine nicht fertig gewordene Säule 

Vtrgl.: Mk'HltAv. A. S. Rtmaint a/ arfhttk m/ A'Umit nt Efht/ut. y»urnni n/ HtlUnii fitttiin, 
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am Apollo-Tenii>cl in Milet beweifen. Bei erfteren find an dem mit dem Kapitell 
zulammen gearbeiteten Stücke unter dem Kymation die Lehren und Kndigungen der 
I lohlftrcifen bereits vorgerichtet. 

In den Lagerflächen der Trommeln tretilen wir die ähnlichen Vorrichtungen, 
wie folche bei den dorifchen Säulen entwickelt wurden ; nur ifl bei fehr fchlanken 
Säulen vielfach Kifen als Befeftigungsmittel zu Hilfe genommen, wie z. B. an den 
Keftcn der vor einigen Jahrzehnten durch den Sturmwind umgeftürzten, mit Drci- 
vicrtclfäulen verziert gewefenen Wertwand des Erechtheion und an den am Boden 
liegenden Trommeln des Kybelc- Tempels in Sardes noch zu fehen irt. Die Kifen- 
rtifte wurden dabei in den unteren Flächen der zu verfetzenden Stücke mittels Blei- 
\crgufs unverrückbar fert gemacht, dann in die eiitfprechenden Löcher der oberen 
l'lächen der bereits verfetzten Trommeln herabgelaflcn und von aufsen durch einen 
kleinen Gufscanal das flüffigc Blei zur l■■eftigung diefes Thcilcs eingcfiihrt vFig. 177). 
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Neben diefem V'erfahrcn giebt beim verhältnifsmäfsig fehr alten 

Tempel in Mcfla eine andere Art des Einführens der Bleivergüffe an, indem dort 
die aufliegenden Blöcke durchbohrt wurden und durch die Bohrgänge das flüffige 
Blei eingeführt wurde. Aehnliches mit lothrecht und fchräg durch die Quader 
geführten Gufscanälen giebt auch für den Athena-’I'emi>el in I’ergamon an. 

Dafs durch diefen V'organg, wenn der nöthige Spielraum gelaffcn wurde, das flüffige 
Blei ficherer an feinen Bertimmungsort gelangte, als bei den wagrechten (lufs- 
Canälen, irt einleuchtend; aber ein V'erftemmeii des Bleies, das bei den wag- 
rechten Gufscanälen doch auf der einen Seite ausgeführt werden konnte, war da- 
bei nicht möglich; das Tiinfteinmen ift aber für die Fertigkeit der Wrbindung von 
gröfster Wichtigkeit. Das letztere V'erfahren irt fomit weniger ficher und gut unil 
wegen feiner Umrtändlichkeit wohl das ältere. 

Die Stellung der Säulen ift nicht mehr vom Friefe abhängig, wie bei der dori- 
fchen Ordnung; fie ftehen in gleich weiten Abrtändcn, und es übertreften die F-nt- 
fernungen der Säulen, von Mitte zu Mitte gemeflen, keineswegs tlie der genannten 
Bauweife. Die Architraviängen bewegen fich in ähnlichen Abmeflungen, wie bei 
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der früher befprochenen Ordnung; fie gehen von 1,:,» "» durch 2, so 2, «3 bis 5, tu m, 

während wir an den dorifchen Bauwerken folche von 2,<;o 3,snn> und fogar 

bis 5,4 3 "> kennen gelernt haben (Fig. 178). 

FiR. 179 




Die den Säulen entfprechenden Anten und Wandpfeiler haben, wie in der 
dorifchen Ordnung, eine andere Kapitclibildung, als die Säulen. Das Voluten-Motiv der- 
felben wird auf letztere nicht übertragen, da Wandlfirnen keine Sattelhölzer brauchten; 

fondern mit Kicrftäben, 
Herzlaub , Perlen und 
Scheiben reich verzierte 
Kymatien und Aftra- 
gale bilden eine fchön 
entwickelte Bekrönung 
der lothrecht ohne Ver- 
jüngung emporfteigen- 
den Anten, die unten 
auf einer mit den Säulen 
gleichartig profilirten 
Bai is ruhen. 

Intercfiant find die 
Ecklofungen der blät- 
tergefchmückten Ky- 
matien-Leiflen, fowohl 
an den Anten-, als 
auch an den k’oluten- 
Kapitellen. 

Welche Sorgfalt, 
felbft auf d.as geringfte 
Detail, in der Ausführung verwendet w urde, beweist diefer Blätterfchmuck. Oft ge- 
deckt und in bedeutender Höhe am Baue angewendet, find die Einzelheiten doch 
mit der gleichen Liebe unti der gleichen Sorgfalt durchgefuhrt , als wiiren fie dem 
Befchauer gerade vor das Auge gerückt; nirgends ift eine Flüchtigkeit in der 
Modcllirung nachzuweifen. Wie fein gefühlt und im Relief abgeftuft find die 

Handbuch d«r Archiieklur. II. t. (a. Aulf.) I? 
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einzelnen Theile der Blätter, wie ungemein fchön die zart gefchwungenen Umrifs- 
linien der ei- und lanzettförmigen Blatter; wie durchdacht und fchön gelost ift auch 
da-s Blattwerk an der einfpringenden Ecke des Abakus am Kck-Volutenkapitell 
(Eig. 173, 179 u. 180). Und bei all diefer minutiöfen Ausführung und überlegten 
Ausbildung der kleinften Einzelheiten wurde der Blick für die Wirkung des Grofsen 
und Ganzen doch nicht getrübt ! 

5) Pfeiler und Karyatiden. Aufser den Säulen werden aber auch vier- 
eckige Pfeiler und Pfeiler mit Halbfäulenendigung (Phigalcia) als Freiflützen ver- 
wendet, wie an den Propyläen von Priene (Eig. l8l), wo fie das Hallengebidke trugen. 
Diefelbcn flehen auf mit den Säulen 


gleich gegliederten Bafcn und ver- 
jüngen lieh wie die Säulen von der 
Bafis bis zum Kapitell, das eigenartig 
gefialtete V'olutenbildungen aufweist, 
welche an den Pilafler-Kapitellen des 
A|X)llo-Tempcls in Milet in verwandter 
VV'eife wiederkchren. 

Eine dritte Art von Ereillützen 
find die gebälketragenden menfchlichen 
Figuren. z\ngelehnt an die Cella' 
Wand haben wir dicfelben bereits am 
gewaltigllen dorifchen Monumente, am 


Fig. 181. 





Zeus-Tempel in Akragas kennen gelernt; als gigantifchc Atlanten oder l'elamonen 
Ilützten fie mit zurückgebeugten Armen das Gebälke des Mittelfchifles. Als frei 
flehende Jungfrauen, losgelöst von den raumbegrenzenden Wänden, Architrav und Ge- 
fims einer zierlichen Halle tragend, treffen wir fie in der jonifchen Bauweife wieder. 

Auf quadratifcher Plinthe flehen diefe Jungfrauen (Koren, auch Karyatiden 
genannt), ruhig und llreng, ohne jeden bewegten Ausdruck in Geberde und Haltung, 
das Spielbein nur leicht gebogen, die Arme flraff an den I-eib gelegt, mit reich 
gefchciteltem Haare und herabhangenden, geflochtenen Zöpfen, ein Polfler auf dem 
Haupte, über dem fleh eine dem dorifchen Kapitell nachgebildete Bekrönung erhebt, 
welche den .Architrav aiifzunehmen beflimmt ifl. 

Vier folchcr E'iguren flehen in der E'ront der Korenhalle zu Athen, je zwei 
gleich in der Haltung und Bewegung, fymmetrifch zur Bauaxe angeordnet, das 
Standbein mit feinen gerade abfallenden (lewandfalten nach aufsen gerichtet, das 
Spielbein der Baumitte zugekehrf. 

Eine Amazone aus Thyrea, die wohl einfl gleichen Zwecken diente, hoch 
gefchurzt, an einen fchnuden Pfeiler angelehnt, auf einem Piedellal flehend und 
mit korinthifirendem Kelchkapitell auf dem Kopfe, befindet fich im Ccntral-Mufeum 
zu Athen; eben dafelbft find auch Kelle anderer E'rcillützen, die einen kräftigen, 
muskulöfen männlichen Oberkörper zeigen, der nach unten in glatter Hermenforni 
ausgeht. An welchen Monumenten diefe fchön gearbeiteten Figurcnrefle verwendet 
waren, ifl mir unbekannt geblieben***). 

Die drei gut gearbeiteten Pfeiler-Statuen mit Schlangenfüfsen, von der fog 
Giganten-Stoa in Athen, dürften ebenfalls als Gebälkträger venvendet gewefen fein. 


••*’) »rjl. : SvBEL, V. Katülog d«r Sculjitur«« reu Athen. Nr. 44». 
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Bezüglicli der gebälketragenden Giganten des Zeus-Tempels in Akragas vergl. 

J-'ig- '39 2II)- 

Nach ägyptifchem Vorbilde, nur decorativ verwendet, der tragenden Freiftütze 
vorgefetzt , finden wir die menfcliliche h'igur an der fog. Incantada in Salonichi 
wieder. Das I.oslöfen der menfchlichen Geftalt .aus der decorativen Gebundenheit 
und das Emporheben zum thätigen Conftructionstheile, zum freien ftatifchen Gliede 
ift hier, vielleicht mit einem richtigeren Gefiihlc, wieder aufgegeben (Fig. 182). 


Fig. iSi. 



Tragen die Figuren wirklich, fo tritt, der fchwächeren, eleganteren Stütze ent 
fprechend ((ie brechen gern an der fchwachen llalsflelle, wie die Figuren am Erech- 
theion beweifen), eine Vermindening des Gebälkes ein. Am genannten Bauwerke 
fehlt z. B. wohl defshalb der Fries; an defl'en Stelle ift die obere Abphattung des 
Architravs mit Rofetten geziert, um eine reichere Wirkung herbeizuführen oder um 
die durch das fehlende I'rie.sglied eingetretene Verarmung des Gebälkes wieder 
einigermafsen auszugleichen. Die fonft dem Fricfe entfprechenden inneren Trag- 
balken lind aufgegeben ; der Raum wird in einfachfter Weife mit caffettirten Blatten 
abgedeckt. Dii-ulafoy erkennt in der Geb.älkanordnung das unmittelbare Uebertragen 
des alt-perfifchen l erralTen Dachgefimfes auf Stein. 

6) Die Epiftylia lind den fchlanken Säulen entfprechend leichter gehalten, 
.als die der dorifchen Ordnung; ftatt des Kopfbandes mit der angehängten Tropfen- 
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Regula erhalten diefelbcn ein fortlaufendes, <>ft reich verziertes bekrönendes Glied; 
rlie lothrechten Flächen derfelbcn find zwei- bis dreimal abgeplattet und nach innen 
und aufsen gewöhnlich in gleicher Weife gegliedert. Die einzelnen Abplattungen 
mögen f. Z. aufgemaltes Ornament befclfen haben; Spuren delTclben find nicht mehr 
nachweisbar. An den kleineren Tempeln find fic der 1 iefe nach aus einem einzigen 
Steinblücke gcfchnitten; bei Tempeln von bedeutenden Abmeflungen, bei denen 
der Saulendurchmeffer bis zu 2“‘ und darüber wächst, find fie der Tiefe nach aus 
zwei Steinbalken gebildet gewefen, wie z. B. in Magnefia, 


Fig. l8j. 



Kelle in Priene zeigen die innere lothrechte Architravfläche niedriger, als die 
äufsere, und die untere Fläche mit einer durch Perlfiäbe und Hcrzlaub umränderten, 
vertieften Füllung geziert (Fig. 183). 

Die Höhe der Epiftylia kommt durchfchnittlich dem oberen Säulendurchmeflcr 
gleich; an älteren Teni|)cln find fie oft etwas höher, an jüngeren auch niedriger, als 
diefer. So ift z. B. am Nike-Tempelchen der .Architrav höher, am Erechtheion gleich 
und an den Tempeln in Priene und Milet niedriger, als das Mafs des oberen 
-Säulendurchmefiers. 

Die Beriihrung in den Stofsflächen gefchicht, wie dies bei den dorifchen 
Monumenten gezeigt wurde, nur in fchmalcn Saumfehlägen. An den Ecken find 
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die einfachen Epiftylien nach innen auf eine Strecke weit unter 45 Grad geftofsen 
und dann nach aufsen im rechten Winkel fortgefiihrt. 

Sie haben bei diefer Ordnung noch den Zweck, das Pteron-Gebälke aufzu- 
nehmen, das unmittelbar auf ihnen lagert; diefe Aufeinanderfolge und Fügung tragt 
einer Holz-Conftruction V'erwandtes in fich. 

7) Die Deckenbalken find bald mit Rückficht auf die Säulenftellung ge- 
legt, ohne Einfugen von Streichbalken, fo dafs Balkenmitte und 5>aulenmitte zu- 
fammenfallcn und je ein weiterer mitten auf das Architra\-ftück zu liegen kommt, 
da.s von einer Säule zur anderen gefpannt ift, wie an der Nordhalle des Ercchtheion, 
oder fie liegen ganz unabhängig von der Säulenftellung mit eingefiigten Streich- 
balken, wie bei den dorifchen 
Marmor-Balkendecken und wie 
dies am kleinen Tempcichen der 
Nike apteros in Athen der Fall 
ift (Fig. 184). 

Die Deckenbalken haben 
rechteckigen Qucrfchnitt, find 
unten und an den Seiten glatt 
bearbeitet, bei reichen Monu- 
menten oben mit einem K)- 
niation, Perlftab und darunter 
Itehender fchmaler Abplattung 
oder bei einfacheren nur mit 
einem kleinen Echinosleiftchen 
bekrönt. 

Sie find am Erechtheion 
in einer Länge von 0,so "> verwendet und nehmen die Deckenplatten auf, welche 
.dort aus grofsen reich caftettirten Stücken beftchen, die, oben der Cafl'ettcn- 
form folgend, abgemeifselt find, um das Gewicht der Platten zu verringern. 

Im Grunde der dreimal abgeftuften Caffetten war metallifcher Schmuck, ver- 
goldete Bronze-Kofetten, angebracht, worauf die cigenthümlichen Vorrichtungen und 
Durchbohrungen hinweifen iFig. 185). 

Auf die Echinosleiften waren Eierftäbe mit reicher Vergoldung gemalt; die 
Streifen zwifchen den Caffetten waren mit plaftifchen Perlftäben verziert, zwifchen 
welche rothe Mäander auf bläulichem Grunde gemalt waren. (\''ergl. die F'arbendruck- 
Tafel bei S. 252.) 

,Vm Nike-Tcmpelchen war der Raum zwifchen den Balken mit den dünnen 
ausgehöhlten Platten und Deckfteinen au.sgelegt, wie am dorifchen Thefcus-'l'empel. 
Die CalTettcn[)lattcn lagen aber nicht auf den Echinosleiften auf, fondern auf be- 
fonders hergerichteten Lagern innerhalb des guten Grundes der Balken ; die fcul- 
pirten Leiften waren 2"’"> tiefer gearbeitet, fo dafs die feinen Ausladungen beim Ver- 
fetzen unberührt blieben und auch fpäter keinen Druck auszuhalten hatten, 

Zwifchen die Balken fchoben fich mit diefen gleich proftlirte, auf den Archi 
tr.aven auflagernde Balkenftücke, die in den Ausladungen auf Gehrung und dann 
rechtwinkelig eingepafft waren und fo den Rahmen der Deckenfelder fchlofscn. 
(Diefe Conftruction ift noch am Nike-Tempelchen und an der Nordhalle des Erecli- 
theion erhalten.) Die etwa auf halbe Architravdicke eingreifenden Balken kommen an 
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den Fagaden nicht zum Ausdruck; die Balkenköpfe und Zwifchenftücke find durch 
glatte, fricsartige Platten gedeckt, welche entweder an der Aufscnfläche fchlicht 
gelaffen find oder Figurenfchmuck aufnehmen und fich als befonderes Bauglied über 
dem Architrav, als Fries, darrtellen, auf dem die fchützenden Deckplatten des 
Hauptgefimfes lagern (Fig. 185V 

Fig. 185. 



Fallt im Acufscren der Fries weg und fetzen fich über den Freiftützen nur 
Architrav und Kranzgcfims zum Gcbälke zufammen, fo fallen auch die plattentragen- 
den Deckenbalken im Inneren weg und machen, wie gezeigt, einer einfachen caffet- 
tirten Plattendeckung Platz, wie folche auf der Korenhalle noch erhalten ift. 

8) Den Fries (Zophoros, Hildträger, Thrinkos) verlangt Vitrur um ein V^iertel 
kleiner, als den Architrav; »wenn aber Reliefs darauf angebracht werden follcn, um 
ein Viertel höher, damit die Bildwerke anfehnlicher werden«. Bei den fchmucklofen 
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Friefen der Bauten in Friene llinimt die Vitruvianifche Regel ungefähr; die Friefe 
find dort '4 und *s niedriger, als die Architrave. Die figurengefchniiicktcn Friefe 
des Nike-Tempelchens und des Erechtheion find aber ebenfalls niedriger, als die zu- 
gehörigen Architrave, und zwar um etwa ‘i » ; hier trifft demn.ich die Kegel nicht zu. 

Die kleinen F'iguren des Friefes find 
entweder aus der Platte herausgeraeifselt, 
alfo aus einem Stück mit diefer hcrgcllellt, 
oder fie find befonders gearbeitet und auf- 
gefetzt worden, wie am Erechtheion, an 
welchem die F'riesplatten aus dunklerem 
elcufinifchem Marmor find , wahrend die 
F'igürchcn aus parifchem angefertigt und 
mittels Fafenfliften aufgefetzt und be- 
feftigt waren. 

Farbige Zuthaten werden auch hier 
die Wirkung noch erhöht haben. Von 
einem Einflufs des Friefes auf die Saulen- 
ftellung ift bei diefer Durchbildung delTelben 
naturgemäfs keine Rede mehr. 

g) Das Kranzgefims beftcht bei 
den meillen attifchen Monumenten aus einer 
krhftigen , mäfsig ausladenden Hängeplatte, 
die oben mit einer Echinosleifte bekrönt 
ift und unten, tief unterfchnitten, einen 
Karnies mit Perlftab birgt, welche zur Fries- 
fläche überführen (Fig. i86\ 

Die vordere Fläche der Hängeplatte 
ift gewöhnlich etwas nach vorwärts geneigt, 
fo dafs der tieffte Punkt dem F'riefe näher 
liegt, als der höchftc, eine Anordnung, die 
fich auch an den Deckplatten dorifcher Klein- 
gliederungen findet, z. B. an den Abaken 
der Säulen- und Anten-Kapitelle und an 
den V'ordcrflächen der Gefimsplatten. 

Vitruv verlangt für den jonifchen 
Säulcnb.au: »Alle Glieder, die über den 
Säulen-Kapitcllen fein werden, nämlich Epi- 
ftyl, Fries, Kranzgefims, Giebelfeld, Giebel, 
Akroterien , follen fich an der Stirnfeite 
jedes um ein Zwölftel feiner I lohe vorneigen, 
und zwar defswegen, weil, wenn wir der Stirnfeite gegenüber ftehen und vom Auge 
aus zwei Linien gezogen würden, von denen die eine auf den unterften, die andere 
auf den oberften Theil des Bauwerkes träfe, diejenige, welche auf den oberften 
fheil träfe, länger werden würde. Jo weiter alfo die (iefichtslinie nach dem oberen 
Theile fich verlängert, defto mehr giebt fie ihm einen zurückgebeugten Anfchein. 
Wenn aber die Glieder in der oben befchriebenen Weife an der Stirnfeite vorgeneigt 
find, dann werden fic beim Anblick lothrecht und nach dem Winkelmafse zu ftehen 
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rcheinc-n (III, 13).« Thatfachlich find auch die Abplattungen der Architrave nach 
vorwärts geneigt, eben fo die V'orderflächen der Hängeplatten; für das Vorneigen 
der übrigen von Vitruv genannten Bautheile, die leider an keinem jonifchen Monu- 
mente mehr am Platze oder fogar überhaupt nicht mehr vorhanden find, möchte 
ich nicht einftehen. 

Welche Figur würde z. B, auch der etwa li "> hohe Giebel in Milet gemacht 
haben, wenn er um SO übergeflanden hätte ? Das feine Gefühl und Auge der Griechen 
follen nun einmal aus wohl verftandenen optifchen Gründen bei den dorifchen Bauten 
ein ])yramidales Verjüngen aller Theile eines Pcmpels verlangt haben , während für 
die vielfach gleichzeitigen, oft in unmittelbarer Nähe dorifchcr Monumente flehenden 
jonifchen d.as Umgekehrte bcanfprucht wird. 


Kig- 1S7. 



Was wollen all die guten Rathfchläge über optifche Täufchungen und daraus 
hergeleitete Regeln Angefichts folcher fielt gegenüber flehender Thatfachen! In der 
jonifchen Bauweife ifl praktifch das verworfen, was in der dorifchen als Höchfles 
von Vollkommenheit, als raftinirtefle Beobachtung aller dem Auge fchmeichclnden 
Mittel hingeflellt zu werden pflegt! Hier haben wir das mit Confequenz durch- 
geführte Zurückneigen der Säulen, VV'ände, Architrave, Friefe und Giebel — dort 
das völlige Lothrechtflehcn der Säulen und , Mauern, das Vorneigen der Architrav- 
und Gefims- Vorderflächen. 

Vitriw verlangt ein \'orncigen, damit die Bautheile dem Befchaucr winkelrecht 
errichtet erfclicincn; wir beanfpruchen gewöhnlich ein Zurückneigen, damit das Loth- 
rcchte nicht überhangend erfcheine ! Die Mafse find übrigens auch hier wieder 


geringe, indem z. B. 

. tlas UcUcrhan^'Cn tler Abplattungen am Architrav dcfs Ereththeiun 1 m™, 
^ • der Vorderflächc der HängepUtten dafcibfl . . . 

bei den dorifchen Kleingliederungen 

da' LcW-rliiingen der Anten- Alxiken am Parthenon ...... o "‘f". 
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das L'cbcrhSngen des Gefimfes Uber CelU-Mauer und Fries dafelbfl . 7 

» • der Ilängeplatlen des Kranzgefimfcs der Propyläen 8 '"'”. 

• ••••• ■ Pinakothek (! mn», 

» * • Kapitell-Abaken des » » » 4 

beträgt. 

Vielfach wird das Uebcrliängen diefer Gliederungen dem Umftandc zuge- 
fchricben, dafs fie ornamentalen Schmuck aufzunehmen gehabt hätten und diefer 
fich dem Auge auf diefe Weife befler darftellte. Nun ift diefcs Schmuckaufnehmen 
aber nicht bei allen der Fall; andere befinden fich wieder fo hoch über dem Hoden, 
oder man ift gezwungen, denfclbcn gegenüber einen fo nahen Standpunkt einzu- 
nehmen (wie z. B. bei dem angeführten Gefimfe über dem Briefe des Parthenon), 
dafs ein V’orneigen diefer Theile um ein fo geringes Mafs ohne befondere W'irkung 
bleiben mufs. 

Die einfach unterfchnittene Hängeplattc macht aber auch, namentlich an klein- 
afiatifchen Monumenten, einer reicheren Bildung des Hauptgefimfes Platz, indem 


Fig. l88. 
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fich zwifchen diefe und den Fries noch fog. Zahnfchnitte einfchieben. An attifchen 
Bauwerken finden wir diefelben nur an der Korenhatle in Athen angewendet. 

Sie erinnern lebhaft an ein dem Holzbaue entlehntes, aus der Conflruction 

Fig. 189. 


fich ergebendes Motiv — überflehende fchwache Deckenbalken — welches an den 
Fcifengräbern in Lykien wohl zuerfl aus Stein genieifselt vorkommt. 

Sie wachfen bei einem Monumente in l’ricne aus einer lothrechten Flache 
heraus untl haben fo mehr den Charakter des Schwebenden, während fie an anderen 


Digitized by Google 


267 


Monumenten, fo .luch an der Korenhalle, richtiger und fchoner auf der unteren vor- 
kragenden (iliederung zu lagern feheinen und dann die Function dc.s Tragens aus- 
fprechen. Diefer cntfprechend find auch die Zahnfchnilte an der Ecke des Baues 
angeordnet (Fig. 187). Wir finden zwar an einzelnen Bauten die Fxken vollfleinig 
gelafifcn, was feinen Grund in der nicht ganz durchgefuhrten Vollendung diefes 
Gefimstheiles haben dürfte. Die einfpringende Ecke fcheint nach dem Verfetzen 
der Hängeplatte erfl ausgearbeitet worden zu fein. 

Die Zahnfehnitte bekrönt meift eine Art Kopfband, an einen Deckenbalken- 
belag erinnernd, über w-elchem erft die unterfchnittene Hängcplatte liegt. 

IO) Giebel und Giebelgefims. Die Schmalfciten des Tempels krönten 
flache Giebel, und cs dürften diefe wohl, wie die der dorifchen Ordnung, beftinimt 
gewefen fein, Figurengruppen aufzunehmen. 

Die Monumente bieten hierfür keine Anhaltspunkte mehr; doch wiflen wir durch 
J'au/nnias , dafs der von Skofas erbaute, aufsen jonifche Tempel der Athena Alea 
in Tegea *•") Bildwerke in den Giebelfeldern — die kalydonifche J.agd in dem einen, 
den Kampf des Tetephos mit Achilleus im anderen darftellend — befafs. 

Den Giebel krönte das gleiche Kranzgefims, wie das wagrecht liegende Gc- 
bälke, wenn an letzterem keine Zahnfehnitte vorkamen. Waren aber folche vor- 
handen, fo wurden fie, gerade wie die Mutuli in der dorifchen Ordnung, am Giebel- 
gefimfe aufgegeben. 

Das wagrechte und das Giebelgefims bekrönte ein kamiesformiger Rinnlciden, 
die Sima, welche mit auffteigendem Anthemien-Ornament und feitlich noch mit 
I.öwenköpfcn gefchmückt war (Fig. 188). 

An der Korenhalle berteht die Sima aus einem gezogenen V'iertelftab, der, 
wie an den Propyläen, mit eifiirmigen Blättern geziert und oben mit einer 
kleinen Blätterwelle abgefchloflen ifl. 

Die Ecken und die Spitze der Giebel krönten w'ohl ornamentale Akroterien 
oder Figürchen, wie bei den dorifchen Tempeln. (Vergl. Nereiden-Monument zu 
Xanthos und Giebelecke des jonifchen Temijcls zu Pergamon.) 

Die Dach-Conftruction und die Dachdeckung waren wohl die gleichen, wie die 
bereits gefchilderten , und wir zeigen in Fig. l8y die Anordnung derfelbcn nach 
Choify, wie fie fich aus den Baurechnungen ergiebt**’). 

c) Monumente *’*'). 

a) Kelfcngräber in Lykien. Beifpiclc zu TelmclTo^, in .\ntiphcllo» uml in M)ra. (V'ergl. 
Fig. 154, S. 234.) 

Das Nereiden-Monument zu Xanthos in Lykien. Auf hohem Stylobat ein vieriliuliger 
Periplerus, weit- uml kurzßiulig mit fchweren jonifchen Bafen uud fchwerfSUigem Kapitell, Hark ver- 
jüngtem Schaft mit Entafis, das Gcbälke ohne Frie«, (\att delTcn ein mit Figuren gcfchmückter Architrav, 
wie in Aflijs. 


Aotait glaubt, »daf* der AuTsenbau in dorifcbeni Schema gedaltet war« und dn& nur die CeUa die «joHtrehe 
Verfion* befeiTen hatte. (Steher Centralbl. d Bauverw. iMa, S. 

***) Vergl-: ßtudt* t^grupki^tut /nr fe*r<kiU<iHr« grt<quf. g* ttmd*: L' Ertckikti»*i itmfiris Irs »ngini%l*s 

dt Im com^trnhmti dtt trmvmMX. I’arii 1S6« * ferner r MioiAaus, A. ln . Miltheilungen def Kaiferlicb deutfehen archäolo^ifchen 
tnfliluu. Athen. Abth. Alben tSSy. S. 349—346 — endlich KiaciiHi>rp. CVr/. in/tri/f. A. H. IV, 3 S. — tja. 

Die auf ktcinariaiiTchem Boden flehenden fpäleren Werke, bei rlenen man für die Beflimmung der Erbauiitigtxeit 
keine Aahalupunktc befittt , die wohl aber mcifl noch von griechifchen Architekten hermhren, wenn auch dai Land felbA 
in der Folge feinen Herren gewecbfelt halte, find hier ruglekh mit den aut der Zeit der griechifchen Selbftandigkeit flammenden 
oder der DiadocbcD-Zcit angehörcadeit MoDunenten aufgciahlt. 

Man niranl ja auch keinen Anfland, das Oljrmpieiun in Alben, weil auf attifchem Boden flehend und obgleich c» 
von einem rdmifchen Künfltcr vullcndct wurde, ru den Moc-umenten gricchifchcr Kunft tu rahlen. 
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*f) Da« Heroon (des F.mp^doklti) in Selinusi ein vicrßiuligcr Proftylo«. Nach Hittorf jonifche 
Säulen mit dorifchem Gehalke und Triglyphen-Fries (?). Material; gelblicher Kalkflein. 

Das Monument des Theron 2U Akragas. Auf hohem Unterbau ein von vier jonifchen Drei- 
vierteiflulen (Ecklaulen) getragenes dorifches Gebälke. Die Säulen find Aark verjüngt, haben attifche 
Baien und Kapitelle ohne PoiAer, die alfu von allen Seilen gleich find, mit ausgefchweiften Spiralen. 
Material: gelblicher KalkAcin. 

i) Das Heraion zu Samos (bereits bei den dorifchen Monumenten aufgezählt, da es als in ge- 
mifchtem Stil erbaut angenommen wird) uar nach Einigen ein zehnfäuliger Dipteros, nach Anderen ein 
Pfeudo-Dipieros mit hoLemem Fclderdecken-Gebälke. Mehrere m.irtnorne Säulenbafen haben fich noch an 
ihren alten Stellen erhalten; andere li^en ganz zerAreut umher. Die Hafen find altcrthümlich fehwer, 
unten aus canclirlen r<ilAem gebildet; der SäulcndurchmefTer beträgt l.ts". Das Kapitell zeigt einen 
dorifchen Echinos mit plaAifchem EierAab; es braucht aber defshalb nicht als dorifch bezeichnet zu 
werden; es kann eben fo gut die untere Hälfte eines aus zwei Stücken hergeAellten jonifchen Kapitells 
fein. (Wrgl. Art. 125, S. 167 und den Schnitt durch das Erechtheion-Kapitell in Fig. 173, 8.231.) Der 
uncanclitte SSulenfchaft , der noch Acht, konnte als Beleg dienen, dafs der Tempel nie ganz fertig ge- 
worden war. SunA wohl das älleAe jonifche Steindenkmal. 

Der Tempel der Nike apteros auf der Burg von Athen, ein vierfauliger AmphiproAylo« 
auf dreiAuhgem Unterbau aus weifsem Marmor (Fig. 190). 

Die in kleinen Abmeflungen hergcAellte Cella (S,7n X iA an der OAfeite offen; zwei 

fchinalc Pfeiler bilden den Thürrahmen. Die feitlichen Oeffnungen waren durch Gitter gefchloffen, deren 
Spuren noch vorhanden find. Aehnliche Gitter waren auch auf l>eiden Seiten der öAlicbcn ProAafis zwifchen 
den E^kläulen und Anten. Die inneren Wände fcheinen Gemälde gehabt zu haben; die gemalten Orna> 
mente der Archiirave. Anten-Kapiielle, Gefiinfe und CaAetten InAen fich in den UmriAcn noch erkennen, 
während die Farben nicht mehr unterfcheidbar find. 

Die Säulen find Aark verjüngt und haben 24 Caneluren; die Bafis iA ohne Plinthe, das Kapitell 
ohne Hals. Das Gebälke geht 3 ’ a-mal in der Säulenhöbe auf; die Hohe des Architravs iA geringer, als 
der untere DurchmeAer der Saute. I>as Inicrcolumnium beträgt l,sa*n. Der Fries iA mit Figuren ge^ 
fchmtickt; die Deckenbalken liegen ohne RUckficht auf die Säulen. 

Sport und IVkulfr fahen das Tempelchcn noch in feiner urfprUnglichen GeAalt; bald nach dem 
Befuche diefer Reifenden erfolgte fein Abbruch durch die Türken. Im Deceml>cr 1835 wurde mit feiner 
Wicileraufrichtung unter der Leitung von Han/em, Ro/s und Sekauiert begonnen und im darauf folgenden 
Jahre beendet (Fig. 190',. Nach iA h'imon der Erliauer des Nikepyrgos, während der Tempel 

«uf letzterem jünger iA. - 

Der Tempel am Iliffos l>ei Athen kam dem vorgenannten an Gröfse etwa gleich; nur 
etwas länger im Verhaltnifs zur Breite, war er gleichfalls ein vierfEuliger AmphiproAylos. 

Die Säulen waren etwas gedrungen, die Bafcn aherthUmlich , die Kapitelle von fchöner Bildung, 
das die Voluten verbindende PolAer fanft nach unten gefenkt. Der Archilrav hatte noch nicht die Drei- 
theilung; Fries und Kranzgefims waren ohne Schmuck, das ganze Gebälke im Verhältnifs zur Säule 
etwas fchwer. 

Das Tempelchen, aus weil'sero Marmor erbaut, war bis nach Stuart’i Zeiten fehr gut erhalten, 
wurde aber feitdem abgetragen; gegenwärtig »A keine Spur deAell>cn mehr zu fehen. 

Das Krcchtheion in Athen, das fchdnAe und verhalinismäfsig am beAen erhaltene Monument 
jonifchen Stils auf der Burg von Athen, hat gegen OAen einen fechsAluligen Portikus, gegen WeAcn vier 
Halbfäulen zwifchen Eckpfeilern mit drei FenAern in den mittleren Säulenweiten. Diefe HalbfäulenAellung 
ruht auf hohem Unterbau, fo dafs die Hafen der Halbfaulen höher liegen, als die dn öAlichen Portikus. 
Die .Anlage w'urde durch die BigcnthUmlichkciten des Terrains hervorgerufen. Nicht weil von der weA- 
lichen Wand befinden fich an der Nordfeite die fchüne Thür und vor derfclbcn eine grofsc Vorhalle mit 
vier Säulen an der Front und zweien an den Seilen. Diefe Säulen find höher, als die der OAfeite. Die 
Sudfeite Acht mit dem ÖAlichen Portikus auf gleicher Höhe und hat einen befonderen Vorlwu, der aus 
einem höheren Unterbau bcAeht, auf welchem fcchs Karyatiden (vier an der Front) ein elegantes Gebälke 
und eine CaAeltendecke tragen. Das Innere iA noch nicht in allen feinen llieilen genügend erklärt, 
wozu die Unklarheiten in der Befchreibung des Pau/attias und die verfchiedenen Einbauten aus fpälercr 
Zeit nicht wenig l>eigctragen haben. KeAaurationen des Baues wurden von Tttax, Hänfen, Bötticher und 
Siemann veröffentlicht. Auch Jutins befchäftigte fich mit einer folchen •••). 

'Ul) In: Boaner StudKn. AufTWize atu der Alterthumcwiffenfchafc, R. Kekulc gewidmet von feinen Schülern. Berlin 

Ut) ln; B\UMRtsTSK ». a. O., Bd. 1 , S. 484—^1. 
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J*aufamai bezeichnet dft$ aus weifsem Mannor erbaute Monument als Erechtheton und aU 
einen Doppeltempel , in deOTen innerem Theile ein Brunnen mit Meerwafler war. das l>eiin Wehen des 
Sudwindes aufraufchtc, und auf deflen Fclsgnind man die Spuren eines Dreizacks erblickte — Zeichen, 
die Neptun eotdehen liefsi um zu beweifen, dafs ihm das Land gehOre. Hier wurde auch das heiligite. 
vom Himmel gefallene Bild der Athena verehrt; hier (Und die goldene Lampe des KaÜimachos, die ein 
Jahr ununterbrochen mit einer OelfUllung und einem Docht von karpafifchem Flachfe brannte; durch 
einen bis zur Decke reichenden ehernen Patmlaum zog der Dampf ab. In der Cella der Athena Polias 
war das Weihgefchenk des Ktkrops, der Hermes aus Holz, vor Myrthenzweigen kaum fichthar; auch Stücke 
aus der mcdifchen Beute waren aufgelegt; der heilige Oclbaum, das Zeugnifs des Streites der Göttin über 
das Land, breitete im I’androfeion feine Zweige aus. An den weltlichen Theil des Tempels ftöfst das 
Kekropion; mit der Front nach Süden ifl die zierliche Koren-Ilalle gerichtet. 

Unter dem Oclbaum fland der Altar des Zeus Herkios; im Inneren waren noch befondere Altäre, 
wo dem Püfeidon, dem Erechlheus, dem Heros Butes und dem Hephailtos geopfert wurde. Die Wände 
waren mit Gemälden gefchmückt, die fich auf die Familie der Butaden bezogen. Auf die farbige Decoraiion 
der einzelnen Bautheile wurde früher fchon hingewiefen. Der Tempel hatte zwei Bauperioden aufzuweifen, 
wie die von Ckanälrr gefundene und nach England verbrachte Infchrifttafel beweist , auf welcher Er- 
hebungen über die noch nicht vollendeten Theile des Tempels verzeichnet And. 

InterelTanter And die neu entdeckten infehriften. welche von A’c/z 1835 — 36 unter den Trümmcni 
der grufsen Batterie in einzelnen Stücken gefunden wurden, Mveü Ae Rechnungen für die FertigBellung 
des Baues enthalten und namentlich über die Bemalung Auffchlufs geben. Löhne für Säger, Einbrenner 
(enkauAifche Bemalung;, Vergolder, Taglöbner, Bildhauer, Modelleure, welche Wachsmodelle geliefert haben. 
Bronze* .\rl>eiter, welche die CalTetten Verzicrungen ausfuhrten, Bauführer etc. find darauf angefetzt; Aus- 
lagen für Einkäufe von Gold und Blei And darauf verzeichnet***). 

Der Tempel iA ganz aus weifsem penlelifchem Marmor erbaut, mit Ausnahme der Relief-Friefe, 
welche aus dunklerem eleuAfchem Stein, fo wie der Sculpturen diefer Kriefe und der Dachplatten, die 
von |>arifchem Marmor hergcAellt waren. Die Fundamente And aus PorasAeinen gefcbichtel ; die Dächer 
waren aus Holz conAruirt , worauf Einfchnitte an einigen DachAeinen hinweifen. Tcttii nimmt an, dafs 
hier die Dachplatten nicht unmittelbar auf den Sparren gelegen haben, fondem auf einer Aarken Brettcr- 
fchalung. Die Traufrinnen hatten ein gemaltes Ornament, deflen mit dem Spitzeifen vorgcrilTcne Zeichnuog 
noch erkennbar iA. Die VcrhältniAe, Gliederungen und Detatlbtldungcn gehören mit zu den edelAen, 
fchÖnAcn und reichlleii in der antiken KimA***). (Vergl. die Farliendruck-Tafcl hei S. 252, fo wie 
Fig. 180, 182, 185, 186 u. 189**'). 

t) Die jonifche Halle der Propyläen in Athen, aus fechs das Gebälke tragenden Marmor- 
fäulen beAeheml. von denen je drei in einer Reihe, durch Architrave überfpaiint , die Deckenbalken und 
Platten tragen. 

Die Säulen And fchlank, Itaben eine geringe EntaAs und einfchl. Kapitell und BaAs etwas übe 
9 untere DurchmcAer zur Höbe. Die Schaftflächen zeigen 24 Caneluren , welche ol>cn und unten halb- 
kreisförmig fchliefsen. Die BaAs iA die allifche und Acht auf einer Art kreisrunden, aus dem Unterlags- 
(jiiader herausgearbeiteten Plinthe; der obere W'ulA iA wagrccht canelirt. Das edel geformte Kapitell iA 
einfach in den Spiralgäogen und den Umränderungen derfelben, auch ohne Hals gebildet. 

Der Architrav iA in der Höhe dem oberen SäulcndurchmeAcr gleich, dreifach abgeplattet und mit 
EchinosIciAchen bekrönt. 

Die Schäfte And aus eiuzelnen Marmortrorameln conAruirt; jetzt Aehen nur noch einige kurze 
Strünke; die Kapitelle liegen theüweife zerfchellt am Boden. (Vergl. Fig. 148, S. 224 u. Fig. t68, S. 247). 

x) Das Innere des A pollo-Tempels in Phigaleia. Vier winkelrecht auf die Mauer Aof'iemle 
und ein unter 45 Grad darauf gerichteter Pfeiler beleihen auf jeder Seite die innere CellaAVand. Die 
l’feiler endigen nach vorn in Hatbfäulen von der gleichen I)icke. wie die Pfeiler. Sie And fchlank, mäfsig 

AufiubHichet daiubrr ie : F. v. Das Erechlbeion su Athen. Nach dem Werke von H. W, Jirw>>OD. 

Beriio tS6x— 64. S. «67, Aumcikuna: *>9 — fCTtier: Pausasuas, 1. a6 — endlich; Borksiakn in: Mittheilungen des Kaitinrikb 
deulfcben arckaologifchca Infiituta Athen. Abth. Athen 1881. S. 37a u. (T. 

^^4} Im Jahre 1846 wurde die in Folge der Beraubung durch Uttd Etgim und dir £xplof»on einer Bombe im ZuAande 
de« Verfalle« bcAndliche Kar>'aiid«ti>HaUc auf KoAcn des damaligen frantufirchcn Gefandteo in Athen, f'tKait'ry, und durch 
den Architekten f'tucard wieder rcAaurlrt 

288) l/eber den Bauplan vergl. auch r KANCABg. Da« Erechtheion. Mittbcilungen de« Kaiferlich deutfehen archäo- 
logireben InAituts. Athen. Abih. .Athen tSSa. S. t$8. jat u. Taf. X — ferner; PaTCtsaN. E. Zum Erechtheion. Eben- 
daf. 1885, S. t— 10. — Beiüglich der Thiir der Nordhalle liehe: Wmek Schultz in: IfeltrHU ßmHrt, IW. XU (1891). 
S. 1-13 II. Taf 1-3 
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veijüngt, AUS einzclncn*\VerkflUcken conflruirt und hab«n beinahe lo untere Durchnicn'er zur Höhe; 
II oben und unten wagrecht abfchlicf«cnde Cancluren umgeben die Rundung und fuhren in (larkem 
Ablauf nach der gefpreizien. lellerartig ausladenden Bafis. Das Kapitell hat keine Polfler, fondern ifl 
nach drei Seiten mit herausgeilränglen Voluten verfchen, auf welchen in eigenlhUmlicher Weife ein krkl< 
liger. fchwach gefchweifter Abakus lagert. Der Architrav Ul glatt und hat nur ein krönendes Saumglietl 
mit kleiner Abplattung darunter. Der Ijcwegtc fchönc Figurenfries Ul etwa ’/s höher, als der Architrav; 
das Deckengefims darOl>er U\ fein und etwa fo weit ausladend, als feine Höhe beträgt. (Vergl. Fig. 191 
u. S. 225, unter y).) 
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K) L>»« Philippeion in Olympia war nach PaHfanias ein von Säulen umgcl>encr Kundbau. 
• lelTen Spiuc ein eherner Mohnkopf bildete, iler die Balken rufammeiihiett. 

Die deutfehe Expedition gicbl die Ringhalle als der jonifchen Ordnung ungehörig an ’**}. 

Die Rcconflruction erweist den Tempel oder befier das Heroen als Central-Peripteros \on i8 Säulen, 
«leffen Durchmeffer 15 , js betrug. Den fichibarcn Unterbau bildeten 3 Stufen aus Marmor, während die 
Umfnflungsmauern aus l’uros beflandcn. Die Säulenl>afen weifen ein vereinfachtes attifch'jonirches .Schema in 
der Glietlerung auf: der Echino? und die Zwickelblumen unter dem einrinnigen Voluienglied des Kapitells 
lind glatt gehalten. l>er Architrav ifl mit dem Kriefe aus einem Block gearbeitet und da^ Geifon mit 
Zahnfchnitlen verfeben. Die Sima war aus Marmor, mit Uöwenköpfen befetzt und mit palmettenförmigcn 
Stirnziegeln l>ekrönt. Das Dach war mit Thoiiziegeln eingedeckt ; <len Umgang deckten Steinplatten mit 
rhombifchen Caffetten. Die Innenw.ind war durch I2 korinthifchc Halhfaulcn Inrlebt. Die Zierformen 
waren lafl alle, wie auch da$ ornamentnle Detail der Calfotten , durch Malerei hergeAellt. Die Farben 
rdbft konnten nicht mehr feft geftcllt werden. 


Fig. 19a- 


}t) Der Tempel der Alhcna Ale» in Tcgea ubertraf nacl» /\tu/anias an Schönheit und Um- 
fang weitaus alle pcluponncfifchcn 'I'croj»cl. Im Inneren wur die Säulenordnung jonifch, währcn<l riorifche 
Säulen den R.iu umgeben haben follcn (vergl. Art. 158, S. 23I;. Das variiere Giebelfeld fchmtlckte die 
fchon erwähnte kalydonifche Jagd, das rückwärtige der Kampf des TtUf'hos mit Achilleus. Das Innere 
enthielt noch neben dem Athena-BiM Statuen <lcs Asklepios und der Ilygieia vom Erbauer des Tempels, 
Skopas aus Paro». Zähne und Fell des kalydonifchen Ebers wurden hier aufbcwahri. ‘ *' 

Aufscr dielen kargen Notizen find zur FcftAellung diefcs berühmten Bauwerkes nur wenige Bruch- 
ftuckc noch vorhanflen. 

y) Das Mauffuleum in Halikarnafs, das Grabmal des 354 vor Chr. verAorbenen König« 
Miiu^islos , iA durch die Ausgrabungen jVavton'i in feinem Umbangc und feinen Einzelheiten ziemlich feA 
gcAellt wtirden. Es war vielleiclil ein Werk des Architekten Pylhios, des IkiumeiAers des Alhena Tempels 
in I'rienc. 

Auf hohem Unterbau erhob lieh eine an vier Seilen von jonifchen Säulen umgebene Cella. Die 
Säulen, 9 m der Front und 1 1 nach der Tiefe, find mäfsig fchlank, fchwach verjüngt, von 24 Caneluren 
umgeben. Die Dafi« hat einen kräftigen Pl'lJhl über zwei durch AArag.'ile verbundenen Kehlen. Die 
Voluten der K.>pitcHe fmd klein; ein Ilalsglied iA nicht vorhanden. Der Architrav iA dreifach abgeplattet, 
der Fries mit Figurcn-Ktliefs gefchmückt . das Gcfinis ilurch Zahnfchnitlc bereichert; die Sima war mit 
Anthemien-Ornament und LOwenkopfen geziert. Ueber dem Gelimfc erhob fich eine 24-Aufige Marmor- 
Pyramide, auf deren Platiforin das Kolofialbild des Königs mit der Qu.idriga Aand. Farbfpvircn wurden 
.in einigen ReAcn auch hier entdeckt. 

'•••1 Vergl. I Au‘aTJ*bunBc« , IM Ul, Taf. XXXV -« ferner: Fumlp, S. 34 u. Taf. XXXVII — weher: Fufinote 14. 
s. 17 — endlich: S, 70, 195 u, 176 det VQilieaemWn 
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5) Der Tempel dc4 Apollo Didymaeos in Milet, beruhtni durch fein uraltes Orakel, 
wurde von Dareios durch Brand zerflorl, dann vielleicht wieder reftaurirt , von Xerxa gänzlich ver- 
nichtet und Dich den Befreiungskriegen wieder aufgebaut. Die Refte. welche uns noch erhalten find, 
bekunden <lie Alexandrinifche Zeit. Erbaut wurde der letzte, gleichzeitig mit den Tempeln von Ephefos 
und Magnefia, von den Architekten Daphnis von Milet und Paconios von Ephcf»>s (letzterer der Erbauer r*- -a » 
des Artemifions feiner Vaterftadt); Vitruv zählte diefen, neben dem ephefifchen Artemifion, dem Demeter- 
Tempel in Eleufis, dem Zeus-Tempel in Olympia, zu den vier fchönften des Alterthumes. Straha berichtet 
über denfelben» dafs er alle an Gröfsc (ibertroffcn habe und wegen feiner grulsen Spannweite ohne I>ach 
geblieben fei. Paufaniai bezeichnet ihn einfach ah nicht vollendet (Fig. 193). 

Im V. Jahrhundert nach Chr. hat «Icrfcllic noch getlanden und wurde wahrfcheinlich durch Erd- 
beben rerflört. 

Die Cclla-Maucrn find noch in ihrem ganzen Umfange in einer Höhe von ca. 3 "* vorhanden; die 
Quader haben noch theilweife VerfetzbofTen, waren aus grofsen, gräulichen Marmorblöcken gehauen un<l 
bildeten nur die Bekleidung der 2 ,r>°‘ <lickcn Mauern, deren Keni aus Bruchfleinen hergeftellt war. Die 
Mauern waren im Inneren durch FilaftervorfprUnge belebt, deren vcrfchieclcnc und originelle Kapitelle 
mit zu den intcrelfantcftcn Funden gehören. Zwifchen tlicfen Kapitellen waren Friefe angeordnet . die 
mit Lyren haltenden Chimären verziert waren (Fig. 193). 


Fig, 193. 



Der Tempel war ein Dipteros von loX^l Säulen und mafs in der Front von Säulcnmiltc ru Säulen- 
miile das Intcrcolumnium betrug 5,3«»«, der untere Säiilendurchmeffer 

Drei Säulen liehen noch, zwei durch Archilrave verbunden; eine i(l nicht vollendet, fie war nur 
im Rauhen vorgerichtet l>e{lätigt aifo die Angaben der alten Schriftflcllcr — fonft find alle Kapitelle 
und Gcfimfc vcrfchwunden. Zu den von Ttxitr u. A. veröffentlichten Bafen gefellen fich noch die fpäier 
ausgegrabenen mit den polygonalen, verzierten Plinilien (vcrgl. Fig. 163, S. 343) al' befonders eigenihUm- 
lieh. Den Schaft umgeben 34 halbkreisförmige Canclurcn, welche bis unter das Kymation gehen; ein 
HaUglied fehlt. Die Spiralen find fchon gewunden uml in richtigem Gröfsenverhältnifs, aber ohne das 
elaAtfch gefcliwungcnc I*olflcr mit einander verbunden. Der Architrav ift nur zweimal abgeplattet und 
oben durch eine verzierte Kehle, Karnies und Pcrillah gefchmUckt. Die Säulen find, Kapitell und Bafis nicht 
mitgcrechncl, aus 15 Trommeln zufninmengcfclzl. Die vcröffcnllichlrn Rcrt.iurationcn find problcinalifch. 

0) Da« Artemifion zu Ephefo*, das einzige Heiligthum Jonien«, das Xerxes verfchontc. Es 
wurde nach dem Heroflratifchen Brande nnlcr wetteifernder Betheiligung aller Griechen nach den Phänen ^ 
des Architekten Deinokrates wieder aufgerichtet. .Auf fiimpfigcm Gelände erbaut, follen famifchc Techniker ' ' 

die Trockenlegung de* Baugrundes *vermittclA Thierfellcn und Holzkohlen* bcw’erkfteJligt un<l die Aus- 
führung des Baues an der gcgcliencn Stelle ermöglicht haben, Wohlthäliger und frommer Sinn der 
Gläubigen ftiftete einzelne Theile. fo z. B. Säulen, in deren Hohlkehlen ilann die Namen der Stifter ein- 
gefchriclien wurden. Der Tempel , fiir den die n.ihen Marmorbrüchc de* Koreffos das Material lieferten, 
erhob fich als Dipteros auf m.ächtigem vorn 10 ftufigem Unterbau. Die Säulen waren etwa 18 *" hoch und 
36 Stück derfelben am unteren 'Phcil <les Stammes mit dem bereits gcfchildcrtcn Figurcnfchmuck verfche». 
bei deffen Hcrndlung fich auch Skopas betheiligtc, während PraxiltUs den grofsen Altar vor dein Tempel mit 
Bildwerken fchmuckte. Die Kapitelle zeigen eine mit denen <ler alhenifchen Propyläen verwandte Bildung. 

Der Tempel wurde 262 nach Chr. geplündert und zerftört ; aus den TrUmmern füllen'*^) im 
Xni. Jahrhundert die 'rtirken die Mofehee .Selim, die jetzt auch Ruine iA, erbaut haben* 

Nach: Ct'STlus, E. Ephtfti. Berlin 1S74 S. 34 u. 35. 

Handbvich der Architektur. If. i, (9. AliH.) t& 
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Im Frühjahr 1S71 iil ca WocJ gelangen, aus (»ni tietem Schlamme Einiges von den verfunkenen 
MarmorreAen an das Licht au ziehen. Diefe Hellen die von Ttxitr u. A. angegebenen abenteuerHchtn 
Mafsc der Tempelthcilc richtig, wie x. B. 3 .*«»“ Säuleodicke oder 9 » Intercolumnium 1 Nach Ephefos ver- 
legt auch yHrttv die Erfindung der jonifchen Bauweife im VII. Jahrhundert vor Chr. t (Fig. 194 u. 195 

ff) Der Tempel der Artemis Leukophryene zu 
Magnefia am Mäander wurde aus weifsem Marmor durch den 
Architekten Htrmcgws erbaut. Ein auf fanfAufigem Unterbau fich 
erhebender Pfeudodipieros, ubertraf er nach Stralxt (XIV, 40, S. 647) 
alle Tempel Afiens durch Gröfse, ausgenommen den in Ephefos und 
Didyma; an Schönheit der Verhältnifie habe er auch diefe hinter 
fich gelaflfen. Derfclbe wurde fertig geßelit und iA ungefähr gleich- 
alterig mit dem Tempel zu Priene , alfo etwa um 330 bis 300 
vor Chr. cntAanden. Die Quader der Cella waren wie am Par> 
theoon durch Eifenklammem verbunden, die Bafen der Säulen von 
attifcher Form, deren Torus mit Blättern gefchmUckt; die Schäfte 
waren canelirt und aus 3 bis 4 Stücken zufammengefetzt ; Architrav 
und Fries waren nach der Tiefe aus zwei Theilen hergeAellt. 

Die Sima fchmückten über und zwifchen jeder Säule naturgrofse 
Löwenköpfe, zwifchen denen Antbemien-Omament gemeifselt war. 

Die Säulenhalle war mit der Cella durch IIol7-.\rchitrave ver- 
bunden. Im Giebelfelde war kein Figurenfchmuck angeordnet. 

Von Interefle find heim Tempel gefundene, gebrannte ZiegclreAe, 
die, mit einer zinnoberrothen Glafur überzogen, ringsherum von 
einem LeiAchen mit laufendem Ornament von fchwarzer Farbe 
verziert find. 

Der Tempel war von einer grofsen, mit Boffenquadem aus- 
geführten Mauer umgeben, die fich an die Wälle der Stadt an- 
fchlofs. Viereckige Vertheidigungslhürme waren in gewiflen Ab- tC "Vnn! {tflllSOc) 

Aänden angeordaet ; im Inneren umgaben dorifche SäulenAellungen 

von grofser Einfachheit die Mauern, deren Flächen mit einfarbiger Malerei gefchmUckt waren. 

Befonders bemerkenswerth iA der fchöae, Amazonenkämpfe darAellende Fries, von dem im Ganzen 
200 *" Länge aufgefunden wurdeo, neuerdings weitere Stücke von VilUfofft, Ifumamn und AVr». Etwa 
ein Drittel dcAelben befindet fich im 

Louvre-Mufeum***). Auf KoAen des * 95 - 

•rcMoIogifehen Inaituu lu Athen und Wtrisi»-. £.^ilSCS.CäoS}i 5 rj!i. ) 

des Berliner Mufeums haben neuerdings ' 

weitere grofsere Ausgrabungen an diefem 
Tempel Aattgefunden , welche ergaben, 
dafs der Grundrifs des ganzen Baues 
noch ziemlich gut erhalten iA. Von 
den Säulen und dem Gebälke Hegen 
faA alle Stücke rings um den Tempel, 
fo dafs fich der ganze Oberbau in der 
Zeichnung wieder herAellen lafifcn winl. 

Seine Bedeutung für die KonAgefchichte 
liegt befonders darin, dafs er, wie 
Vitrmv (III, 2, 8) berichtet, der erAe 
Pfeudodipteros war. Die Ausgrabungen 
hubtn die Angaben r/fri»!. beftätigt. - tns?«. 

E, lalTen f.ch an diefem Tempel drei Höht fhlt - c««* • 

Bauepochen leicht unterfcheiden: a) der 

alte Dipteros mit jonifchen Säulen aus Poros, die 32 Cancluren haben (V\ Jahrhundert >); b) der von /firr- 
mogenes errichtete Pfeudodipteros aus weifsem Marmor, ebenfalls jonifchen Stils (III. Jahrhundert ?), und 

.•J%) Bciüglich de» tUttn Artemijt^ms vergl. S. *55 u. Fig. *76 {S. »54). 

33 ^) Photographifchc Aufnahmen von diefen in: Rrvnr ankiolagi^ut 1867, S. »57. — Vergl. auch: Ravzt ft Thouxs. 
Milet ti U gel/e FouilUt tt fxfU'rationi /nUtt anx /rait ät% M. M. let tarent S. et E. dt Ktik/fkild et gmMiirt 

/ifus Ut du Minifttrt dt riußruttitH fuNi^ut tt dtt keaux »rti^ Pari» 1877. 
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C) ein römiicher l'tnbau, bet vvekhetn die Cella- Wand mit einem Iculpirten Rankenfrics vcrfchen und 
der Tempelhof mit SSulenhallen und einer Ringmauer umgehen wurde 

^ Der Dionyfos-Tempel zu Teos, ein jonifcher HexaAylo«, euAylo«, wahrfcheinlich nach der / i ' - f 
ZerAörung durch Xtrxtt von llermo^entt aus Alabanda in Karten wieder aufgebaut, der, nach Vilrtn'^ aber- 
einAimmend mit Arektfios und Pytkies die üorifche Ordnung zum Tempel fUr ungenügend erklärt hal>cn Toll. 

Die unbedeutenden UeberreAe be Achen nur noch aus einem verworrenen Haufen niedergeAUrzter 
MarmorAücke, von den Türken zu GrabAeinen und zum Kalkbrennen benutzt. 

Hei der Bafis waren die Plinthe, der untere Torus, die Einziehung mit ihrem iMättchen aus einem 
Sittcke gearbeitet, während der obere Torus mit dem Plättchen und der -\|K>phyge an den Säuleofchaft 
angearbeitet war. Derfelbe verjüngte fich nur wenig; Kapitell, AAragal und Apoihefis ncbA einem Theil 
des Schaftes waren aus einem Stücke hcrgeAcllt. Das Fragment eines Lüwenkopfcs und ein Stück von 
einer V’crzierung rin<l die einzigen ReAe. die fich am Kranzgcfimfe vorgefunden haben**’). 

5) Der Tempel der Athena 
Polias zu Priene war ein Penpterus 
von 6 X * * Säulen und wurde 340 vor 
Cbr. von Fythict erbaut. Die aus zwei 
MarmorAücken zufammengefetzten Hafen 
Achen auf Plinthen; die canelirten S&ulen- 
fchäfte find aus mehreren Trommeln zu> 
fammengefetzt; das Kapitell iA ohne Hals* 
gliederung und hat fchön entwickelte 
Voluten, die durch ein fanft eingefenktes 
PolAer mit einander verbunden find, die 
Volutenangen find tief eingebohrt, 

waren demnach wie die der ephcfifchen 
Kapitelle zur Aufnahme metallifchen 
Schmuckes bcAimmt. 

Der .\rchitrav war dreifach ab- 
geplattet und oben mit Kehle, Kymation 
und PerlAab verziert, der um ’/a niedri- 
gcre Fries blieb glatt; das Hauptgefims 
hatte Zahnfchnitle und mit I.öwetiköpfen 
und Kanken Omamemen verzierte Simen. 

Die obere Hälfte des Torus an 
den Hafen iA noch glatt gelaAen (aifo 
unfertig), währeml die untere canelirt iA; eben fu iA an einer Ecke der Zahnfehnttt unvollendet ge- 
blieben. (Vergl. Fig. 163. S. 243 n. 187, S. 264.) Die Trümmer diefes Tempels liegen wirr Uber ein- 
ander gehäuft mit denen der zugehörigen 

e Propyläen, w'clche aus etwas fpäterer Zeit, als der Tempel, fUmmen. Das Innere derfelben ift 
in drei Schiffe getheilt, die durch zwei Reihen Pfeiler gebildet find, deren Kapitelle an die der Milefifchen 
PilaAer erinnern (Fig. 196}. Di« Pfeiler hal>en diefell>cn auf Plinthen ruhenden Hafen, w'ie die Säulen; 
die Schäfte der erAeren verjüngen fich von der Hafts bis zum Kapitell. Die UmfafTungsmauern find innen 
und aufstm durch PilaAer belebt. Auf jeder Schinmifeite zieren den Bau vierfäulige Hallen, deren Säulen- 
bafen auf viereckigen Plinthen Aehen. 

Der Schaft iA mäfsig verjüngt, aus einzelnen Trommeln conAruirt , von 24 HohlAreifen umgeben • 

und etwa hoch, als der untere Durchmeffer. Die Voluten find nicht fehr grofs und durch eine 

gerade l^iAc mit einander verbunden; die PolAer find mit freiem Ranken-Ornament bedeckt. (Vcrgl. 

Fig. 171, S. 250.) 

Der .\rchilrav iA aufsen dreilhctlig, innen nur zweilhcilig und niedriger, an der unteren Seite mit 
einer vertieften Füllung verfehen; der Fries iA aufserordentlich niedrig: das Kranzgelims hat Zahnfehnitte. 

u) Der K y b c I e • Te mpe I in Sardes, mit Berufung auf UtroJot (V,io2) von Proke/ch 
und PrauH fo genannt. Durch Brand und Erdbeben zcrAört, Aanden 1750 noch 6 Marmorfäulen, zu An- 


Vergi. : Milthrilungcn dr* Kaifedich deutfeben archäolngUchcft Inflitut«. Athen. Ahth. Band XVI, HcA a 
Athen t^x. S. 964—365. 

Neue Aufoahroen diefes Tempelt fmc! zu finden in: Anti^uilitt JtHtu , Bd IV (i8$a). — Vergl. auch; 
Ravct & Thomas, a. a. U. 


Fig. 196. 
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fang des Jahrhunderten noch 3, und heute (lehen nur noch 2. zur Hälfte vom Erdreich verfchuuet. Was 
von den WerkrtUcken der Wände, Gebälke und Säulen nuf dem Boden liegt und was der Boden noch 
birgt, wird nach Bedarf von Einheimifchen und Eifenbahnen bauenden Europäern zu baulichen 
Zwecken geholt. 

Der Tempel gehörte jedenfalls zu den gröfseren des Alterthums, wie feine Säulenfchäfte von durch- 
fchnittlich Durchmefter beweifen; diefelben hatten wohl eine Höhe von IS™, kamen alfo denen de> 
Artemifion in Ephefos ungeOihr gleich. Sie waren aus ungleich gmfsen. erA rauh vorgerichtelcn Trom- 
meln aufgefchichtet, die in der Mille ein Wolf loch hatten, gegen die Ränder forgfältigfl gefchliffen und 
durch kreuzweife gefetzte Eifemlollen mit einander verbunden waren. An den KapitellAUcken fmd die 
Cancluren vorgerichtet; zwifchen den Voluten entwickelt fich von einer Rofe aus ein leichtes Ranken 
Ornament; die PolAer bedecken Schoppen und aufgerichtete Palmellen. Das Volutenauge hat eine Ver- 
tiefung zur Aufnahme von Metalifchmuck. (Vergl. Kig. 175, S. 253.) 

f) Der Tempel der Aphrodite in Aphrodifias war auf dreiflufigem Unterbau ein Pfeudo- 
dipleros von 8X*S Säulen, an einer Schmalfeite ein Pfeudutripteros. Die AbmefTungen betrogen an der 
unterAeii StyIol»al-Siufc 22 X 41) 

Die Säulen {landen auf Plimhen; der Architrav war dreifach abgeplattet, der Fries glatt, das 
Gefims mit Zahnfehnitten verfchen. Der Stil des Monumente^ iA von einer folchen Reinheit, dafs es 
mit den fchönAen des Alterthums auf eine Stufe geAellt werden kann. Ueber die Zeit der Giündung iA 
nichts bekannt. Einige der Säulen wurden als Gcfchenke von Bürgern gegeben, welche auf einer an iler 
Säule angebrachten Tafel ihre Namen und den Anlafs des Gefchenkes auffchreiben durften. Der recht- 
eckig geAaltete Tempelbezirk war von einer Mauer umfchluAcn, welche mit gekuppelten korintbifchen 
Säulen, die abwechfclod einen Kreisfegmcnt-Gicbel oder Dreiecksgiebel trugen, belebt und durch Nifchen 
unterbrochen war. 

y) Der Zeus-Tempel in Aizani (Aizanoi) in Phrygien, von alten SchriAAellcm kaum ge- 
nannt, war bis 1S25 gänzlich verfchollen. Ein englifcher Reifender brachte die erAe Nachricht von der 
ExiAenz diefer prächtigen Marmorruinen, die wohl aus der Zeit des Endes der afialifchen Monarchien oder 
des Beginnes der romifchen Herrfchafi herrtlhren. Infchriflen aus dem II. Jahrhundert chriAlicher Zeit« 
rcchnung, die dort gefunden wurden, laAen zwar auf eine fpätcre Zeit fchlicf»en; in der Architektur 
iA aber noch zu viel Schönes, als dafs dies mit Sicherheit angenommen werden könnte. Der Tempel war 
auf vorn 7-Aufigem Unterbau ein Peripleros von 8X^5 Fäulen; das Inlercolumnium betrug 2|SS von Axe 
zu Axe und der AbAand der Säulen von der Cella-Mauer 4.««*"; die AbmcAungen am Stylobat waren 
8tl.s X 21.S”’- Die moo«>Iithen Marmorfaulen hatten einen Durchmefler von O.sr und OiSts”> bei einer 
Höhe von 8 iss ; die Kapitellhöhc betrug Otxr die Bafishöhc (einfchl. Plinlhc) 0.c4>u- 

Die V'oluten find etwas klein und durch ein gerades Band zuDimmengchalten. In den Caneluren- 
fchluAen filzen cigenlhümlicher Weife oben kleine Vafen. Die Säulcn-Kapitelle zwifchen den Anten haben 
unter den Voluten mit Akanthos gefchmUckte Kclchanfatze; die Anten-Kapitelle haben ähnlichen Schmuck. 
Die Cella-Wände find unten mit Fricibändern geziert und oben durch einen reichen Blätterfries abge 
fchloAen. Der Architrav iA dreifach abgeplattet; die Abplattungen deffclbcn And durch PerlAäbe ver 
bunden, und oben iA er mit reich ausgemeifsellen EierAiben und Palmetlen geziert; der Architrav iA nach 
innen niedriger gehalten, einfacher und nur zweimal abgeplattet. Der Fries hat lothrecht aufAcigendes 
Pfeifen-Ornament , das Kranzgefiins Zahnfehnitte und kleine Confolen dardber. Unter der Cella befindet 
fich ein halbkreisförmig ul>erwölbtes, durch eine Treppe zugängliches Gemach von lü X •)"* Seitenlange, 
das zum Aufbewahren von Tempelfchätzen dienen mochte. 

Von Wichtigkeit iA noch die TcmpclterraAe, welche der Hauplfache nach noch erhalten iA und im 
Viereck 140.« X 11)2.*“ mafs. Sie war an der einen Seite durch eine 80“ breite Freitreppe unter- 
brochen und rechts und links von derfciben mit 22 Arcaden decorirt , deren ehemalige Bekleidung mit 
MarmorpUtlen noch feA zu Aellen iA. Gärten, Exedren, Statuen und Stoen waren auf dem mauerumfchlof- 
fenen Tcmpclbezirk angelegt und errichtet. 

Verwandte Delailbildung, namentlich in den Kapitellen, uclchc mit denen z^^ifchen den Anten 
in Aizani ziemlich ül>ereinAimtnen, zeigt die SäulenAvllung an der Skene des Theaters in Laodikeia. 

ut) Schliefslich wären noch der kleine Portikus an einem Bade in Knidos zu erwähnen, mit 
feinen hubfehen Säulen in anüs. fo wie die folgenden DcnkmälcrrcAc. 

, aa) Zwei jonifche Votivfiiulcn bei Mylafa. 

RcAe eines Tempels von Notion bei Kolophon***). 

24 S) Verst. : ScHecMHAXDT in : Mitt>>cilunseit des Kaircilich deutfehen aichaologiCchen tnftiiuu. Alben. .\bth. Bd. XI. 
Athen 1886. S. 491 u. 411. 
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RcAc des Haupttempels von PeClmus m GaUiien. 

cS) Tempel des napäifchen Apollo auf Lesbos, delTen Rede verfchleppt und in neueren 
Gebäuden verbaut find. Von grüfslem kunAgcfchichtlichem Inlercffe And die hoch alterthUmlichen Voluten* 
Kapitelle (vergl. Art. 176, S. 246 u. Fig. 166, S. 245), von denen in der alten Kirche des Taxiarchis 
l'Unf Stuck verbaut waren. Die Spirallinien And auch hier ganz aus freier Hand gezeichnet, und ihr 
KrUmmungshalbmefler verjüngt Ach nicht Aetig. Die Kapitelle zeigen eine grofse Aehnlichkeit mit dem 
von veröffentlichten Kapitell von Neandria. (Vergl. Art. 176, S. 246.) 

Die getändenen TrachytfchSfte, 2$ an der Zahl, haben einen Durchmeffer von 50 bis 71 Die 
zugehörigen Rafcn bcAeben aus einem fegmentfbrmigen grofsen Wulff und einem kleineren Rundffab 
«laruber mit dem Ablauf des Schaftes 

ti) Der Tempel in Meffa auf Lesbos. Nur das Fundament liegt noch am alten Platze und 
befiehl aus vier l'mfaffung^mauern und zwei innerhalb derrcll>en geführten Längs* und Quermauem. Dos 
Material iff fchwarzer Trachyttuff. Nach den weiteren Fundftttcken läfft Ach annchmen. dafs der Tempel 
ein Pfeudodipteros von S X >4 Säulen war, der Ach auf dreiffuAgem Unterbau erhob und aus Naos, Pronaos 
mit (>piffhodotno5 beffand. 

Die PaTmetlen der Volutenzwickcl liegen auf dein Kyma; die Volutenaugen haben iot Rund einen 
viereckigen Einfalz. Die Kascien der Epiffylia And durch Perlffäbc von einander getrennt ; die UnterffHche 
iff vertieft, die Vertiefung durch einen Perlffab ausgefast. Das in den Verhältniffen fchöne GeAms zeigt 
den Z.ihnfchntit; das Kyma auf dem Geifon iff mit Rankemümamenten und Löwenkbpfen , die letzteren 
durchbohrt, geziert 

sC) Tempel der Koma und des Auguffus auf der Burg von Athen. Auf zweiffufigem 
Stylobat erhebt Ach ein jonifcher Monopteros aus weifsem Marmor, von Säulenmilte zu SäulenmlUe 
0,3* m durchmeffend. Die Säulcn-Kapitclle And denen des Ereebtheion nachgehildet ; der dreifach ab- 
geplattete .\rchitrav iff hoch, der Fries glatt und das Geifon ohne Zahnfehnitte’**). 

v;tj' Das Propylon des Ptolemaios II. auf Samothrake. Ein doppelter Haltcnbau mit 
6 Säulen an jeder Front, aus grofskömigem, ihaAfchem weifsem Marmor ausgefuhrt. 24 Canelurcn umgeben 
den Säulenfcbaft; der Arebitrav iff hoch und der mit Stierfchädeln und RofeUen gezierte Fries niedrig: die 
Zahnfchniite dartiber And im Verbälinifs zur llängeplatte grofs, die GiebelgeAmfe dünn, der Giebel flach. 
Die Kapitelle And auf den Polffem, ähnlich wie in Sardes, mit erhabenem Rankco-Ornamenl verziert 

Der fog. alte Tempel auf Samothrake, welcher nur in Kundamentfchichiungen er- 
halten iff. Der Fries war mit tanzenden weiblichen FigUrchen gcfchmUckt; das Geifon hatte Zahnaus* 
fchnitte, und die Sima war mit Löwenkbpfen und Anthemicn befetzt; die Siirnziegel endigten mit 
Palmetten auf dem Simarand. Das Fries-Relief iff im l.ouvre^^*). 

u) Der Tempel in Lokri. Auf der .Stelle eines älteren Tempels, von jetzt nicht mehr be- 
ffimrobarcr Ordnung, erhob Ach der Pcriplcros, mit Lang-Cclta, Pronaos und Opiffhodom, auf dreiffuAgem 
Unteibau, deffen Steine der äufscren Lage einfach, an den Ecken doppelt mit einander verklammert waren. 
Die Ringhalle hatte 6 X 17 Säulen, die durch Dübel mit dem Stylobat verbunden waren. Die Axen- 
weiten der kurzen und der langen Seiten waren verfchieden grofs; jene betrugen diefe 2 ,b4*". 

Pronaos und Opiffhodom, wie auch die Kinghalle hatten einen PlaUenfufsbo<len, der .auf roffartig 
gellsten Balken lagerte. Von der Cella* Wand iff kein Stein mehr auf dem Platze geblieben, und auch 
von den Säulen fanden Ach nur dürftige Fragmente. Die BaAs dcrfelljen erinnert in ihrer Form an die 
des famifchen Hcraion ; den .Schaft bedecken flache Hohlffreifen, die halbkreisförmig gefchloffen And und 
über denen Ach der mit Anthemien gefchmückte Hals erhebt. Während diefer am Ereebtheion durch einen 
Perlft.nb von den Canelurcn getrennt iff, treffen wir in Lokri eine Verbindung zwifchen diefen und den 
Anthemien in der .Art, dafs die nach unten treibenden Spitzen in die Bogenzwickel greifen. Uel>er jedem 
Steg ffeht fomit entweder Lotos oder Palmettc, wie Fig. 169 (S. 248) dies zeigt. Die Anthemien waren 
bemalt, und zwar rolh die Unterfeite der Platte über dem Säulenhals, während der Grund im Uebrigen 
wetfs gelaffen war; roth gefärbt And auch die Ränder der Lotosblüthen und die unten in den Canalffeg 
gehenden Spitzen, ganz, roth die Paimctien und wieder nur am Rande roth das Deckblatt, aus dem die 
Palmette hervorgehl 


-**) In: Anuritttm Jeitrmal 0/ nrcht0logy 1885, 

VcTgt.: Koldzwzv, R. Die antiken Baureste der Insel Lesbos. Berlin 1890. S. 44 — 46 u. Taf. 16, 17. 
i**} Verfl. cbendaf., S. 47—61 u. Taf. 18— a6. 

W*) Vergl.: Antike Denkmäler, herausg. vom Kaiferlich Deuifchen Aichaologifchcn Inftitut- Bd. 1 . Berlin 1891. Taf. B5 
Vergl: Hacszk, BaNNtsoar & Nixuamx, a. a. O. 

Vergl.: Comzc, Hacsix & BeNKOoar. a. a. O., Bd II. Taf. VIII — X. 

Vergl auch die AnlKemien der Kapitell« io Naukralit, von Samos io; AmlifttitUs 0/ Ch. V, PI, VI, i— 3. 
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Dä 5 Kapitell icigl in dcJi Voluiet» eine gebrochene Linie und convex geformten \ oIuiengang . wie 
ein Kapitell des fHmifchen Heraion und die neuerdings gefundenen alten jonifchen Kapitelle von 
Tfchagri-dagh und MelTa (vergl. Fig. l66, S. 345 u. Fig. 197), dann im Volutenauge eine fechsblüttrigc 
niumc und auf den PoHlcrnächcn lothrecht abfallende Schuppen, deren Oberilachc zuifchen Rand und 
Kippe etwas hohl ifl. Am Ab.ikus, der vom glatt il\. hat das Kapitell feiilich Kcl\e eines Eierflaber. 
Am Echinos war blaue Farbe auf dem Grund und an der Seite der Spilzbliticr*'^’^. 

xx) Ueber <len Tcm pe l in N a u k ra 1 1 s jonifcher Ordnung veröffentlichte bemerken« 

werthe Einzelheiten. Dicfer archaifchc, dem Apollo gew'eihte Tempel zeigt in feinen Bruchlltlckcn den 
canelirlen, wenig verjüngten Stamm, die allerthtlmliche famifche 
Bafis und Uber dem runden Canclurcnrchlufs den fchw'crcn, mit 
Scheiben un<I l’erlen befeirten Wulft, Uber welchem, wie bei 
phonikifchcn Kapitellen, eine Art EchinosleiUc mit gcUjipien. 
uuerfallenden Blüttem angegeben wird, auf welcher dann das 
Volutenpolfter gelegen halwn foll. Der obere Theil winl fo 
dem Stelen-Kapilell von der Athenifchen Akrupulis (fiche Fig. 167, 

S. 346) nicht unähnlich fein. 

Andere SlUcke zeigen den mit Amhemtcn gefchmUckten 
lUU. ohne trcnncmlcn Pcrlllab mit der gleichen Anordnung 
der Blumen le am 'rempel in Lokri. 

Der zweite Tcmjiel des Apollo dafelbft zeigt in feinen 
Bruchffücken unter den Anthemien das Perlen- und Scheiben- 
riemchen. 

W) Ueber den jonifchcii Tempel auf der Theater- 
Terraffc in I*crgamon ifl In der unten genannten Quelle 
Kiniges zu finden. 

pp) Der Tempel des A pollo C h reflerios in Aeg.ie 
war aus bräunlichem I rachyt erbaut und lag auf einer leicht 
erhobenen Tcrraffe. Vor demfelben find die Slufcnrcfte einer 
gröfseren h'reitreppe , welche zum Tempel emporfuhrte, er- 
halten. Derfelbe halle wahrfchcinlich 6 Säulen in der Front, 
von verhaltnifsmäfsig guter Arbeit. Bei O.m"’ unterem Durchmeffer hatten fie eine Hohe von ca. T.so*“: 
4Üe Gliederung der Bafis ill die attifche, das Kapitell ohne HaBglied. Der Architrav iff dreifach abge- 
plattet, der Fries niedriger, als diefer, mit Slierfchädcln und I.aubgcw inden gefckinUckt und das Haupt- 
gefims mit Zahnfehnitten verziert, die aber nicht kantig, fondern nach der Form der Echinosleille ge 
bogen find. Die Weiheinfehrift webt auf das Jahr 48 vor Chr.*'*}. 

v'/) Der Tempel in Neandria auf dem TIchigri-Dag, wofcibfl Clarke das in Fig. 166 (S. 245’) 
flargcftellle eigenihUmliche jonifche Kapitell fand , wTirde von A'oläeicey regelrecht ausgegnben. Er bc 
(lebt aus einem Unterbau von 12 .*t “• Breite und 25 , tt Länge, auf dem fich die aufsen fäulenlofc Cella 

erhob, welche einen Raum von 8,0» X IDi'S'" urafchlofs, «Icr <lurch eine mittlere Reihe von 7 Säulen in 
zwei gicichwerthige LangfcbifTc gelhcill war. Das auf den Fclfcii aufgefetzte Fundament ifl aus zwei 
.Schichten iinregelmäfsjgcr Steine gebildet, welches durch Vermittelung einer 20 *=®* hohen Läuferfchiclii 
in die regelmäßige Schichtung Ubergefuhrt iA. Das Fundament der Säulen IwAand dagegen aus Crranit 
Acinen, die Säulen fclbA aus I.iparit. Der Ccllabodcn lag tiefer, als die ThUrfchwelle ; man muffte 


Fig. 197. 



a») Vcrgl. eUnddf . Ch. V, PI. VI. 4. 5. 

**•) Vergl. ; PuTEBses ig Miltheilungen de» Kaiferiich dcuifchcn arch^tologifcben loftiiul« Athen. Abtl». V, 

Athen 1S9Q. S. 176—301 — ferner; Anlike I^enkm.aler, hcrau<grgetien vom Kaifctlich Ilemfchvn Aichiiobgifchen InAittit. 
Kjiid I- Berlin T^f 51 u. S. 49, 41 u. 43 — endlich' Kig i6^, S. »46. 

Siehe: Naukr;«»». Part. I |.'1S4— 85 Bv B". M' Flinder» Pttrü. It'tfü ihafiers i>y Cfuith, B. C«»r./s,-*- 
Darkl.iy t’- Htad. TkitU uiftttoir of tkt F.yyBt /und. London t886 Taf. III 11. KIV — ferner- Part II by 

(•,%rdmer witk <t« n^y<ttdix by F. Li. Gri/i'ith. ^ixtk wcmcir t>/ the b-jcy^t /und. t.ondon *88?. 

*’•*) Bofts, R. Vorläufiger Bericht über di« Ergchniffe der Auvgr.vburgcn ru PcrgattjNi,. Jahrbücher der prciif»ifcheii 
KunALinrinlungen. Berlin t8S8. S 43 — 48. 

Vcigl Hohn, R. ifc C. Scmcciimaxdt hi: AUetthumer in .\cga« II. £rg.itiziing»li(fi des Jahrbuch» de» Kaifei 
lieh detitfehen arcb-kcdogifchco inftituc«. Berlin 1889. S. 46—49 u. Abb 57—64. 

•^1 fig. A, B. C, I) und B Kaef.-Repr. nach. NcandrL». 51. rrogr.vrmn zum \\ iiickclmann»fcfte der Archanlogifchei, 
GefvUichafl zu Berlin. Von R. Kulosvev. Berlin 189». — Kapitell ron Aegae nach; Altcithüinrr voo Aegac. Linier Mit 
wtikung «iMi C. ScHOCHHAKOt hcrausg. von R. Bemx. Berlin i? 5 «. — Perüfeher Saulcnkiiauf nach: OtECLAFov, M 
rtv//>e de i.t /Vr/e. II. Theil. Pari» i9S4. Taf. X\I. 
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daher in den Tempel hinabAeigen. Den Zugang zur Cella venniltelie an der ru>rdweAlichen Schmalfeiic 
eine 1 ,»}"* breite Thür, deren fichweUe mit dem äuf^eren Boden auf gleicher Höhe lag. Aus den ge- 
fundenen BnichAucken gelang es Koläetcty^ die Form der inneren, die Decke und das Dach abAützenden 
Säulen feA zu Aetien , welche eigenthüroliche Anklänge an die pernfehen Säulen ergab (Fig. 1981. Die 
Kapitelle fetzen Ach aus dem Blattkranz, Kymation und den Voluten zufammen und krönen den fufslofen. 
glatten, Ach Aark verjüngenden Schaft, deffen unterer DurchmetTer O-zs"» deAen oberer O.io«* betHlgt. 
Die Kapitelle And unter Ach nicht gleich und zeigen auch nicht die gleiche Bearbeitung der Vorder* und 
Kückfeiten. ErAcre dürften defshalb dem Eingänge zugeweudet gewefen fein, da Ae die vollkommenere 
Art aufweifen. Die aufArebende Kapitell-Volute auf blättergefchmücktem Kytnation iA nun an drei Orten, 
in Kolumdado, Aegae und Neandria nachgewiefen, und wird als äolifch'jonifche Kapitellbildung zu be- 
zeichnen fein. Der wagrcchten jonifchen Volute Acht nun die lothrechie äolifche gegenüber, zu der Ach 
noch eine dritte Art, die kyprifchc Uberkreuzte (Ache Fig. 166, S. 245) gefeilt. Die äolifche Grundform 
lauft nach diefen Funden gleichzeitig und felbAändig neben der ah-jonifchen her; >es And zwei am felben 
Stamme grünende Zweige, von denen der äolifche früher blühte und verdorrte^. Als Stamm für alle 
kann das von angeführte Kapitell von Bughas-Köi angefehen werden. 

Der Grundplan zeigt die intimAe Verwandtfehaft mit der fog. BaAlika in PacAum (vergl. $. 204, 
unter C) \ auch der alte Tempel in Lokri dürfte die gleiche GeAalt gehabt haben, und wir dürfen in diefer 
zwcifchifAgen Anlage vielleicht die ältcAe Tcmpclform erkennen. 

Die EpiAylia und GeAmfe, Decke und Dach waren aus Holz. Ein Hauptbalken, nach der Langs- 
ame gelegt, wurde von den Säulen gcAuizt, und auf diefem und den Wänden lagen dann die Querbalken, 
wenn nicht Decke und Dach eins waren und die Säulen dann die FirApfette trugen. Die Voluten waren 
dabei winkelrecht auf den l.angbalkcn gerichtet, wie auch beim perAfchen Kapitell das Tragholz zwifchen 
den auskragenden Stieren lag und nicht auf diefen. 

Die Dachdeckung befUnd aus rolhcn, O.ssXOisr*" grufsen Flachziegeln mit enlfprechenden Hohl- 
ziegeln, deren untcrAe Reihe einen aufgeAulplen Rand mit eigenthUmlichen WaAerausgüAen hatte (Fig. I98\ 
Der FirA war mit Hohlziegeln gedeckt, die nach Fundfragmenten einen Abfchlufs , wie am Heraion in 
Olympia hatten, während die Hohlziegel der Dachfläche am Traufmnd gefchloAen waren und auf der 
AbfchlufsAäche Bildwerk zeigten (Fig. 198. £). Den Giebel entlang lief eine mit kleinen Figuren gc- 
fchmUcktc Sima (Fig. 198, D"), an die ähnliche Bildung am allen ArtemiAon in Ephefos erinnernd. 

$ 5 ) Ueber das fog. Grab de» Sardanapal zu Tarfus iA in der unten genannten Quelle Näheres 
zu Anden. 

»w- V'‘on jonifchen, innen offenen Tcmpelanlagen haben wir die Milefifche (fiehe 

b.m«.kung. ^ 'g- '9-> ^73) und die Möglichkeit eines offenen Höfchens bei der 

eigenthümlichen Gnindrifsanlage des Tempels in I’higaleia erwähnt; damit wären 
aber die Hcifpiele für jonifche fog. Hypaithraltempel erfchöpft, wenn diefe überhaupt 
als folchc im Sinne des Vitntv anzufehen find. Für die Tempel der anderen Ord- 
nungen erfahrt nun in allcrneuefter Zeit die hypaithrifche Einrichtung, und zwar 
auf Grund des V'itruvianifchen Zeugniffcs und der Aufdeckungen am Olympieion in 
.Athen durch Penroft, eine glänzende Abfertigung auch von D'orpfeld 


3 . Kapitel. 

Die korinthifche Ordnung, 

a) Entwickelung. 

Die korinthifche Ordnung tritt nicht, wie die dorifclie und jonifche, mit durch- 
weg cigenthumliclien Formen in die Frfclieinung ; fic lehnt fich vielmehr an die 

A .. O.. S. 58. 

KoLoanav, K. Au» der Aoomla. Beilin S. 

•&*) In: Miitbciluiigcn des KaiferlJch dcuifchen a'chaolegifchcn InAhut»- Athen. Abth. Band XVI, Heft Berlin i09t. 
S 334—34I- 
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beiden letztgenannten, fchon früher zur Reife und V'ollendung gelangten Bauweifen 
an. Aber >auch fic ift in ihren äufseren Merkmalen uralt und vorhiftorifch« 

Das am meiften charakteriftifche Merkmal, die Säule mit dem Kelch- oder Glocken- 
Kapitcll , findet fich im ägyptifchen Theben fchon an den l’rachtbauten der 
XIX. Dynaftie (1447 bis 1273 vor Chr.); wir finden fie aber auch auf Ninivitifchen 
Sculpturen, ferner fehr alte Anfätze dazu an den Grotten auf Thera und, an die 
Bildung letzterer wieder erinnernd, bei dem grofsen, aufsen jonifchen Milefifchen 
Tempel , ferner an alten Reifen , die an der kleinafiatifchen Südweftküfte gefunden 
und durch Newton bekannt geworden find, und auf dem griechifchen Feltlande 
im Apollo-Tempel zu Phigalcia **"), am Asklepion zu Epidauros u. a. O. 

Vitruv lälTt das Kapitell durch den Bildhauer Aa/Zmac/rer ***) erfunden werden 
und erzählt dabei den bekannten anmuthigen Mythos von der Amme, die einen 
mit einer Steinplatte überdeckten Blumenkorb auf das Grab ihrer jungen Herrin 
in Korinth ftellte, der dann von auffproffendem Akanthos umrankt wurde und fo 
dem vorübergehenden Kallimachos das Motiv für die neue Kapitellform abgegeben 
habe. Nach diefem Vorbilde foll er dann den Korinthiern Säulen gemacht, die zu- 
fammenftimmenden Mafsverhältniffc und die Gefetze für die Errichtung von Bau- 
werken korinthifcher Ordnung feil geftcllt haben***). 

Im vierten Buche führt er weiter aus, dafs die korinthifche Ordnung fclbft 
keine befonderen Satzungen für das Gefims und die übrigen Zierden hatte, »fondern 
entweder von der Einrichtung des Triglyphengliedes die Kragfteine am Kranz- 
gefimfe und am Gebälke die Tropfen nach dorifcher Bauweife, oder nach Jonifcher 
Satzung mit Reliefs gefchmückte Friefe mit Zahnfehnitt und Gefimfe angebracht 
habe«. 

So fei aus den zwei Ordnungen dadurch , dafs man ein neues Kapitell da- 
zwifchen fetzte, eine dritte Stilordnung gefchaffen worden. 

«\ber nicht blofs in diefer Gefimsanordnung oder in der Anwendung des 
ägyptifchen Kelch-Kapitells befieht diefe formale Neuerung, die in der fpäteren Zeit 
die anderen Ordnungen verdrängen follte, fondern auch in dem elaftifch ge- 
fchwungenen Friefe, der nach Semper »als leife gefchwungene (leigende W'elle, 
welche die Lall des Deckenrahmenwerkes federkräftig aufnimmt und auf das Epi- 
Ilylion überträgt«, gebildet ill. 

Die Anzeichen für das Emporkominen und die Aufnahme des neuen Stils finden 
fich nach dem Gefügten in jenen Monumenten, an denen die verfchiedenen Ord- 
nungen zugleich vorkamen — im Inneren der Tempel von Phigaleia und Milet, der 
Tholos in Flpidauros und dem Philippeion in Olympia, dem Arfmoeion auf Samo- 
thrakc, dem Tempel der Athcna Alea in Tegea — aber erll in Alexandrinifcher 
Zeit fand er allgemeine Aufnahme und wurde der herrfchende; er ill fpäter, nach 
der vollfländigcn N'ernichtung der Selbfländigkeit der griechifchen Staaten und des 
V^'olkes, von den prachtliebenden I lerren delTelbcn mit Vorliebe gehegt und gepflegt 
worden. 


aot. 

Xlltuvunifche 

Lehre. 


»o>. 

CharaktcriAifche 
Merkmale 
der Ordniutg. 


aoj. 

Auftreten 

und 

AurbreUung. 


Karg find die uns überkommenen Refte diefer Ordnung, fowohl auf hcllenifchem 

RcA*-. 


Vergl. : Simper. Braun, Kbrer, a. a. O. 

Ueber die Erbaaung dcffelben ftehci Baumeistrr, ». s O-, IW. III, S. 1319 u. ijao. 

Wahrfcheiaiieh aut Athen, lebte um Olymp. 93 (404 vor Chr.); Verfciticer der goldenen Lampe ün Erechtheion, 
war alt Bildhauer, Architekt, Toieut und auch alt Maler thätig. 

• 1 * 2 ) Vergl. : VtTRuv, IV, 9 u. 10. 
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Unterbau. 


(europäifchem), als auch auf afiatifchem Boifcn; aber koftbare Zeugen diefer prächtig- 
ften Bauueife find uns in dem zierlichen choregifchen Monumente des Lyfiiratts in 
Athen und in dem auf hoher TerralTe in der Tiefftadt Athen gelegenen Tempel 
des olj-mpifchen Zeus erhalten, einem Monumente, das an Gröfse und Pracht, an 
Schönheit und Koftbarkeit des Materials zu allen Zeiten feines Gleichen fuchen wird 
und an dem, allerdings mit Unterbrechungen, 6 Jahrhunderte (er wurde 650 Jahre 
nach der Grundftcinlegung vollendet) — von den Peififtratiden bis Hadrian — ge- 
baut wurde. 

An dem einen bewundern wir das reizende feingliederige Detail, die zarten 
Säulchen von kaum 30«“' Durchmeffer, bei dem anderen die Riefenftämme von 
nahezu 2 ■“ DurchmeOer bei beinahe 17 Höhe und die gewaltigen, über G'/'» langen 
Marmorbalken der h'piftylia. 

Genau wie bei den dorifchen und jonifchen Bauweifen finden wir auch hier 
die gleichen Formen bald an den zierlichften Kleinarchitekturcn , bald an den ge- 
waltigften Tempelriefen. 

Das aufgewandte Material ift an den meiften griechifchen und kleinafiatifchen 
korinthifchen Monumenten der weifse Marmor, deflen feines krtftallinifches Korn 
fich befonders zur gediegenen Hcrftellung der vielen kleinen Sculpturen und Or- 
namente eignete. 

Die Polychromie trat jedenfalls bei den Werken diefes Stils den beiden 
anderen gegenüber zurück. Die farbige Flachdecoration machte hier übenviegend 
dem Relief-Schmuck I’latz; der vergängliche Farbenauftrag mufite mit der Zeit der 
Decorationsweife mit von Natur aus farbigen Steinen, alfo einer monumentalen Poly- 
chromie weichen. 

Vergoldungen einzelner Thcilc dürften vielleicht ausgiebiger angetvendet worden 
fein, als an den Bauten dorifchcr und jonifchcr Ordnung. 

b) Geftaltung und Conftruction der Haupttheile. 

I) Der Unterbau. Auch die Tempel diefer Ordnung erheben fich auf mehr- 
ftufigem Unterbau, der aus glatten Steinblöcken in der fchon befprochenen Weife 
gefugt ift; diefelben zeigen entweder die fchlichte, rechteckige Stufenform oder an 
der unteren Stufenkante kleine, falzartige Abplattungen, wie folche am dorifchen 
Tempel in Nemea fchon angetroffen wurden. 

Bei dem Tempel in Labrnnda werden an den Stufenoberkanten Echinos- 
leiftchcn angegeben, die aber in fo bcfchädigtem Zuftandc angetroffen wurden, dafs 
deren urfprünglichc Form nicht mehr mit Sicherheit feft geftellt werden kann, und 
auch der Vermuthung Raum gaben, dafs es nur die Spuren der Schutzboften für 
die Trittkanten feien, welche noch nicht abgearbeitet waren (Fig. 199). 

Die einzigen gröfseren Tempelreftc diefes Stils find die des Olympieion in 
Athen und die des fog. Zeus-Tempels in Labranda; bei erftcrem find die Stufen 
ganz verfchwunden und der Unterbau in feiner urfprünglichen Ausdehnung nicht 
mehr erhalten; nur 13 Säulen der Südoftecke und 2 der inneren Reihe der Südfeite 
ftchen noch aufrecht — eine dritte hat der Sturm 1852 umgeworfen. Bei letzterem 
lagen f. Z. die Stufen grofscntheils durch Schutt und Trümmer verftcckt, fo dafs 
ihre Anzahl nicht einmal beftimmt werden konnte. Es mufs unter diefen \’erhält- 
niffen von Betrachtungen über etwaige »Curvaturent , deren abfichtlichem oder un- 
fchuldigem \’orhandenfein abgcfchen werden; die 4 -f 3 Säulen in der vorderen Reihe 
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der Süd- und Oftfront des Olympieion find nicht mehr in dem Zuftande, um Material 
liir Millimetcr-Mertungen abzu{;cbcn. 

2) Cella-Mauern. V'on diefen find wieder nur wenige Rcfte vorhanden, 
welche dann in Form und Conftruction von den früher gcfchilderten nicht abweichen. 


Fig. 199. 



In Labranda ruhten nach jonifchem Vorbilde die Cclla-.Mauern auf Fufsgefimfen, 
welche die Profile der Säulen- und Anten-Bafcn haben, und erhielten oben ihren 
Abfehlufs durch ein befonderes Kopfgefims. 

Die Mauern ftanden wohl, nach dem Säulen- 
ftand zu fchliefsen, wie die der jonifchen Tempel, 
abfolut lothrecht. 

3) Von Thüren find auch nur geringe Frag- 
mente erhalten-. In Labranda zeigen die 0 ,n 
hohen Gewände reiche Profilirungen, nach Art der 
Architrave dreifach abgeplattet und mit Perlftäben, 
Echinosleiften und Kehlen eingefafft (Fig. 200). 

4) Die Säulen find, wie bei der jonifchen 
Ordnung, dreifach gegliedert, indem fie aus Bafis, 
Schaft und Kapitell beftchen; fie find nicht nach 
der Cella-Wand geneigt gcftellt, fondern völlig loth- 
recht und von ähnlich fchlanken Verhältnifien, wie 
die jonifchen bei geringer Verjüngung und Kntafis. 

Der untere Saulendurchmcffer geht in der 
Säulenhöhe (Bafis und Kapitell eingerechnet) 

beim Olympieion in Athen 

• Monament des Lyfikratts 10^ll> » 

« Zeus-Tempel in Labranda 0*/* • 

■ Tempel des i'lautiim dfar in Ephefos . . 10 V» • 
auf Der obere Durchmefler ift um '.r bis *i; kleiner, als der untere. Die Bafis 
ift gewöhnlich die attifch-jonifche auf quadratifcher Plinthe; die Gliederungen find 
bald glatt, bald mit Ornamenten geziert — Riemengeflechte oder Lorbeerblätter be- 
decken dann die Pfühle. Sic ift cinfchliefslich der Plinthe gleich oder etwas höher, 
als der untere Säulenhalbmefler (Fig. 201). 

Den Schaft der Säule umgeben nach jonifcher V\’cife 24 Hohlftreifcn von halb- 
kreisförmigem Querfchnitt, die durch Stege von einander getrennt find und oben 


Fig. 200. 
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ato. 

Kapitell. 


und unten bogenförmig fchliefsen. In Labranda u. a. O. wird ein Theil der Holil- 
llreifen durch kleine Infchrifttafeln unterbrochen, auf denen die Namen der Wohl- 
thäter liehen, auf deren Korten die Säulen errichtet und vollendet wurden, und deren 
Inhalt z. H. lautet: 

tj^on Kohltos, Sohn des Leon, weihte als Stephanophoros, 
wie er verfprochen, diefe Säule, fammt Bafe und Kapitell.« 

.•\m /^yKr«/«-Monumcnte endigen die Cancluren ausnahmsweife in der Form 
umgefchlagener Blätter; ein glatter Kinfchnitt zwifchen diefen und den unteren 
Kelchblättern des Kapitells war wohl urfprünglich mit einem Metallreifen ausgefüllt. 
Ein Aftragal, Rundrtäbchen mit 
I’lättchen, erftercs an einer Säule 
in Milet mit Perlen geziert oder, 
wie am Olympieion, als Umfchlag 
gebildet, trennt den Schaft vom 
Kapitell. 

»Erhabener und fchlanker«, .V ,,, 

nach Vitnro, als das jonifchc, — ■ . 

indem feine Höhe einfchliefslich ' . : 

.Abakus, aber ohne .Allragal, we- . ...». 1 . 

” «r<irKi|W. . 

mg mehr als der untere Durch- 

meffer des Säulenfchaftes beträgt, ifl rias Kapitell hauptfächlich durch die Kclch- 
form charakterifirt. 

Den wenig hohen, ftraffen Echinos des dorifchen und jonifchen Kapitells, der 
fich ausbreitend die Laft des Gebälkes aufnimmt, vertritt hier die hoch anfteigende 
Welle, die ähnlich wie beim Friefe die Laft federkräftig aufnimmt und auf den 
Stamm überträgt. 

Das agj’ptifche Vorbild, dem Blumenkelch heimifchcr Pflanzen nachgcbildet, 
trägt zunächrt keinen plaftifchcn Schmuck; ein Kreis von breiten Spitzblättern um- 
giebt den Kelch beim Anfehlufs an den Schaft; hinter diefen wachfen bis zum 
oberen Saum deflelbcn fchmale, hart an einander gereihte, lanzettförmige Blätter 
hervor (P'ig. 202). 

Die gleiche Anordnung trefl'en wir aber an einer Art von korinthifchen Kapi- 
tellen, die im Dionyfos- Theater und am Thurm der Winde in Athen, fo wie an 
kleinaflatifchen Werken (Pergamon) gefunden wurden. Nur der vegetabilifche Schmuck 
ift ein anderer; die Griechen wählten (latt der ägyptifchen Flora die in ihrem Lande 
hcimifche zu Ornamenten, wobei fie diejenige Species, welche bildnerifch und 
typifch verwendbar rvar, bevorzugten. Ein Kreis von Akanthosblättcrn, hinter dem 
fchmale Schilfblätter hervorwachfen, alle plaftifch gearbeitet, bilden den Schmuck. 
Die Laft wird aber weder beim ägyptifchen Kapitell, noch beim griechifchen un- 
mittelbar auf den Kelch aufgelegt — eine quadratifche Platte fchiebt fleh zwifchen 
Kelch oder Korb (Kalathos) und Epiftylion. 

Bei erfterem tritt diefer Abakus nicht über den Kelchrand heraus ; beim zweiten 
ift derfelbc nach dorifchem Müller vorgerückt und nicht als fchwere, fchinucklofe 
Platte gebildet, fondern als fein profilirte, nicht fehr hohe (etwa oder, nach Vitiiro, 
*7 der Kapitellhöhe meffende) Deckplatte, deren Seiten die Gerade verlaffen und 
in leicht gefchwungener Linie in den Ecken fcharf zufammentreffen oder dafelbfl 
abgekantet find. 


Fig. 201. 
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Voluten. 


Die Diagonale diefes Abakus irt bald gleich der doppelten Kapitellhöhe, 
bald etwas geringer. ( verlangt in Fig. 203: bc = 2.h, während beim Olympieion 
die Lange bc<. 2h ift; den Pfeil des Bogens fetzt er = '» bd, während diefer in 
vielen Fällen nicht unbedeutend geringer ift.) 

Die I’rofile des Abakus find entweder Echinosleiften mit Plättchen und Ab- . 
lauf oder Kchinoslciften mit Plättchen, Hohlkehle und wiederum Plättchen. (Vergl. 
Ly/ikrales-'Si\oa\\menl in Fig. 203.) 

Die nur gemalten Heftbänder (Aftragale) des ägj’ptifchen Kelch-Kapitells werden 
in jonifcher Weife plaftifch und, wie gezeigt, als Rundftäbchen mit Plättchen und 
.■\blauf gebildet. 

Neben diefer einfachen gemalten Verzierung des Kelches tritt aber im ägyp- 
tifchen Theben fchon frühe eine zweite, reichere Ürnamentation deffelbcn auf, die 
plaftifchcn Schmuck mit malerifchcm verbindet. Vier der grofsen, .den Kelch um- 


Fig. 303. 



gebenden Blätter wachfen bis zum Kcichrand hinauf und find dafelbft volutenartig 
umgebogen (Fig. 202); die Zwickel, welche zwifchen diefen Blättern nahe dem 
Kelchrand entftehen, find mit aufgemalten, palraettenartig aufgcfchlagcnen Blumen 
ausgeziert. In noch fchüchterner Weife finden wir diefe Anordnung von Kapitell- 
fchmuck bei dem in Phigaleia gefundenen Kapitell durchweg in das Plaftifche über- 
fetzt; nur der Abakus blieb hier fchwcrfällig und in alterthümlicher Weife be- 
malt (Fig. 202). 

Die Voluten decken in fchönfter Weife die Unterficht der über den Kelch- 
rand vorftchenden Drcicckszwickcl des Abakus und feheinen diefen vorkragenden 
Theilen als Stütze zu dienen. 

Eine freiere Behandlung zeigt das Halbfäulen-Kapitell aus Milet, das mit zu 
den fchönften diefer Ordnung gcziihlt werden mufs. Zwei Reihen von je 8 Akan- 
thos Blättern, fo angeordnet, dafs die Mittelrippen der Blätter der oberen Reihe in 
die Zwifchenweiten der unteren fallen, umgeben auf etwa der Kapitcllhöhe den 
Kelch; hinter diefen wachfen die 8 Voluten (Helices) heraus, die fielt paarweife 
unter den Abaken-F2ckcn treffen, wahrend 4 Palmetten die entfprechenden Kelch- 
zwickel fchmücken. 

Eine gleichfalls vollendete Fintw ickelung weist das Halbfäulen-Kapitell des 
choregifchen Monumentes des Lyfikrates (334 vor Chr.) in Athen auf. Die Be- 
wegungen der Blätter und der I Icliccs find gegenüber denen des Milefifchen Kapitells 
vielleicht etwas weniger flüffig und gckünftclt zu nennen (Fig. 202); das ganze 
Kapitell trägt mehr den Stempel eines bildh.auerifchen Experimentes. 
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Die Kapitelle des ülympieion in Athen zeigen die fpäter typifch gewordene 
Form , mit zwei Reihen Akanthosblättern , den auf folchen auflagemden Helices 
und den über dem Abakus auffteigenden Blumen. 

Neues Licht auf die Gefchichte des korinthifchen Kapitells wird durch die 
Funde bei der Tholos in Epidauros geworfen, einem Werke des um die Mitte des 
I\'. Jahrhundcrtcs thätigen jüngeren Polykltiios 

Mit den in der unten ftehenden Fufsnote 263 vorgeflihrten Schlufsfolgerungen 
wird wohl Jeder einverftanden fein, der das architektonifche Detail der Tholos ge- 
fehen und geprüft hat. Die Formen haben mit denen des Jahrhundertes nichts 


Fig. J04. 



zu thun, und wir fehen, dafs das korinthifche Kapitell im griechifchen Mutterlande 
in grofscrem Umfange erft in der zweiten Hälfte des IV. Jahrhundertes aufgenom- 
men wurde. (Epidauros, Tcgca, Olympia, Samothrakc, Fig. 204 u. 205.) 


Vergl. : Roiieht. C. Aruhjolosifchc Märchen aui alter und neuer 2 e>t in: PhitbloKirchc Unlerfuchunccn, beratMg. 
TOn Keülisg & F. v. WiLAMüwtT^-Möu.it.HDoii'. Heft »n, S. loS; »Vor» den KamiUeavcrbaUnifTm d« jüngeren 
wilTen wir gar nkhu. Die Uebeiliefcrung , daf« er der Schüler des NnHkyi 4 <t gcwcfcn, ift cbroiiologirch eben noch möglich, 
aber fehr bedenklich . . . Dafi er der Uaumeifter des Thcatert und der Tboloi von L'pidaurot ifl, lafTcii die archiicktoiiifcheu 
Formen beider Gebäude wahrfcheinlich crfcheincn « “ Vergl. weiter: FoiXAtT. f.d’/ice <t E^ittaurt. BmlUtin de correj^n- 
dmnee Heltiniijut, Athen und Part*. Jahrg. 14 (1890;, S. 59*^394: *. . . Pau/anias (e-mmu let f>iui remarqimllet U 

tktitrf ft Vedißce rende Tholos, leus drux oesivres de l'olyctele, On /mit f«V/ y n tu drux /cnlpteurs ethhres 

de (t mmm; /'«« i'elydite tAntieH, ßmrißdit au t'»* ßtite, et l'mutre, Polydete ie yeunt, vteuC Jaus hi kremiere 
/mrtie du IV<u*. M. Brunn {Gefchichte der griechifchen Kün(\ier I 2. Aufl. S. 152 u. iCa. Stuttgart 1S88— 89! tes attrikue 
/mms ktßttxtimn h PtdydtU C Anden. Cefte o^inion gut n tU jf/nera/eutent refiroduitt ne ß a^f-uie /uv aucune /re»«ev*. 

Die «n den Th<>lo«-Quadern aufgefundenen SceinmcUecichen [utar^uei if/tTf^reillaife) weifen darauf hin. daf» die 
Tholo* aus dem IV. und nicht aui dem V. Jahthundert td, und weiter wird dann für ein bcnimiuies Datum ausgefuhrt; 
». . . Par con/l^uant la Tkmtos /ut conßruUe af-res le temple tP Asdtpies. Ctlut-£i /ut ilxvt avant Tnnnie JJi, prohaklememf 
s>erj 37J, fuais /ant ^uon puiße rementfr plus kaut <jue teile date. La ionßructien de ta Tkdos /ut enlrepri/e apres, foit 
immtdiateuffut , /di -furltfuet auniet /Ins tanf. En t.'ut tat, tlU e%t Totuvre de Pdydee It yeuKe et non de PotycUte 
l'An.:ien, dt mime qut te iheätrt.* 
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C'onftruction. 


Die von Bötticher ***■') vertretene irrige Anficht, «olil entftanden durch die 
zweifelhaften Angaben Brunns (a. a. O.), dafs das korinthifche Kapitell der Tholos 
in Epidauros um loo Jahre älter fei, als das des Philippeion, wird wohl als abgethan 
zu betrachten fein. 

Nach dem Vorgänge in Phigaleia (4 JO? vor Chr.) tritt das Kapitell wohl in noch 
fchüchtcrner Form, aber fchon v'iel bedeutender entwickelt (350 v. Chr.?) in Epi- 
dauros auf und wenige Jahre fpäter in Olympia und auf Samothrake. Da Skopüs 
als ZeitgenolTe des jüngeren Polyklet gilt — beide verbanden da,s Talent des grofsen 
Architekten mit dem des Bildhauers — , fo dürften die am Temjiel der Athena Alea 
in Tegea genannten korinlhifchen Kapitelle die gleiche Entftehungszeit mit denen 
in Epidauros haben. 

Fig. 205, 



Vitruv verlangt tlir die unterfte Dicke des Kapitells das gleiche Mafs, wie für 
d;is obere Ende des Saulcnfchaftcs, mit Ausfehlufs des Ablaufes und Aftragals. 

Das nach allen vier Seiten gleich entwickelte Kapitell, glcichgiltig , ob der 
Kelchknauf durch Voluten geziert ift oder nicht, nimmt die allgemeinen Beziehungen 
des dorifchen Kapitells wieder auf, indem es die gleiche freie Verwendbarkeit bei 
pcripterifchen .Anlagen zeigt. Diefem Umftand, verbunden mit feiner prächtigen 
Form, verdankt es wohl die Hcrrfchaft über alle übrigen Kapitellformen in der 
fpäteren, ja bis auf unfere Zeit! 

Die Polychromie wird bei diefer bildhauerifchen Arbeit nur in fo fern mit- 
gewirkt haben, als der Kelchgrund einen dunkleren Ton, etwa blau oder braunroth er- 
hielt, während die Blätter, Helices und Blumen theilweife oder gänzlich vergoldet waren. 

Bei kleineren Monumenten find die Säulen monolith ; bei grofscren find fie wie 
tlie der anderen Ordnungen aus einzelnen Trommeln aufgefchichtet, die in der Hohe 
nicht immer die gleichen Mafse haben. 

In: Centralbl. d B^iuvenr. <88$, S. 936. 
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Am Olympieion in Athen find die Schafte aus 14 ungleich grofsen Trommeln, 
die Kapitelle der Höhe nach aus zwei Stücken aufgefchichtet , während die runden 
Bafen mit den quadratifchen Plinthcn aus einem Blocke gemeifselt find. 

Ungeachtet des bedeutenden I furchmeffers find die Trommeln der Höhe nach 
nicht, wie am I’arthenon u. a. T. , einfach in der früher gefchilderten Art auf ein- 


Fig. 206. 



ander gefetzt, fondern nach jonifchem Vorbild (vergl, Krechtheion und Kybele-'remirel 
in Sardes), wohl aus dem gleichen Grunde, der Schlankheit der Säulenfchäfte wegen, 
durch eifeme Uollen mit einander verbunden. Von diefen find bald 2 , bald 4 in 
eine Trommel eingegofien und in der durch l•■ig. 206 angegebenen Weife an- 
gewendet worden; zu den Dollenlöchern fuhren wieder kleine Gufscanäle zur l-'in- 
führung des flüfligen Bleies. 

Die Stellung der Säulen ift eine fo freie und von nichts abhängige, wie bei 
der jonifchen Ordnung; die Kntfernungen von Axe zu Axe find durchwegs einander 

Handbuch der ArcHitekiur. II. 1 . (a. Aufl.) ^9 
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Kig. 207. 








gleich und bewegen (ich in den ähnlichen Mafsen, wie an den dorifchen und joni- 
fchen Tempeln. 

Die Axenweite der Saulenftellung am ülympieion übertriflt die beim Mittel- 
gange der dorifchen Propyläen in Athen nur um (ion. üie Stellung ift beim 
Tempel im kleinaliatifchen Kabranda eine freiere, al.'i am Olympieion; am erfleren 
geht der Säulendurchmeffer 
in der Axenweite 3-mal auf, 
bei letzterem nur 2,8 -mal 
tFig. 207;. 

Neben den frei ftehen- 
den Säulen kommen auch 
bei diefer Ordnung, gleich 
wie bei der dorifchen und 
jonifchen , Halbfaulen zur 
Anwendung, die fich ent- 
weder unmittelbar an die ‘ 

Cella- Wand anlehnen (vergl. choregifches Monument des Lyjikrates), oder an vier- 
eckige Pfeiler und mit diefen verbunden, wie am (Jrabmal zu MylalTa, eine be- 
fondere Art von Kreilfützen abgeben (Fig. 208'. 

Am gleichen Monumente treten neben diefen zufammengekuppeltcn Halbfaulen 
auch frei flehende viereckige I'feiler auf, uiul zwar in der (irabkammer fchltcht 
gearbeitete Werkflücke 




• tu < 


J--851 



Fig. 208. 



Tfr Halbsjfulm. 


ohne Kapitell und Bafis, 
auf denen kurze con- 
folenartig vorkragende 
Steinbalken , nach .Art 
der Sattelhölzer bei 
1 lolz-Conflnictionen. den 
L'cbergang zu den (lei- 
nernen Deckenbalken 
vermitteln. Die Pfeiler 
an den Ecken des Ober- 
baues find, nach Art der jonifchen in Priene, wie die Säulen dreifach gegliedert 
und verjüngen fich wie diefe nach oben. Kapitelle und üafen find denen der Halb- 
faulen nachgebildet, erllere mit zwei Reihen auf den Kelch aufgelegter .Akanthos- 
blätter und dahinter hervorwachfenden , langgellreckten Schilfblättern; die Schaft- 
flächen find wie die Säulen canelirt. 

Auch die Anten ^.Stirnpfciler), eben fo die Pilafler Wandpfeiler), wie folche 
an dorifchen und jonifchen Monumenten (vergl. .Akragas, Priene, Milet! angetroffen 
werden, find in die korinthifche Ordnung aufgenommen. Wir treffen diefclben meifl 
dreifach gegliedert und in diefen Gliederungen durchgebildet wie die Säulen, fo dafs 
die Hafen die gleichen Profilirungen zeigen und d.as \'oluten-Ka|>ite!l einfach aus dem 
Runden in das Flache übertragen «ird. 

Der Schaft ifl glatt, oder es tritt bei demfelben als Neuerung eine Umrahmung 
mit vertieftem Felde auf, das ohne Schmuck gelaffen ifl, wenn nicht die hin und 
wieder in demfelben eingegrabenen infehriften als folcher angefehen werden wollen. 
A'crgt. //tidriaiis Thor, Monument des Philttpappos in Athen und fhorweg in Mylaffa.! 
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Fig. 209. 



I-öwen-WiHdcrkopf der Ecken. 

Fig. 211. 


Kig. 210. 



I 

Reftaurirl. 



Kapilell von den Propyläen xu Eleufiv. (tJegenwärtiger /.ufland.) 


Als fchüncs Ikifpicl eines Anten-Kapitells, deffen l-'ornicn vom zugehörigen 
Säulen-Kapitell abgeleitet wurden, mögen die wenigftens noch in Bruchftücken er- 
haltenen gelten, welche den Kleulinifchen Propyläen angehörten. Geflügelte Löwen 
Widder mit Löwentatzen fpringen über dem Akanthoskranz an den Kapitellecken 
vor und lind durch fchön verfdilungenes Ranken-Omament mit einander verbunden ; 
der wie am Säulen-Kapitell eingezogene Abakus hat nach der Mitte zu eine leichte Au.s- 
fchwellung, die in einem fchwach vortretenden Plättchen gipfelt (Fig. 209 bis 211 

Vcrgl : Die Fropylaeii dn Appiui Claudius Puicher in Elcul». Nach Aufnahme von J. Dlr.u in Zcicfchr. f. 
Beim. 1876, S 437 IT u. Taf 63 — ferne» Mich.arus, A Du fjg. Dreifuftkapitcll von ElenfMv. NÜtiheilimiccn de« Kaifeilinh 
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Säulen cliefer Ordnung, welche zur Hf- z'z- 

Aufftellung von Wcihgcfchcnken verwendet 
wurden, erfuhren oft. je nach der Form 
und Gertalt derfciben, in fo fern eine Um- 
bildung in der Kapitellform, als beifpiels- 
weife bei aufzuftellenden Dreifüfsen der 
•Abakus des Kapitells rtatt der quadrati- 
fchen Form die Urciccksform erhielt. Die 
Seiten des Abakus waren dann in gleicher 
Weife eingebogen und die fcharfen Fcken 
abgekantet. 

Auf diefem Gedanken beruht auch 
die fchonfte aller Dreifufsftützen, der leider 
rtark zerrtdrte krönende Marmorauffatz des 
choregifchen Monumentes <les Lyfikrates mit 
feinem Kranz von Warterlaub , Akanthos 
und dem prächtigrten Voluten-Kanken Or- 
nament, das je in der Kunft gemacht w urde. 

Der Akanthos irt an allen griechifch- 
korinthifchen Kapitellen fcharf gcfchnittcn. 
das ganze Blatt ftets in einzelne fymmetrifeh .angeordnete l'artien getheilt, die aus 
einer Gruppe von 3, 4. 5 und mehr fein und fpitz gezackten Blattern bertehen, welche 
durch kräftig ausbauchende Pfeifen von einander 

getrennt find. Das Blatt wachst in fchön ge- f'ij z'j- 

fchwungener Linie in die Höhe; feine Spitze 
irt in zarter Biegung umgefchlagen, ohne dabei 
den Charakter des (jeknickten taler Krlahmcn- 
den zu erhalten — elartifch, voll Leben fchmiegt 
cs lieh an die Kelchform an. 

Der in Fig. 212 dargertelltc, nach einem 
in .Athen befindlichen Bruchrtuck gezeichnete 
Akanthos vcranfchaulicht die Gertaltung der 
einzelnen Partien, lün im ehemaligen Thefeion- 
Mufeum in .Athen aufgellellt gewefenes Kapitell 
zeigt das ganze Blatt und irt zugleich ein Bei- 
fpiel, bis zu welchem Grail der Verknöcherung 
das prächtig angehauchte Motiv des Kelch und „ ^ ^ 

Voluten-Kapitells hcrablinkcn konnte (Fig. 213). *** A 


ticulfchnn drchaoloKifehcn liißilut». Athen. Ahih. Hcl. XIV. Aihcii i 86 y. S. 9 — ettdlich . Lesorman r, I'. Aniit/itiUs (Tf.Uu/is. 

gfH .// Fartk 1868. S. loi — 108 u. Taf, I, II, III, ». . . Let Dilrftunti at'aitul tranvit Ui lUux ck/ipUeAux dfi amUt 
fori muUlti NoHi (<I. i. LoHorMant u GcnolTcn) Ut avont rxhumit df Houvfttu ««w 1 »« ekafiUatt dt tcltnmx Hrn 
y'en-t, (ftti Uhafpt ityj rtikerckn frUanttiqmrt . . . Lx f-irltt in/trieurt tst ornlt tf mn ramg dt d'<i-*Mik- , 

iftrn /crtrnl, uHje umgUt. drs ßgnrtt dt tkimtrt* ailtti k tt k ititi dt IUh, wtmnjVj dt tormts dt kflitr 

Dnm Itt ikixfilt-iux tf timtts fnr Ut otrikilttlti nrglxu, /.» Utt dn animxttx mttn<jraii , tt tm mfütt /»tf 

dtt ffriffa»$ '• 

AngeAchn dielet Thaifachen iit>d Angcftcht» der angeiogenen PtiblicatioRen in der Rcrnt gtHtrttle dt r*rcki~ 
tttturt lind in der ^Zeitfehrift für Raunefesi- MickatUx (a. a. 0.1 immer von 'Greifen* bleibt cigciuhumlich. 

/um AufAcllen von Weihegefchenken b-aben nach den Cnterfuchungcn von Mickatlit, Dtrf/tlJ und A'ivtnrrziN die 
in Kedc (Ithendcn Kapitelle mit ihrer eigciilhumlicheu Abakusform nicht gedient ifiche: Mickatlit, a. a. O » S, to), vas f. t. 
von B(dli, htr li«haiiptet wurde Unfere nach gemachten Aii<rühniiigen beOehen daher rti Nccht. 
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Wenn im Anfänge das ägyptifche Kelch -Kapitell als (jrundmotiv für das »'« 
griechifch-korinthifche angeführt wurde, fo darf fchliefslich nicht unerwähnt bleiben, Kekh Ktpiieii. 
dafs auf alfjTifchen Reliefbildern dalfelbe ebenfalls fchon vorkommt. jedoch in weit 
unficherercr und unbeftimmterer Form. (Vergl. die Zufammenrtellung affyrifcher Ka- , 
pitelle von f». K<Twlin/on.) 

5) Uic Epiftylia find den jonifchen nachgebildet, gleich dicfcn mit einem •••' 
krönenden Sims vcrfchen und an den Vorderflächen 2- bis 3-mal abgeplattet ; die Aiciüit.v 
unterften Abplattungen werden dabei im Verhältnifs zur oberen oft klein und un- 
bedeutend (vergl. Labranda); die der Cella- Wand zugekehrtc Seite ifl vielfach niedriger, 
als die Vorderfeitc. die untere P'läche meid mit einer fchmalen Füllung verziert. 


Kig. 214. 



Ornamentenfehmuek ilf auf den Abplattungen nicht nachzuweifen; dagegen 
find fic z. B. am choregifchen Monument des Lyfikrates zur Aufnahme der Weih- 
infehrift benutzt worden. 

Je nach der Gröfsc des Monumentes find die Balken der Tiefe nach aas 
einem, zwei oder drei Stücken conllruirt, am gleichen Monument aus zwei oder 
drei Stücken neben einander; die gröfste bekannte Länge derfelben beträgt t),.sss m. 
(Vergl. Olympieion in Athen u. Fig. 214.) 

Die F'ügung und V'erbindung der Werkftücke gefchah in gleicher Weife, wie 
bei den bereits befprochenen Ordnungen ; die inneren Balken lind an den Ecken 
unter 4 "> Grad, die äufseren rechtwinkelig auf einander geftofsen; die V'erwendung 
von Eifendollen und Klammern in Bleivorgufs war eine fehr ausgiebige. 


Digitized by Google 



294 


321 . 


333 . 

Ki4ii<$vrim« 


Kig. 215. 



Ewtsojä' 



- -4e- 


6) Der Kries ift, wie bei der jonifchen Ordnung, glatt oder als Träger von 
Bildwerk durchgeführt, in beiden Fällen aber niedriger, als der Architrav und zwar 
uni *1 bis ^Vergl, Olympieion, Monument des Lyfikrates, Incantada in Salonichi, 
Labranda, .MylalTa, Kphefos.) Die fchlichte, gerade Form des jonifchen F'riefes wird 
aber auch verlaffen und dafür 


die charakteriftifchc Neuerung 
eingeführt, welche, wie erwähnt, 
in der elaftifch gefchwungenen 
F'riesform befteht. Sie ift in 
Labranda als Ausfchwellung, 
als convexe Linie gebildet, wäh- 
rend fie in Salonichi , Mylaffa 
und Kphefos die Glockenform 
des Kapitells wieilerholt. Der 
gefchwungenc Fries bleibt dann 
meifl glatt oder ifl nur mit 
vegctabilifchem Ornament ver- 
ziert — aufftrebende fog. Pfeifen 
fchmücken ilen l-'ries der In- 
cantada (Fig. 2 1 5). 

7) Das Kranzgefims 
ift entweder unverändert der 
jonifchen Ordnung entnommen, 
als Zahnfehnittgefims gebildet 
(vergl. Monument des l.yfikrates, 
Labranda in Fig. 216). oder cs 
tritt auch hier eine weitere cha- 
rakteriftifche Neuerung, das Kin- 
fugen von Tragfteinen in der 


Kig. zi6. 



K^riiii'}\[sc}^es vcrLLa'braiuja..^, 
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Hiilie zwifchcn den Zahnfclinittcn und der Häiijicplatte .auf. Diele waren, wie am 
Olympicion, mäfsiäi rtarke, wajjrechte, vorkra^ende Halkenköpfe, die der Höhe nacli 
r.weimal abgeplattet und am oberen Kandc mit Echinosleiftcn eingefaflt waren, oder 
auch fchmucklofe Confolen, wie am inneren Gefimfe des Thurmes der Winde in 
Athen, oder reich verzierte X'oluten-Confolen, wie am Tempel in ICphefos (Fig. 2 1 

ln viekn l•■allen lind die f.immtlichen (ilieder des Hauptgelimfes, als Hänge- 
platte, Sima, Zwifchenglieder, über und über mit fculpirten Ornamenten bedeckt, den 
Reichthum der Hafen, Kapitelle und des Friefes fortfetzend und abfchliefscnd. liinen 
fehr wirklämen krönenden 55 chmuck erhielt das Hauptgefims des choregifchen 
Monumentes durch den Kranz der bogenförmig mit einander verbundenen , nahe 
zufammengerückten Antefixe, die llirnbandartig auf dem Rande <ter Hängeplatte fitzen. 

8) Das Giebelgefinis. Diefelben Gliederungen, wie das wagrecht laufende . 

<>iebel£eftRts. 

Kranzgclims, wird wohl aucli das anzeigende (liebelgcfims erhalten haben, nach 
den l’ortalgiebeln des Thurmes der Winde in Athen zu fchliefsen, bei denen die 
Zahnfehnitte in tektonifch wenig zu rechtfertigender W'eife auch am anfteigenden 
Giebelgefimfe durchgefuhrt waren , und nach den hervorragenden Monumenten 
der fpäteren Zeit, an welchen uns noch die Giebel vielfach erhalten find , während 
fie an den fraglichen griechifchen Denkmalen meid zerdört um! nicht einmal in 
Hnichdücken übrig geblieben lind. 

9) Das Giebelfeld dürfte mach dem Vorbild der dorifchen und jonifchen cirWMd 
( Irdnung durch Figurenfchmuck , die Ticken und die Spitze durch Akrotcrien oder 
T'iguren ausgezeichnet gewefen fein. 

10) Lieber Decken und Dach lind, obwohl die Monumente diefer Ordnung 

einer fpäteren Zeit angehören, weniger Anhaltspunkte verblieben, als bei denen der “»d 

anderen Ordnungen — fo viel als nichts id davon auf uns gekommen. Nur die ' ** 

Decken der kleinen I’rofanbauten , des Windethurmes und des choregifchen .Monu- 
mentes des l.yfikrates. bedehen noch. * 


c) Monumente. 

<a,i Der 'l'etnpel des ApuNu Epikurtos in Ehigaleia, vuni Parthenon • UaumciAer Jktinos as«; 
erbaut ,430 vor Chr.}. enthielt im Inneren vor der Cella mit dem Culthild eine einzige Säule korinthifchcr MvKiumrnif. 
Ordnung. (Bezüglich de^ K.ipilcll^ vergl. Fig. 20f, S. 283.) 

ß) ln dem aus Alexandrinifcher Zeit lUmraenden Tempel des Didyinäilchen Apollo unweit 
Milet wurden llalbiHulen kurinthircher Ordnung aufgefunden. die mit zu den fchdiiflen diefrr Ordnung 
gehören. 

Bei dem gegen die Mille des IV. jahrhundertes von iskopes erbauten 

*1^) 'l'cmpel der Athcna Atea in Tegea Tollen im IVonaos korinthirche Säulen gefUnden 
haben (vergl. auch .S. 231, unter ö). 

d) l)a« um 337 vor C'hr. erbaute Philippeion in Otympiii halte nach Paufanias im Inneren 
korinthifche Ilalhfäulen, welche durch die Ausgrabungen befläligt worden find. 

1) Das Olympieion in Athen, ein zehniäuliger (10 21) Dipterm, im (bmzen 120 Säulen 

zählend, auf einer uralten Cullu««llätte , aul hoher ktinftlicher 1 'erraire m «Irr Tieffladt Althen von den 
Feififlratidcn 530 vor Chr. l>cgunncn, von den Architekten AntißaUs, A'aliai/chrof, ANtimaeMiJes und P^ritip- 
iin Grundbau vollendet, d.mn der politifchen Cnruhen wegen liegen gelafTen und 400 Jahre fpäter vom 
Eünig //'. wieiler aufgenummen, der vcrfprochen, die KoBen allein zu tragen und »die grofaartige 
Cella, die doppelte Säulenflelluug ringsum, da» Gebälke und die übrige Au»fchinückiing nach den gehörigen 
MafaverhättnifTen und mit grufsem Gcfchick und höchAem VerAämliiif« von einem römifchen Bürger. 


•M) l'itrmT {üb. IV, Cap. II. 5} bch.iupict tuar, dab es die •Allen« nicht gebilligt und auch nkhl cingefährt haltrn, 
.111 He» Giebeln Spanenkopfe oder Zahnfchnitie nnrubringen — der immerhin etwa loo Jahre vor l'ifrtrv erbaute Wjndeihurm 
ift fjicht gerade ein Reweia für dir Kichtickeit der Ausfpfuche« de* römifchen Architekten. 
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Coßutius, auitühren liels; diefcs Werk aber hat nicht blof» iin Allgemeinen, fondem auch unter den 
wenigen bcrv«rragcn<lAen einen Namen.« Es zählte zu den Tempeln, »deren Pracht und finnvollc Her- 
rtellung felbft im Rathe der Götter Bewunderung erwecken». (Vergl. VitrtK-, Bib. VI(, Vorw. 15, 16, 17. 
• Templum unum iH /trris inehoatum pro mognitudim nach Livius.) 

Al>er auch A$UU>ffn>s fah den Tempel nicht fertig; erft Htuirian führte dcnfclben 135 nach Chr. 
zu Ende, nachdem vorher Sulla (86 vor Chr.) einige Säulen dcfTclbcn nach Rom gefchleppt halte. 

Die Grund rifsaolage des Tempels i(l nicht mehr mit Sicherheit feil zu ftellen. Weifser, pentelifcher 
Marmor diente als Baumaterial; die durch Strebepfeiler gegliederte Terranenmauer halte etwa 750 °* Um* 
fang und war aus peiräifchem Steine aufgebaui. (Vergl. Fig. 44. S. 64.) Die Säulcnflämme hatten 
nahezu 17 Höhe, die Architrave Oizsi iJingc; erhalten find noch |6 Säulen, zum 'Hieile mit <len zu- 
gehörigen Architmven; 15 flehen noch, eine hat 1853 der Sturm gefällt**^;. 

() Das choregifche Nfonument des l.yfikraUs in Athen, ein Rundteropelchen aus 
weifsein M.irmur, ein Pfeudoperipteros mit 6 Halbfäuleu, auf etwa 4 hohem quadratifchem Unterbau von 
peiräifchem Steine, der mit einem Gefimfe aus bläulichem Eleufinifchem Marmor ahgedeckt ifl. Die Quader 
ilefTelben haben längs der I^gerfugcn einen Saumfehlug. während die lothrcchlen Slofsfugen diefc Auv 
Zeichnung nicht haben. Die Wände des OWrbaues find aus hohen Platten zufaromengefetzt und in Kapitell- 
hohe mit einem Krtesl>ande abgefchloflcn, das flach relieflrtc Dreifüfse fchmUcken. Den Frie« tllier dem 
Architrav ziert in fchönfler Weife eine flgürlichc Cumpofitiun, <lie bekannte Sage von der Verwandelung 
der lyrrhcnirchen Seeräuber, die fich an Diunyfos vergriffen, in Delphine darilcUeml. 

Dos Dach ifl aus einem einzigen Blocke gcmcifsclt, die aufscre Fläche defTeII>cn febuppenartig mit 
Blätter Ornament belegt und mit dem in Art. 217 (S. 292) erwähnten prächtigen .\kanthosauffntz liekröm, 
«ier den mclallenen Dreifufs aufzunchmen bellimmi war. Drei fchön gcfchwungcne Ranken, den FUfsen 
des letzteren entfprechend, legen ftch von erflerem ausgehend auf die Dachfläche. Die infehrift auf dem 
.\rchitrav giebt an, dafs f.yfikratti mit einem Chor von Knaben (335 vor Chr.) gehegt h.'ibe. 

l.el>er den gegenwärtigen Zuflaml de> Monumentes giebt Fig. 217 den crwUnfchlcn Auffchlufs. 
tj) Der Thurm der Winde in Athen oder, richtiger, das Horologiuin de» AtiJrenikut 
Kyrrkeßts aus Kyrrhus in Syrien, um loo vor Chr. aus weifsem pentelifchem Marmor erl»ut , w*ar 
lieAimnU, eine W'eiterfahne zu tragen und eine Sonnen- und Welteruhr an und in fich aufzuuebmen. Es 
tfl ein achteckiger Bau von mittlerer Hohe und von 7 .«o ™ innerem Durchmeffer , der gegen Nordoflcn 
und Nordweflen je eine zwcifäulige, giebelgefchmUckie Vorhalle und gegen Süden einen chorartigen, halb- 
runden Ausbau hatte. f>ic acht .Seiten «Ics Baues find nach den Gegenden der Windrofe gerichtet, und 

auf je<ter Seite ifl Uber dem 
.Ahfchlufsgefimfe der Wand 
eine fchv<^hcnde Figur aus- 
gemeifselt. welche in fchr 
millcimärsigcr Arlieii den- 
jenigen Wind darflellt. 
welche der Seile cntfpricht. 
Die Figuren, aus mehreren 
PlattenflUcken zufanimen- 
gefetzt , fchneiden in fehr 
unfehöner Weife mit den 
Köpfen und Flügeln in die 
Architravglicdcrungcn ein. 
Die Spitze des Daches 
zierte cm Triton , <lcr be- 
weglich war und mit einem 
Stabe auf den Wind hin- 
wies, der gerade wehte. 

Die I.inicn für die 
Sonnenuhr lind unter den 
Reliefs noch cingchauen 
erhalten. Das Gefims ifl 
flumpf und roh in der 

Neuere Aiu^rabuogcn haben ein Siück de« Peififtraiifchen Unterbaues frei gelegt. (Vergl.: Bavitr«, It. 

in: Pa/i-rt t*/ fkr Amtrican at Atkin, Band I, $. tZj IT.) 


Fig. 2lS.* 
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(jfsiitis; ntij*'^s5t> -spfia' 
5riin 'TT^srm (jrrVindf, 


Form . die Sima auf jeder 
Seite mit 3 l^wcnköpfen 
l^fchmucki (Fig. 219). 

Zu dem runden Aus 
li»u , der den Waflerbehilter 
enthielt, führte eine Leitung 
das Wader au« der Quelle 
Klepfydra. Die Sparen der 
VVafTcruhr find auf dem 
Boden noch fichlbar. Neben 
ftiefcm Monumente flehen 
nodi ao& Quadern conllniirte 
Bogen, welche frflher aU Be* 
dandiheiie eines AqaS 4 «cte« 
nach dem kleinen Baue an* 
gefeben wurden, die aber 
nach den neueren Unterfuchungen einem befonderen GcbäBde at^gebnrten. Die Bugen lind nicht aus 
KeiUlcinen hergetlelli; die geringe Spannweite und da« in gewaltigen Stücken hreebeade MafiBorxaatenaL 
aus dem fie hcrgcflcllt find, liefscn wohl von der tlblichen Bogen-Conflruclion abfehen. Sie fmd aas 
rechteckigen Steinbldcken nicht in vollem Halbkreis ausgehuhll , in der I^ibung glatt gelaflcn und mit 
architravartig prohlirten Archivolten gertcrl; die Recbtcckfeiten blieben als lothrcchte und ol>en als wag 
rechte Begrenzung flehen und waren durch Plättchen und Kamics cingcfaHl ; den Drcicckszwickel fchrnttcktc 
eine Rofeilc — ein Motiv, das in <ier KenaifTance mit Vorliebe von Hramantt verwerthet wurde. L'eber 
diefen Bugen lagen Architrave und Gefimfe, von denen noch StUcke am Platze erhalten find***). 

Eigemhumlich find die Pfeiler gegliedert, indem an der vorderen Fläche nach den auffitzenden 
Archivuhen eine dccorativc Theilung dcrfelben nach der Milte ausgcfprochen ift. Bei diefer laufen die 
Seiten nicht mehr parallel, fondern divergiren; das trennende StUck ill in der Fläche gebrochen gearbeitet, 
um ein Auffchneiden der wiederkehrenden Pfciler-Kapitellprofile zu ermöglichen (Fig. 220). 

l)er Hohe nach ill das Innere durch zwei reicher profitirte Gefifflfe (Fig. 2iS}, ein glattes Bamlgefims. 
das die edieren Kckfkulchen trägt, und ein Architrav-nefiins Uber diefen gegliedert; die Decke iß in der durch 
Fig. II (S. 19) dargeßellten Weife aus 34 anßeigenden Steiubalkcn, die Hch an ein Mittelßlick .vntehnen. 
gebildet. Säulen und .\nten bei den 


Eingängen haben keine Bafen; da- 
gegen hat die UmfafTungsmaucr eme 
folche, aus Ablauf, Plättchen und 
Wulß begehend. Die Anten find 
nicht mit dem Mauerwerk verbun- 
den, fondern Rumpf an dalTelbe an- 
gelelmt gewefen; die Anten- Kapitelle 
zeigen in ihren Reflen die gleiche 
(Hier verwandle Bildung mit den 
Säulen-Kapitellen. eine Reihe Akan- 
ihosblätter mit darüber vorflehcndcn 
Spiizblätlem bis zum Kelchrand. Die 
.•\usfuhrung bei beiden Hl roh den 
gleichen Kapitellen gegenüber, welche 
am DionyfoS'Theatcr gefunden wur- 
den. Die Säulcnfchifie find canelirl. 
die Anlenfcbäfte glatt. Von den 
Anten fleht tm Ganzen noch ein 
kurzes Siuck, von den Säulen zwei 
etwa mannshohe SchafiflrUnkc; die 
ThUrnmrahmungen find noch er- 


Fig. 220. 


Auf vctfchieclenen zugehörigen Stucke» hat>en üch auf dem Kriefc Iiifchrifireflc vofgcfuodcii , wetchc diefeu Hau 
in die Kaiferreit bald nach A^gufimt verweifen. {Vergl. : DassAi' in: Miiihriluntcn de» KaiterÜch dcuifcbcii archaolegifcbm 
Inftilut«. Athen. Ahth IUI. V|( Athen i8S». S. 998 tuo-l 
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halten, «lagi-^cn die Kapitelle, .\rchilravc. (iefimfe und Giebel der Forialc volllländig vom Kmk lo.«gel6«l 
und grof^entheiU vernichtet. 

T)a.s M.iucrwcrk lA dicken, verrchieden hohen Marmorplaiten gclchichlct und, einige Rf 0 c 

al>gerechnct , noch gut erhalten. Aul die bei den Canelureu liehen gebliebenen V'erfelziiofTen an den 
Säulen wurde bei Fig. 77 (S. 102) bereit!« hingewiefen. Die Architrave und Friefe der Portale griffen 
in ilas Mauerwerk ein; die Giebel waren nur an daffelbe angclehnl. Wie weit Kifen beim Verbände zu 
ilille genommen wurticn iff, läfft ftch l>ei dem jetzigen Zunamie des M<»nmnente$ nicht feil llellen. Von 
den Slylobai-Stut'en lind noch zwei zu fehen; die dritte ill im Krdreich vcrflcckl. 

Da« Dett k mal tl es l*kihpopf>ot aut dem Mureion-Hügcl bei Athen (zwifchen 1 14 u. 116 nach Chr.), 
aU Grabmal für den hnkel des Königs Antiocko* lettten Königs von Kominagene. aus weifsem pente- 
lifchem Marmor erlwut , von PtiiijoMtas nur mit den Wi»ricn i>edacht: »Hier (Mureion-lfUgcr' wurde 
fputerhin einem gewiffen Syrer ein Monument errichtet.« 

ln Form einer Kxedra gebaut, war das Monument iin W. Jahrhundert noch in vollkommenem Zu- 
dande . wenn einer Zeichnung des Cyrtakui“^** ^ zu trauen ifl , währcml cs heute nur noch in TrUmmern 
erhalten itl. Der aus peiräifchein Stein ohne Mörtel gcüigie Unterbau tritt in 5 Schichten zu Tage; 
auf iltefent erheben fich bogenförmig die HruchllUcke de« krätiig gegliederten Marmurfockels und Uber 
diefem ein Figuren-Kclicf, darunter l’hilopi>ppcs als Conful im N'iergefpann ctc. in der Anlage den Reliefs 
am yV/vj-Bogen in Korn verwandt. Kin Kranzgefims fchlofs diefen Untcrl»au ab, Uber dem zwifchen 
4 Pilatleru oilcr Pfeilern 3 Nifchen angebracht waren; die mittlere Kundnifche itl noch erhalten, eben io 
die darin filzende, jetzt kopflofe Figur: Phihpoppos^ des P.pipkanet Sohn. Die Nifchen links und rechts 
waren wie P'enller und gerade überdeckt; die erffe mit Figurenrellen dann iff noch erhalten, die dritte 
ifl volllländig verfchwunden. Die Kundnifche Hankirten Kahmenpfeiler , von denen der eine mit In- 
fchrift unft gutem Akanthos-Kapilcll noch erhallen ifl. während vom amleren nur die Bafis noch (Ihrig 
gebliel)en iß. 

Ein PfeilerllUck mit glatter Vonlcrllächc un<l Ilafis fleht ii4>ch neben der viereckigen Nifchc, über 
welcher Maucrfchichlen lagern, ferner ein Stück Architrav, mit <lcm glatten Friefe aus einem .Stücke ge- 
ariwilei, uml eine kurze, weit eingreifende Gdlmsplalte 

t r>as Hadrians in Athen bildete ilen Zugang zum Tempclbczirk des Zeus Ulympios 
umi zu dem neuen von Hadrian gegründeten Stadttheil. »Dies ifl .Adnanus Stadl, nicht die des Tht~ 
Jeus*, fleht auf dem Fries <ler Uilfeite, «dies iß Athen, des Pkejeus alte Stadt , auf der Weßfeiie. 

Aus weiftsem pcntelirchein .Marmor erbaut, hat daffelbe einen etwa ti.a breiten, ruiulbt^ig Uber- 
fp.innien Thorweg, der ehedem von zwei kurinthifchen Säulen ßankiri war; auf der Weßfeite find die Bafen 
dcrfclbcn, auf der Oßfeilc die zugehörigen .-krehitrave erhalten. 

Die Säulen ßanJen unvermittelt vor <ler Wand ; keine Pilaßer kamen denfelben entgegen. Die 
.Mauern beßehen aus einer hohen, glatten Plattenfchicht wie bei den Tempel -Gellen) mit einem wenig 
vorßehenden fchmalen Ban«! «laruber; dann folgt rcgclmäfsig gcfchichtclcs Mauerwerk, an dem die Quader- 
fpiegel durch rechteckige Falze von einander getrennt find. Die Mauerecken treten antenartig hervor, 
find auf den Flächen glatt gearbeitet, mit attifchen Bafen und wenig fchönen korinihifchen Kapitellen 
gegliedert, dt? Uber dem Aßragal einen frei vortretenden, unbclaßcicn Eierßab haben, und nur die Ecken 
deckende Akanthosblättcr. Der aus kleinen Keilßeinen angefertigte Hogrn iß in der I.aibung glatt; die 
.-krchivolten find zweifach abgeplattet, mit Echinosleiße und Hohlkehle umßiumt und ruhen auf zwei 
glatten Pfeilern mit attifchen Hafen und korinthifchen Kapitellen. Der Bogen fchneidet unfehön in «len 
Architrav im«l einen Theil «les Friefes ein; «las abfchliefsendc Gefiros iß als jonifches Zahnfehnitt Gefim» 
gebildet. 

Schöner in den VerhaltnifTen und edler im Detail iß der reicher gegliederte Aufbau; derfelbe iß 
gebildet au.s von Rahmenpfeilern und HalbfHulen getragenen Gcbälken, drei gerade Überdeckte Oeffnungen 
laffend, von denen die mittlere durch einen (»iebel beknint wird. Die Zahnfehnitte «les wagrechten Kranz- 
gefimres find, wie am Thurm der Winde, auch am Gicbclgefimfc entlang geführt. Akrolcrienanßtzc am 
<»iel>el find noch vorhanden. 

vt) Die fog. Incantada in Salonichi Theffalonika). ein Werk, deffen Bcllinirnung unbekannt 
geldiclien. Pocoekt hielt cs für ein Si^csdcnkmal, VUhij'fin für den Eingang eines Theaters, Chrk für 
die Propyl.äen eine« alten Hippodroms o<lcr Forum«. Nach Perauli und Durand., welche den einzigen mit 


In der i^ur^r/Ar'fchcn ftibliothck zu R»m. — Uebtr dkfe Zeichnung liehe «Jie Ili-tiierkunfcn von Rr/.h in . Mit> 
thcilnnscn des Kaifcrlich ikutfchcn aichwb<|{ifchcn Inftihits. Athen. Abth. Ifd. XlV. Athen 1899. S. 9zz. 

ZT«<) Ueber Zeit, Tnrchtihcn und I>arltc'binfcn <kbc: Mommsin, cbciid.nr, Ud. I 1(876)1 S. 36 — fo wie: KAklbk. 
ebenda r., S. iv6 
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diefem verwandt gewcfenen, leider zerAörten Dau, *Us T^ittUts^ in liurdcaux, für eine Baftlika hielten, 
wltre diefe Beneichnung einzuführen, ln den Anmerkungen der deutfehen Ausgabe von Stuart ^ Revett'% 
Werk wird es als dem (irebtnal von MylafTa ähnlich aU eben folches erkl&rt. 

Die noch gangbare Bezeichnung i(l der Volkserzählung entnommen, die den Bau für Rede einer 
Galerie, welche zwei Pnläfle AUxanJtrs mit einander verbunden haben foll, hält und als ein Werk der 
Zauberei erklärt — daher von den Griechen der Name Coöteia (I’ovjTii«) oder von den anfafTigen fpanifchen 
Juden »Las Incantatkti» (die Zaul>erhgnren) genannt. 

Die ReAe Achen im Judenviertcl der Stadt und UeAehen au.s 5 korinihifchen Säulen, Monuhihen 
aus Cipollin, welche ein Gebälke aus pentelifchem Marmor tragen, deAcn Kries die charakteriAifebe, ge- 
fchwungeoe, mit Pfeifen gcfchmflckte Form zeigt. Da.s Gefims hat jonifche Zahnfehnitte; Uber derofelbeii 
erhebt fich die figurengcfchmückte Attika aus dem gleichen Material. (Vcrgl. Fig. 183, S. 359 u. Fig. 215. 
S. 294.) 

Bemerkenswerth find die SchntzAege auf den Abaken der Kapitelle, welche f. Z. von Siitglitt Air 
die Vitruvianifchen Scamitli imgarts gehalten wurden. Der gute Stil der Figuren und Gliederungen läfft 
den Bau nicht nach der Zeit tler Antoninc ausgefUhrt erfcheinen, alfo nicht fpäter als 193 nach Chr. 

\) Die Propyläen des Aß>f>ius Claudius PuUhtr in Eleufis, ein Bau aus pentelifchem Marmor 
mit den reizenden Chimären-Kupiiellen vergl. Fig. 209 bis 211, S. 291), nur noch in F'ragmenien er- 
halten. Diefe »kleineren.- Propyläen l>ei 
der zweiten (von aufsen nach innen 
gezählt) Ringmauer hatten rechtwinkelig 
auf die Thorwand Aofsende Flanken- 
mauern (vergl. den Grundrifs in Fig. 43. 

S. 63). die durch jonifche Säulen be- 
lebt wurden, während die den Haupt- 
eingang Hankircnden Anten und Säulen 
die korinthifirenden (durch Fig. 209 
bis 211, S. 291 dargcAelllcn) Kapi- 
telle mit dem Akanthoskelch, den 
Chimären an den Ecken und den 
Ranken, Blumen und Beeren in der 
Mitte trugen. Das Kanken-Ornamenl 
zeigt dabei, entgegen viel verbreiteten, 
unrichtig reAaurirlen Publicaliunen, nicht 
die Aoffige Form, wie am choregifchen Monument des I.yfikrates', es iA nicht mehr von dem kcufchen 
Hauche griechifcher Formenfehönheit der guten Zeit durchweht und erinnert an einzelnen gar zu ge- 
waltfamen Windungen, wie z. R. vor der Entfaltung zur Blume oder bei den Beeren, an das wohl fchuii 
rpäte Ornament der TifchAuizen im Haufe des Kufus in Pompeji, die ja fichcr die Ar1>eit eines 
griechifchen KUnAIcrs find. 

Lenormant fchreibl*^*) diefe kleinen Propyläen, nach feinen von Htusm enlzifTerten Infchrift- 
funden, dem Appius Claudius PuUhtr zu. Zwei Neffen des Cenfors hätten die von ihrem Onkel gelobten 
Propyläen bei ihrem Aufenlhall io Athen erbauen lafTcn, der Onkel habe fic kurz vor feinem Tode 
(48 vor Chr.) geweiht. Es find alfo diefe l'ropyläen, deren Beflandtheile aus allen Ordnungen zufammen- 
gewürfelt find, älteren Datums, als die auf S. 238 (unter 1) erwähnten »grofsen» durifcheo Propyläen, 
die nach lxnormant'% AusgrabungsrefuUaten und Beweisführungen aus dem 11. Jahrhundert unferer Zeit- 
rechnung und nach der Regierung Hadrian'% Aammen. 

|i.) Die fog. Stoa oder, richtiger, das Cymnafiun des Hadrian in Athen*’*), zwifchen 
114 und 137 nach Chr. erbaut, ein Prachtbau, der Säulenhallen, Bibliothek, Tempel des Zeus und der Hera 
und ein Heiligthum aller Götter in fich fchlofs. Die Fundamente find zum Theile noch erhalten, vom 
Hochbau ein Stück Wand mit 7 vorgefetzten Mun«>lithen aus KaryAos- Marmor (Cipollin) von Dicke 

Uic Alteithümcr voa Alben. Hatmftadl <809-31. Bd. II, S. 507 Für Saiuoichl vergl. auch Kivcn. 
Care de Iriem/Ae de Salonique. Pari» 1890. 

In üevH* gtn. de tareh. 1868, S. 54. 

Vergl.: Stcazt & Rbvstt. Die AJlerthuincr von Athen. (Deutfebe Ausgabe. Darmftadt <8t9 — 31. Bd. I, 
<73 f. Lief IV. Taf. 7 bi« IJrf. V, Taf 6) — ferner: ItAUMtisTia, a. », O., Rd. 1, S. 169. — Neuerdingi haben umfafTcndc 
Ausgrabungen ftattgefumlen, welche den Gruedrif« dn Gebäude« frft grftelll haben. (Vergl. ff(*aKTrK<i ri^c d^»/. rmt^. <865, 
Taf. I; <886, S. <0-11. ) 
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und 9.43 Höhe, mit befchädigtcn Akanthos-Kapitellen aus pentclifchem Marmor, und eine canelirte 

Säule nebfl Ante, welche einer Thorhalle angehörte. 

Von den erwähnten Tempeln find ebenfalls noch 3 Säulen und 1 Ante erhalten, 
v) Der Tempel in Labranda in Kleinafien war ein Hexaftylos mit 11 Säulen auf den I.ang- 
feiten; die Anlage beAan<l aus einem FeriAyl, Pronaos, Nao» und OpiAho<lotn; der Fufslnxlen der Vor- 
halle war um eine Stufe hoher als der des Saulcnganges (Fig- 22l). 

Von <lem aus weifsem Marmor erbauten Tempel flehen jetzt noch 16 Säulen, die Architrave und zum 
Theil Friefe tragen, währen<l Cella und Dach zerAört find. Die auf der Sudfeite Aehenden Säulen And noch 
uncanelirt, die Anten-llafen erA vorgerichtet, die Gliederungen am Architrav und Fries noch glatt und 
fchinucklus — ein Zeichen, dafs der Tempel nie ganz fertig geworden war. 

Uemerkenswerth And die bereits erwähnten 
Schildtafeln (vergl. Art. 204, S. 282) auf den 
Slulenfchäfien und der convexe Fries. Die Sima 
lA Aark zerAort, die Verzierung durch Löwen> 
köpfe noch kenntlich; die Stufen verdecken 
Schutt und Trümmer , fo dafs nur die uberAen 
zu Tage liegen und ihre Anzahl unbeAimmbar iA. 

4 ' Am Grabmal zu Mylaffa erhebt 
Ach die Säulenhalle auf viereckigem, kräftigem 
Unterbau , zu dem ein Eingang in das Innere 
fuhrt, deffen Steinbalkendeckc von 4 fchlichten 
Pfeilern gcAuizI wird. Am Oberbau tragen 
4 Eckpfeiler, zwifchen denen auf jeder Seite 
2 cigcnihUralich gekuppelte HalbAiuIen (vergl. 
Fig. 207. S. 288) Achen, den Architrav mit dem 
karniesförmigen Fries, Uber dem Ach eine durch 
l'eberkragung conAruirte, reich verzierte Stein- 
decke Aufenpyramidenartig erhob. Säulen fo- 
wohl als Pfeiler And auf */a ihrer Höhe canelirt 
und zeigen in noch verdorbencrer Au.sfuhrung, 
als am Windethurm, die Kapitellform, welche 
»m Dionyfos-Thealer in .Athen gefunden wurde- 
0) Die gleichen Kapitelle und Gefims- 
glie<lcrungen zeigt ein Thorweg zu Mylaffa, 
auf dcAcn IlogenfchlufsAein die Doppelaxt des 
Zeus von Labranda ausgeliauen iA. 

;:) In Mylaffa bcAndct Ach auch noch 
eine Votivfäule mit reichem, aber verAUm- 
meliein Akamhos-Kapitell , die einA eine Statue 
trug, mit einer .Schildlafel an den Caneluren uml der Infchrifl : »Dem Mtnanäros ^ der felbA feinem 
Lande Wohlthäter war und von Wohlthätern Anmmte*. 

p) RcAc eines Tempels bei Ephefos, dem CUuuiim Cä/ar bei feiner Vergötterung geweiht, 
mit reich verziertem Gebälke und kamieslörmigem Friefe. 

3) DerkorinthifchePeripteros von 6 X 9 Säulen auf einer 00 X l»®-* meffcn<lcn Terrafle von 
Pergamon erhebt Ach auf einem etwa 3 *" hohen Sockel, der an der Stirnfeite durch eine Freitreppe 
unterbrochen war. Befonders erwähnenswerth iA der reich fculpirte Fries mit Medufenköpfen zwifchen Voluten. 

Der Tempel — neuerdings als Tempel des Trajan erkannt (früher als »AuguAeuin« bezeichnet) — 
war ganz aut weifsem Marmor erbaut und hatte eine Breite von faA 20 °* und eine lüngc von Uber 33 °'. 
Die Cella erwies Ach als fog. temptum in anlis\ die Höhe der Säulen einfchl. Bafis und Kapitell war U,«« “• 
Zwifchen den liegenden Confolen des llaupigeAinfcs waren Hronze-Kofetten angebracht; die Mittel- und 
Seilcnakrotcricn waren als BläUerkelche gebildet . aus <lenen Ranken cmporwuchfen und über denen ge« 
AUgelle Niken Aandcn. Den Tempelhof umgaben drei eiiiAöckige Hallen, von denen die öAlichc und 
weAliche nur um drei Stufen emporgehuben waren , während die nördliche auf einem 4 ™ hohen Sockel 
ruhte. Die Kapitelle der Hallenfäulen zeigten die .Auszierung mit Akanthos- und Schilf blättern , wie am 
Thurm der Winde in Athen. 


PacT.-Kcpr. nach- Boh>(, R. Alleithümer von Pergaoicin. Bü. ». Ucriin iMj 


Fig. 222 **^). 
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Im Tcm{>«ihof flandcn noch zwei L'inzeldcnkmaler, «ine rechteckige unü eine halbrunde Sitzanlagc. 
erHeri* nach der Infchrift von Attahs // errichtet. Kig. 212 gicbt ein HiM dcrfelbea mit den andorfteiMicii 
Säulenhallen. 

t) Hierher dürften auch noch die verfchiedencn , architektonifch oft fehr reichen Skenen- 
gcbäude der grofsen kleinaHatifchen Theater zu rechnen fein, die mein im Uppigflen korinthifchen Stil 
auiigeführt find. 

u) Schlieftlich fei von beweglichen Archiiekturen noch da> FaUnfchifT de» Ptoltmaios rkik^tor 
erwähnt, mit feinem grofaen peripteren Saale und feinen Slulcn »on CyprefTenholr mit korinthifche« 
Kapitellen aus Gold und Elfenbein. 


4. Kapitel. 

BauftoiTe, Baupreife, Arbeitslöhne und Bauausführung. 

>•> Die in den letzten Jahrzehnten im j<rofsartigftcn Mafsllabc betriebenen Auf- 

Jeckungen der antiken Bauwerke vermehrten auch nicht unerheblich das Material der 
Bauinfehriften, deren Inhalt zum Theilc neues Licht auf verfchiedene Hinrichtungen 
warf, befonders aber unfere Kenntniffe in Bezug auf die verfchicdenflcn technifchen 
X'orgänge beim Bauen entfehieden zu bereichern im Stande war. 

Die bekannte I^x l'nteolana, der Bauverding über ein gedecktes l-änfahrtsthor in 
l’uteoli, lehrte uns die Conftruction eines hölzernen Vordaches und tlelVen Kindeckung 
mit Ziegeln, deren unterlle Reihe mit cifernen Nageln zu befeftigen war, kennen; 
der Verding über die Reparaturen der Stadtmauern von .\then gab über eine .\rt von 
Uaehfehalung und Strohlehmdichtung .Auffchlufs; die ausführliche .Arbcitsbefchreibung 
. für das Arfenal im Peiraieus lehrte uns einen einfachen Ihichfluhl mit l'nterflützung 
der Dachpfetten durch Steinpfeiler, alle Holzflärkcn und I.egweiten der Hölzer 
kennen, eben f» die doppelte Dachfehalung mit I.chmcrtrich darüber, der Bam erding 
von Lebadea die .Accordbedingungen. die infehriften von IJelos und Hpidauros ver- 
fchiedene Matcrialforten , Bezugsquellen von Bauftoffen , die Herflellung von Holz- 
calfettcndecken, das Vergolden von Lilien und Rofetten in den CaO'ettcn, das Au-.- 
zieren geftemmtcr Thiiren mit Klfenbein , das Verleimen von Holztheilen. die 
fchützenden Ueberzüge dcrfciben. das Thcercn der IJachziegel, das öffentliche .Aus- 
gebot der Arbeiten um den niedrigften Preis, die Gehiilter der Arbeiter und VVerk- 
meifter; die Infehriften des ICrcchthcion gaben uns Kenntnifs vom .Aufrichten 
des Marniorfriefes , von der Conllriiction iler Decke tler Cella der .Athena Polias, 
vom Dache der P>echtheus-Cella. \on vcrfchiedenen Malereien und Bildhauerarbeiten; 
andere gaben Auffchlufs über ähnliche Dinge in P'lcufis, Trözen, Hermionc, regea, 
Korkyra, ICretria, I-csbos, im l’ciraieus u. a. O. 

”*• Auf die Stellen, welche für die Bau-Conllructioncn von befonderer Wichtigkeit 

„„d find, wurde in den vorhergehenden einfehlägigen Kapiteln bereits hingewiefen; über 
Arb«iBiohnt Materialien, Material- und .Arbeitspreife mögen noch die nachdehenden Kinzelheiten 
folgen. 

"•> Von den im griechifchen Muttcrlande haupirachlich gebrauchten Gefteinsarten 

»•liUcin. 

lind die folgenden zu envahnen. 

1) Der blaugraue dichte Kalkflein, vielfach von gelblichen bis rothhraunen, eifenfarbigen 
Kalkfpathadern durchzogen, von «len HrUchen des I.ykabetlos, vom Arcopag, Nymphen- und Mufeion Hügel, 
wurde mehr in der älteren 7.c\\ vor «len Perferkriegen verwen<let .j>eia»gifche Mauern und Fundamente 
des allen Athemil'cmpeU auf «ler Burg von Athen) Au'» der Umgegend von .\then flammt noch: 
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2) Der Kar&'Slein, ein üchter «^eif»er poröfer Kalkdem, Oellenweife durch Eifeoausfclieidungcn 
roth oder halUrüthlich gefärbt, oft dem Travertin ähnlich, wurde zu Quadern zerdgt. 'Fundamente de*« 
allen Alhena-Tempels und des Kimunifchen Parthenon.) 

3) Der Kaikfletn von Ak te ('AatitTji am Peiraieus, von gclblichgrauer bis gelber Farbe, 

bmchfeucht weif» bis hellgrau, wurde hauptfachiieh zu l'undameiiten verwendet, aber auch im OI>erbau. 
wie das Odeion des HtrotUs Auikus und das Dionyfos-Theater beweifen. 

4) Die Con gl om era t -G e flein e, eine Art NagelHuhc, welche bmchfeucht weich und leicht 
zu behauen, fogar zu fägen waren; wurden meill nur im Inneren von Mauern verwendet. 

5) Der Eleufinifchr dichte Kalkttcin, von dunkelgraucr oder bräunlicher Färbung, wurde 
meid nur zu l>eAimmten Bautheilen benutzt, oft nur in decorativem Sinne wegen feiner Farbe, oft auch 
aus technifchen Grtmden wegen feiner Härte. (OberAe Stufe der Propyläen-Treppe in Athen, Fenfter 
bänke dafclbA, Fries des Erechtlieioi;.) 

6) Der untere weifse und der obere blaugraue pentelifchc Marmor, aus den 
Brüchen ttl>cr dem Demos Peniele . wurde befonders zur iCetl des Ptriklet l»ci den grofsen öfientlichen 
Hauten als HauAeiii verwerthet. (Olympieion, Propyläen, Nike-Tempel. Parthenon, Ercchtheiun. 

7) Der untere weifse und der obere blaugrnue hymettifche Marmor wurde mehr 
zur Zeit der riimifchen nerrfchaft verwendet. 

S) Der grobkörnige Infelmarmor von Paros und Naxos wurde in Athen verhällnifs- 
mäfsig wenig gebraucht. (In Olympia Dachziegel, Relief Friefc des Thefeton.) 

9) Der obere und untere weifse allifche Marmor wurde l»ei Laurion und Sunion ge- 
brochen und verwerthet. 

10) Der graue, gelbliche und rothe dichte KatkAein des KrcidefyAems und die 
Ka I k • C ongl o m e r a t e im Umkreis der argolifchcn Ebene haben befonders bei den vor- 
hiA<»rifchen Hauten in Mykenai und Tiryns Verwendung gefunden. 

11) Der h e 1 Ib 1 ä u 1 ich g r a ue. auch li c ht ge I btic h g ra u e Marmor von Dolianä wurde 
bei den Tempelbauien in Tcgea, Phigaleia und auch in Olympia gebraucht. 

12 Der tertiäre mufchelrciche SintcrkalkAein war bmchfeucht leicht zu bearbeiten 
und wurde zu Quadern zerfSgl; die meiAen Bauten in (Olympia (der Zeus-Tempcl , das Hcraion , die 
PaläAra etc.) wie auch der Tempel in Korinth find daraus gebaut 

Zu Bauzwecken wurden ferner noch verwendet; 

13) Der Marmor aus dem Cinus-Thal bei Sparta, 

14. Der Marmor von Atrax in Thefraticn, 

15) Der Marmor von KaryAos und Sttd ■ Euböa, der fog. C 1 p oll i n o. Diefer umi auch die 
rothcD und fehwarzen Marmore wurden meiA nur zu beAimmtcii Bautheilen und mit Vorliebe in der 
römifchen Kaiferzeit verwendet, beifpielsweife zu den Säulenfchäften der fog. //a</ritfM/-Stoa, und der 
Exeilra des Utro^n Attikui in Olympia 

Hei den Bauten auf kleinafiatifchem Hoden iA vorwiegend der weifse Marmor der dortigen Land 
fchaften zur Verwendung gekommen (Ephefos, Sardes etc.'', während bei den älteren Monumenten auch 
der Trachyl Affos' verwerthet wurde. 

.'Vuf Sicilien und in Sttd-Italicn kam bei beinahe allen Bauten nur der unter I2 angeführte wetfs- 
lichgraue <ider graugelbe SintcrkalkAein als Raumaterial in Betracht (Akragas. PäAum etc.), der Aets einen 
Stucktll>cr7ug erhielt. 

Mauern aus Luftziegeln wurden ,tn der Aufsenfläche durch Verputz gefchützt. 
Hcifpiele dafür find die Stadtm,iucrn von Kleufis und Athen; Anfatze fiir das Hrcnncn 
der Ziegel kommen wenigftens in den bezüglichen Baurcchnungen nicht vor. 

Dem Lehm wurde Strohhäckfel beigemengt. Rechnungen für folchcs, fo wie 
für Kälberhaare, Thon, feinen und groben Sand, KIcingefchläge von Steinen lind 
vorhanden. Nirgends aber find in alter Zeit zNusgaben für gclöfebten Kalk zu 
finden, da die behauenen Steine rlurch Holz- oder MetallverbindungsfHickc zufammen 
gehalten und die I.uftfVeinc durch Lehmmtirtel verbunden waren. 

t‘i) Vergl I.Brsu;>, K. tiriechifchc Marmornudien. Au* den Abhandlungen der kunigl. preu'«. Akademie der 
Wiircnfchafirn ztt lleilin vom jahre iBpe. Iterlin 1890. S. it-~57 u. 114-^133 — ferner. CoTTOiTan', K. t'ebrr die antiken 
Marmbrarict*, ihr Vatkumiiu-n u .d ihre Wrwendting im Alirrihnm Zeilfehr. f. Ilauw. 11^83, S. 103^134 — weitr-r: Dt/tw, 
Ueber die natürliche rollhraune Faibung de* Maimoi« an den Mauten der ,Akropbti* in Athen Kbcndaf., 1871, S. 471 — 
endlich: IIbckc. F. in. Mirtcialuglrchc und pelrog^raphifche Mittheiiungen Merantg von S. TscuttauaK N. F. II (1879), S. S7- 
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ajo. 

ßcaugantic 
und Prcifc 
für «intge 
BauftoRTc. 


aji. 

Ausführung»- 

bcfiimmungci) 


Zum »Vorfchnüren« bediente man fielt bei Stein- und Holzarbeiten rother oder 
fchwarzer Farbe, für welch letztere Anfatzc in den Baurecimungen vorhanden find *’®). 

Für den Tufficmpcl auf Delos wurden die Ziegel von Syros bezogen und daa Paar mit 5 Obolcn**^ 
bezahlt ohne Fracht und Zoll; mit letzterem kamen lie auf etwas Uber 1 Drachme. Das Taufend Lehm- 
Ziegel (Luftfleinc), das Sitick 1 Fufs lang und '/s Fufs breit, koAeie 40 Drachmen; davon kamen 36 auf 
die Herdellung und 4 Drachmen auf den Matcrialwerlh. Ein korinihifcher Ziegel kodete am Orte (loco 
Fabrik) 5 Obolen und nach Athen geliefert i Drachme. Die gewöhnlichen auch anderwärts fabricirten 
Ziegel hatten den gleichen Preis, wie die korinthifchen, abzüglich der Koflen fUr den Transport. 

Für den Kubikfufs Cederiiholz wurden bis zu 80 Drachmen Wzahlt; für Ulmenholz fchwonkte der 
Preis zwifchen 8 und 20 Drachmen und eben fo für Efchenholz. 

Oer Taglohn für einen Arbeiter, der fich felbfl bcköAigte, belief fich auf i'/i bis 2 hi« 2* 'z Drach- 
men. Ausnahmsweife geht er auch bis auf l Drachme uml Oholen herab. 

Das Bauholz befland nach erhaltenen Bniirechnungen an verfchiedenen attifchen 
Bauten aus Cedern, Ulmen, Ffchen und Cyprefl'cn. h’iir Dübel wurden auch Oliven- 
hölzer (z. B. bei den Mauern von Athen) verwendet. Sic wurden vielfach aus Make- 
donien bezogen, der gröfste Theil aber in Korinth gekauft in Geflalt von Schwellen, 
Balken, Pfoften, Ständern, Pfählen, Band- oder Riegelhölzern, Dielen und ftärkeren 
Bohlen. Das Dübelholz und die Ankerhölzer wurden an der Oberfläche mit Thcer 
beftrichen und bei den Tempeln auch das Dachhulz und die Schrcinerarbeiten. Letztere 
wurden auch mit einem Harze gefirnifft. (Maftixfirnifs?). 

Die Bauhölzer haben mcift kräftige .Abmefiungen, indem z. B. die Firllpfettcn 
des Krechtheion, nach dem auf der Akropolis liegenden ausgekröpften Giebelfchlufs- 
ftein zu fchliefsen, .>1 c™ breit und feitlich O.so m (alfo nicht bis zum Kamm) hoch 
waren. Für das Arfenal bei Zea wurden nach dem Bauvertrag Kpiflylien von 
F'ufs Breite und 2 *;'i l'ufs Höhe gefordert (etwa 0,75 0,«7"'), Bohlen und 

Bretter von */• Breite und '« bis ’/io Fufs Dicke. 

Die Beflimmungen über die Bauausfiihnmgen find eingehende, oft umftänd- 
liche, die auf alle .Möglichkeiten Bedacht nehmen. 

Gegen läffige Unternehmer behalten fich die Baubehörden ftets das Recht vor, 
den Hau in eigener Regie weiter zu führen, wenn crftcrc ihren V'ertragsverpflichtungcn 
nicht nachkommen. 

Als Beleg für das (iefagte dienen die folgenden Arbeitsbedingungen für den 
Zeus- Tempel zu Lebadca in Böotien, welche aus dem Anfänge des II. Jahrhundertes 
(vor Chr.) Üammen. Sie wurden im Jahre iS/j, in eine 1,«5 hohe, 0,95 breite 
und 0,,« dicke Mamiortafel eingcmeifselt, aufgefunden und falTcn zwei neben einander 
ftehende Spalten von 94 Zeilen mit 8500 Buchflaben. 

Kiner wiflenfchaftlichcn Kritik wurden Ile erftmals von h'abricius unterzogen 
in der Schrift *Dc architectura graeca comtnentationes epigraphicaet (Berlin 1881'. 
Fachkreifen wurde fic durch das Ccntralblatt der Bauverwaltung (1882, S. 5 u. 11) 
bekannt gegeben. Der bekannte franzöfifche Architektur-Schriftfteller Choify be- 
handelte den gleichen Gegenftand unter dem Titel >Vh Dnns de travaux publics 
ii Lh’adiei (Paris 1884). 

Wir geben im Nachfolgenden die wörtliche Ueberfetzung nach Fabriems. 

I. [Wenn der Unternehmer einen Theil der von ihm Ubernuromeiien .Arl>ciien nicht fertig Aelll, fo 
wird die 'rempelbau Commiffeon diefen Theil nochmals vergeben.] Der Unternehmer hat [alsdann ila.s ihm 
im Voraus eingeh&ndigle Geld) und den fünften Theil [der ganzen Summe, für die er die Ausführung feines 
Antheües an fHromilichen] Werken [übernommen hat], .m die Tcmpclbau-t'ommiflion zu zahlen. (Dicfe 


l*fl) Vergl. ; Cxoisv, A- Htudtt /ur CarckUfttmre ertc^ue. Pjri» 1IB4. S. 91$ — aaS. 

1 Obolo* ~ V* Drachme — Pfrnnice. 
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GcMcr], fo wie etwaige Mehrkoflen, umt den Betrag der ihm etwa auferlcgten Strafen, alle*-, die« Toil die 
Tempelbau-Cucnmirfion von dem Unternehmer und feinen Bürgen eintreiben. Wenn ihr da% nicht gelingt, 
fo foll fie diefclben am *wcifsen Brett« anfehreiben. — Wir (d. h. die Tcmpelbau-Commiffion) vcrgel>en 
die gefainmte Arbeit in Metall und von Steinarbeit, die Anfertigung der Infchriftplattcn und der Be- 
krönungen zu gleichen Preifen ; die Untcriagafchwellc hingegen full er (der Unternehmer) als Nebenarbeit 
anfertigen. Für die Poros-Steine foH er den fcAen Preis von 5 Drachmen pro Stein erhalten, fu viel 
er liefert, für das Einmeifsetn und Färben der ßuchllaben i Stater und 3 Obolen für je 1000 Huch- 
Aaben. — Der Unternehmer foll al^er fofurt , nachdem er die Vorauszahlung erhalten hat, die Arbeit 
[beginnen und] binnen lo Tagen ausführen, indem er dazu roindeAens 5 lechnifch gut ausgebildete Ge- 
hilfen in Arbeit nimmt. Wenn er aber eine der vertragsmäfsig aufgezeichoeten BeAimraungen nicht be- 
folgt oder eines P'ehlers überführt wird, fo foll er v<»n der Tempelbau-CommilTion fo Areng bcAraft 
werden , wie er dadurch , dafs er die V'ertragsbcAimmungen nicht ausgefuhrt hat , verdient zu haben 
feheint ; und wenn einer feiner Gehilfen eines Fehlers überführt wird, fo foll er aus der Arbeit fort- 
gejagt werden und nicht länger miurbeiten <lttrfen ; wenn er hingegen (nur) ungehurfam iA, fo füll er 
auch fammi dem Unternehmer bcAraft werden. — Stellt es ftch bei der Arbeit als nützlich heraus, it^en«! 
eines <ler vorgefchriebenen Mafse durch Vergröfscrung oder Verminderung abzuändern, fo füll er das 
nach unferer Anordnung vornehmen. — Es tollen aber die urfprUoglichen Burgen und der (erAc) Unter- 
nehmer nicht eher ihrer Verpflichtung entbunden werden, bis derjenige, welcher die zum zweiten Male 
vergebene Arbeit übernommen hat, hinreichend ficherc Burgen gcAellt hat. Für alle vorher ausgcfUhrlen 
Arbeiten follen die urfpninglichen Bürgen bis zur letzten .Abnahme haften. — Der Unternehmer foll nichts 
an den im heiligen Bezirk vorhandenen Werken befchädigen. NVenn er indefs etwas befchädigt , foll er 
cs auf eigene KoAen tadellos wiederherAeilen innerhalb eines Zeitraumes, den die Tempeibau-Commiflion 
feA fetzen wird. Und wenn derjenige Unternehmer, welcher die AufAellung Ijcforgt, bei der Arbeit einen 
unverfehrten Stein verdirbt, fo foll er einen anderen tadellofen dafür auf eigene KoAcn liefern, ohne die 
Arbeit zu verzi^em. Den verdorbenen Stein hat er hinnen 5 Tagen aus dem heiligen Bezirk zu fchaffen ; 
ihut er es nicht . fo gehurt der Stein dem Heiligthum. Liefert er aber keinen Erfatz oder Aellt er den 
Schaden nicht her, fo vergiebt die Tempelbau Commiffion auch diefes. Die KoAen dafür und (aufserdein) 
die Hälfte mehr hat der Untemchracr und feine Burgen zu bezahlen. Geht ein Stein von felbA entzwei, 
fo trifft den Unternehmer, der die AufAellung beforgt , in betreff diefes Steines keine Strafe. — Wenn 
die Unternehmer über eine der aufgeteichneten Vorfchriften unter fich uneinig find, fo haben die Mit- 
glieder der Teropelbau-Commiffion . nachdem fic vorher vereidigt find, (den Fall) an Ort und Stelle zu 
entfcheidco. Es mufs dabei mehr als die Hälfte von ihnen anwefend fein. Ihre Emfeheidung foll rechts- 
kräftig fein. — Wenn die Tempclbau-Commirfion den Unternehmer bei der Lieferung der Steine aufhält, 
fo füll fie ihm die Zeit, die fie ihn auf hält, erfetzen. — - Nachdem der Unternehmer Bürgen ge Aellt hat 
nach dem Gefclz, foll er die erAc Abfchlagszahlung erhalten fUr den von ihm übernommenen Thcil 
(ammtlicher Infchriftplattcn und der auf fic zu legenden Bekrönungen, indem er dabei den zehnten Theil 
der ganzen (Summe als Cauiion) hinterlegt. Nachdem er nachgewiefen hat, dafs alle (Platten und Be- 
krönungen) bearbeitet find, auf allen Seiten gerade, dem Vertrag gemäfs fix und fertig, mit Blei vergoffen. 
zur Zufriedenheit der Tempelbau-Comminioit und des Architekten , fo foll er die zweite Abfchlagszahlung 
erhalten für alle Buchflaben der Infchrifc nach dem feA gefetzten Preis und gemäfs der auf Grund der 
Vorlagen ausgerechneten Zahl, indem er auch von diefer (Summe) den zehnten Theil hinterlegt. Nach- 
dem er endlich die ganze Arbeit vollendet hat und nachdem Ge abgciiommcn iA, erhält er da.s hinter- 
legte Zehntel. Auch für alle von ihm verbauten Poros-Quader, fo wie für alle nachträglich von ihm 
eingehaucnen ßuehAaben, full er den feA gefetzten Preis zugleich mit dem Zehntel erhalten, anfser wenn 
ihm etwas auf etwaige Strafen in Abrechnung gebracht iA. — ^Ycn^ irgend eine Nebenarbeit zum Nutzen 
des Werkes nothwendig werden follle, fo hat er Ge nach derfciben Norm anzuferiigen und foll, was ihm 
dafür zttkommt, erhallen, nachdem er gezeigt hat, dafs fic gut iA. — Wenn es Geh hcrausAellt, dafs die 
aufgegrabene Stelle nicht fcA iA, fu foll er Ge mit fo viel Poros-Steinen, wie nöthig Gnd, auspflaAern 
und foll auch hierfür, was ihm zukommt, zugleich mit dem Zehntel erhalten. — Er foll aber auch auf 
die bereits vorhandenen Infchriftplattcn elf Bekrönungen legen, nachdem er die Platten vorher oben be- 
hauen und die gegebene Lehre um fo viel erweitert hat, wie wir angeben werden. Er foll dabei die m 
die Platten bereits eingelaffenen Eifenklammern , in fo weit Ge oberAehen und ihm bei der Behauung 
hinderlich Gnd, herausnehmen und, nachdem er tiefere Ivocher gebohrt hat, Ge wie<lcr einlaffcn und 
tüchtig mit Blei vergiefsen. Er foll ferner auch in diefe (elf Bekrönungen) Splintdubcl und RUmroern 
cinfUgeii und mit Blei vergiefsen und Alles fo anfertigen, wie Uber die oben behandelten aufgezeichnet 
lA. — Wir vergeben auch diefe Bekrönungen, und zwar die Ö Fufs langen und 5 Fufs langen zu dem- 
Handbuch der Archilcktur. II. t. (*. Auü.) 20 
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fciben Preis, den auch die übrigen koilen ; die 3 Fufs langen, vier an der Zahl, werden wir zu je zwei 
aU eine Bekrönung rechnen. — Er wird die Abfchtagsxahlung auch fUr diefe Bekrönungen erhalten, 
wenn er gezeigt hat. dafs die Infchriftplattcn behauen find, aufgeAellt, mit Blei vergofTen und die auf fie 
gelegten Bekrönungen oben verklammert. Auch fUr diefe erhält er die Zahlung, nachdem er das Zehntel 
hinterlegt hat, genau wie oben aufgezeichnet i(l. — Nachdem er die Bekrönungen zufamroengefUgt und 
gezeigt hat, dafs fie (richtig) liegen, mit Blei vergofTen. fix und fertig, oben verklammert find und fchön 
zu einander Aimmen, dann fotl er die Infchriftplatten mit Natron wafchen . die Buchflaben reinigen und 
abfpUlcn, fo lange wir befehlen. — Alles Andere aber, was nicht in diefem Vertrage aufgezeichnet Acht, 
foll gefchehen nach dem Controlgefetze und der (allgemeinen) Tempelbauordnung. 

11. Nachdem der Unternehmer, welcher auf dem Wege (öfTcntlicher) SubmifTion von der Tcmpelbau- 
Commifhon die Bearbeitung und Legung der Fufsbodenplatten an der langen Seile Übernommen hat für 
den Tempel des Zeus «Königt , für den äufseren Rundgang um die Cella auf der nach Süden gelegenen 
Seite, aus hartem Livadei’fchcn Stein, 13 an der Zahl, in Bezug auf ihre Mafse, nach Gröfse, Breite und 
Dicke den auf der X^mgfetle bereits liegenden und fertigen Kufsbodcnplattcn , neben welche diefe gelegt 
werden follen, entfprechend nachdem aifo der Unternehmer die (unbearbeiteten) Steine neben dem 
Tempel, wo fie auch für gut befunden fmd, in Empfang genommen hat, unverfchri , mit den (nöthigen) 
Mafsen, ausreichend für die vorgefchriebenen Dimenfionen, foU er erAens von fämmtlichen Steinen die 
Unterfeiten bearbeiten, gerade, nicht gcfchweift, ohne RiAc, ganz eben; und zwar mit einem feinen ge> 
fchliAcncn Zahneifen alle diejenigen Theile, w*elche auf den Schw'cllen auf liegen feilen und (von dem- 
jenigen Theil, der) auf das Füllmaterial (twifchen den Schwellen gelegt wird) einen mindeflens 2 Fufs 
breiten Streifen von der vorderen Stofsfuge an; hingegen die noch nicht ausgetieften Milten mit einem 
groben Zahnetfen, indem er Alles gerade macht nach einem Richifcheit, das inindeAens fo lang, wie der 
in Arbeit behndtiche Stein, nicht fchmälcr, wie Ö Finger und '/• Fufs hoch iA. Alsdann meifselt er 
au< der Unlerfcite fammtlicher Fufsbodenplatten denjenigen Theil heraus, der Uber das Füllmaterial zu 
liegen kommt, von der hinteren Stofsfuge aus in der angegebenen lüngc und Breite, indem er die Aus« 
hanungsflächc eben fo bearbeitet, wie bezüglich der Unterfeiten vorgefchrieben Ul, und (dabei) einen 
leeren Kaum herAellt in der Aushauung über der SchuttfUlIung nicht mehr wie einen kleinen Finger 
weit. — Er foll aber auch die fämmtlichen hinteren Stufsfugen der Fufsbodenpiatten bearbeiten, ganz 
eben, gerade, nicht gebogen, ohne Riffe, lothrecht. vollkommen nach dem Winkel, genau Acreoraclrifch, 
und zwar rings herum die drei Ränder bis zur Breite von mindcAens 9 Finger mit einem glatten, ge- 
fchliffenen Scharireifen . indem er tüchtig die Röthelprohe macht, die noch nicht awsgetieften Mitten hin- 
gegen mit dem groben Zahneifen, und (dann) full er die fämmtlichen hinteren Stofsfugen thUrartig aus- 
tiefen (und daliei) ein Aeinernes Kichtfebeit (verwenden) und tüchtig die Köihelprobe machen, nicht ohne 
fämmtUche Richtfeheite nach dem [Aeincmcn] (Normal-) Richtfeheit , das in dem heiligen Bezirk vor- 
handen iA, abzuglätien, fo oft wir cs befehlen. Er foll auch die (vorderen) Stofsfugen der liegenden 
und fertigen Fufsbodenpiatten, an die er (die neuen) anfetzen will, behauen, nachdem er die Leine auf 
der Oberfeite in gerader Richtung von links her fowchl im Prodomos, als auch an der Läng^feite aus- 
gefpannt hat, und foll, nachdem er in Gegenwart des Architekten Linien gezogen hat, den vorhandenen 
Werkzoll mit dem Schlägel weghaueii und f«> die gegebene Breite hcrAellen und Alles gerade und fcharf- 
kantig machen. Ferner foll er den oberen Rand fämmtUcher liegender 13 Fufsbodenpiatten nach einem 
20 Fu& langen, 6 Finger breiten, und ’/i Fufs hohen Richtfeheit ebnen und mit Rothel prüfen, indem 
er dazu ein gefchliffenes glattes Scharireifen verwendet und Alles gerade macht, ohne Riffe, ganz eben, 
in einer Breite von mindcAens [9] Finger. (Diefcn ebenen Rand foll er nnfertigen), nachdem er 
zuerA I.,ehren neben den [Fugen] an jedem Stein eingehauen hat in gerader Richtung nach dem Winkel 
und der gezogenen Linie, nach welcher die Behauung fUufindct. In gleicher Weife foll er auch längs 
der im Prodomos (gezogenen) Linie arbeiten. Alsdann meif*cU er die Stofsfugen der liegenden Fufsboden- 
platten, an die er (die neuen) anfelzen will, thürartig ans nach dem Aeincmcn Richtfeheit, genau fo, wie 
für die hinteren Stofsfugen vorgefchrieben iA. » Bevor er die Steine legt, mufs er die Schwellen und 
die FüllAeinc an der Oberfläche behauen, und zwar die Schwellen mit dem feinen gcfchliffcnen Zahneifen, 
das Füllwcrk hingegen mit einem Aurapfen Meifsel entfprechend den liegenden und fertigen (Thcilen), 
und er foll nachweifen, dafs Alle» gehörig behauen iA. — Alstlann foll er die Fufsbodenpiatten nach 
Vorfchrift verlegen und mit dem l^gcn von liok.s beginnen, wie ihm gezeigt werden wird ; je einen Stein 
gegen eine Stofsfiige, indem er einen Keil dazwifchen legt, fu dafs er fich an der OhcrAäche genau an die 
liegcmlen und fertigen Platten anfchliefst. Und er foll reines Ocl für alle Richtfeheite verwenden und 
Sinopifchen Röthel, Wenn er nicht Sinopifchen Köthel und reine» Oel verwendet, fo foll er von der 
Tempelbau-Commiffion und den Böotarchen l)cAraft werden ; auch foll er die Steine nicht eher feA legen 
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dürfen, bi» er bei der TempelbauCommilTion nachgewiefen hal, dafs er guten Sinopifchen Rothcl und 
reines Oel verwendet hat. Er hat die Bearbeitung und ZufaEntnenfugung (der Platten) dem Architekten 
zu zeigen, dem Unierarchitekten hingegen die Stof»fugen und Unicrfeitcn fKntmtlicher Steine während des 
Schleifen»; (und z'var Toll er) die Unicrfcilen mit Oelbaumfaft (fchleifen), fubald (die Steine) richtig ver- 
Icgt, weder vcHlofMrn noch gefprungen, (vielmehr) tadellos find, nicht» unter ihnen rcrflreut liegt, und Tie 
genau an einander fchliefsen, indem er (beim Schleifen) die [erhabenen Stellen] der abzufchleifenden 
Partien mit dem feinen fcharf gemachten Zahneifen wegineifselt . fo weit fie auf die Schwellen, hingegen 
mit dem flumpfen Meifsel, fo weit fie auf das Fttllwcrk zu liegen kommen; die Stofsfugen jedoch (foll er) 
mit [reinem] Oel (abfchlcifen) und unter Verwendung eines glatten, fcharf gemachten Scharireifen». Wenn 
die Arbeit vollendet ift und die Fugen mit Natron au.sgewafchen und mit reinem WaOer ausgefpttlt find, 
foH er (die Steine) feil machen. Die Einfügttng der Spliatdttbel, Klammern und Schwalbcnfchwanzc, 
fo wie ihr Gewicht und die ganze Bleivergiefsung foll der Unternehmer felbft in eigener Perfon der 
Tempelbau-Commiffion nachweifen; ohne folche Abnahme darf er nichts fe(l machen. Wenn er aber 
[trotzdem] etwa» feft macht, fo hal er es aufzuheben und wieder neu zu verlegen; er foll dann von der 
Tempelbau-Comminion und den Bdotarchen fo flreng t>c(\rafl werden, wie er dadurch, dafs er die Ver- 
tragsbeBimmungen nicht ausgefuhrl hal, verdient zu haben fcheint ; und wenn einer feiner Gehilfen eines 
Fehlers überfuhrt wird, foll er aus der Arbeit fortgejagt werden und nicht länger mitarbeiten dürfen; 
wenn er hingegen ungchorfam i(l, fo foll er fainmt dem Unternehmer beBraft werden, und keinen Stein 
foll er mit Blei vergiefsen (dürfen), bevor er nicht die aufgezeichneten Beflimtnungen erfüllt. ~ Stellt es 
fich bei der Arbeit als nützlich herau.», irgend eines der vorgefebriebenen Mafse durch V'ergTöfsening oder 
Verminderung abzuindern, fo foll er das nach unferer Anordnung thun. — Sobald er alle Fufsboden- 
platten an einander gelegt hat, foll er fic auf der Oberfläche in entfprechender Weife, wie die liegenden 
und fertigen behauen und unter Anwendung von Köthel mit dem Zahneifen nach dem grofsen Richifcheii 
gehörig ebnen, indem er (zuerfl) die Steine ringsherum mit Randbefchlag verfieht und dabei mit der 
Bleiwage auf der Oberfläche von der an den Fufsbodenplatten sorhandenen Lehre au» richtet, nachdem 
er ftch hierzu Würfel aus trockenem Holz vi»m wilden Oelbaum angefcriigi hat. Und fobald er gezeigt 
hat, dafs [Alles] gerade, ganz eben 

Aus den Delifchen infehriften entnehmen wir noch, dafs während der Dauer 
eines Haues der Bauplatz mit einer Mauer von Luftfteinen umfriedigt war und dafs 
das Durchfchnittsgehalt llir den if//tTäxT(uv für das Jahr — daflrclbe zu 12 Monaten 
gerechnet — 720 Drachmen war, was man auch dem Werkmeillcr bezahlte. Homollc 
will daher in dem k^y^.xiy.xta'^ nicht den entwerfenden Künftler, fondern mehr den 
Bauführer (»c'ejl un artifan plutöt tju’un artine, un fimple directeur de travauxt) vor- 
flandcn wiflen •’*). 


8t») Vergl : Homolls. CtmfWi rt motmt äf$ ttmfUt BulltUn dt (orrr/f<}mdantt HtlUnifut. AlKen und 
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B. Die Profanbauten und Gräber. 

5. Kapitel. 

Oeffentliche Bauten und Anlagen, 

a) Theater. 

iDas SchaufpicI — weit entfernt, von einer eifcrfüchtigen Prierterkafte verdammt 
zu werden — diente vielmehr felbft dem Cultus der Götter, und in jeder grofseren 
griechifchen Stadt war eben fo ficher wie ein Tempel auch ein Theater zu finden.« 

Dithyramben und gottbcgeifterte Gcfänge wurden darin angcftimmt, und ein 
befonderes Logeion und Theologeion wurden (ur die höchften Offenbarungen der Weis- 
heit oder des Fatums errichtet. Hier fprachcn die Dichter ihre Verfe vor dem Volke; 
für jeden Staatsbürger war es lihrenfache, das Theater zu unterftützen , und ein 
Ehrenamt des Geburts- oder fpäter des Geldadels, die Leitung defielben oder die 
Stellung der Chöre zu übernehmen. Der Staat forgte für die Schaufpieler, welche 
den Dichtern unterftellt waren ; er ermöglichte auch den Unbemittelten den Hefuch, 
Nicht um Gewinn, fondern des Cultus halber wurde gefpielt; bis zur Verfallszeit, 
bis Ariftophanifcher Witz und bittere Kritik fich breit machten, waren die Theater 
in Wahrheit Kunfttempel, dem gcfammtcn V'olke zugänglich, der Sammelplatz und 
Hrcnnpunkt des politifchen , religiöfen und künfllerifchen Lebens. Sie verödeten, 
als das Volk vom Orient überwuchert oder unter römifcher Herrfchaft nur noch 
Gefallen an Ring- und W'agenkampfen oder an den Mordfpielen der Arena fand und 
diefe zum einzigen und letzten KunflgenulTc wurden, bis auch fie das zur Macht 
gelangte Chriftenthum fchlofs. 

I) Einrichtung und Conftruction. 

Die Anfänge des griechifchen Theaters wurzeln im Dionyfos Dienft. Der 
Dithyrambos , das Fefllied , das die grofsen Thaten und Leiden des Gottes %’er- 
herrlichte, enthält die Keime der tragifchen Pocfie, während in den ausgelalTcnen Ge- 
fängen des fefHichcn Jubels, in den Phallos Gcfängen, die der Komödie zu fuchen find. 

Im Reigentanz um den Altar des Gottes ziehend, wurden feine Thaten be- 
fungen ; er bildete fomit den Mittelpunkt der Keftfeicr und den Mittelpunkt des Feft- 
raumes. 

Der Platz um denfelbcn, auf dem fich der Chor bewegte, wurde zur 
Orcheftra, zum Tanzplatz. An diefen fchlofs der Zufchauerraum, das eigentliche 
Theater an. 

So lange nur Wechfelgang der Chortheile und Chorführer das dramatifchc 
Spiel ausdrückten, genügten diefe zwei Abtheilungen; eine dritte wurde erft nöthig, 
als befondere Schaufpieler hinzutraten. 

Thtspis führte vor 500 vor dir. einen folchen nicht zum Chore gehörenden 
Schaufpieler ein. Zwifchen diefem und dem Chorführer wechfelte nun die Rede; 
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der Chor fiel feltcner mit feinen Gefangen ein. Wahrend der Chor dabei feinen 
Platz behielt, wurde für den, fpater fiir die Schaufpicler ein befonderer Raum hinter 
dem runden Tanz- und Spielplatz hergerichtet — die Skene. 

Den drei Anforderungen ; ebener Platz für den Chor (öfi'/i',nrf.a, xoviiipi), Raum 
für die Schaufpielcr (ixTjVTi) und Sitzplätze für eine möglichft grofse Anzahl von 
Zufchauern (»äatpov) hatte fomit ein Theater zu genügen. Später wurde, damit die 
Schaufpielcr befier gefehen werden konnten , ein erhöhter Spielraum für diefelben, 
ein Profkenion, eine Bühne der Skene vorgelegt, auf Koflen der urfprünglich 
völlig runden Orcheftra. 

Die frühcflen Theaterbauten werden als in Holz gezimmerte, zum vorüber- *r‘- 
gehenden Gebrauch im Freien aufgeflellte Gerüfte für Schaufpielcr und Zufchauer „„j l»,, 
angenommen; die Orcheftra bildete ein ebener mit Sand beftreuter Platz, in deften 
Mitte der Opferaltar ftand, und es knüpft die Sage den monumentalen Theaterbau 
an öfter wiederkchrende Einftürze folcher Brettergerüfte. 

Natürlich und wahrfcheinlich dürfte es fein, dafs man, wo dies anging, zu- 
nächft die von der Natur gebotenen Hilfsmittel für den Bau ausnutzte und die Abhänge 
der Hügel als Zufchauerraum verwerthete. Ohne viele Arbeit konnten fo die nöthigen 
Sitze befchafft, die Orcheftra abgeebnet werden, und es war dann fpater nur die 
Skene in der erften Zeit nach ihrem Entftehen aus Holz zu zimmern; der Boden 
derfelben blieb ja auch bei den fijätcren Steintheatern aus diefem Material — aller- 
dings durch den Theatermechanismus bedingt. 

Die Theater m Athen, Argos und Thorikos zeigen diefc Ausnutzung der 
eigenthümlichen Befchaffenheit folcher Abhänge. Mit Vorliebe wurden fie ftets 
gefucht — warum auch follte der Menfch das, was für feine Zwecke von Natur 
aus in folcher Weife geeigenfehaftet crfchien, fich ihm in gewifi'em Sinne zur 
Benutzung aufdrängte, nicht ausbeuten? Der Aufwand für Fundamente und Stock- 
mauern, die umfangreichen Subftructionen , die koftfpieligen Facadengemäuer und 
Decorationen derfelben konnten gefpart werden ; auch konnten bei Benutzung der 
Bergwege als Zugänge zu den oberen Sitzreihen koftfpielige Treppenanlagen ver- 
mieden werden (vcrgl. Dionyfos-Theater in Athen). Vitruv hält gleichfalls die Anlage 
an Bergabhängen der Herftellung der Grundmauern wegen für günftig. 

Offenbar waren es diefe Gründe der Oekonomie, welche die Alten folche Ab- 
hänge zu Bauplätzen auswählen liefsen und nicht die Fabel von der natürlichen 
Skene oder von der fehönen Fcrnficht, von welch letzterer man, der künftlichen 
Skene wegen, nicht tiel und von den befferen und Ehrenplätzen aus gar nichts 
gefehen haben würde. Schon Texitr bemerkt hierüber, »dafs cs ein grofser Irr- 
thum ift zu glauben, dafs in irgend einem Theater die Gegend als Hintergrund 
diente«. Aus akuftifchen Gründen war ein Abfehlufs der Bühne nothwendig. 

Wenige von griechifchen Theatern find in die Ebene gebaut, wie jene von 
Mantineia und Alabanda ; das in Myra und Aigai hat zum Theil den Felsabhang zum 
Unterbau benutzt, und nur die Flankcnbauten haben gemauerte Subftructionen und 
Wände; das Theater in Antiphellos ift auf ein Drittthcil feiner Ausdehnung in 
den Berg eingegraben, fonft aber auf Fels gegründet. 

Vitruv (Lib. V , Cap. III) verlangt für das Theater zunächft »eine gefundc 
Lage, da die Zufchauer meift lange in dem Raum anwefend feien ; es foll den Ein- 
fluffen des Südens nicht ausgefetzt fein; denn wenn die Sonne feine Rundung aus- 
füllt, wird die in der Krümmung eingefchloffene Luft, da ihr die Möglichkeit fehlt. 
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heruinziiftreiclicn, durch das W-nveilcn warm und fcngt und kocht aus den Körpern 
die Feuchtigkeit heraus und vermindert fie . . . .« Diefer Anforderung ift bei den 
vorhandenen Monumenten nicht immer entfprochcn. 

Die Geftaltung der uns überkommenen Theater ift nicht durchaus die gleiche, 
in den wenigften Fällen aber in allen Theilen die urfprüngliche. Sie find im Ver- 
laufe von mehr als 500 Jahren entftanden, während welcher Zeit die Befchaffenheit 
der Dramen und mit diefer auch die Einrichtungen des Baues fich änderten. Die 
Mode, die Prachtliebe auf der einen Seite, die V^erarmung auf der anderen gaben zu 
Aenderungen Anlafs. In den wenigften Fällen werden defshalb auch die Vitruvianifchen 
Regeln mit den Ausführungen an Ort und Stelle genau übereinftimmen. 

Vitruv (Lib. V, Cap. VII) fagt; »Die Geftalt des griechifchen Theaters ift fo 
anzulegen, dafs man nach der Gröfse des Durchmefters des unteren Raumes im 
Mittelpunkt deftelben einfetzend eine Kreislinie hcrumfuhrt und innerhalb diefer in 
gleichen Abftänden drei Quadrate, welche die Kreislinie berühren, verzeichnet. Da 
nun, wo die .Seite eines folchen der Bühnenwand zunächft einen Kreisbogen (Seg- 
ment) abfehneidet, verzeichnet man die Grenze der Biihnc und zieht diefer parallel 
am Rande der Kreislinie eine Gerade (Tangente), auf welcher die Hintergrund- 
mauer der Bühne angelegt wird. Auch durch den Mittelpunkt der Orcheftra be- 
fchreibe man eine der Richtung der Vorbühne parallele Gerade, und wo diefe die 
Kreislinie fehneidet (in o und p in Fig. 223 ), zur Rechten und Linken an den 
Enden des Halbkreifes, da verzeichne man die Mittelpunkte und nachdem man 
den Zirkel in denfclben auf der rechten Seite (in p) einfetzt, bcfchrcibe man eine 
Kreislinie vom linken Zwifchenraum (von o) bis zur linken Seite der Bühne (bis r), 
und nachdem man eben fo den Zirkel in dem linken Endpunkte des Halbkreifes 
(in 0 ) cingefetzt, befchreibe man eine Kreislinie von dem rechten Zwifchenraum 
(von p) bis zur rechten Seite der Vorbühne (bis s). So haben die Griechen durch 
diefen aus drei Mittelpunkten befchriebenen Umkreis eine geräumige Orcheftra und 
einen mehr zurückgedrängten Bühnenhintergrund bei geringerer Tiefe des Bühnen- 
gerüftes«. 

Die in Fig. 223 gegebenen Grundrifte der Theater in Jaffos und Telmeflbs und in 
.^izani cntfprechen obiger Regel nicht, eben fo wenig die Theater in Syrakus, Egefta 
und Tyndaris, bei denen die Orcheftra die fog. ofl'enc oder gerade Hufeifenfomi 
zeigt, oder die Theater in Epidauros und Mantineia, bei denen die Orcheftra ein 
Kreisfegment von 185 bis 200 Grad ift. Die fchon genannten Theater in Athen. 
-Argos und Thorikos weichen vollftändig von der regelmäfsigen Form ab, weil ftir fie 
die Geftalt des Felsabhanges mafsgebend war. 

n) Der Zufchauerraum bcftcht aus einer .Anzahl von in den meiften Fällen 
concentrifch um die Orcheftra laufenden Sitzftufen, die in immer gröfscr werdenden 
Krei.sbogen diefclbe umgeben und fich erheben, fo dafs ein Zufchauer bequem über 
den anderen hinwegfehen konnte. Bei den Sitzreihen verlangt Vilrtnt das Verhältnifs 
der Höhe zur Breite wie 1:2; indefs ift es gewöhnlich 4:7; oft find die Stufen 
noch fteiler angelegt, als das Vitnivianifchc A'erhältnifs es angiebt. 

Die Sitzreihen werden nach demfciben .-Autor durch Treppen, w'elche nach 
oben fuhren, unterbrochen, Diefe Treppen theilen den Zufchauerraum in keilförmige 
.Abtheilungen (xsf,*15sj); jeder Ecke des im Conftructions-Schema von Fig. 223 ver- 
zeichneten Quadrates, die dem Zufchauerraum zugckchrt ift, foll eine folche Treppe 
entfprechen. Indefs folgt in keinem der dargeftellteii Beifpielc die Ausführung diefer 
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Kegel ; in grofscr Anzahl, ununterbrochen und gerade, ohne Windungen werden die 
Treppen verlangt und ausgeführt. 

Die Sitzreihen werden aber auch der Höhe nach unterbrochen, indem breite 
conccntrifche Gänge eingefügt find (^-.aCiipata), die entweder einfach oder doppelt 
neben einander laufen; in letzterem Kalle liegt der eine höher, als der andere. 
(Vergl. Epidauros und Patara.) Diefe Gürtelgängc follen zur Höhe des Theaters in 
einem entfprechenden V'erhältnifs flehen; die Wände derfelbcn follen aus akuflifchen 
Gründen nicht höher fein, als der Gürtelgang in der Breite mifft. Eine Schnur, 
von der unterflcn Stufe bis zu der oberflen gefpannt, foll alle Kanten der Sitzfhifcn 
und Abthcilungsgürtel berühren. 

Die meiflen Theater haben der Höhe nach zwei folcher durch Gürtelgängc 
unterbrochenen Abtheilungen oder Ränge, deren Sitzflufen nahezu die gleiche An- 
zahl zeigen, fo z. B. hat das Theater in : 


Sitzflufen tm 



I. Rang; 

II. Rang 

Myra . 

• 27 

20 

Aizani . . 

16 

zerflört 

I’atara . . 

• *5 

>5 

Aspendos 

21 

i8»» 

Syrakus . . 

46-1- 15 

~ 

Amiphello-^ . 

. 26 

— 

Telmeflos 

. 28 

— 

Pergj . . 

, 40 

- 


Im zweiten Range verlangt Vitrur,' in der Mitte zwifchen den weiter geführten 
Treppen des crilen Ranges noch weitere Trcpi^cn hinaufgeführt, >und es follen die- 
felbcn bis zur Höhe bei jedem noch folgenden Rangabfatz immer um das Doppelte 
vermehrt werden« — eine Regel, die in Wirklichkeit beinahe durchwegs aus Aus- 
nahmen befteht. 

Die Sitze waren entweder aus dem gewachfenen Fels gehauen (Argos) oder 
aus gewöhnlichen Kalkfleincn (Myra) oder ganz aus weifsem Marmor oder aus den 
beiden Materialien zufammen (JaflTos, Athen, Korinth, Sparta), aus grauem Mamior 
(Perga), einfach oder kunflvoll gefchwungen, mit Löwentatzen verziert, ausgefuhrt. 

Die Sitzflächen find nach rückwärts tiefer gearbeitet (Fig. 224), fo dafs der 
Stand für die P'üfse der höher Sitzenden darauf markirt war, oder fie waren, wie 
in Sjiarta und Athen, ausgehöhlt, um Kiffen fefl zu halten. Bei den höheren Ständen 
fehlte wohl kaum die gerollte Toga oder das Kiffen auf der Sitzfläche des harten, 
kalten Gelleines. 

Die crflen Sitzreihen hatten oft hohe flcinerne Rücklehnen, zuweilen kunflvoll 
gearbeitet, wie im Dionyfos-Theater in Athen (Fig. 227), Ehrenplätze für Feldherren, 
Staatsbeamte, Fremde und einheimifche Ehrengaflc. Die Theater zu .-^izani. Myra 
und Side zeigen einen erhöhten Gang um die Orchcflra neben der untertlen Sitzflufe. 

Nach der Skene zu werden die Sitzreihen feitlich durch Brüflungsmauern be- 
grenzt, die entweder in fchräger Linie oder in Abfatzen der Senkung der Sitze 
folgen. (Vergl. Theater zu Velia in l'ig. 224.) 

Den -■Kbfchlufs nach aufsen bildete bei der oberflen Sitzreihe entweder eine 
fchlichte, concentrifch mit den Sitzreihen laufende Mauer (P'gefla. Knidos) oder eine 
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nach aufscn gefchloffene Säulenhalle (Tyndaris, Laodikeia) oder eine Bogenhalle 
wie in Aspendos. (Vergl. Fig. 234, S. 327.) 

Die Mauern waren aus grofsen Kalkfteinquadern ohne Zuhilfenahme von Mörtel 
und Eifen mit Marmorplatten verkleidet (Aizani) oder aus weifsem Kalkflein eben- 
falls ohne Mörtel (Myra, Jaffos) oder aus Bruchfteingemäuer mit Marmorbeklcidung 
(Kyzikos) hergeflellt. 

Die Abmclfungen der Zufchauerräume waren gemäfs ihrer Beftimmung, eine 
grofse Anzahl Menfchen zu falTen, meid bedeutende; fo halte z. B. das Theater in: 


Aizarti .... 

. . 50 " 

DurchmefTer 

Egeftji .... 

. . . ö3 • 


TaflTos .... 

. . . 75 ■ 


Kyzikfis . . . 

... 100 • 


Syrakus . . . 

. . . 150 • 


I.aodik«ia . . . 

. 150 • 



Zu den gröfsten gehörten die Theater in Milet und Mcgalopolis (vergl. Pau/nnias, 
•Lib. Vlll), welch letzteres 44000 Menfchen faffte, während das Dionyfos-Theater in 
Athen 30000. das in laodikeia lOOOO Zufchauer aufnehmen konnte. 

Als das fchönfle Theater galt das von Polykleitos erbaute in Epidauros — van 
Ebenmafs und Schönheit das bedeutendfle« (Pau/onias, Lib. II). 

Die Stimme des Schaufpielers feilte auch den entfernt Sitzenden laut und deut- 
lich vernehmbar fein ; bei der beträchtlichen Grofse und der offenen I^ge der Theater 
feheint dies aber nicht immer der Fall gewefen zu fein. 

Der Vorfchlag Vitruv's, befondere Vorrichtungen in den Theatern zu treffen, 
um »die Deutlichkeit der Stimmen« der Schaufpicler zu. erhöhen, weist wohl ficher 
darauf hin. 

Er wünfeht defshalb bei Theatern, die aus folidem Material, d. i. aus Mauerwerk 
von Bruchflcinen , Quadern , Marmor ausgeführt find , welches Material nicht tönen 
kann, die Aufftellung von Schallgefäfsen im Zufchauerraum, die, befonders geftimmt, 
die Deutlichkeit der Stimme, welche von der Buhne aus. wie von einem Mittelpunkt, 
fich im Halbkreis verbreite und die Höhlungen der einzelnen .Schallgeföfse treffe, 
erhöhen und durch Klangverbindung eine entfprechende Confonanz hervorrufen. 
Er fuhrt zwar an , dafs in Rom Jahr für Jahr Theater gebaut würden ohne Rück- 
ficht auf folche Schallgefäfse; er fagt fogar, dafs in Rom durchaus keine aufzuweifen 
wären; allein in den Landfchaften Italiens und in den meillcn Städten der Griechen 
feien folche. L. Mummius hätte nach der Zerfloning von Korinth derartige Schall- 
gcfafsc nach Rom mitgebracht. In der gelammten bekannten alten Literatur wird 
aber diefer Einrichtung nicht erwähnt; nur der anonyme Verfaffer der Schrift tDe 
fabuiarum ludorum theatrorum fcenaruni ac fcenicorum antiqua eon/uetudme* gedenkt 
derfelben •*‘'). Bei den vielen bekannt gewordenen Theatern auf italifchem, ficiliani- 
fchem, hcllenifchem und kleinafiatifchem Boden wurden aber keine Schallgefafse, 
nicht einmal Spuren derfelben entdeckt. Man ifl defshalb auch verfucht, die An- 
ficht Texier'i zu unterflützen , wonach Vitnre wohl von einer eigenen Erfindung 
fpricht, die nicht angenommen wurde. 

l'itruv will eherne Gefafse fxlcr, wenn zu deren Befchaffung nicht genügende 
Geldmittel vorh.inden find, »tönende irdene Fäffer« ; fie follen im entfprechenden 
Verhältnifs zur Gröfse des Theaters angefertigt werden »und zwar fo, dafs fie, wenn 


•») Vergl.: Des yitfvuiut nhn Bücher Qher Architektur. Ueberfeut von F. Rissk, Stuttgart iS6j. S. 147, Kote t. 
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fie berührt werden, in einzelnen Gefafsen den Klang der Quarte, Quinte und fo 
der Reihe nach fort bis zur Doppel-Octave geben können«. Nachher ftelle man 
fie in kleine, unter den Sitzen des Theaters errichtete Kammern, dort nach der 
mufikalifchen Ordnung fo auf, dafs fie keine Wand berühren und ringsum Raum 
und auch am oberen leeren Knde freien Platz haben; fie füllen umgekehrt geflellt 
fein und an der Seite, welche gegen die Bühne gerichtet ift, Keile unterlegt haben, 
mindeftens I *,» Fufs hoch; diefen Kammern entfprcchend laffe man in den Lagern 
der unteren Stufen 2 Fufs lange, 1 ' t Fufs hohe Oeffnungen, Die Anordnung der 
Schallfchlitze »in den Lagern der unteren Stufen« macht die ganze Fänrichtung bei 
gefülltem Haufe fchon fehr problematifch. 

Für Theater von nicht zu beträchtlicher Gröfse verlangt Vitruv 13 Kammern, 
in 12 gleichen Zwifchenräumen von einander abftehend, in der Höhe des erften 
Gürtclganges. Die eigenthümliche Geftaltung der Subftruction beim Gürtelgange 
des Theaters in Aizani weist 13 folcher .Abtheilungen auf; man ift verfucht, da 
Zahl und Ort mit der Angabe Vitruv’s flimmen und im Wiederaufbau der fehlen- 
den Theile der Befchreibung Vitruv % leicht Genüge geleiftet werden kann, diefe für 
Schallkammern zu halten (Fig. 225). Ich möchte indefs in den aus einem einzigen 
Blocke gearbeiteten Zwifchenwänden lediglich die Stützen für die Sitzreihen erkennen, 
deren Form durch die Bodenverhältniffe . Neigung der Sitzflufen und Anlage des 
Diazoma fo bedingt war. Die Angaben über Fntdeckungen von Schallkammern etc. 
in Skythopolis uno Lyktos werden jetzt als unzuverläffig bezeichnet. 

Für grofse Theater will Vitruv drei wagrcchte Reihen von Kammern, die erfte für 
die harmonifchc, die zweite für die chromatifche und die dritte für die diatonifche Tonleiter. 

Die Sehweiten, welche den hinterften Zufchauern zugemuthet wurden, find keine 
geringen zu nennen, indem diefciben beim Theater in: 

Tclroeffos 48.^ “ 

PaUra 49, o ■ 

Aspeiulo$ "j4,t» • ***) 

betragen, und doch konnte der Zufchauer die Orchcflra und die Skenc, die Thyme- 
liker und Skeniker leicht mit einem Blicke umfafien (vergl. Fig. 223. S. 31 1); auf 
dem fchlechteften Platze wird der Zufchauer nie folche Zerrbilder zu fehen bekommen 
haben, wie die Befucher des oberflen Ranges und des vorderen Parterres in unferen 
modernen Theatern, in denen man die Spielergruppen bald in der Horizontalprojec- 
tion zu fehen bekommt, bald die Kinnpartien und N'afenlöcher derfciben bewundern 
kann, während die Bühnenlampen die Gefichtsfehatten nach aufwärts werfen. 

ß) Die Orcheftra, der Raum zu ebener Erde, war urfprünglich vom »Zelt« 
(Skene), fpäter von der Bühne (Profkenion) und der unterrten Sitzreihe begrenzt; 
fie war der Standort des Chors und mafs ‘/» bis ' > «Ics ganzen Durchmeffers des 
Theaters, ln der Mitte derfelben, aifo der Bühne näher als dem Zufchauerraum, 
war die Thymele (tfujxD.Tj), die aus dem Dionyfifchen Altar hervorgegangene kleine 
Chorbühne. Seitengänge (cdf>o5o’.) von 2 bis 5 "> Breite, durch welche der Chor ein- 
zog, führten zur Orcheftra (vergl. Theater in Patara), welche demnach baulich fehr 
einfach abgefchloflen war, oft wahrfcheinlich nur durch eine Gitterthür. 

Der Boden war mit Sand abgeebnet, bei den Aufführungen wohl mit Brettern 
bedeckt, auf denen die Stellung der Choreuten durch Linien vorgezeichnet worden 


Itti neuen Opemhaufc lu P*rU beuügl r. B. die Luoc« der Sehlloie, gezogen vom Auge det Scheufptelen bei 
den Lampen nach der hinicrAcn SUrreihe der ebcrfteit Galerie, nur 98ni. 


Digitized by Google 


3'7 


ift. Auf Delos hatte die Orcheftra ein Mofaikpflafter, im Dionyfos-Theater zu Athen 
einen (fpäter eingefügten) gemufterten Marmorplattenboden. 

Unter dem Boden finden fich die Canäle für die Abführung des Regenwaffers, 
des Spül- und des in der Spätzeit bei heifsem Wetter angewendeten SpritzvvafTers. 

f) Die Bühne und das Bühnengebäude. Von der Orcheftra führte eine 
Treppe (Fig. 226) ***) nach dem Profkenion. Urfprünglich im ganzen Aufbau wohl 

aus Holz durfte fich der 
Boden deffelbcn nach 
Viirut/ nicht weniger als 
5 Fufs und nicht höher 
als 12 Fufs über die Or- 
cheftra erheben. Es war 
eine gedielte Sprechbühne, 
unter welcher fich das Hy- 
pofkenion befand, deffen 
V'ordcrwand die Orcheftra 
begrenzte und welches 
die Mafchincrien, Verfen- 
kungsvorrichtungen etc. 
aufzunehmen hatte 

Das Profkenion er- 
hielt nach drei Seiten 
einen architektonifchen 
Abfehlufs , deffen Rück- 
feite die alte, eigentliche Skene war, deffen Schmalfeiten Parafkenien genannt wurden. 

Nur Weniges mehr ift von diefem Hauptbeftandtheil des alten Theatergebäudes 
vorhanden; die Vergänglichkeit des Materials, die fortwährenden Umgeftaltungen 
laffen das Urfprüngliche fchwer mehr fefl ftellen; beinahe Alles, was von Bühnen- 
gebäuden noch vorhanden ift, ftammt aus fpätercr Zeit. 

An älteren Werken ift die Bühne vom Zufchauerraum vollftändig getrennt, ein 
Zeichen rein griechifcher Anlage; bei fpäteren reicht fie bis an das Theatron oder 
ift architektonifch mit diefem verbunden. (Vergl. Aspendos.) 

Sie ift an einzelnen Orten (Syrakus, Sikyon, Egefta) zum Theil aus dem ge- 
wachfenen Fels gemeifselt, an anderen aus Werkftücken conftruirl oder im F’elfen 
vorgerichtet und aus Werkftücken weiter geführt und vollendet. Die eigentliche 
Skene, die Vorderwand des Bühnengebäudes, ftellt dann meid eine zweigefchoffige 
Prachtarchitektur, eine drei- oder fünfthorige Palaft-F'acade dar. 

Die äufserften Thüren der fünfthorigen Fagaden führten wahrfchcinlich zu den 
Couliffenräumen, während das mittlere Thor, »das eine .Ausfchmückung haben foll, 
wie cs fich für einen Königshof geziemt« (^Vitruv), fo wie die beiden Seitenthore 
(die Gaftthüren) nach der Bühne fich öffnen. Die Parafkenien waren einfach gc- 
ftaltet; wo folche bei fonft erhaltenen Buhnengebäuden fehlen, waren fie wohl aus 
Holz. In Aizani war die Architektur der Skene bis etwa l,8i)"> über dem Orcheftra- 
Boden herabgeführt ***). 


Fig. 226 ••*). 





»44« 

Skene, 


*•2) Nach: ^fpHMm. Jti' Imfiitute tii Ctrrt/^. arck., Bd. IV 184 «), Taf. XII. 

Vergl.: Ls Bas, a. a. O., Taf. j u. 4. — In .\sf»eodo!i geben SitmtAmn ts“ Pttfr/m in ihren neuen Aufnahmen 
ein fteinemei Logeion vor der Btihnenwand gar nicht an fvergl. a. a. 0», Taf. XXIV u. XXVIIf, fondern nehmen etn folche«, 
hoch, von Hole dafür an. 
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Am beflen ifl wohl die Hühnenwand an dem aus der Zeit Hadrians flammen- 
den Theater in Patara (Kleinafien) erhalten; fie ifl beinahe noch volKländig, die 
aufsere h'agade durch dorifche Pilafler gegliedert und von einfachem und entzücken- 
dem Gefchmack (Fig. 224 Fünf Pforten führten auf die Skene , und unter 
dicfen fünf Thüren in das Hypofkenion zu den Mafchinericn. Die Auskröpfungen 
für die Balkenlage am Logeion find noch wohl erhalten. 

Nach oben erhielt die Skene Schutz durch ein vorgebautes Dach (vcrgl. Patara 
und A.spendos; bei letzterem find die Löcher für die Üachholz-Conflructioncn noch 
vorhanden); das Vorkommen des Daches in der Klüthczcit ifl fraglich. 

Neben diefen monumentalen, fefl flehenden Decorationen waren aber auch noch 
bewegliche im Gebrauch: grofse gemalte, vor der Rückwand aufgefpannte Scenerien 
und feitlich angebrachte fchmalc Couliffen. 

Letztere wurden nach Vitruv von den Griechen Periakten (Dreher) genannt 
und waren als dreifeitige Prismen geflaltet; auf jeder Seite war eine befondere 
Decoration gemalt, welche durch Drehen der Couliffe zur Anfchauung kam. 

Pollux meldet uns, dafs die auf den Periakten angebrachten Decorationen 
thcils aus Holz, theils aus Zeug beflanden haben und von oben herabgelaffen 
wurden. Die der Skenen-Wand zugehörigen Decorationen beflanden nach Srrvius 
und Pollux aus Zeug; fie wurden fo weit als thunlich vor Beginn des Dramas auf 
gefpannt; fie fchwebten fomit vor der Mauer. Die Art der Befelbgung ifl unbekannt 
geblieben. 

Wir wiffen weiter, dafs Agatharchos zur Zeit des Aefchylos Skenen gemalt 
hat; dcrfelbc Agatharchos hat nach Vitnro auch ein Buch über Pcrfpectiv-Malerei 
hinterlaffen. 

An der Bühnenwand war vielfach noch eine befondere erhöhte Bühne für 
Götter (»soXo-fsEov, Götterbühne) errichtet. 

Von den mafchinellen Einrichtungen der Theater wiffen wir, dafs Rollmafchinen 
( 4 x*ixXT||j.a) im Gebrauche waren, >auf denen, nachdem die Bühnenwand geöffnet 
war, das Innere gezeigt wurde« ; ferner Hebe- und Schwebemafchinen (ai<»pTj(i.a), 
auf denen Götter und Helden in der Luft fehwebend erfchienen {^Aefchylos, Pro- 
metheus etc.); weiters V'orrichtungen für Donner und Blitz, V'erfenkungen im höl- 
zernen Fufsboden, Treppen nach den unteren Räumen, auf denen Schatten und 
Erinnyen auf und abfliegen. 

Nicht alle Tage wurde gefpielt, fondern nur zu beflimmten Feflzciten, und 
dann vom frühen Morgen an unter freiem Himmel; erfl eine fpätcre Zeit verlangte 
das bedeckte Theatron. 

Auf Mienenfpiel wurde bei den weiten, grofsen Raumen verzichtet; dagegen 
fuchte man die Schaufpieler durch .Anwendung künfllicher Mittel als: Tragen von 
Schuhen mit hohen Sohlen (Kothurn), von Gefichtsmasken mit einer Art Toupet, 
durch AuspoKlern von Brufl und Ixib, durch Vergröfserung der Hände mittels 
Handfehuhen, gröfser erfcheinen zu laffen, als fie in Wirklichkeit waren. 

In alter Zeit war die Darflcllung bei den Feflfpielen eine höchfl einfache. 
Der Körper wurde mit einem leichten Schurze bekleidet, das Geficht mit Hefe bc- 
flrichcn, das Haupt mit Eppich umwunden, die W’angen mit Blättern bedeckt — 
dies war die älteflc Tracht; fpäter erfl kommen andere Färbemittel, M.tskcn aus 
Leinenfloff, Rinde und Holz in Gebrauch. 

*•*) Verjl. «och: Trxtitit. «. a. O, 
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Den Chor begleitete urfprünglich nur ein einziger Flötcnfpieler, bei welcher 
Begleitung die Flöte dem Gcfange untergeordnet war; fpater treten dann die Flöten- 
bläfer felbftändig auf und übertönen den Gefang; die Tanzfehritte geftallcn fich 
durch Wendungen und Verfchlingungen zu Tanzfiguren (T/'ij|j.*Ta) , »in denen der 
Inlialt des Gefanges dem Auge mehr oder weniger anfchaulich entgegentritti. 

Eine Anficht des Frofkenion während der Aufführung einer griechifchen Komödie 
giebt ein mehrfarbiges Gemälde auf fchwarzem Grunde auf einem Krater zu Lentini. 
Die Vorderwand des Hypofkenion ift mit Candclabern und l’erifchnüren verziert; 
in der Mitte ift die Treppe, welche von der Orcheftra auf das Frofkenion fuhrt, an- 
gegeben. (Fig. 226.) 

Reichen Figurenfchmuck in Relief-Darftellung zeigt die \'ordcrwand des Hypo- 
fkenion am Dionyfos-Theater in Athen. 

5 ) Die Säulenhallen. Hinter der Bühne verlangt Vitrm’ noch Säulenhallen, 
>d<imit da.s Volk, wenn plötzliche Regengüfte die Spiele unterbrechen, einen Ort 
habe, wohin es fich aus dem Theater zurückziehen kann«, und fuhrt hierfür die Stoa 
des Eumenes in Athen an, welche zwifchen dem Dionyfos-Theater und dem Odeion 
des Htrodes Attikus ausgeführt war, ferner die über ein Stadion langen Säulenhallen 
zu beiden Seiten der Bühne in Tralles u. a. (vergl. auch die Abbildung des Theaters 
von Fatara in Fig. 224, S. 313). Die Breite (Tiefe) diefer Hallen foll fo grofs fein, 
als die äufseren Säulen hoch find. 

Die zwifchen den Säulenhallen liegenden Bodcnfiächen waren dann wohl durch 
Gartenanlagen, Brunnen, Statuen etc. gefchmückt. 

Die von Vilnrv und von Pollux überlieferten, allgemein angenommenen Lehren, 
dafs auch im griechifchen Theater während einer gewiffen Zeit der Chor in der 
Orcheftra, die Schaufpieler auf erhöhter Bühne gefpielt haben, wurde zuerft, auf 
Gründe geftützt, die den Dramen felbft entnommen waren, von Hopken^*’“) 
in Zweifel gezogen. Dabei wurde aber von Niemand beftritten, dafs die älteften 
griechifchen Theater nur aus zwei Abtheilungen, aus Tanzplatz und Zufchauerraum, 
beftanden haben, welche Einrichtung bei den Satyrfpielen auch nie verlafTen wurde, 
und dafs das Logeion für die Schaufpieler erft eine fpätcre Zuthat fei. Es wurde 
auch nicht beftritten, dafs die Skene urfprünglich aus Holz mit Stoffdecorationen 
und fpäter erft als ftändige Decoration aus Stein hergeftellt wurde. 

Die Ergebniffe weiterer Unterfuchungen und Studien wollen nun feft ftellen, 
dafs im griechifchen Theater bis zur römifchen Zeit kein Logeion. keine erhöhte 
Bühne vorhanden war, mithin auch keine räumliche Trennung von Chor und Schau- 
fpielern ftattgefunden habe. Dabei wird angeführt, dafs Vi/ruv zwar einen den Linien 
nach richtigen Grundrifs zeichnete, ihn aber falfch erklärt, indem er die Fläche 
v'Pww' in Fig. 223 (S. 3 II) für eine erhöhte Bühne und v~d für die Vorderwand 
dcrfelben anfieht, während thatfächlich vi/ die vor das Bühnengebäude vorgefetzte 
13 ecorationswand, das Frofkenion, fei 

Die Schaufpielerbude bczeichnetc zuerft den Ort des Schaufpiel-Hintt-rgrundes; 
die Bude wurde fpäter durch eine Bretterwand verdeckt und diefe mit einer Thür 
verfehen, durch welche die Schaufpieler auf- und abtraten, womit die Bude zur oxTpr) 
und ihre Decoration zum ~f<!>3xf,v;ov, d. i. das, was vor der Bude (Zelt) liegt, ward. 
Aus diefer Anlage erwuchs das fpätere fteineme Bühnengebäude, »ein fefter Bau 


ln: D* thratro ahico /aecnli a. Ck. fuinti etc. 1S84. 
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mit einfacher, der Orcheftra zugekehrter Front, vor welche die bewegliche Decoration 
vorgefetzt ward«. 

Der beweglichen, temporären Decoration folgte das fteinerne, faulengefchmückte 
Profkenion, welches dem Bühnengebäude vorgebaut w'urde (vergl. das Lykurgifche 
Dionyfos-Theatcr in Athen [330 vor Chr.], das Theater des Polykteitos in Epidauros 
[Mitte des IV. jahrhundertes vor Chr.j, fo wie jenes in Megalopolis, Oropos und in 
Affos). 

Dem erhöhten Logeion ging der Kothurn voraus, »der den Schaufpielem ein 
bewegliches Gerüfte unter die Füfse gab, das ihnen Bewegungsfreiheit geftattete, 
fie aber fchon über den fie umgebenden Chor heraushob«. Die technifchen Unter- 
fuchungen am Dionyfos-Theater in Athen (1886) haben inzwifchen feft geftellt, dafs 
vor der Zeit des Lykurg eib feftes Skene-Gebäude nicht befanden hat •*•). 

2) Monumente. 

Viele der alten Theater find uns in bemerkenswerthen Reden erhalten, von 
denen einige wichtige vorgcfiihrt werden follen. 

a) Das Dionyfus-Theater in Athen, am fudlichen Abhang des Burgberges gelegen, 
vielleicht um 500 vor Chr. fchon begonnen, aber erft von dem Re<lner Lykurgos in den Jahren nach der 

Fig. 227. 


Ueber (tieehifche Theater vergl. auch OaUMatvTaH. «. a O., Bd IH, S t;3»^i75e — ferner da» im folgenden 
unter m y über die Theater in Epidauro» und Oropo« Gcfagic 
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Schlacht von Chaironcia (338 vor Chr.) vollendet. Wiederholt umgebaut, befonden unter Hadrian, erfuhr 
es eine letzte ReftAuraliun unter dem Archen Phädroi im III. Jahrhundert nach Chr.; Skenc-Gebäude und 
tDrcheftra haben daher nicht mehr die urrprUngliche Geftalt. 

Die Grundrifsform i(l unregelmäfsig, wie fie fich zuro Theil aus der GeAalt und Zulänglichkrit des 
für den Zufchauerraum abgearbeiteten Burgfelfens ergab. Das Theater iA durch 14 Treppen in 13 fehr 
ungleich grofse Abtheilungen (xtpxl^s^) gelheilt, deren gröfstc reichlich zehnmal fo grofi« iA, als die 
klein Ae ; cs faffte Uber 30000 Zufchauer. 

Nach dem Gürtelgang gelangte man von den Treppen und unmittelbar von dem Burgweg aus. 
Die SitzAufen aus Poros Steinen liegen theils auf dem gcwachfenen Erdreich, theils auf gemauerten 
Fundamenten, und ganz oben fmd fte aus dem Felfen gemeifsdt. Die unterAe breitere Stufe trug Throne 
aus pentelifchem Marmor, welche grofsenlheits noch erhalten find und deren es urfprtlnglich 67 waren. 
Intereflant und fchön find der prächtige Stuhl in der Mitte fUr den Dionyfos*PrieAer (Fig. 227) und die 
Figuren-Reliefs an der Vorderwand des Hypofkenion. 

Die OrcheAra, nach der Kegel des Vitruv Uber die Halbkreisform hinausgehend, iA durch eine 
1,1« m hohe MarmorbruAwehr von den Sitzreihen gcfchieden, die aber erA in der römifchen Zeit ein- 
gefugt wurde. Ein vor derfelben herumlaufcnder Canal, mit Poros-Plattcn und an einigen Stellen mit 
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A. OrcheAra. il, B, VertieAer Canal. C, C. Parodos. D, D. Profkenion. E, E Rampen. 
F, F. Skenengebaude. G, C. Diazoma. 


Nach: IlßaunKä 1BB3, PI. 2 . 
Handbuch der Architektur. II. t. {3. AuB.) 
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durchbrochenen MArmorplatten gedeckt, wurde durch die liruHwehr abgefchieden. jüer Boden der 
OrcheAra lA mit verfchiedenfarbigen Marmorplattcn , in der Mitte mit einem RaulcnmuAer au» pen- 
telifchem, hyroettirchem und röthlichem Marmor aufgelegt, auf denen geometrifche Zeichnungen eingrritzt 
And. Die ReAe des Bühnengebäudes gehören verfchiedenen Zeiten an. Die geringe Stärke einzelner 
Maucrztlgc deflciben laAen fttr die Zeit des V. Jahrhundertes ein hölzernes Buhnengebäude vorausfetzen. 

Die l<age des Theaters war zwar frUh fchon erkannt worden , die Ausgrabungen Sfraci's 
(23. März 1S62) gaben aber erll Veranlaffung zur vollAindigen Blofslegung delTelben *•"). Die 1886 be- 
triebenen Ausgrabungen ergaben unter dem Lykurgifchen Hau eine ältere Anlage, die auf einen ring- 
förmigen Tanzplatz fcbliefsen läAt . und Helsen die richtige CeAait des Skene^Gebäudes des Lykurg er- 
kennen. Es befUnd der Hauptfachc nach aus einem lang geAreckten Rechteckbau mit zwei Rifaliten, 
die zwifchen Ach die Vorderwand des Bithnenhaufes cinfchloAen. 

ß) Das Theater in Epidauros mit feinen prächtigen Sitzen aus hell fchimmemdem KalkAein 
von Po/ykleitos, um die Mitte des I\’. Jahrhundertes vor Chr. erbaut, iA grofsentheils gut erhalten. Das 
Innere, bislang von GeArUpp und Bufchwerk überwuchert, wurde in allerneucAcr Zeit gefaubert, OrcheAra 
und Skene mit den anfchliefsenden Bautheilen blofs gelegt, fo dafs Ach das Theater als eines der glän-, 
zendAen aus griechifcher Zeit zeigt. Der Zufchauerraum iA dem Bergabhange folgend aufgebaut und uAnet 
Ach nach Norden. Die Bogenlinie der untcrAen Sitzreihe iA aus drei Mittelpunkten gezeichnet: mit diefer 
laufen die folgenden Sitzreihen parallel, bezw. concentrifch. Letztere And bis zum crAen Diazoma durch 
13 fchreale Treppen in I3 Keile getheill, während im oberen Range 32 Keile zwifchen 33 Treppen vorhan- 
den And (Fig. 23$). Ein zweiter OUrtelgang iA dicht an der L'mfaAungsmauer im Inneren des Theaters angelegt. 

Die OrcheAra iA vollAändig kreisförmig gebildet und deren Form durch einen Plattenring, der 
mit der OrcheAra auf gleicher Höhe liegt, feA gelegt. Wenig vertieft umzieht denfelben zur Hälfte ein 
Canal mit Ahlauföflfnungen . welche in eine untcrirdifche EnlwälTerangslcitung münden {B in Fig. 238). 
Das Buhnengebäude l)eAeht aus einem lang geAreckten rechteckigen Bau, der in 5 Gelafle abgetheilt iA, 
vor welches fpäter ein fcAes Profkenion, mit jonifchen Halbfäulen gefchmUckt, gefetzt wurde. Zwifchen 
diefes und die Vorderwand des alten Btihnengebäudes fchob Ach dann eine fchmale Halle J). Zu beiden 
Seiten führten fchmale, rampenartig an^legtc Wege E auf das Btihnengebäude, bezw. auf das Profkenion 
oder die fchmale Halle zwifchen Profkenion und Skene. Die Profkenion wand hat von der Schwelle bis 
zur Oberkante des Geifon eine Hohe von etwa 12 gricchifch-rtimifchen Fufsen (= S,ss Dies iA aber 
das gröfste Mafs, w'elchcs f'itrtrif für die Höhe des Logeion als zuläflig erklärt! Eine »tibermäfsige 
Höhe« kann alfu diefer Wand, als Logeion-Vorderwand betrachtet, wie gefchehen, nicht vorgeworfen 
werden; wohl aber geräth der Spielplan des Lugeion zu wenig tief, wenn man die Vorderwand des Skene- 
Gebäudes als Rückwand des Logeion annimmt ***). 
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KATe»tZ KAI n»OCO*IZ TOV OKOZAMNIOV. 

Vum Theater in Oropos *••). 


y) Eine gleiche Vorderwand wurde aber auch lieiin Theater in Oropos gefunden, die nur eine 
Höhe von 2,81 «n hat (Fig. 229 ***). Auch dort iA die Wand durch HalbOiulen (8 an der Zahl und von 
dorifcher Ordnung) gefchmUckt, welche mit Pfeilern zufaromengrarbeitet And, die auf der RUckfeite Falze 
zur Aufnahme von Vcrfchlufsplattcn h-iben. Während das mitlelAe Inlcrcolumnium als Thür frei blieb, 

Vcrgl.: ZtLLRR. E & L. Jeurs. Aufnahmen iind iVfrhrcibunf dci Thcatcn. Zeiifvhr. f. bild. Kund 1678, 
S. 193, aj6 — ferner »S79. 

Vergl. stich: HoaKnxti 1S84, S. 46— 4S u. Taf. A’ u B'. 

***) Facf -Repr. nach- IltjaHnKÜ 1886, Taf. 3. 
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Thcalcr in Oropos***). 

waren die anderen durch Pinakes gefchlofTen. Die Höhe der Wand von der Schwelle bis zur Geifon- 
Oberkante beirug 2tS> “ 229), alfo noch weniger, als in Epidauros. Auf dem Archiirav über der 

SSulenflellung fleht die infehrife : 

ArüNOeETHIAV TO IIPOEKHXIOX KAI Tors niX(AKAS). 
womit diefe Wand als Profkenion bezeichnet wäre. Für die Annahme, dafs dies die Rückwand für die 
Spieler war, bleibt immerhin die geringe Hohe bedenklich; aber der DurchmcfTcr der Orcheftra beträgt 
hier auch nur 12^40 bis zur Aufsenkantc des Ringes, während er in Epidauros 24"* milTt . und der 
Spielplan wäre für ein Ix>geion nur breit, wenn die Skenewand hoch geführt war (Fig. 230***'. 


Iipija u 


Fig. 231. 


Oropog . 




Wl) Faef-Repr. nach: IfQaKnkd 18S6 Tat. 3. 


Digliizod by Googk 



324 


Ucbrigens würde nach der Vitruviamfehen Regel (Fig. 231) weder in Epidauros noch in Oropo* 
die Tiefe des Logeion grdfser ausfallen, als es an beiden in Re<Ic Aehenden Orten der Fall iA, wenn 
man die niedrige, (aulengefchmückte Wand als Vurderwand und die vordere Wand des Skenegebaudes 
als Rückwand des Logeion anfehen würde , und die Auffchrift m Oropos könnte auch eine Unterfchrifc 
fein. Bedenklich bleibt aber immer die geringe Höhe der l'rofkenionw'and mit etwas Uber 8 griechifcb* 
römifchen Fusst Allerdings könnte Ae auch noch durch HoU- und StofTwerk höher geführt gewefen fein, 
fo dafs Ae einer darüber bcAndlichen gemalten, bndfchaftlichen Decoration etwa nur als BrUAung oder 
FufsgeAell gedient hStte. Von Säulen getragene oder mit Säulen gefchmückte Vorderwände der lx>gcia 
Anden Ach auf verfchiedenen Vafcngemäldcn ***). 

V) Das Theater in Argos iA, vmregelmäfsig in der Form, aus dem Keifen, blau-grauem Kalk- 
Aein, gehauen ; 4 Kerkides And noch zu fehen, 50 und 60 SiuAufen der Höhe nach noch zu zählen. 

t) Theater in Megalopolis. Nach den Veröffentlichungen von E. A. Gardner, hP'. Loring, 
G. C. Eiekardi b* IV. J. H’iwdhou/e***) führten zu dem 1,7S™ hohen Skene-Vnterbau 6 Stufen hinan, 


Fig, 232. 



die über 29 ^ Steigung haben und nicht ohne Weiteres als GehAufen angefehea werden können i^Fig. 232}. 
Sie waren an der vorderen Langfeite und an den beiden Schmalfciten der aufsergewöhnlich tiefen ( 5 ,is •") 
•Skene herumgefuhrt. 

Prüfen wir den von den genannten Forfchem a. a. O. veröffentlichten Grundplan , fo Atzt dort 
die Vorderwand der Skene genau da, wo Vitruv die Ruckwand verlangt. Trotzdem foll der Stufenbau 
nach einer dafelbA entdeckten Infchrift atis dem IV. Jahrhundert fein. Weitere VerÖflTenllichungen über 
diefe englifchen Entdeckungen, welche die neuen Anfehauungen D'örpfetdi und Kawerau'% über die Skene 
im griechifchen Theater für eine bcAimmie Zeit in Zweifel ziehen, And in Ausficht geAellt. 

Inzvrifchen hat Dirp/eld fcA geAellt, dafs unter der Wand mit den Thüren ältere Pfeilerfundamente 
erhalten And, welche nachweisbar dem urfprllnglichen Bau angehüren folien, fo dafs alfo die Wand mit 
ihren ThUren erA bei einem Umbau des Theaters errichtet worden fein dürfte. Das Podium vor der 
Wand halte nach Dirpftlä nur zwei Stufen, und crA bei einer Tiefcrlegung der OrcheAra And noch drei 
weitere hinzugekommen, welche Ach gut von einander unterfcheiden liefsen. Als weiterer Beweis dafür 
wird angegeben, dafs die EhrenAlze nicht mehr an ihrer alten Stelle Aehen. Der Vorliau fei kein freies 
Podium gewefen ; er habe vielmehr den Stylobat einer Säulenhalle gebildet. 

Die Scaenat /rom war alfo in griechifcher Zeit eine etwa 8°* hohe Fatjade, die mit 14 dorifchen 
Säulen ausgeAaüet w*ar und urfprUnglich 2, fpäter 5 Stufen hatte. Dafs die Schaufpieler vor diefer 
SäulenAcUung und nicht oben auf derfclben auftraten, liege auf der Hand; Ae bildete den Hintergrund 
für das Spiel, »die, wenn der Inhalt des Stückes es ausnahmsweife verlangte, durch eine vorgeAellle 
Decoration, ein Profkenion verdeckt werden konnte«. — Ein englifcher Architekt fertigt nun nach der 
Beendigung der Ausgrabungen einen genauen Aufnahmeplan des umArittenen Theaters an, der ein Acheres 
Unheil in der Sache ermöglichen dürfte***). 

{) Vom Theater in Magnefia am Mäander, von /*. HilUr von Gäriringen auf eigene KoAen 
ausgegraben, find das Skenegebäude, die Zugänge tum Theater, der gröfste Thcil der OrcheAra und ein 
Stück des Zufchauerraumes frei gelegt. Drei Bauperioden And bei demfelben zu erkennen . eine alt- 
griechifchc, eine hcllcniAifche und eine fpät-rümifche. Das älteAe Skenegebäude beAeht aus fünf neben 
einander liegenden Zimmern, ähnlich wie bei dem jüngA ausgegrabenen 

^•0 ZufitnunenftclIuDf von fokhen in: BACMaiSTia, a. a. O.. Bü. III, S. 1753 11. 1754. 

3 **} In: Tkt jpuTHul e/ HtlUnit ßuditt, Voi. XI (1890), 5 . 394 — 998. 

Vergl.j Mitcheilungcn dei Kaiferlich deutfehen archaologircheo Inniiuls. Alben. Abih. Bd. XVI. Berlin 189t 

S. 356-359. 
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r^) Theater in Eretria, mit dem e» eine andere Einrichtung gemein hat: einen aus Quadern 
fchon gefugten unterirdifchen Gang vom Skenegebäude 2ur Orcheflra. IHrp/tld will darin eine Einrich- 
tung zum plötzlichen Auftauchen mitten in der Orcheflra und Verfchwinden eines Schaufpielers erkennen. 
Einen genauen Plan des Theaters in Magnefia hat Humatin aufgenommen 

t^) Für das griechifche. Theater iin Peiraieus, das 20oo Zufchaner faffte und in der 
Anordnung, in den Abmeffungen und in der Conftnicliun manches Verwandte mit dem Theater in EgeAa 
hat, vergl. die unten genannte Quelle***). 

t) Das Theater in Mantinea war in der Ebene gebaut, und zum Aufbringen der Stufen war 
ein kUnfllicher Hügel errichtet worden, der wieder von Mauern aus grofsen PolygonAeinen gehalten 
wurde. Diefe Anlage bedingte für die oberen Sitzreihen äufscre Zugangstreppen, die bei den Ausgrabungen 
auch noch feA gcAellt werden konnten. Die Sitzanlagen umfaAten bei der OrcheAra etwas mehr, als 
einen Halbkreis von SS»s ^ HalbroeAer. Die Sitze felbA waren zum Theile aus KalkAeinen, zum Theile 
aus weifsem Marmor hergeAellt. Die Sufscre UmfaAungslinie des Theaters hatte einen anderen Mittel- 
punkt, als die OrcheAra, der ein HalbmcAer von lOtis zu Grunde tag. 

Unregelinäfsig und eigenthumlich angeordnet war das Hypofkenion, das in einer 2 Schicht hohen 
KaikAeinmauer von 21 .ot Länge noch fcA geAcHt werden konnte. Auf der Vordermauer, welche dem 
Publicum zugekehrt war, \^aren die Siandfpuren von 16 Säulen noch zu erkennen gewefen, und in der 
Mille ein Einfchnitt für die l,so « breite ThUr**^, welche die OrcheAra mit dem »diffous du hgtion* verband. 
Die genannte, wohl gleichfalls niedrige SäulcnAeilung war auf der gleichen Fläche, wie die OrcheAra 
aufgcAcilt. Gleiches war beim Theater in Epidauros und im Heiligthume des AmphUraos bei f>ropos 
der Falt. 

x) Das Theater in EgeAa. Der crAc Rang, in 7 Kerkides getheilt. mit feinen 20 SitzAufen 
iA noch gut erhalten, eben fo die Stimmauern und ein Theil der oberen UmfaAungsroauer. Bemerkens- 
werth ifl, dafs hier die 20. Sitzreihe, alfo die crAe vor dem Gitrtelgang, mit RUcklehnen verfehen war. 
Das Buhnengebäude iA noch durch Steinfchichten im Unterbau markirt. Der DurchmeAer des Theatern 
beträgt die IJingc der Skenc 27 .«»", der DurchmeAer der OrcheAra 16 ,s"»- 

X) Das Theater in Syrakus, zwifchen 480 und 406 vor Chr. erbaut, war in 9 Kerkides gelheilt; 
2 GUrteIgKnge durchfehnitten den Zufchauerraum . 46 Sitzreihen find jetzt noch fcAzuAclIcn; 15 weitere 
werden bis zur vollen Höhe des Theaters angenommen. Der DurchmeAer des Theaters beträgt 150 »": 
es zählte zu den gröfsten der griechifchen Welt. 

p) Das Theater in Katana. Nur die Fundamente find griechifchen Urfprunges; auf diefen 
ruhen die jetzt grofsenlhcils auch unter der Erde liegenden KeAe des rümifchen Theaters; es hatte 
einen DurchmeAer von 96 , ■% »", 2 GUrtelgänge und 9 Kerkides. 

v) Das Theater in Akrai, klein, aus fpll-ghechifcher Zeit Aammend, mit 12 Sitzreihen und 
Platz für etwa 600 Zufchauer. 

4 ) Das Theater in Tauromenion iA lialbkreisförmig in den Felfcn eingebaut, griechifchen 
Urfprungs, aber zur Zeit der romifchen Herrfchaft umgebaut. Das Profkenion iA »ach giiechifcher Art 
fchmal; unter dcmfclbcn befindet fich ein gewölbter Abzugsgraben. Es iA nach jenem von Aspeiidos das 
am beAcn erhaltene. Der gröfste DurchmeAer beträgt 109 *", der der OrcheAra 39,4 **»: der Zufchauer- 
raum war in 9 Kerkides abgethedt. 

MeiA einer fpäteren Zeit angehörig, aber auch beAer erhalten find die kleinafiatifchen Theater, 
namentlich was die ßUhnengebäude anlangt, die aber beinahe alle unter römifchem Einflufs enlAanden 
find. Einet der liemerkcnswcrtheAcn i A : 

0) Das Theater in Myra. Es war aus weifsen KalkAeinen, die fo fchon und feA wie Marmor, 
erbaut, hatte 27 Sitzreihen im crAcn Range und 20 im zweiten; die Skene war mit Graniilaulen der 
Cum|>oftu-Ordaung decorirt. 

}() Das Theater in Aizani halte 56 "» DurchmeAer, war aus weifsem Marmor cunAruirt; der 
erAe Rang mit i6 SitzAufen iA noch gut erhalten. Auf dem Gilrtclgang befinden fich die eigenthum- 
liehen SubAructions-Nifchen zu zweien gekuppelt, deren Wände aus einem Stück Marmor lieAehen. Vom 
Skenegebiude find auch noch Mauern aus grofsen KalkAeinblöcken, die mit Marroor{>Iatlen bekleidet 
find, erhalten (Fig. 225, S. 315). 


Vertl.^ .MiitheUuogcB des Kaiferlich dcutfchcD archäologirchcQ loAituts. Athen. Abth. fid XVI. Eedio tS^i 

S. *44 — »60. 

3M) Kalten von AtUlta. Herauig. voo E. Cuktii's & J. A. KalirzitT. Betlln rSSt S. 64—6;. iMit Aurnahmen 
und Eflautcrungea von Bokrmakk in Anmerkung 4s.) 

Nach ; BmtUtin d* tarre/f^mJamt HftUni^ut 1890. S >48 u. PI. XVII 
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Das Theater in Kysikos hatte einen DurchmeOer von 100 '^ar am Bergabhange aus 
Rauhmauerurerk mit Mannorbekleidung gebaut. Jetzt find nur noch 2 oder 3 Marmorflufen am Platze; 
das SkcnegebSude ift verfchwunden. 

o) Das Theater in Jaffos, aus dem V. oder IV. Jahrhundert vor Chr., hat 75 DurchmelTer. 
Die Sitzflufen find aus weifsem Marmor, mit Löwentatzen decorirt und beinahe alle noch am Platze 
(Fig. 224, S. 313). 

t) Das Theater in Telmeffos ifl eines der grufsten Afiens; in Edropa ift kein fo gut er- 
haltenes und von fo gutem Stil. Das Innere Hl mit Ausnahme des SkencgebSudcs noch vollflindig 
erhalten ; 28 SitzRufen find noch am Platze. Die Erbauungszeit HilU in die Epoche der letzten griechifcheo 
Könige (Fig. 224, S. 313). 

u) Das Theater in Patara flammt aus der Zeit Hadrian % und ill mit grofsem Luxus an 
Material gebaut; das Skenegebäude ifl am beflen erhalten. Es hat zwei Ränge von je 15 Stufen. Nach 
einer auf der ÖfUichen Seite befindlichen langen griechifchen Infchrift verdankt cs feine Redauration der 
JV/itf, Tochter des Q. Titianns, deffen Valcr es erbauen Uefs. (Vergl. Fig. 223, S. 313.) 

Fig. 233. 



Theater in Aspendos *•*). 


f) Das Theater in Antiphellos ifl in feinem Zufchauerraum noch gut erhalten; 26 Sitzflufen 
find noch am Platze; die Buhne ifl nicht mehr vorhanden und wird, da keine TrUmmerfpuren derfelben 
zu finden find, wohl aus Holz gewefen fein. 

y'i Das Theater in Perga gehört auch zu den grufsten und fchönflen und flammt aus der 
Zeit Trajan'% oder Hadrian's. Es ifl aus grauem Marmor erbaut und hat noch 40 confolenarlig gearbeitete 
Sitzflufen; die Fa^ade des Profkenion ifl noch ganz vorhanden; 5 grofsc Nifchen von 10 und Um Höhe 
beleben diefclbe ; die SSulen dazwifchen find von roth gc&dcrter Breccie. 

i|i) Das Theater in Aspendos, aus der Zeit des Imcimj l’erus oder t\farc Aurel vom griechifchen 
Stadt-Architekten Zenon erbaut , nach einer Infchrift «den vatcrländifchen Göttern und dem kaifcrlichen 
Haufe geweiht«, ifl das am bellen erhaltene. In zwei Rangen hat daffelbe 21 und 19 Sitzflufen und ifl 
oben durch einen Bogengang (53 Arcaden) abgefchloffen (Fig. 233 u. 234}. 


Nach: Ttxier, 
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Die Spuren der Ueberdeckung der Skeae find noch fichlbar. Das Theater ift aus grofsen Breccien- 
Blücken, die ohne Mörtel verfeUl find, erbaut; die Tbürbekleidungen und fümmtliche inneren Decorationen 
find aus weifsem Marmor. Die ganze iJlngc hinter der Skene nimmt ein grofscr Saal fiir Schaufpieler 
ein, Uber dem fich 2 Galerien befinden; die FufsbÖden waren von Holz und find nicht mehr vorhanden. 
An den beiden Enden des Saales find 2 TreppenhSufer, welche bis zum Dache und in mit Malereien 
gefchiTiUckte Zimmer führten, die vielleicht für Autoren und Directoren befiimmt waren. 

Bcmerkcnswcrlh find ferner die Refte der Theater: in Stratonikeia, in Laodikeia, auf der 
Infel Kiflhene, in Sparta, in MegalopoHs, auf Delos, auf Melos, in Sikyon, in Peffinus***^', 
in Thorikos, in Atabanda, in Knidos, in Tyndaris, in Skythopolis, in Side, in Perga* 
m o n ’•*) u. f. w. 


b) Odeien, Stadien und Hippodrome. 

Dem Theater verwandt, fowohl dem Zwecke nach als auch in der ftufen- 
förmigen Anlage und Conftruction des Zufchauerraumes, ift das gleichfalls zur Ab- 
haltung und gemeinramen Schau öffentlicher Spiele dienende Odeion. das Stadion 
und der Hippodrom. 

0 Odeion. 

Ein Odeion als fefter Bau fcheint, wenigflens in Athen, nicht weiter zurück- 
zudatiren, als in die Perikleifche Zeit. Nach Plutarch {PerikUs 13) hatte es »feiner 
inneren Einrichtung nach viele Sitze und viele Säulen. Die Bedachung bildete 
ringsum eine fchiefe Ebene und war fo gefertigt, dafs fie oben von einer einzigen 
Spitze ausging. Das Ganze foU eine Abbildung und Nachahmung vom Zelte des 
Perfer- Königs gewefen fein. Perikies führte auch hier die oberfte Leitung. € 

D» kömmt ja Zeus Mccrzwicbclkopf, Periklti her 
Und trSgt auf feiner Stirne das Odeion hoch. 

{Kratin. Thrak^ 

>Um nun Ehre damit einzulegcn, beantragte Perikies jetzt zum erden Male 
die Aufführung eines mufikalifchen W'cttdrcites bei den Panathenaien und ordnete 
als gewählter Preisrichter felbd an, wie die einzelnen Betheiligten es bei der Flöte, 
dem Gefang oder der Laute halten follten. Und wie diesmal, fo blieb auch fpäter- 
hin das Odeion der Ort für mufikalifchc Wettkämpfe. 

Im Mithridatifchen Kriege wurde es niedergebrannt, vom König Ariobar- 
zanes II. (65 — 52 vor Chr.) aber wieder aufgebaut; jetzt id cs fpurlos vom Erd- 
boden vcrfchwunden. 

Die Angaben Plularcli& dimmen, was die Gedaltung des Baues anbelangt, 
mit denen Vitruv's überein : Säulen aus Stein und darüber ein Uachwerk aus Holz 
von den Maden und Kaaen der Schiffe aus perfifcher Beute (Lib. V^ Cap. IX). 

Paufanias (Lib. I, 20) bekräftigt die Angaben Beider: »Nahe bei dem Dion)'fos- 
Heiligthume und dem Theater id ein Gebäude, welches eine Nachbildung von dem 
Zelte des Xerxes fein foll. Es id aber zum zweiten Mate aufgefuhrt; denn das 
alte hatte Sulla, als er Athen eroberte, in Brand gedeckt.« 

Sind demnach die Nachrichten über die Bedimmung des Gebäudes volldändig 
klar und unzweifelhaft, fo laffen die mangelhaften Notizen über die Gedaltung des 

Ueber die Theater in Sillyen, Perge, A»pendo«, Side rergl,: N'ikmann & Pktbrskn. Städte Pamphylient und 
Fifidicnt. Bd. I. Wien 1890. S. 70, 10«, 147 u. Taf. XIV, XX— XXVII, XXIX, befonden die fchöne Reennnruction 

des ßiihacagebäad«» von Aspendes (von G. Nibmakn auf Taf. XXVII], 

Ueber das Theater In Pergaraon Hebe: Dritter vorliuliger Bericht über die ErgeboiiTc der Ausgrabungen ron 
Pergamon etc. Berlin tBB 8. S. 40 u. ff. — Fine reichhaltige Lille antiker *niealer-Ruincn ift xu finden ia: MCluir, Buhnen- 
alterthümer. S. 4—14. 
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Bauwerkes der l’hantafie leider fehr viel Spielraum. Indefs find uns aus fpäterer Zeit 
verwandte Anlagen erhalten, die ein Bild und Anhaltspunkte für die Reconftruction 
der früheren abgeben können. 

Philoßratos (Vitae Sophißarum II, 5) berichtet, dafs Herodes Attikus für die 
Athener ein »Theaterc zu Ehren der Regilta erbaute, deffen Decke er aus Gedern- 
holz fügen liefs, welche auch in bildnerifcher Arbeit auffallend, d. h. an welchem 
Holze die bildnerifche Arbeit vortreflflich war — ein Bau, wie er anderwärts im 
römifchen Reiche nicht wieder gefunden würde. Auch den Korinthiern baute er 
das sgedeckte Theater*, das zwar weit unter dem athenifchen geftanden, »aber 
doch zu den wenigen gehörte, die anderswo bewundert werden«. 

Der Bau in Athen (160 bis 170 nach Chr.) ift in feinen H.auptbeftandtheilcn 
erhalten ; es wird zwar für ihn nicht immer die Benennung Odeion gebraucht i„ 
(fondern Theater oder gedecktes Theater, vergl. oben); er dürfte aber den Periklei- 
feilen Beftimmungen gemäfs benutzt worden fein. 

Die Anlage ift mit der der grofsen Theater verwandt; der Zufchauerraum ift 
treppenartig im Halbkreis aufgebaut, durch fchmale Treppen in Kerkides gethcilt 
und von einem Diazoma durchfehnitten. Die Orchefira, etwas gröfser als ein Halb- 
kreis, enthielt nach Allem keine Thymele ; die Skene, zu der man von der Orcheftra 
auf fünf Stufen hinanftieg, war vom Zufchauerraum durch die l’arodoi getrennt und 
hatte urfprünglich eine reich gegliederte monumentale z\rchitcktur mit den üblichen 
drei Thüren. Hinter der Skenewand befand fich noch ein grofser gewölbter Saal 
und rechts und links von derfclben Gemächer und Treppenanlagen durch drei 
Stockwerke lioch durchgeführt **>•). 

Der ganze Bau war aus mächtigen Quadern hergeflellt; die Umfafiüngsmauern 
mit den grofsen Rundbogenöflhungen find noch erhalten , eben fo die Skene und 
der untere Theil der marmornen Sitzreihen , fo wie der Boden der Orcheftra mit 
feinen weifsen und blafsgrünen (Cipollin-) Marmorplatten. 

Der Raum konnte etwa 6000 Zufchauer fafien; die Ueberdeckung deftelben 
mit einer Holz-Conftruction bei einem Durchmeffer des Theaters von etwa 77 ■>' 
dürfte Schw'ierigkeiten gehabt haben und wird wohl dadurch gelöst worden fein, 
dafs ein Theil als Deckenlicht (das für fich bedeckt fein konnte) ausgefpart blieb, 
fomit die Spannweite verringert wurde oder dafs eine lothrechte Unterftützung vom 
Gurteigange aus, wie beim Theater in Peffinus (vergl. P'ig. 237) und Syrakus (Spuren 
der Zeltftangen auf dem mittleren Gürtelgange), ftattfand. 

Neben dem Deckenlicht, wenn folches überhaupt da war, wird noch hohes 
Seitenlicht, durch eine Reihe von Rundfenftern in der halbrunden Abfchlufsmauer 
einfallend, das Innere erhellt haben. 

Refte folcher Odeien find u. A. noch in Akrai (Sicilien) neben dem gröfseren 
Theater, in Aperiä (Kleinafien) in der Nähe der AkrojKtlis und in Pompeji erhalten. odtim. 

Rückwand und Sitzftufen find beim Theater in Aperiä aus dem Felfen gehauen; die 
Orcheftra hatte einen DurchmelTer von 5,»o ”, um welche fich nur 6 Sitzreihen der 
Höhe nach erhoben. Die meiften bedeutenderen Städte dürften wohl in der Folge 
mit folchcn Odeien gefchmückt gewefen fein, die auch in der Spätzeit zu Gcrichts- 
fitzungen und Volksvcrfammlungen benutzt wurden. 

Als das grofsartigfte in ganz Hellas, nach jenem in Athen, wird von Pau/anias 


Vergl. den Reftauratiooi-Entwurf TMckermann't in: Bai'MSISTKS, a. a. O., Bd. UI. S- t74S* 
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(VII, 20 ) das in Paträ bezeichnet. Krftercs ift von ihm in der Befchrcibunj' von 
Athen nicht erwähnt, aber im Huch Achaja nachgetragen, >weil damals Herodts 
den Bau noch nicht begonnen hatte, das aber an Gröfse und Schönheit alle anderen 
übertrifrt«. 

2 ) Stadion. 

Das Stadion (staJ’.ov) war die für den VVettlauf beftimmte Rennbahn , lang 
und fchmal, an einem Knde halbkrei.sförmig , am anderen geradlinig abgefchloflen. 
An den Langfeiten und rings um den halbkreisförmigen Schlufs erheben fich , wie 
bei den Theatern und Odeien . treppenartig Sitze liir die Zufchauer. Die Kampf- 
richter nahmen zwifchen diefen befondere Plätze ein, denen gegenüber in Olympia 
ein Marmoraltar der Demeter errichtet war, von deffen Stufen aus eine Priefterin 
diefer Gottheit den Kampffpielen zufah. (Vergl. Paufnnias VI, 20 .) 

Die Benennung iStadion« für die Rennbahn dürfte von der berühmteflen in 
Olympia herrühren, welche genau ein Stadion — GOO gricchifchc (olympifche?) 
l-'ufs lang war und in der Anlage und liinrichtung wohl allen anderen als Vorbild 
gedient hat. 

Der abgerundete Thcil (oyeväövr,) wurde zum Wettlauf nicht benutzt; nur fo 
weit als die geradlinigen Begrenzungen reichten, ging auch der Lauf; vorfpringendc 
Mauergeken (Kphefos) beim Anfang der Sphendone oder zwifchen die Brüftungs- 
maucr cingefchobene Säulenftrünke (Stadion in Athen) markirten das Ende. Der 
Ablauffland befand fich an der geraden Schmalfeite. 

Zur Trockenhaltung der Bahn war ein Syftem von Canälen angeordnet, die 
mit dünnen Platten und Erde bedeckt waren und deren Spuren in Athen noch vor- 
handen find. Die Rennbahn war nach dem Zufchauerraum durch eine Bruftwehr 
abgefchlofien, hinter der ein Umgang angelegt war, der in Athen die Breite von 
1,88 "> halte; das Publicum trat in denfelben ein, um von da aus nach den Sitzen 


Fig. 235' 



zu gelangen (Fig. 235 ). Auch diefer Umgang konnte entwäflert werden, indem unter 
demfelben gemauerte Canäle hinliefen , welche das von den Sitzen hcrabfliefsende 
Regenwaffer aufnahmen und ablciteten. Der Boden des Umganges lag :30™> tiefer, 
als der der Rennbahn; die Bruftwehr erhob fich 1,«* ™ über demfelben und über 
einer gleich hohen Sockelmauer; dann folgten die Sitzreihen, welche durch fchmale 
Treppen in Kerkides getheilt wurden. 
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Für die Kampfrichter und Wettkämpfer war ein befonderer Zugang zur Bahn 
und zu den Sitzen. Paufanias (VI, 20) bezeichnet denfelben als fog. verdeckten Gang 
in Olympia, der auch von der deutfchcn Expedition wieder aufgefunden wurde. 
Zum gleichen Zwecke diente wohl auch der bei dem athenifchen Stadion befindliche 
unterirdifche 3 , so ® breite Gang, der bei der Sphendone in die Arena mündet. 

Bei der Wahl des Bauplatzes für die Stadien wurde meift auch , wie bei den 
Theatern, natürlichen Abhängen nachgegangen, zwifchen welche man die Rcnnb.ahn 
einfenkte, wie in Athen, um fo auf billige und bequeme Art den Unterbau für die 
Sitzreihen zu erhalten ; oder letztere wurden durch einfache Erdaufwürfe gebildet, wie in 
Olympia, oder ganz aus Stein aufgemauert, wie in Delphi (Paufanias X, 32), oder zum 
Theile aus Steinwerk und zum Theile aus dem natürlichen Erdabhang hergerichtet, 
wie in McfiTcne; Marmorfitze werden u. a. in Korinth, Delphi und Athen erwähnt. 
Säulenhallen bei der oberften Sitzreihe waren in Mefifene und Aphrodifias herum- 
geführt; das Stadion an letzterem Orte war an beiden Enden halbkreisförmig 
gefchlofien, eine Grundrifsform, die fchon der fpäteren Zeit angehürte, wie auch die 
Rennbahn in Laodikeia, die einer Infchrift zufolge fpäter zum Amphitheater umgebaut 
wurde. Der Zufchauerraum mufifte, wie beim Theater, möglichft viele Menfchen 
faffen, während die Anzahl der aufgebauten Sitzreihen keine fo bedeutende fein 
durfte, wie im Theater. Das Stadion in Perga hatte daher nur 17 Sitzreihen, 
das in .Aizani nur 10, während Aphrodifias 26 aufzuweifen hatte; Aizani faffte 
12760 Menfchen, während in Athen 50000 Platz fanden. Die Mafse der noch am 
beften erhaltenen Stadien find nicht fehr vcrfchiedcn, indem die Arena; 
in Athen . ... 33 >a«'" Breite bei 204 ,«»"* I-änge 

in Aizani 4(5.4 • « • 2214 • • 

in Aphrodifias . . . 30 iO • • • 227 .» • • 

in Olympia .... 32 <i> • • • 211 .« ■ • hat. 

Von dem Panaihcnaifchcn Stadion am linken Ufer des lliflbs fmd nur dürftige Rclle erhalten ; die 
Abhänge, die Mauertrümmer und der gelaubcrte Arenaboden lalTen aber eine Kecondruction des Ganzen 
leicht zu. Schöner kann die Oertlichkeit fUr den Zweck nicht leicht ausgewählt und ausgenutzt werden, 
als es hier gefchehen id. Die Schmalfcite, parallel mit dem Flufslauf gcflellt, war wohl mit einer fäulen- 
getragenen Vorhalle oder einem Purtal gefchmackt, welches ftcli nach der mächtigen, in der Längeoaxe 
des Stadion gelegenen SteinbrUcke öffnete und den Zugang für das Publicum bildete. 

Die erde Anlage wurde vom Redner Lykurg (350 vor Chr.) gemacht ; Heradts AUikta verfah 
es etwa 500 Jahre fpäter mit Sitzen aus penteiifchem Marmor. Auf Koden des Königs Ctcrg von 
Griechenland wurde 1869 — 70 der vcrfchuilcte Theil bei der Sphendone durch den deutfehen Architekten 
7AlUr blols gelegt und dabei die genaue Form der Anlage und einzelnen ßedandtheile fefl gedellt. 

Das beruhmtede der griechifchen Stadien, jene» in Olympia, welches 40- bis 45000 Menfchen 
falTtc, wurde durch die deutfehe Expedition 1879 — 81 in feinen wichtigden 'l'heilen aufgedeckt. Die 
Laufbahn ergab fich aU lang gedrecktes Rechteck von etwa 211 “®*) X 32 "*, von Porosfchwcllen ein- 
gefalTt. Um diefe» Rechteck zog fich in einem Abdande von 1 m eine Wafferrinne mit mehreren Schöpf- 
becken, woraus während der Spiele frifches WafTer gefchöpft werden konnte. FUr den nördlichen Theil 
des Zufchauerraumes wurde der Abhang des Kromon-Hügels benutzt; für den füdlichen und die anderen 
waren kündliche AuffchUttungen nothw'cndig. Die Sitze für das Publicum waren aus Holzwerk condruirt. 
An beiden Enden der Bahn befindet fich je eine Kalkdeinfchwelle, welche in gleichen .Xbdänden hölzerne 
Pfoden trug , wodurch 20 Ablaufdände abgethcill wmrden. Die genaue Entfernung von einer Ablauf- 
fchranke zur anderen, von Mitte zur Mitte gemeffen, beträgt 192 .*t "*. Der Oftwall fchlofs die Bahn nicht 
halbrund mit der fonft Üblichen Sphendone, fondem recbtwinkelig ab. Von der Altis her hatte das Stadion 
nur einen einzigen unmittelbaren Zugang, in deffen Nähe die Altäre des Hermes als K,tmpfhorts und des 
Dämon des günfttgen .Augenblickes ftanden, den Kämpfern zur Mahnung , *dafs doch aller Erfolg in der 
Gottheit Hand ruhe«, und rechts am Wege erhoben fich zur Warnung die Erzbilder der Strafzanes *®*). 

Stau 211 werden auch 211n> aogegeben. (Vergl. : ItACMaiSTea, a. a. O., Bd, li, S. 1104 .) 

Vergl. : Ausgrabungen, Bd. IV, S. 50U. Taf.XXXVIlI; Bd.V, S . 24 *». Taf. X.XXV, XXXVI - ferner: Funde, S. ar,»i. 
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3) Hippodrom. 

•SS- Der Hippodrom (init'iäfop'i;) war die Rennbahn für Pferde und VV'agen, Der- 

und felbe war in der Gefammtanordnung und Geftaltung der Rennbahn für den Wett- 
AbUiiftiindn. [ayf ähnÜch ; nur mutTtcn lüinge und Breite bedeutender fein, um Platz für die Auf- 
ftcllung und Entwickelung von Rofs und Wagen zu haben. 

Der Hippodrom bcft.and demnach au.s der flachen Rennbahn (äpöjjioc), welche 
in der Milte durch eine einfache Erdbank in zwei ungleich lange Hälften 
(vergl. Paufamas) getheilt und an einem Ende in F'orm eines Halbkreifcs ab- 
gefchlolTen war, in deffen Mittelpunkt etwa das Ziel Itand, bei welchem Pferde 
und Wagen wenden niulTten. Am cntgegengcfelzten Ende war der Ablaufftand der 
Pferde (iysme), der in Olympia die Gellalt eines Schiflsvordertheilcs hatte, »das mit 
feinem Schnabel in die Rennbahn läuft«. Jede diefer Ablauffeitcn , in welche die 
Wagcnflhnde eingebaut waren, hatte eine Länge von mehr als 400 Fufs; fie fchloflcn 
an eine Vorhalle, die fog. Halle des Agnaptos an. Genau in der Mitte des Schifis- 
fchnabcls fland ein Altar aus ungebrannten Ziegclllcinen, worauf ein eherner Adler 
mit ausgebreiteten Klügeln fafs; vorn im Schifisfchnabel erhob fich auf einem Wage- 
balkcn ein Delphin aus Erz. 

Sobald da.s Zeichen des Beginnes gegeben wurde, flieg der Adler in die Höhe, 
fo dafs er den verfammelten Zufchauern Achtbar wurde; der Dcipliin aber flürzte 
zur Erde. Nun wurden der Reihe nach die vor den Ständen gefpannten Seile herab 
gelaflen, und zwar fo, dafs die der Agnaptos-Halle nächflen zuerft fielen; cs begann 
dann der Vormarfch der Wagenlenker, »bis fie vorn am Schiffsfchnabel in gleiche 
Linie mit einander zu flehen kamen. Von da an galt es nun für diefelbcn, ihre 
Gcfchicklichkeit, und für die Pferde, ihre Rafchheit zu erproben«. 

Auf die längere Seite der Rennbahn mündete ein Gang, der unter dem Zu- 
fchauer]>latz durchgeführt war (alfo ähnlich wie beim Stadion); an diefem fland der 
Tara-vippos, der Schrecken der 

Pferde, in Geflalt eines Rund- Fig. 236, 


altars, der die Pferde fcheu 
machte. In Nemea that dies am 
Umbiegepunkt der Rennbahn ein 
rothfarbiger Fels, »der wie Feuer 
glänzte«. 

Auf der einen Ziclfäule fland 
ein Erzbild der Hippodameia mit 
der Binde in der Hand. Die neben 
flehenden Conjectural-Pläne (Fig. 
236) des Hippodroms in Olympia 
von /Zrr/ und Visconti geben an- 
nähernd einen Begriff von der 
Einrichtung, entfprechen aber 
nicht vollfländig dem ohnedies 
nicht fehr zufammenhängenden 
Te-Kte des Paufanias. 

Der Grundplan des Hippo- 




droms in Peffinus (Fig. 237) mit >t'r l* - .Hippoijroni. - Yisconl'i . . 
feiner Einrichtung der Rennbahn, J.ii 
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der Form der Ablaufllände und der in der Mitte durchgefuhrten Spina ift aus 
fpiiter Zeit oder röniifchen Urfprunges. Intercflänt bleibt immerhin die Verbindung 
von Theater und Rennbahn, welche in den langen, mitunter dem Theater vorgelegten 
TerralTen (Pergamon und Aigai) ihr Vorbild haben mochte. 

Der Zufchauerraum , durch treppenartige Sitzftufen, wie im Stadion, gebildet 
und in gleicher Art eingetheilt, lehnte fielt auch wieder an natürliche Abhänge an 
oder vvar durch Hrdanfehüttungen gebildet (vergl. Olympia). 


c) Bäder, Gymnafien und Paläftren. 

Meer- und Flufsbäder zur Kräftigung, warme V\\annenbäder zur Reinigung 
werden fchon bei Homer erwähnt. Mit zunehmendem Luxus wurde die Sitte des 
VVarmbadens eine verbreitetere: man legte in den Privathäufern Badeftuben an, 
man errichtete für das grofse Publicum futÄuvsta, die entweder vom Staate oder von 
Privatfiteculanten gehalten wurden , und in denen die Befucher gemeinfchaftlich in 

gröfseren Baflins, unter Benutzung von 
allerlei Braufen, Becken zum Ueber- 
giefsen u. dergl. badeten. Fig. 238 
239 geben ein Bild djefer Bäder 
nach Vafengemälden — cine.s für 
Männer, das andere für Frauen — 
worauf Braufen und Uebergiefsungen 
zu erkennen find. Kin theilweife er- 
haltener Raum zum Fufswafchen im 
athenifchen Dipylon giebt noch heute 
eine lebendige Vorftellung. 

Sonft ift von der baulichen Fan- 

Facf.'Rcpr. nach: Bauurktkr, a. a- O , Bd. f, S. 94a u. 343. 


Fig. 238»-*), 



a$6. 

Zufchauer. 

raum. 
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riclitung der gricchifchcn Bader wenig bekannt geworden. Als das einzige grofsere, 
nachweisbar gricchifchc Bad wird zur Zeit das in Ados bezeichnet Daffelbe 
zeigt als Hauptraum eine etwa 5 “> breite, 08 ■” lange Halle, in der die grofsen 
VV'afTerbecken Banden , deren Unterfatze gefunden lind. Daflelbe ift nur auf 
W’afchungen , Begiefsungen und Braufen berechnet, wie dies auf den angeführten 
Vafenbildern dargeflellt ift. 

Gymnafion und Palaftra (vjizvioiov, find oft gleich bedeutend. Ur- 

fprünglich und ftreng genommen war letztere der Ort, wo im Fauftkampf und im 
Ringen unterwiefen wurde. Waren Stadion und Hippodrom für die Aufführung der 
Feftfpicle beftimmte Räume , fo können die Gymnafien als vorbereitende Uebungs- 
plätze für jene gelten; (ie zählten zu denjenigen öffentlichen Anftalten, in welchen 
die griechifche Jugend in dem Hauptzweige ihrer hirziehung, in der Ausbildung der 
phyfifchen Kräfte, unterwiefen wurde. 

Die älteften (iymnafien dürfen wir üns als einfache Uebungsplätze im Freien 
denken, durch Baumanlagen befchattet, fpäter ummauert, wie Uc Paufanias (VI, 2 l) 
für Klis befchreibt. Dort im altcrthümlichcn G)mnafion in der Stadt Elis, wofelbft 
die Athleten, ehe fie nach Olympia gingen, ihre Uebungen machten, befanden 
lieh zünächft innerhalb der Mauern die verfchicdcncn Rennbahnen, durch hohe Pla- 
tanen von einander getrennt , und zwar eine für den Wettlauf, die andere für die 
Liiufcr im Fünfkampf beftimmt; weiter das Pletherion, wofelbft die Kampfrichter 
die Gleichalterigen oder Gleichgefchicklen einander gegenüber ftellten. An diefe 
grofsen Räume fchloffcn lieh kleinere ummauerte an ; die Uebungsplätze für 
Ringer (die eigentlichen Paläftrenj, die, wenn fie mit den Ringübungen fertig 
waren, lieh ikkIi im Fauftkampfe mit den weicheren Handriemen übten. Seiner 
(icftalt wegen wurde diefer Raum »das \’iereck« genannt. Ein anderer, ebenfalls 
von Mauern umfchloffener Platz wurde feines weichen Bodens wegen »Maltho« 


Nach AW»/^:iv/ in: Milihn'lunsen de* KAltVrlich dculfchen archiol-^girchcn InAUul«. Athen. Abih. Rd fX. 
Athen tSS4 45 n. 4^. 
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geheifsen; er war während der Feftzeit für die Jünglinge geöffnet. Den Eingang in 
die Maltho zierten zwei Erzbilder von Knaben in Geflalt von Fünfkämpfern. Altäre des 
Herakles, des Eros und der Demeter waren verfchiedentlich auf den Plätzen aufgeftellt. 

Im Gymnafion zu Olympia befanden fich Uebungsplätze für den Fünfkampf 
und den Wettlauf und in deren Nähe ein kleinerer abgefchloffener Raum für Ringer 
(Paläftra), im Säulengang an der örtlichen Mauer, gegen Süden und Werten ge- 
richtet, die Wohnungen der Athleten {Paufanias VI, 21). 

Die Palärtra in Olympia war, nach den Ausgrabungen der deutfehen Expedition, 
ein viereckiger dorifcher Saulenhof von 41™ Seitenlange, den Zimmer und 
hallenartige Räume umgaben, und zu welchem zwei Säulenpforten führten 
(irpötlufva), mit zwei Säulen in antis korinthifcher Ordnung. Der zu den Uebungen 
dienende Hof hat in feinem nördlichen Theile ein eigenthümliches Pflafter von ge- 
rieften Platten. Die Säulen der Säle waren jonifcher Ortlnung, fo dafs alle drei 
Ordnungen am Rau vertreten waren. 

In den tiefen, nach Norden gelegenen Räumen will man das Ephebeion er- 
kennen und neben demfelben das Eläothefium und Conifterium ; ein örtlich gelegener 
Raum ift nach feinem Bade-Baffin die Frigida cavatiu gewefen. Andere Räume, 
deren Bertimmung nicht angegeben werden kann, waren mit Steinbänken verfehen. 

Als weiteres Beifpiel irt die Palärtra in Pompeji aus der oskifchen Zeit 
diefer Stadt zu nennen. 

Vom Gymnafion wurde nur eine an der Palärtra liegende füdliche Säulenhalle, 
ferner Anfang und Ende der 210,51 ™ langen Ofthalle und das zwifchen beiden 
liegende Propyläon ausgegraben , in defl'en Nähe Refte römifcher Thermen liegen 
(vergl. den Plan der Altis in F'ig. 132, S. 208). Diefes Gymnafion war nicht, wie 
die Palärtra, ein gefchloffenes Gebäude, fondern ein ausgedehnter, von dorifchen 
Säulenhallen locker umrahmter Platz. Die örtliche Halle war zweifchiffig , hatte 
eine Länge von 210™ und wird als überdachtes, bei fchlechtem Wetter benutztes 
Stadion angefehen 

In einem der Gymnafien in Elis war auch das Rathhaus der Eleer, Lalichmeion 
nach dem Erbauer genannt, untergebracht. >In demfelben wurden freie Reden ge- 
halten und Schriftwerke aller Art verlefen. Um dalfelbe find Schilde aufgehangen 
gewefen, doch nur zum Schmuck, nicht zum kriegerifchen Gebrauch.« Ein im 
Gymnafion zu Mantineia (Paufanias VIII, 9) errichteter Bau war wegen feiner fehönen 
Steine weit berühmt und enthielt einen Saal mit Standbildern des Antinous und Gemälde. 

Wir feiten in den Gymnafien Räume und Einrichtungen für die geiftige und 
körperliche Ausbildung mit einander vereinigt, gleichfam unter einem Dache und 
durch Pracht ausgezeichnet. Der urfprünglich einfach ummauerte Raum wird durch 
den Zuwachs der erwähnten Säulenhallen, durch das Hereinziehen des Lalichmeion 
zum architektonifch reich gegliederten Ganzen, 

Von diefen erweiterten, der Spätzeit angehörigen Prachtbauten für geiftigen 
Unterricht und kör|jerliche Uebung ift nicht mehr viel erhalten ; nur Trümmerftätten 
in Athen, Ephefos, Magnefia, Hierapolis, Alexandria-Troas etc. geben noch Beweis 
von ihrer Exiftenz, Pracht und Ausdehnung ; die beiden am bellen erhaltenen Ruinen 
in Ephefos und Alexandria-Troas cntfprcchen ungefähr den Vitruvianifchen Anforrlc- 
rungen, wenn fie auch felbftredend nicht nach der gleichen Schablone geformt find. 


»•1 Vetfl,; Au)ttaliuiig«n, M. V, S. 40 u. Tat. XXXVIll-XI.- rmict: Funde t-lll 
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Nach Vitriw find Gymnaficn in Italien >nicht gebräuchlich«; er giebt defshalb 
nur ein Programm, nach dem folche in Griechenland angelegt wurden und verlangt 
danach ringsum Säulenhallen, die Höfe von quadratifcher oder länglicher Horm; da- 
von feilen drei einfach, die vierte, nach Süden gerichtete oder nach Süden offene 
aber doppelt angelegt fein, damit der Regen nicht in das Innere gejagt werde; 
ferner bei den drei Säulenhallen geräumige Anbaue (lixedrae) mit Sitzen für Philo- 
fophen , Rhetoren, Zuhörer und Freunde von wifTenfchaftlichen Beftrebungen ; bei 
der doppelten Säulenhalle in der Mitte die Jünglingshalle (Ephebeion) als ge- 
räumigAcn Anbau mit Sitzen verfehen und um ein Drittel länger, als breit; rechts 
davon die Sackwurfhalle (Korykeion), wo nach dem von der Decke hängenden 
Sandfack gcfchlagcn wurde ; daneben das Beftaubgemach (Konifterion), wo die Ringer 
nach der Einölung fich mit Staub beftreuten ; dann in der Ecke das kalte Bad 
(Lutron); zur Linken des Ephebeion aber die Salbölkammer (Eläothefion) und daran 
rtofsend das Frifchbad, diefem gegenüber das gewölbte Schwitzbad (doppelt fo lang 
als breit) mit Heizgemach; ferner eine lakonifche Halle und diefer gegenüber das 
warme Bad. 

Aufsen (nach Reöer an die Rückfeitc des befchriebenen Complexes angrenzend) 
verlangt Vitruv drei Säulenhallen, welche Wettkampfplätze enthalten; eine davon, 
die nördliche, feil (wie die füdliche) doppelt und von namhafter Breite fein; die 
beiden anderen einfach und fo, dafs fie an beiden Seiten neben den Wänden und 
neben den Säulen 
einen erhöhten Rand 
haben, wie Fufswege, 
und der mittlere 
Raum vertieft , da- 
mit die bekleideten 
Zufchauer auf diefen 
Fufswegen Platz 
falfen konnten und 
von den mit Oel 
cingeriebenen , fich 
Liebenden nicht bc- 
läftigt würden. Hier 
konnten fich aifo 
die Athleten wäh- 
rend der Winterszeit 
im bedeckten Raume 
üben. Eine folche 
Säulenhalle hiefs 
Xyftos. Diefe und 
die Doppelhalle um- 
gaben Bosquets und 
Promenaden, an wel- 
che fich dann ein 
gröfseres Stadion mit 
Raum für Zufchauer 
anfchlofs. 


;i!ofr'l-Cc'r,^#r 
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Der Vitruvianifche Bau berteht demnach aus zwei an einander ftofsenden Ab- 
theilungen; was in der erften verlangt ift, kann bis auf Weniges im Ephefifchen 
Grundriffe untergebracht werden; läfft man in dcmfelben die Vitruvianifche nördliche, 
fog. äufsere Doppelhalle mit der nach Süden verlangten zufammcnfallen und ordnet 
von letzterer aus die Xyften , Spazienvege und das Stadion an , fo wird innerhalb 
der Mauergrenzen auch der zweiten Abtheilung Vitruv s vollft,ändig entfprochen fein, 
(Fig. 240), 

Der von Texter aufgenommene und reftaurirte Grundplan von Alexandria- 
Troas (Fig. 241) weist einfachere Anordnungen auf, als fic Vitruv verlangt und 
als fie in Ephefos ausgefiihrt waren. Die Hallen auf drei Seiten , die Anlage des 
Ephebeion, die beiden Ringplätze, wenn auch in Form und Gröfse verfchieden, find 
beiden gemeinfchaftlich und laffen eine gewiffe Venvandtfehaft nicht verkennen. 


t'iE- 241' 



QyimuBion. in, fllixandria Trw* . 

(Nach d«n AufDahmen von Tr-xitr ) 


Das Bad in Affos hat den Gedanken gezeitigt, dafs die beiden Mufter- 
gymnafien von Alexandria-Troas und von Ephefos gleichfalls Bäder waren. Den 
Grundplan des erfteren hat Koldewey^^') nach neuen Vermeffungen veröffentlicht, 
und wir geben denfelbcn in Fig. 242 zum Vergleich mit dem feither für richtig 
gehaltenen Plane Texters. 

Da in den G>’mnafiums-Plänen Salbgemächcr, kalte Bäder, W'armbäder, Aus- 
kleidcräume u. f. w. Vorkommen und in einem der grofsen Flurgängc auch Spül- 
wannen aufgeftellt werden könnten und fomit beinahe alle Räume, welche im Bade 
verlangt werden, auch hier vorhanden find, fo wird es nicht fehwer fallen, einmal 
das eine für das andere zu nehmen, befonders fo lange das Material über die Ein- 

Id: Mittheiluncen de» Kaireriich deiitichen nrchaologifchen Inftituu* Aihen. Abth. Athen 1884 . S. 4S* 
Handbuch der Aichitektur. II. t. 4». Aufl.) 22 


Digitized by Google 


338 


Verbrtituoj. 


a4j. 

Ajora. 



Fig. 241. 


richtunfjcn beider nocl» ein fo fpärliches ift. Nun decken fich aber die Einrichtungen 
von y\lTos und Alexandria-Troas doch nicht vollftandig, und man glaubte daher 
an letzterem Orte auch auf andere Badc-Proceduren fchlicfsen zu follen, die wohl 
etwas complicirter gewefen wären, aber die volle Raffinirtheit der römifchen Kaifer- 
bäder noch nicht gehabt hätten Die feitherigen Gymnaficn in Ephefos und 

Alexandria-Troas feien daher als Bäder und als Mittelglieder zwifchen AflTos und 
dem römifchen Kaifcrbad anzufehen. Dies erfcheint wohl glaubhaft, um fo mehr 
als ein Unterfchied zwifchen Gymnafion und Bad kaum herauszufmden ift und fonft 
auch der Glaube herrfcht, dafs wir im Kaifcrbad eine Verquickung der heimifchen 
italifchen Bäder mit den Einrichtungen der griechifchen Paläftra oder des Gymnafion 
zu fehen haben. 

Keine griechifche Stadt kann ohne ein Gymnafion gedacht werden; gröfserc 
Städte hatten deren fogar mehrere aufzuweifen. Sie wurden bei der fortfehreiten- 
den ganz allgemeinen Ausbildung der körperlichen Uebungen und bei der Sitte der 
Männer, an den Spielen der Jugend thätigen Antheil zu nehmen und dabei einen 
Theil der freien Zeit zuzubringen, zu einem Bediirfnifs des griechifchen Lebens, 

d) Marktplätze, Stoen, Prytaneien und Gesehen. 

1) Agora und Stoa. 

P'ür den ernften gefchhftlichen Verkehr der Männer diente der Markt oder 
die Agora (äfo.cii). Dies war urfprünglich kein willkürlich beftimmter Platz in der 
Stadt, fondern der natürliche Sammelpunkt der Gegend, «eine bequem gelegene 

*•'') KoLDSncY, a. O., S. 46. 
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Niederung, in welcher %erfchiedene Wege zufammentrafen«. Unter Uniftänden konnte 
ein folcher Markt der Kern einer fich bildenden Ortfehaft werden’“*), wie dies 
heute noch bei jeder modernen Anfiedelung beobachtet werden kann. Aus den 
zerllreut liegenden Farmen und Gehöften kommen zu Kauf und Taufch die 
Männer auf neutralem Boden zufammen; es entflohen dafelbft Waarenniedcrlagen , 
Frfrifchungsanftalten, Herbergen, Handwerkerftändc etc. Waaren und Menfchen 
bedürfen des Schutzes gegen VV'etter, Wind und Sonne; aus den beweglichen, ein- 
fachen Zelten und Buden werden feile Hütten und Häufer, die erflen Male bleiben- 
den flädtifchen Gemeinwefens. Der urfprunglich einfach abgegrenzte, geebnete und 
vielleicht gepflallertc Platz, zu deffen Weihe Heiligthümer hergerichtet wurden, wird 
nach und nach von Gefchäftshäufem , .Säulenhallen, Regierungsgebäuden umgeben 
und durch Denkmäler gefchmückt. 

Die Griechen legen ihre Marktplätze im Quadrat mit geräumigen und doppel- 
ten Säulenhallen an; fie fchmücken diefe mit dicht flehenden Säulen und lleinemen 
oder marmornen Gebälken und bringen über der Decke Gänge an, fchreibt Vitruv 
(Lib. V, I, i), und Paufanias fagt beflätigend über den Markt in Elis, dafs er aus 
nicht zufammenfchliefsenden , fondern von Strafsen durchfehnittenen Säulenhallen 
beftehe, deren füdliche im dorifchen Stil gebaut und durch Säulenreihen dreifach 
gctheilt fei. In Megalopolis wurde eine der Markthallen die »Myropolis« , eine 
andere nach ihrem Erbauer »Arillandrcion« und eine dritte die »Philippifche« ge- 
nannt, an welche fich eine weitere kleinere anfchlofs, in der fechs Räume für 
Regierungsbehörden eingerichtet waren. Inmitten diefes Marktes war ein um- 
mauerter heiliger Bezirk, vor dem ein 12 P'ufs hohes Erzbild des Ajtoilon lland; 
in Argos war das Heiligthum der Athena Salpinx , ein Gebäude aus weifsem 
Marmor, mitten auf dem Markt; in Pharä zierte die Mitte das Steinbild eines 
bärtigen Hermes, in Antikyra ein von Säulen getragenes Quellhaus. Die Eleer 
ritten auf ihrem Marktplatz auch die Pferde zu. 

Bei (leigendem Verkehre wurde in grofsen Städten eine der urfprünglichen 
Bellimmungcn des Marktes aufgegeben und für die Behandlung und Befprechung 
der öffentlichen Angelegenheiten ein befonderer Platz ausgcwählt. (Vergl. Athen 
und Megalopolis, wofelbtl ein befonderes Ralhhaus, das Therfilion, die loooo Ar- 
kader zur Verfammlung aufnahm.) 

Ueberall, wo fich das demokratifche Wefen frei entfaltete, ward der Markt- 
platz Gegenlland hervorragender Kunflthätigkeit. Zu den Hallen gefeilten fich 
Wafferleitüngen , Baumpflanzungen und die Aufllellung von Kunflwcrken. Bei 
Städten jüngeren Urfprunges wurde die frühere zufällige, unre^elmäfsige Anlage des 
Marktes vcrlaffen und diefelbe bewufft nach bellimmtem Schema in den Stadtplan 
aufgenommen. 

Nach Paufanias (Lib. VI, 24) fcheinen es die Jonier gewefen zu fein, welche 
die Neuerung einfiihrten: »Der Markt in Elis i(l nicht nach demfelben Plane, wie 
die Märkte in Jonien und den benachbarten hellenifchen Städten, fondern in älterem 
Stile angelegt.« 

Die Reffe jonifcher Märkte zeigen eine rechteckige oder quadratifche Arena, 
ringsum von Säulenhallen umgeben. Im gricchifchcn Muttcrlande iff von Märkten 
nichts mehr erhalten; in Syrakus bezeichnet eine uncanclirtc Säule im Ackerfeld 


Vergl.: Cvktk’S, E. l’cbrr Markte helkaifcher Städte. Archäolog. Ztg. 1848 
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die einft fo prachtvolle Agora; mehr Material bieten einige Infelftädte und die 
Städte Kleinaliens. 

Der Marktbau in Aegae zeigt fich jetzt noch als mächtiger dreigefchoffiger 
Quaderbau von 82,97"' Länge und ILis"* Tiefe mit einem 27,oo "> langen Quer- 
flügel. Zwei der Gefchoffe lagen unterhalb des Fufsbodens der Tcrrafle, auf der 
fich der Bau erhob, während das dritte als freier Bau auf dcrfelben (fand. Eine 
Längsmauer und Quermauern in Abfländen von 4,>o "" theilten die UntergefcholTe 
in kleine , nahezu quadratifche Räume mit Thüren und Fenllcrn , über denen die 
zweifchiffige, nach vorn offene Halle angelegt war®'"). Die Vergleichung diefcr 
Marktanlage mit der Pergamenifchen ergiebt eine überrafchende Uebereinffimmung 
beider. Eine dritte durehaus ähnliche und ziemlich gut erhaltene Anlage diefer 
Art zu Demirdji-Dereffi in Karten theilte f. Z. Lt mit. Fabricius giebt®'*) 

weitere Auffchlüfl'e über letztere, welche für gewöhnlich dem antiken Alinda zu- 
gehörig bezeichnet werden, ln Aphrodifias (landen vier Doppelhallen, die nach 
innen durch Säulen jonifcher Ordnung , 460 an der Zahl , gefchmückt waren ; 
Marmorfitze luden zur Ruhe ein. 

Auf hallenumgcbenen Terraflen lagen in Pergamon der Staatsmarkt und der 
Verkaufsmarkt, durch Ramiien und Treppenanlagcn mit einander verbunden. 

Aufscr den zum Markte oder zu den Theatern gehörigen Hallen treten auch 
noch folche auf, die nur den Zw'eck hatten,, dem Volke gedeckte, fchattige Spazier- 
wege zu bieten — öffentliche Wandelbahnen zum Schmucke von Strafsen und 
Plätzen, auch wohl zu Berathungen oder Befprechungen oder Vorlefungen gebraucht 
— die Stoen (etoa), welche fich meift wenige Stufen über dem Strafsenboden 
erhoben. 

Die alteften waren wohl von nicht bedeutender Tiefe mit einerfeits gefchloffencr 
Wand und der Strafse zugekehrter Säulenflellung, über welcher die wagrecht 
lagernden Gefimfe hinliefen , auch in ähnlicher Weife mit Stein- oder Holzdecken, 
wie die befchriebenen Stoen der Tempel, verfehen, die wieder durch ein Pultdach 
gcfchützt waren. 

Gröfsere Tiefen der Hallen machten weitere Unterilützungen nöthig; zwifchen 
der gefchloffenen Wand und der offenen Säulcnftellung mufften , wie im Tempel- 
inneren , Stützen eingefugt werden , um Decke und Dach zu tragen ; das einfache 
Pultdach dürfte alsdann zuweilen zum Satteldach geworden fein. 

So hatte die Korkyräifche Halle in Elis zwei Säulenftellungen, deren eine fich 
dem Markt zuwandte, deren andere aber von demfelben abgekchrt war. »In der 
Mitte zwifchen beiden liefen nicht Säulen (was demnach das Uebliche gewefen wäre), 
fondern eine Mauer hin, um hier den Firft des Daches zu tragen.« Sie war alfo 
mit dem Satteldach des Tempels überdeckt. (Vergl. Paufanias \T, 24.) 

Auch die Halle in Thorikos wird fomit dem, was Paufanias für das Uebliche 
hielt, entfprochen haben, fo dafs diefelbe als Stoa zu betrachten fein dürfte. 

Die erwähnte fudliche Halle der Hcllanodikcn am Markte zu Elis war durch 
(zwei) Säulenreihen dreifach getheilt; im Pciraieus war eine Halle mit fünf Säulen- 
gängen; die Stoa des Attalas in Athen hatte an der Rückwand eine gröfsere 


•••> Verg^.t B1.11N, R. ft C. ScKOCHHARDT, a. a. O,, S. »s — »7 **• Atib. ij — a6. 
In: yajragt arcki^logifut 4te. Bd- II: ArckittetMrr. Parit 1I48. Taf 4 u. 5. 
B<i: Bohn & ScHVcnHAiioT, a. a. O., S. »7 — 3», 
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Anzahl kleiner GelalTe für Waarenniederlagen oder Wechsler, ähnlich wie bei der 
Agora in Antiphellos (vergl. Adler und Texter). Die Attalifche Stoa war nach 
V'itruvianifcher Angabe zweigefchoffig, unten mit dorifcher, oben mit jonifcher Säulen- 
ftellung. Sie wurde nach der Infchrift auf dem Epiftylion von Attalas //. von Per- 
gamon (159 — 138 vor Chr.) geftiftet und bildete einen lang gcftrecktcn Bau von 
112,00 Länge und l9,so •" Tiefe. Eine Säulenreihe theiltc das untere Gefchofs 
der Halle in zwei Schiffe, während das obere cinfchiffig durchgeführt war. Die 
untere Halle öffnete fich nach der Marktfeite, und 45 dorifchc Säulen trugen das 
Obcrgcfchofs , während die Decke durch 22 uncanclirte , mit Kcichkapitellen ge- 
fchmücktc Säulen abgeftützt war“"’). Die antike Gelandehöhe nördlich von der 
/4«a/ör-Stoa liegt um mindeftens (J™ tiefer, als der Stylobat diefer Halle; die Nord- 



mauer der letzteren war daher als hohe Futtermaucr conllruirt und ftets fichtbar. 
Trcppenanlagen müffen zu dem hoch gelegenen Platze vor der Halle hinaiifgefuhrt 
haben”*). Von Paufanias werden noch im Peiraicus nahe an der See folchc Stoen 
und in Athen vor dem Thore zwei Hallen, bis zum Kerameikos laufend, erwähnt; 
ferner im Kerameikos felbft der königlichen Halle, »wo der König zu Gericht fafs, 


Vergl.: Zeitfehr f. Beuw. 188», T*f. 5a u. 53, fo wie Fig. »43. 

■«>*) Vergl,: Mittheilungen de« Kaiferlich deutfehea archäologilchen Inlltluu. Aihen AUth. Bd. XVI A(hcni89i. S. asa. 
*• 1 ) Facf, Repr. nach; AllcUhiimtr von Pergamon- Band II. Ilerliii x 835 . S. 40. 
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j6s. 

Buleutetion 

und 

Prytancion. 


cl. h. derjenige von den Archonten, der ein Jahr lang das Amt bekleidete, welches 
das königliche genannt wurdet, gedacht. Für diefc hat Lauge die Form der 
Bafilika glaubhaft zu machen verfucht, aifo die dreifchiffige Anlage mit erhöhtem 
Mittelfchiff. Bezüglich der Stoa in Kpidauros fiehe die unten genannte Quelle’*’) 
und bezüglich der Halle in Pergamon (Fig. 244) das unten angeführte Werk”“). 

Vor den Hallen ftandcn vielfach eherne Standbilder berühmter Männer und 
Frauen (vergl. Athen); die Wände im Inneren fchmückten in vereinzelten Fällen 
hiftorifche Gemälde; eine Stoa am Athenifchen Markt mit folchen Bildern wurde 
dieiBuntec (aoixiXTj) genannt. 

Eine der prachtigftcn mag die in Sparta unter dem Namen >perfifche Hallet 
bekannte gewefen fein, »die von der medifchen Beute erbaut und im Verlaufe der 
Zeit vergröfsert und vcrfchönert wurde; auf ihren Säulen ftanden Perfer von weifsem 
Marmor, unter ihnen das Standbild des Mardonios. 

Die läinge dicfer Hallen war meift eine bedeutende , wie auch die Sub- 
ftructionen der Stoa des Eumenes zwifchen nionyfosTlieater und Odeion am Süd- 
abhange der Akropolis in Athen beweifen. Letztere war über 100 "> lang; erflerc 
liatte beinahe die dopirelte Länge. 

Ehirch die Ausgrabungen der archäologifchen Gefclifchaft in Athen im Jahre 1877 
wurde die Halle als eine doppelfchiffige von 103 “ Länge feil geftellt, bei einer 
Tiefe von 16”'. Erhalten find ein grofser Theil der Kalkflein-Fundamcnte der 
äufseren Langfeite, die viereckigen Kalkftein-Bafen der inneren Stützenreihe und 
Theile der Rück- und Seitenwände, um welche unten ein Plattenfockel von Hymettos- 
Marmor herumgefuhrt ift’"*). 

Zweifchiffig und zum Theile zweige fchoffig ift auch die angeführte Halle in 
Epidauros, bei welcher die Freiftützen im Erdgefchofs eine achteckige Querfchnitts- 
form mit echino-sförmig auskragenden Kapitellen zur Aufnahme von Stützen und 
Gebälken haben (vergl. Fig. 70, S. yi). 

V’criangten diefe meift dorifchen Hallen mit ihren langen wagrechten Gebälken 
und Gefimfen nicht auch oder in noch höherem Mafse, wie bei den meift kleinen 
Tempeln, jene dem Auge fchmeichelnden Curven: — Schade, dafs darüber nichts 
bekannt geworden, dafs für diefe Bauten nicht auch die Seamd/i impares empfohlen 
waren ; feft zu ftellen find fie gewifs eben fo gut, wie am Parthenon und Thefeion, 
da die technifchc .Ausführung des Baues hier wahrfcheinlich eine noch weniger 
forgfältige war. 


2) Buleuterion und Prytancion. 

■Anhaltspunkte für die Geftaltung der der Staatsverwaltung dienenden Rath- 
und Amtshäufer (ßooksunjptov und ttputavsiov) haben wir durch die Ausgrabungen in 
Olympia gewonnen. Vitruv bedenkt das Rathhaus {Curia) nur mit einigen wenigen 
Worten; er unterfcheidet nicht Griechifch von Römifch; er fagt nur, es folle ganz 
befonders der VV'ürde der Stadt oder des Freiftaates entfprechend erbaut fein und 
giebt für den Sprechfaal einige Rathfchläge über Akuftik. 


In: Haut und Halle etc. I..eip>iB 18S5. S. 66— 104. 

>1^) /fpaKnxd 188s. Taf. t u. 3. 

*1*) Altcithüincr von Pergamon etc., Band II. HetUo 1885. S. 40. 

Vergl. : KöHLlta & Zillbk. Mittkeilungen det KaiferHch deutfehen arcbloiogirchen InftUut». Athen. Abth 
Bd. II. Athen tfi;?. S. 147 u. Taf. VII. 
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Das Bulciiterion in Olympia befiehl aus zwei oblongen Sälen, die durch eine 
Säulenreihe in der Mitte in je zwei Schiffe getheilt find und gegen Werten einen 
halbkreisförmigen Abfehlufs haben, Dicfe beiden nach Norden und Süden gelegenen 
Flügelbautcn verbanden ein quadratifcher Mittelbau und eine gemeinfame V'orhalle 
jonifcher Ordnung, jeder Flügel ruhte auf einem zweiftufigen Krepidoma , und es 
öflheten fielt deren Schmalfeiten mit drei dorifchen Säulen in an/is, deren Zwifchen- 
weiten vergittert waren. Zu der in zwei Hälften gefchiedenen Apfis führten be- 
fondere Thüren von den Schiffen aus. Die Innenfäulen, welche die Dach-Conftruction 
trugen, waren nicht canelirt. 

Beim Südflügel find die Regula und die Mutuli ohne Tropfen geblieben, und 
die Gebälke waren in der bekannten Weife gefärbt (Triglyphen blau, Mutuli blau, 
Viae rothl. .\m Nordbaq fehlen an den Mutuli die Tropfen vollftändig, während 
fie bei der Regula eine längliche Form hatten, aus Mergelkalk hergeftellt und ein- 
gezapft waren; auch waren nur 5 Tropfen angehängt. 

Im Mittelbau, in welchem die Agonirten fammt ihrem Gefolge, fo wie die 
Hellanodiken die ihnen vorgefchricbenen Eide abzulegcn hatten , ftand wohl die 
Bildfäule des »Zeus öpxio;«, und diefer Raum dürfte defshalb unbedeckt gewefen fein. 

Die Apfidengemächer werden für Schatzkammern erklärt, in denen diejenigen 
Staat.sgelder, welche für die I’latzverwaltung und das Feft nöthig waren, aufljewahrt 
wurden ’**). 

Paufanias begnügt fich mit der Erwähnung derfelben an diefem oder jenem 
Ort (vergl. Elis, Sparta, Athen etc.). Vom Rathhaufe in Sparta führt er an. 
dafs es neben anderen obrigkeitlichen Gebäuden auf dem Marktplatz geflandcn 
habe und dafs die Gerufia, der Rath der Alten, fich darin verfammeltc, während 
er bei der Befchreibung .-\thens nur angiebt, dafs nahe beim Rathhaus der Fünf- 
hundert (durch das Loos gewählte Bürger, welche 35 oder 36 Tage lang zu je 
50 Mann die öffentlichen Angelegenheiten verwalteten und die vorberathende Be- 
hörde für die Volksverfammlung bildeten) das fog. Rundgebäude fei, in dem die 
Frylancn opferten, lieber das Rathhaus in Elis ift bei den Gymnalien (Art. 260, 
335)> über das in Megalopolis bei den Märkten (Art. 263, S. 339) die bezüg- 
liche Stelle bereits angeführt worden. Ueber das Frj'taneion berichtet Paufanias, 
dafs es in Olympia innerhalb der Altis gelegen habe , dafs vor deffen Thür ein 
Artemis-Altar und in deffen innerem Gemach ein Herd flehe, auf dem das Feuer 
Tag und Nacht ununterbrochen brenne. 

Das I’rytaneion in Olympia zeigt fich nach den Ausgrabungen als geräumiger 
rechteckiger Bau, durch Mauerwerk verfchiedener Zeiten vielfach abgetheilt. 

Das Piy taneion war urfprünglich in jeder griechifchen Stadt das Haus des 
Jtf/Vtav.c, des oberrten Beamten, in dem fich das Heiligthum der Hertia, der heilige 
.Staatsherd befand. Von hier nahmen die Coloniflen das heilige Feuer in die neue 
Anfiedelung mit, zum Zeichen fortdauernder Verbindung. In Athen, nördlich unter 
der Burg gelegen, war es eine Zeit lang Sitz der Regierung; in ihm waren die 
Gefetze Sa/an's gcfchrieben und Bjidfäulen der Eirene (Frieden.sgöttin) und der Hertia 
(vergl. Paufanias I, 18) aufgeflcllt. 

Hier fand auch die öffentliche Speifung der Frytanen und verdienter Bürger 
auf Lebenszeit llatt, an der auch Gefandte und G.äfte des Staates Theil nahmen. 

****) Vergl.; Au»gr«bung<n, Brf. IV, S. <o u. T»f XXXV, XXXVI; lld. V', S. ja. 
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3«6. 

Leichen. 


*67. 

VIiKwickclung- 


3 ) Leschen. 

Oeffentlichc Gebäude zum Zwecke gemüthlichen Zurammenfeins, wobei weder 
Speife noch Trank verabreicht wurde (wie folche heute noch ini Süden, 2 . K. in 
Sicilien , wenn aucli nur in Geftalt von grofsen Zimmern) , üblich find , waren die 
Leschen oder Schwatzhallen. Wir können uns dicfelben hof- oder hallenartig er- 
baut denken und reich im architektonifchen Aufbau, da es die gröfsten Künftler 
nicht verfchmählen , das Innere dcrfclben mit Malereien zu fchmücken , wie es 
Polygnot in Delphi gethan, Pau/anias widmet der Hcfchrcibung diefer Malerei in 
feinem X. Buche ficben Abfchnitte ( 25 — 32 ), ein Beweis, für wie wichtig und be- 
deutend er diefelbc gehalten. Lieber das Gebäude berichtet er nur, dafs es von 
Knidiern geftiftet fei und von den Delphiern »Lesche« genannt würde, weil man 
in alter Zeit hier zufammen kam . um fich über ernrte Dinge , wie über Gewöhn- 
liches zu unterhalten. 

Dafs es in Hellas viele folche Verfammlungsplätze gegeben hat, ift aus Homer 
zu erfehen, wo Melantho den Odyffeus fchilt: 

«Dafi» nicht fchlafen du gchA in des Schmieds umräuchcrler Wohnung 
Oder zur Volksherberg und dthier fo vielerlei TchwatzeA.« 

Eine folche Lesche in Sparta wurde der Malerei wegen die «Bunte« (troixO.T,) 
genannt — die gleiche Bezeichnung wie bei den ausgemalten Stoen (vergl. Art. 264 ^ 
S. 342). 


6 . Kapitel. 

Wohnhäufer und Gräber. 

a) Bürgerliches Wohnhaus der hiftorifchen Zeit. 

So harmonifch und grofsartig fich in der Blüthezeit die Architektur an den 
Tempel- und Staatsbauten entfaltete, fo geringen .Antheil nahm fie an der Knt- 
w'ickelung und dem Ausbau des bürgerlichen Wohnhaufes. Man wandte letzterem 
um fo weniger Interclfe zu, als das ganze Dichten und Trachten der begüterten 
und freien Bürger in der ausgiebigften Betheiligung am öffentlichen Leben gipfelten. 
Die politifche Thätigkeit nahm den ganzen Mann in Anfpruch. und fo wurde dem 
Daheim kein befonderer Werth beigclegt; es hatte nur den Bedürfniffen des Haus- 
ftandes zu genügen ; die Meiden brachten doch nur die Zeit des Edens und Schlafens 
im eigenen Haufe zu. 

War demnach die Wohnung der Wohlhabenden, der politifchen Führer und 
der Machthaber des Volkes einfach und duldete an den meiden Orten auch in 
diefem Funkte der demokratifche Sinn keine Ueberhebung des Einzelnen, fo war 
gewifs das Haus des Handwerkers und weniger Bemittelten auf ein fehr geringes 
Mafs architektonifcher’ Durchbildung zurückgeführt. Waren die Strafsen klein und 
fchniutzig und konnte man in den Nebengaffen Athens von Schweinchcrdcn über- 
rannt werden , oder durften fie nach Art des Blepyros bei Arißophaaes benutzt 
werden, waren fie fo eng. dafs Hipparchos die überhängenden Gefchoffe und die 
Thüren , die fielt nach aufsen , auf die Strafse, öffneten , mit einer Steuer belegen 
muffte ; fo werden die an denfelben flehenden Häufet wohl auch diefen V^erhält- 
niffen entfprochen haben. 
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Fig. 245. 




Die Aufdeckung eines 
kleinen Stückchens der neuen 
Stadt beim Dipylon in Athen 
zeigt unseine Anfammiung von 
kleinen, fchr ärmlichen Hau- 
fern, die ohne Ordnung gcftclit 
und ohne Rückficht auf einen 
Strafsenzug aus gewöhnlichen 
Mauerfteinen, mit Erde oder 
Mörtel verbunden, ausgefuhrt 
waren. W'eniger durch ein- 
ander gewürfelt ftanden die 
Häufer auf dem Areio[iag- 
Felfcn, deren Anlage noch 
aus den aus dem I'eifcu gc- 
meifsclten Abgleichen zu er- 
kennen ift (Fig, 245). Weder 
diefe noch die neueren Auf- 
deckungen in .Megara laden 
eine charakteriftifchc oder 
t)’pifchc Grundrifsanlage er- 
kennen 

Auch die im Peiraieus unter den Reden des Stadtviertels auf der Odfeite der 
Akte aufgedeckten Grundplänc »zweier Häufer«, von denen Fig. 246 ein Bild giebt, 
laden uns kein bedimmtes Schema in der Ilausanlage hcrausfinden. Die Haupt- 

front derfelbcn id nach der Wedfeite 





Fig. 246. 

F jfüSrr i« Tfirairus 





II 


gelegen, wo eine längere Strafse vor- 
beiluhrt, die von zwei Parallcldrafsen 
gefchnitten wird , deren Breite etwa 
.5,50 "> betrug. Die Mauern find meid 
zweihäuptig mit Brockenfüllung her- 
gedellt***) und waren auch an den 
Aufsenfeiten mit Putz überzogen, 
deden oberde Haut gleichmäfsig ge- 
färbt. bisweilen roth geädert erfcheint. 
Thürfchwellen find nicht vorhanilen 
oder erhalten. Der Fufsboden be- 
deht aus gedampfter Erde, mit kleinen 
Riefeln eingelegt, die oft zu Mudern 
zufammengefetzt find ’••). Am nörd- 
lichen Haufe führt ein fchmaler Gang 
unmittelbar in den Hofraum, um den 
fich die Zimmer gruppiren. Der ge- 
zeichnete Cippus fcheint ein kleines 


Veffl.: d$x«toXoyiKf,. Athen »890. S. »* -56 u. T»f. 4, 5, 6. 

**•) Ueh«r Verwendgnf tob HoliUs^n bet einer Mauer d*r«ibfl vergl. die Notiz eon Dümont in: Rrvwf 
1M7 — II. S 1*7. 

*^) lieber Haufcranlagen liehe auch: KotonwKv, R. Ncandria etc, RcHSn 189t. 
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Heiligthum getragen zu haben, und auf der TerralTe mögen fich kleine Hausgärten 
befunden haben 

Ueber die eigenthümliche Anlage des Wohnhaufes um 400 vor Chr. giebt 
eine Stelle aus Xenop/wn's »Oikonomikos (Haushaltungskunfl)' einigen Auffchlufs; ' 
Nicht mit allerhand Zierratlien (stoixikii-aTa — Malereien, Stickereien, Schnitzereien 
u. dergl.) ifl cs (das Haus) gefchmückt ; fondem die Zimmer find mit V'orbedacht 
eben dazu gebaut, dafs fie möglichft palTcnde Räume feien für das, was darin fein 
foll , fo dafs fie fcibft das ihnen Ziemliche zu fich einladen. Das Schlafgcmach 
nämlich, wohl geborgen liegend, forderte die koftbarlfen Decken und Geräthc; die 
trockenen Räume des Haufcs das Getreide, die kalten den Wein, die offenen alle 
diejenigen Arbeiten und Geräthfchaften, welche des Lichtes bedürfen. Die Aufent- 
haltsorte für die Menfchen feien darauf eingerichtet , dafs fie im Sommer Kühlung 
gewähren, im W'inter aber warm zu halten find. Bei der Gefammtanlage des Haufes 
fei darauf zu fehen, dafs es mit der offenen Seite nach Mittag gekehrt fei, wodurch 
cs im Winter der Sonne, im Sommer des Schattens fich zu erfreuen habe (weil, 
nach Sokrates Memorabilien [ 111 , 8, 9] bei den gegen Mittag liegenden Häufern im 
Winter die Sonne in die Hallen liineinfclieiiit , während fie im Sommer über das 
vorfpringende Dach hinweggelitt. Das !•' rauengemach fei vom Männerzimmer durch 
Thür und Riegel getrennt, damit nicht etwas unerlaubter Weife aus dem Inneren 
hinausgetragen werde“*')«. Viel lälTt fich fiir den Architekten aus diefem Material 
auch nicht gewinnen ! 

Den Hingangs gcfchilderten Übeln Zu- tig- Z47- 

Händen machten mit der Zdt beffere Platz, 
und nach des Arißotehs -Schrift über das ' ^ 

Staatswefen der Athener “*“) batten in der 
Holge in der Stadt Athen fünf Polizcimeificr 
darauf Acht zu geben, dafs von den Ab- 
fuhnintcrnchmcrn keiner den Unrath inner- 
halb einer Hntfernung von I0(?) Stadien von 
der Stadtmauer abladct, dafs Niemand das 
Strafsengelände bebaut oder über die Strafsen- 
flucht hinaus hohe Vorbauten macht oder in 
der Höhe WalTerausgülfc nach der Strafse 
anbringt oder die Thürflügel feines Haufes 
nach der Strafse fich öffnen läfft. 

Die Ausgrabungen auf Delos im Juli und 
Augufl 1883 haben zur Hntdcckung eines 
Hausplanes aus der Zeit des 11 . Jahrhundertes 
vor Chr. geführt, den Pierre Paris ver- 
öffentlichte und den wir in P'ig. 247 wieder- 
geben. Das I laus hatte nur einen einzigen 
Ausg.ang nach der Strafse, auch keine Spuren 
von Henllern; denn letztere bildeten ftcls die ^ 

äu) Siche: K:iMcii von Altika. lIcTau,Kc2eb«o von F„ CoBTll-« Ä J. A. Kaci-kkt. Eflamctn(Kr T««l. Heft I. llotlin 
»8$f- S. 5* u. Fig. 7 (von A. 

Vcrijl. : Ockutiomikus, ubcrfcliC von F. Zui'viKr«. binttgart 166^, Kap. IX, S. 48—49. 

’iO) Veidtuifchl von O Kaikul & A. Kjeüüu.vc. a AWr- Strafsburg 1891. S. Bj. (Die Maftangabe über die 
Eutfcinung der Sudimauct »ft wi.hl unrichtig aufgefaffl.) 

W1) In BsiilrftN dt i x!r‘re/ffCH‘ii\u<r fitlUmgue 1884, S. 473—496 u. Fl. XXI, 
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Ausnahmen und nicht die Regel. Licht erhielten die Gelaflfe durch die Thüren vom 
Hofe aus, delTen Boden mit blauen und weifsen Marmorftückcn mofaicirt war und 
der eine Cifterne enthielt. Paris ifl geneigt, das Haus zwcigefchoffig anr.unehmen, 
und fuhrt auch das Periftyl im Obergefchofs durch, wozu ihn die grofse MalTc der 
4fautriimmer beftimmte ’**). 

Ueber die Dclifchcn Wohnhäufer fpricht fich Ro/s^*'*) fehr eingehend wie folgt 
aus : . . . . >Schlimmer noch, weil fic leichter zu zerftören waren, ift es den Privat- 
haufern ergangen, von denen ohne folche Barbarei hier noch ganze Stadtviertel 
aufrecht ftehen würden. Jetzt find ihre Mauern meiftens nur in einer Höhe von 
2 bis 3 »Schulu erhalten; der obere Theil derfelben ifl abgebrochen; die bellen 
Steine, namentlich die Eckfleine, find herausgelefen , und die übrigen bilden, mit 
dem aufgelösten Mörtel vermifcht, grofse Schutthaufen, welche die Ruinen bedecken. 
Unter diefem Schutte ifl gewifs noch mancher Mofaikboden verfleckt, und von vielen 

der alten Wohnhäufer möchte noch ein vollfländiger Grundrifs erhalten fein 

Das Material diefer Käufer find kleine Bruchfleine von dem einheimifchen Schiefer 
und Granit, mit Mörtel verbunden ; die Wände find inw'cndig mit einem vortrefflichen, 
fall fleinhart gewordenen Marmorflücke (Stuckmarmor?) ausgefetzt, auf welchem 
man hin und wieder Spuren von Farben erkennt, ln vielen Käufern findet man, 
zum Theile noch aufrecht flehend, Granitlaulen von einem bis zwei »Schuh« im 
Durchmeffer, welche durch ihre gröfscre Harte oder durch die Unfeheinbarkeit ihres 
Materiales der Zerflörungssvuth entgangen find. Sie flehen meilfens zu achten oder 
zwölfen im Gevierte beifammen, und bildeten, wie es fcheint, die den inneren Hof 

der Käufer umgebenden Säulenhallen Unter fehr vielen, vielleicht unter den 

meiflen Käufern, waren Cillemen angebracht, theils mit fchmalen Bogen überw'ölbt, 
theils nur mit langen Granitbalken überdeckt, auf welchen dann der Fufsboden ruhte.« 

Der Delifche Grundplan zeigt uns eine reichere bauliche Anlage eines gricchi- 
fchen Privathaufes, und folche oder ähnliche noch reichere Anordnungen waren wohl 
der Grund zur Klage des Dnnofihcnes . dafs die Privathäufer fo grofsartig würden 
und die öffentlichen Bauten fo gering, während es früher umgekehrt gew’efen fei. 

Den Gegenfatz zwifchen der befcheidenen alten und der neueren anfpruchs- 
volleren Bauweife betonte fpäter auch Hadrian durch feine Infchrift an dem von 
ihm errichteten Thorbogen beim Olympieion zu Athen, wo er mit einem gewiffen 
Selbflgefühl die neue Stadt der unfehönen alten entgegenfetzt. 

Den Mittelpunkt der neueren Hausanlage bildete der Hof, auf den die Zimmer 
mündeten und welche von da aus Luft und Licht erhielten, 

Vitruv (VI, 7) will für diefe oder für das griechifche Wohngebäude gleich nach 
der Eingangsthür einen nicht fehr breiten P'lur, auf deffen einer Seite die Pferdc- 
llälle, auf deffen anderer die Gemächer der Thürhütcr liegen und der am Ende 
durch eine zweite Thür verfchliefsbar ifl. Diefer Raum zwifchen den beiden Thüren 
heifst tt’j'/usfislm. Dann foll der Eingang zum Säulenhof folgen, mit Säulenhallen 
auf drei Seiten; auf der Seite gegen Mittag öffne fich die Wand zwifchen zwei weit 
von einander abllehenden Anten, und es foll diefer Kaum, die Proflas oder Paraflas 
(itpooTdc. aaiiaoTdc), um ein Drittel weniger tief, als breit gemacht werden. 


UH) Ucb«rciii Delifche* Wnhnhaui vergl. «uch : Cricchci)D»d. Handbach fSr Keifende von K Baeokkkr. I»ciptig tftSS. 

S. *47— mB. 

3 ^) In: Ross, L. Reifen auf den griechifchen Infelo de« ägaifchen Meere». Band 1 . Stuttgart u. Tübingen 1840 
Beilage tum dritten Brief: Ruinen und Alterthücncr auf Delo* und Rhenaa. S. 30 u. ff. 
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V'on hier aus Tollen nach innen zu groTse Sale angelegt fein, in denen die 
Hausfrauen mit den VV'ollfpinnerinncn fitzen. Zur Rechten und Linken des I’rofta- 
diums aber find die Schlafgemacher anzulegen, von denen das eine Thalamos 
das andere Amphithalamo.s genannt wird. Zu beiden Seiten an den 

Säulenhallen aber werden die Alltags-Speifezimmcr. Schlafgemächcr und Gefinde- 
kammern angelegt. Diefer Thcil des Gebäudes heifst dann die h'rauenwohnung, 
Gjnäkonitis (7’jvaiÄoivir.;). Mit diefer foll nun eine geräumigere Wohnung in Ver- 
bindung flehen, mit breiteren Säulenhöfen, deren vier Säulengänge entweder gleich 
hoch find oder von denen der gegen Süden gekehrte höhere Säulen hat. Lin 
folcher Hof mit drei gleich hohen und einer höheren Säulenhalle heifst irhodifcln. 
Bei der nach Norden gerichteten 

Halle Tollen Speife- und Gemälde- Kig. 14s. 

Tale liegen, bei der nach Orten ge- 
richteten Bücherfäle , bei der nach 
Werten Sprcchfäle , bei der nach 



Süden aber quadratifche Säle, welche 
fo grofs feien, dafs darin vier Tafeln 
zum Speifen aufgertcllt werden könn- 
ten und noch Kaum für Bedienung 
und Spiele bliebe. Hier Tollen die 
Männergelage abgehalten werden; 
diefer Theil heifse defshalb Männer- 
wohnung , Andronitis fivSpojvit’c). 
Zur Rechten und Linken dcrfelben 
Tollen kleine Wohnungen angelegt 
w erden mit eigenen Eingangsthüren, 
mit angemeffenen Speifezimmern 
und Schlafgcmächern für Gartfreunde, 
damit folchc nicht in den Säiilcn- 
höfen, fondern in befonderen Woh- 
nungen ein Unterkommen fanden. 
Die beiden Säulenhöfe Tollen in der 
Mitte durch Gänge, Mefauli (jistaoi.oj 
und jidaanXoc), mit einander verbun- 
den werden. 

Vitruv verlegt aifo die Andro 
nitis in das hintere, die Gynäkonitis 
in das vordere Perirtjd, jeder ande- 
ren Ueberlieferung entgegen. Es 
liegt hier wohl ein Textfehler vor; 
dafs cs eine Zeit gegeben, in der 
man die beiden Haupttheile des 
Haufes ihren Platz wechfeln liefs, irt 
unwahrfcheinlich und fchon damit 
nicht in Uebcreinrtimmungzu bringen, 
wa,s fonrt über die Stellung der 
Frauen im Haufe überliefert irt. 
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Der ßfcJ^er'fchc Conjecturalplan in Fig. 248 verbelTert defshalb das Verfchen 
Vitruv's (das nach Winkler auch durch die dem Text beigegeben gewefene Figur 
urfprünglich fchon verbeffert fein konnte) und möge zur Verdeutlichung des An- 
geführten dienen. 

Das grofse Haus niufs lieh hier, wie in Pompeji mit einer einfachen Eingangs- 
thür begnügen ; kein mit Säulen gefchmücktes Portal vermittelt den Zugang , wie 
dies früher bei einem Delifchen Haufe angenommen worden war; diefe weit ver- 
breitete Annahme hat fich durch neuere Forfchungen als eine irrige erwiefen 

Erfcheint fonach das Aeufscre des Wohnhaufes einfach und fchmucklos, fo 
ifl dagegen das Innere mit vielem Gefchick und grofsem malerifchen Reiz angelegt 
gewefen ; dort entfaltet fich ein behaglicher Luxus, und es leiflet die Architektur wieder 
überaus Glänzendes und Eigenartiges. 

Die Höfe mit ihren fäulengefchmückten Hallen, reich verzierten Eingangs- 
wänden , die mit VVeifsftuck , Putz und Malerei bekleideten Wandflächen der 
Empfangs- und Wohnräume, die Deckenfelder mit ihrem Schnitzwerk ( Vitruv VI, 7), 
die mit fchweren Stofien behangenen Thüröffnungen und der mit reichen Teppichen 
belegte Boden , der elegante Hausrath , Blumen und Schlinggewächfe, plätfehernde 
im hellen Sonnenfehein funkelnde W'afler, der tief blaue Himmel über dem offenen 
Hofe , die prächtigen Beleuchtungseffccte , Licht- und Schattenwirkungen , die reiz- 
vollen Durchblicke und fehönen Perfpectiven von allen Punkten flimmen zufammen, 
um den Inbegriff eines glänzenden und doch traulichen Heims hervorzuzaubern. 

Keine hohle l'agadenpracht mit dürftigem Innenbau, wie heutzutage vielfach 
üblich, diefe mit Säulen und Karyatiden überladenen architcktonifchcn Lügen, diefe 
äufserlich Paläfte darftellendcn Zinskaften treten uns hier, auch nicht in der Spät- 
zeit, entgegen; man baute nicht für fchauluftige Strafsengänger, fondern für fich, 
feine Familie und feine Gäfte. Defshalb wird auch der Zauber, der über das antike 
Wohnhaus ausgebreitet ifl, niemals abgeflreift werden können, und aus diefem 
Grunde klingen auch feine Grundzüge und Reize in der Wohnhaus-Architektur aller 
civilifirten Völker noch fort und fort und werden auch uns überdauern. 

Um einer Wiederholung auszuweichen , fei hier auf eine eingehende Behand- 
lung des fpätgriechifchen Haufcs, wie folche gewöhnlieh auf Grundlage der gut 
erhaltenen und verwandten pompejanifchen Wohnhäufer verfucht wird, verzichtet”'). 

Das altgriechifchc Familienhaus ftand nicht in unmittelbarer Verbindung mit 
der Strafsc, wie die niedrige Mieth Wohnung, für welche auch ein befonderer Typus 
nicht vorhanden gewefen fein wird und welche grofscntheils wohl gar keinen 
Anfpruch auf architektonifche Kritik gemacht haben dürfte, eben fo wenig wie die 
grofse Menge der gewöhnlichen Unterkunftsflätten unferer Tage. 

Ueber die Conffruction und Einrichtung des Wohnhaufes läflTt fich Unmittel- 
bares nur verhältnifsmäfsig wenig mit Sicherheit angeben. W'eder die vorhandenen 
baulichen Reffe, noch die alten Schriftfteller bieten hier genügende Anhaltspunkte. 

Keller unter den Familienhäufern laffen fich allenthalben nachweifen. War 
das Haus auf felfigem Boden erbaut, fo traten an die Stelle der Keller oft .-Xus- 
höhlungen im Felfen (wie folche in der Umgegend des heutigen Athen und des 
Peiraieus, auch in Sicilien maflenhaft zu finden find), um Vorräthe aufzubewahren. 
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Keller. 


Paus in; BmlUtin ä* e0rrt/f*nd*met HtlUnique S. 474 — ferner: F. B. Tkt »t 

Dtlot. Tkt elt/fitmi rtvitvf, Bd. 5, Nr. j, Marr 189t, S. 130 u. 131. 

Vergl. dafür den nachft folgenden Hand (S. «73— •9t} diefci »Handbuches*. 
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* 73 - 

VmfaiTunff- 

maucrn. 


»74 

Thören und 
Fünfter. 


»75 

I)«ckeo und 
t>achcr, 


a;d. 

hchornflcin«. 


» 77 - 

Aborte. 


Die Umfaffungsmauern aus Luft7,iegeln oder natürlichen Steinen erhielten 
innen und aufscn eine Itekleidung, die aus gewöhnlichem Kalkputz befland ; erft die 
Zeigende Fracht der Spätzeit begann, die Wände innen wie aufsen mit Malereien 
zu fchmücken. V'^on dem fonfl fchlichten (Xinj, glatt) und einfachen Haus des 
Phokion {Plutarch l8) w>ird angeführt, dafs es mit ehernen Platten (Blech) gefchmückt 
gewefen fei; wir dürfen uns diefen Schmuck am Haufe des Oberfeldherrn vielleicht 
ähnlich, wie den am Rathhaus in Elis vorftcllen, wofelbfl eherne Schilde »zum 
Schmucke« (vergl. Paufanias') aufgehangen waren. 

Die Thüröffnungen (Haupteingangsthüren) wurden durch Thürflügel aus Brett- 
gezimmer, die mit Ivrzplatten bekleidet fein konnten, verfchloflcn ; fie drehten fleh 
um Zapfen, deren Pfannen oder Spuren man an vielen Schwellen und Stürzen noch 
nachweifen kann. Der Sicherheitsverfchlufs wurde durch einen inneren Querriegel 
hergcflellt, der vom Pförtner vorgelegt und gehoben wurde oder auch von aufscn 
durch eine Art Schlüfl’el gelöst werden konnte. Im Inneren wurden die Thür- 
öflhungen vielfach, wie heute noch im Süden üblich, durch Stoffe zugehängt. 

Kenfler find uns 
durch die Darftellung 
auf Vafengemälden und 
anderen Werken alter 
Kunft beglaubigt, wor- 
auf Frauen aus dem 
Fenfler fehauend hin 
und wieder Vorkom- 
men; fie waren dem- 
nach nicht ungewöhn- 
lich, wohl aber meifl 
nur in den Obergefchoflen, fo wie in den Miethhäufern angebracht. I>er Verfchlufs 
wurde durch Holzladen oder mittels Stoffen bewirkt (Fig. 249). 

Die Decken der Räume waren aus Holzbalken fchlicht gezimmert oder mit 
Schnitzwerk, F'arbe und Täfelwcrk verziert. Die Dächer (flache Pfettendächcr) 
waren aus behauenem Holze hergcflellt und mit Strohlehm, Rohr oder Ziegeln 
gedeckt, 

Ein nutzbarer Bodenraum wird bei der geringen Neigung der Dachflächen 
kaum anzutreffen gewefen fein ; in vielen Fällen wird wohl auch ira oberen Gefchoffe 
einzig der Dachfluhl den Abfehlufs nach oben gebildet haben. 

Schornfteine (Rauchfange) waren nur in den Küchen; die Zimmer wurden 
bei kühlem Wetter durch Kohlenbecken oder tragbare Oefen envärmt (ävdpixm 
nufaovoi, xiiiivot), wie heute noch im Süden “**). 

Stehende Aborte dürften erft in der fpäten Zeit .aufgekommen fein. Citatc 
aus Arßophanes, Demoßhenes u. A., welche wohl fonft für das frühe Vorkommen der- 
felben angefiihrt werden, find unficher und nicht zu gebrauchen ; am eheften wäre noch 
eine Stelle des Eubulos (IV. Jahrhundert vor Chr.) bei Aihenaeus (S. 417) zu verwerthen, 
wo gefagt wird, dafs die Thebancr wenigftens Plätze hatten, die nahe und bequem 
für gewiffe Verrichtungen gelegen waren. Der glaubwürdige Herodot berichtet uns 
aus feiner Zeit (I.ib. II, 35): » fo find auch faft alle Sitten und Gebräuche 


> 37 ) Vergl. : Jahrbuch dei Kaiferiich deuifchen architoiogifchen Inftiluti Bd. V. Ikrlin 1S90. S. 118. 
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der Aegypter entgegen der Weife der anderen Mcnfchen die Noth- 

dürft des Leibes verrichten fie in den Iläufern; die Speifen aber nehmen fie auf 
den Strafsen und fagen dazu, im Verborgenen münfe man thun, was unziemlicli fei, 
aber nothwendig, öffentlich aber, was nicht unziemlich fei.« 

Der Fufsboden ift als Kftrich, Mofaik- oder l’lattenboden zu denken, in kühler 
Jahreszeit mit Fellen oder Teppichen belegt. 

Wenn wir uns auch das W'ohnhaus aus der Klüthezeit in feinem Auf- und 
Ausbau einfach und fchlicht denken müffen, fo darf man fich die Ausflattung mit 
Geräthen fortwährend mit dem feinen Schönheitsfinn behandelt denken, »den man 
als Erbthcil des ganzen griechifchen Volkes« bezeichnet hat. 

Auf Vafengemälden der ganz frühen Zeit finden wir fchon künftlerifch voll- 
endet durchgebildete Möbel: Tifche, Stühle und Betten. Die Tifche wurden nur 
zur Mahlzeit benutzt; Arbeitstifche in unferem Sinne gab es nicht; das Schreiben 
wurde z. B. auf den Knieen beforgt. Schränke waren im Haushalt nicht üblich; in 
Truhen oder tragbaren Kiften wurden Linnenzeug, Kleiderftoffe, in kleinen Kärtchen 
Schmuckfachen aus Gold und Silber, Elfenbein und edlen Steinen, V'ieles auch in 
grofsen Thongefäfsen aufbewahrt. 

Das Gefchirr war aus Holz, gebranntem Thon und Metall angefertigt; in der 
Behandlung und Ausführung deffelben giebt fich die aufserordentliche künrtlerifche 
Begabung ihrer Verfertiger in hohem Mafse kund, wie die vielen uns überkommenen 
Pocale, Trinkhörner, flachen Trinkfchalen, Lampen, Candelaber, Mifchkrüge, Salben- 
gefäfse und die künftlerifch fo bedeutenden Metallfpiegcl beweifen, 

Wirthshäufer im modernen Sinne kannte das claffifche Alterthum nicht. Die 
Genüffe der Tafel und das Zufamnienfein beim Becher befchränkten fich auf den 
Freundeskreis im Haufe. 

Oeffentlichc I lerbergen werden in Handels- und 1 lafenplätzen , an Feft- und 
Wallfahrtsorten erwähnt, und wo von Schänken die Rede ift, gcnolTen diefc und 
ihre Befucher keinen guten Ruf. Ueber die Einrichtungen derfelben fimi nur wenige 
Einzelheiten bekannt geworden. 

Als ein auf befferem Fufs eingerichtetes Haus kann das Leonidaion in Olympia 
angefehen werden •”). Der Bau war von rechteckiger Grundform (73,s X 80,s ">), 
bei der fich um einen quadratifchen Hof von 30 "> Seitenlänge Säle und Zimmer 
gruppirten. Der Hof felbft war durch Blumenbeete und Wafierbecken — diefe 
wohl aus der römifchen Zeit — belebt; die Säulen im Inneren waren von dorifcher 
Ordnung, während im Aeufseren jonifche Säulenhallen den Bau umzogen, der als 
Gafthof für Ehrcngäfte des Elifchen Staates, für befreundete Fürften und Staats- 
männer feinen Zweck in fchönfter Weife erfüllt haben dürfte. 
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b) Gräber. 

Die Todten anftändig und forgfaltig zu beftatten , war in Griechenland eine 
heilige Pflicht; die Angehörigen waren in hohem Mafse darauf bedacht, dafs dies Bea.nimt 
gefchchc ; mit Strenge wurde darauf gehalten, dafs fogar fremde Leichen wenigftens 
mit einer Hand voll Erde beftreut wurden. 

Die vorherrfchende Form der Leichenbeftattung war fowohl im Mutterlandc, 
als in den Colonicn die Beerdigung. Wenn auch das V^erbrennen feit ziemlich 


**•) Vergl, ; Au^ribungen, Bd. IV, S. 49 u. T»f. 38; Bd. V, S. 8, 43 11. T»f. 6. *t. 
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alter Zeit gebräuchlich war, fo fcheint es doch nicht zu allen Zeiten gleichmäfsig 
und nicht überall üblich gewefen zu fein. 

In früheftcr Zeit wurden die Todten innerhalb der eigenen Wohnung beftattet ; 
die Gräber befanden fich iin Hof oder Garten, wie bei den Grundrilfen der älteften 
auf Felfenbanketen ruhenden Athenifchen Käufer gezeigt tvurde (vergl. Fig. 245). 
Später begrub man die Leichen vor den Thoren der Stadt auf gefonderten Fiatzen 
oder am liebften an öffentlichen Wegen ; das Begräbnifs innerhalb der Stadt ward 
dann, wo es nicht Sitte blieb (wie z. B, in Tarent) als befonderes Vorrecht oder 
als Auszeichnung angefchen. 

Befondere Merkmale bezeichneten die Grabftätten. Als weit hin fichtbare Erd- 
auffchüttungen, oft mit Steinringen eingefafft und mit Denkzeichen auf dem Gipfel, 
waren fie in der Ilcroenzeit gebildet — ein Verfahren, welches bis in die hiftorifche 
Zeit hineinreicht, indem z. B. noch das Grab der in der Marathonifchen Schlacht 
gefallenen .Athener durch eine FTdauffchüttung ausgezeichnet wurde. 

Mitteo io der Ebene von Marathon ragt ein einzelner kegelförmiger Hügel, fa(\ kahl, nur mit wenig 
Geflrllpp befunden, etwa 9 hoch aus dem flachen l^ndc auf. Man hat diefen jetit >Sorus« genannten 
Hügel für die Grahfl£tte der in der Schlacht bei Marathon gefallenen 192 Athener gehalten, und er hat 
fttr die Ueflimmung des SchtachtfeUles den Hauptbewoisgrund abgegeben. Aber man durfte an der Rieh* 
tigkeit diefer Annahme zweifeln, da die bis dahin an diefer Stelle uniemümmcncn Ausgrabungen ohne 
Kefultat geblieben waren. Zu Anfang diefes Jahrhandertes ift der Hügel dnrchfurfcht worden und vor 
6 Jahren hat auch Schliemann hier den Spaten angefelzt. Trotz diefer negativen Refuhaie hat man die 
HolTnung nicht aufgegeben. Vor Kurzem ill eine fyflematifche rnterfuchung des HügcLs begonnen worden, 
und diefe — dritte — Ausgrabung hat zu dem erwUnfehten Erfolge geführt. In den HügeU der ungefäh 
50" Durchmener hat, i(l ein Graben von Ö“ Breite und 2Ü " Länge eingefchnitten worden, du...* 
welchen ungefähr der zwölfte Thcil der ganzen Grundfläche des Kegels frei gelegt ifl. Aber während 
man früher die Grabung nicht tief genug geführt hatte, ifl man jetzt bis zu 8 " Tiefe unter das Niveau 
der umliegenden Ebene heruntergegangen. So viel beträgt, wie fich nun herausgefleUt hat, die im l^ufc 
der Jahrhunderte erfolgte Aufhöhung des Bodens. In diefer Tiefe unter dem jetzigen Terrain ift man 
auf den urfprUnglichcn Boden geflofseo. Hier fand man eine in der ganzen Ausdehnung des Grabens 
durchgehende Afchenfchicht , welche mit verbrannten Knochen und Keflcn von Grabvafen durchfetzt ifl. 
Diefer Befund macht es unzweifelltafi, dafs hier ein MalTenbcgräbnifs erfolgt iA, wie ein folches nur nach 
einer Schlacht flattgcfunden haben kann. Da aufserdetn die den Todten beigegebenen Grabvafen ihrem 
Stil nach durchaus in die der Marathon Scblachl voraufgehende Zeit hincinpaffen . iA es nicht mehr zu 
bezweifeln, dafs wir hier in der That das Grab der bei Marathon gefallenen 192 Athener vor uns haben. 
Die auf der Grundfläche des Tumulus fich ausbreitendc Afchenfchicht iA fo Aark, dafs man aiinchmen 
kann, es fei an diefer Stelle felbA ein grofser Scheiterhaufen errichtet worden, auf dem die Leichen der 
Gefallenen verbrannt wurden. In diefer Afchenfchicht finden fich noch AeAc, die nicht völlig vom Feuer 
verzehrt find, fondern noch die IlolzAructur erkennen taffen. Die aufgefundenen Gebeine find flark zer- 
Aört und zeigen die Spuren der Verbrennung; auch ein grofser Theil der V^afen iA verbrannt. Die 
weitere ZerAörung iA dann durch die Erdfeucht igkeit herbeigeführt worticn. Auch der Druck des etwa 
12“ hoch Uber der GrabAättc aufgehäuften Erdkegcls mag dazu beigelragen haben, dafs faA keine einzige 
der aufgefundenen Vafen unverfehrt gcblielicn iA. Es find bis jetzt etwa dreifsig Vafen der Ixikyihcn- 
Form gefunden, die in flüchtiger Malerei mit fchuarzen Figuren gefchmückl find. Sind auch keine be- 
fonderen KunAwerke darunter, fo wird für die Vafenkunde doch diefes Material von grofsem Werthe 
fein, da hier ein ficherer unterer Termin für die üatirung gegeben iA. Durch diefe Aufdeckung iA aus 
einem fagenhafien Denkmal ein hiAorifcbes geworden . welches die heldenhafleAe Zeit des Befreiungs- 
kampfes des allen Griechenland dem heutigen Gcfchlechle in Erinnerung holl***). 

Auch in l'orm von Pyramiden (Kenchreai) ragen die Grabftiittcn au.s der Erde 
empor; .ils Säulen und Stelen find fie über ganz Griechenland bis Afien verbreitet. Bei 
fteigendem Luxus erhalten fie reichen Figurenfchmuck ; die urfprüngliche fchlanke Ge- 
flalt der letzteren wird zum breiten, mit Säulen eingefafften und giebelgekrönten Heroon. 

M*) Au»; Allg. Zeit*. 1890. — Verjt. ferner: WQjpttoXQy. JrAnov 1890. ’Ü fOv ^l.S is}— 139. 
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Sic erheben fich auch aU grofse, frei flehende, aus dem gewachfenen Fcifen 
gcmcifselte Male,- als hohe viereckige Pfeiler auf einem Unterbau, oder fie find, wie 
in Lykien, als Sarkophage zugehauen oder Nachbildungen von Wohnhäufern, künfl- 
liehe Freibauten , capeilen- oder tempelartig geflaltet. Reiche Gefchicchter und 

Fig. 250. 


;<!hst! Torie 


sjuftfrtTcnw 


l'amilien liefsen fich förmliche Grabkammern ausmauem oder in Felswänden aus- 
hauen, erwarben für fich und die Ihrigen eigene Plätze zu FrbbegräbnilTen. 

Der Luxus fcheint in diefen Dingen weit ge- 
lliegen zu fein. Demttrios Phalereus muffte f. Z. 
eine Verordnung zur Einfehränkung deflTelben er- 
lafien , und in Attika durfte darnach oberhalb des 
Grabhügels eine Grabflele fich nicht über 3 Ellen 
erheben. 

Die Leichen der ärmeren ClafTe wurden auf 
dem gemeinfchaftlichen Begräbnifsplatze ihrer Ge- 
meinde bellattet; eine Grabfäule verewigte jedoch 
auch hier ihren Namen. 

Konnte man des Körpers eines Dahingefchie- 
denen nicht habhaft werden, fo bereitete man zum 
Andenken an denfelben ein leeres Grab nach Art 
des wirklichen. Für die Vermifften wurde bei der 
Beflattung ein gcpolflertcs Todtenbett leer nach- 
getragen. 

Eingebettet wurde der Leichnam in den Ziegel- 
farg (xäjidijiso; oof>öe), der aus Platten von gebrann- 
ter l'irde in l-'orm eines Daches zufam mengefügt 
war und deffen Verwendung bei den Athenern als 
vatcrländifcher Gebrauch galt (Fig. 250). Neben 
den Särgen aus geraden Ziegeln kommen folche 
aus gebogenen Platten vor ”*). Auch irdene Todten- 
kiflcn (Fig. 251) und hölzerne Särge waren im Ge- 
brauch. »Wenn nun die Gebeine hinausgeführt 
werden feilen , fo kommen Wagen mit Särgen 
von Cypreffenliolz , einer für jede Gemeinde, 
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und die Gebeine eines jeden kommen in den Sarg feiner Gemeinde«, fchreibt 
Thukydides (II, 34). 

Die Thonfärge neiimcn aber aucli die Gedalt des viereckigen Kaufes mit 
Satteldach und Giebeln an — der Sarg galt fomit auch bei den Griechen als Haus, 
als letzte Wohnung des Abgefchiedenen. Der Wunfeh, fie zu fchmucken, führte zur 
Bemalung der glatten 
Thonflächen (Fig. 252). 

Die frühellen griechi- “ " • '•"* 

fchen Säi^e in der fpä- 
ter üblichen Sarkophag- 
form find die fchönen 
Klazomenifchen aus 
dem VI. Jahrhundert, 
deren Geflalt übrigens 
keine in Griechenland 
urfprüngliche , wohl 
aber eine eingeführte ift. 

Marmor-Sarkophage 
mit Relieffchmuck fchei- 
nen in Griechenland 
erft gegen Ausgang des 
IV. Jahrhundertes vor 
Chr. vorzukommen. Ki- 
ner der älteflen und 
fchönften Art ift ein Sar- 
kophag mit Amazonen- 
kämpfen, jetzt in Wien. 

Uebertrofien wird diefer 
noch durch die in Sidon 
gefundenen fog. make- 
donifchen Königs -Sar- 
kophage aus hcllenifti- 
fcher Zeit. Letztere 
waren in einem ge- 
meinfamen Begräbnifs 
beigefetzt (Fig. 253) 
und in befonderen, aus 
dem Felfen gemeifsel- 
ten Kammern aufge- 
ftellt. Einige derfel- 

, ^ . t • t n Thon-Sarkophap au« Klaxomenai in den Knl. Mufeen zu Berlin’**). 

ben find vom hochften 

Kunftwerth. Von geradezu ergreifender Schönheit, von hohem Krnft bei wunderbarer 
Erfindung und Ausführung ift ein Sarkophag mit klagenden Frauen, der übrigens keine 
Spur von Bemalung trägt. Die Ecken deflelben, in denen die vier Wandungen des 
Untertheilcs zufammcnlaufen, find durch jonifche Anten ausgezeichnet, zwifchen welchen 


***) Faef.-Repr nach Antike Denkmäler« herautge^eben vom Kaiferlich Deutfefaen Archäologirchen inflitut lld. t. 
Heiliii 189t. Taf. 4«. 
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an den I.angfeitcn fünf, an den Schmalfeiten zwei jonifche Halbfaulcn ftehen, und zwar 
von der forgfaltigften Ausführung. Trotz des verhältnifsrnäfsig kleinen Mafsftabes ift 
keine l’erle, kein Kchinoslaub, kein Volutenrand, keine Canelirung vergeffen und Alles 
fo gefchickt, leicht und flüffig gearbeitet, bei fo vornehmen, edlen Vcrhältniffen der 
Säulen, dafs nichts kleinlich oder mühevoll hergeftellt erfcheint. Zwifchen die Säulen 
Hellen fich, wenig über den Grund der Wände vortretend, bis zu einem Drittel der 
Säulenhöhe geführte, glatte Schranken, vor denen (2x6 + 2 , 3 =) 1 8 weibliche 
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Gewandfiguren zwifchen den Säulen errichtet find. Keine Stellung, keine Gebärde 
wiederholt fich, in jeder Figur ein anderes, interelTantes Motiv. Mit herabwallendem 
Schleier, gefenktem Haupte, mit verfchlungenen Händen, den tiefften Ausdruck der 
VVehmuth und des Schmerzes im Antlitz fteht eine Figur da — das Vorbild einer 
Mater dolorofa der Renaifiance-Kunft. Man glaubt vor einem Werke der italicnifcheii 
Früh-Renaifiance zu flehen , fo llreng , fo keufch und religiös ifl das Figürchen 
empfunden. Bei zwei anderen weifsen Marmor-Sarkophagen, die kein Bildwerk .auf 
den VVandflächen zeigen , ill die antike Dachdeckung mit bewunderungswürdiger 
Richtigkeit nachgeahmt. Hier fehlt keine Giebelblume und kein Stirnziegel; keine 
Ueberfalzung der Ziegel ifl ausgelaffcn; die F'irflzicgel tragen Palmetten; die Waffer- 
fpeier an der Sima find durchbohrt ; die Deckel find die koflbarllen Modelle des 
griechifchen .Marmordaches. Bei anderen ifl im Giebelfeld des Daches ein Reiter 
mit neigendem Pferde, oder es find Blätter- und Blüthen Verzierungen mit runden, 
gewundenen, gerieften Ranken , wie an der Sima des Lconidaion in Olympia oder 
an der Sima der Tholos in Epidauros, .angebracht. Ueberall die Anmuth und 
Schönheit der griechifchen Formen bei hoher Vollendung der Ausführung. Der 
reichflc unter den Sarkophagen gehört der Gattung an, bei der die äufscren Vl'an- 
düngen mit Figuren-Reliefs — Kampfes- oder jagdfeenen — gefchmückt find, wie 
dies der fchon genannte Amazonen-Sarkophag in Wien aufweist. 

Was uns aber den Sidonifchen befonders hoch über alle bekannten flellt, das 
ill fein architektonifchcr Aufbau, der edler und charakteriflifcher nicht gedacht 
werden kann. Den Sockel bildet eine glatte Plinthe, über der fich ähnlich, wie 
bei den Wänden des Ercchtheions, eine Gliederung herumzicht, bcllehend aus Rund- 
Hab, Einziehung zwifchen zwei Plättchen, kleinerem RundH<ab und darüber verkehr- 
tem lesbifchem Kyma mit Perlfl.ab, Plättchen und Ablauf Die Gliederungen find 
mit Flechtwcrk, Herzlaub und Perlen auf das reichfle geziert und bilden eine 
prächtige Hafis für die mit Figuren gefchmückten Wände. Die 52 s® hohen Figuren 
find hoch crh.aben gearbeitet, fo dafs Füfse und Arme bei einzelnen vollftändig 
frei aus dem Grunde herausragen. Die Compofition der Vorderwand erinnert in 
Vielem an das berühmte Mofaikbild der Alexander-ScMacht. in Neapel. Links vom 
Befchaucr (lünnt, hoch zu Rofs, Alexander mit fliegendem Mantel und eingelegter 
Lanze .auf die in V'erwirrung gerathenen Perfer ein, während auf der rechten Seite 
ein makedonifcher General (Perdikkasi) mit Sturmhaube auf dem Haupte und 
fliegendem Mantel, aber in weniger bewegter Haltung in das Kampfgewühl fprengt. 
Alexander, mit der Kopfbedeckung, wie fie auf feinen Münzen zu fehen ifl, angethan, 
blickt muthig und kampfluflig, während die Gefichtszüge des Perdikkas crnfl und 
finller — an die des Colleoni -Standbildes in V'enedig erinnernd — dreinfehauen. 
Wunderbar bewegt ifl der F'ntwurf, wunderbar das tlinzelne ausgeführt; Schmerz, 
Zorn, Tcxleszucken ill merkwürdig in den Geflehtem ausgefprochen ; die Körper der 
Fufskämpfer, von denen einer dem Niedergeworfenen das Meffer in den Hals flöfst, 
fintl vortrefflich modellirt. Die hoch fich aufbäumenden Rolfe find von einer Wahr- 
heit und Lebendigkeit, die an einen Meifler, wie Lionarda, erinnern. Der Kampf 
fetzt fich auf der einen Schmalfeite in der gleichen , packenden Weife fort ; die 
andere Lang- und .Schmalfeite find mit eben fo fchönen , als lebendig geordneten 
Jagdfeenen in gleich vollendeter Ausführung gefchmückt. 

Den P'igurenfries fchliefst ein Gefim.s ab, das aus einer llärkeren Hängeplatte, 
deren V'ordcrflächc mit erhaben ausgefuhrtem Mäanderfchema gefchmückt ifl, und 
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aus einem mit Blättern gezierten Eclünos mit Perlftab befteht. Dicfe einfachen, 
edlen architektonifchen Gliederungen, welche das wilde Gewoge des Kampfes und 
der Jagd umrahmen, tragen in ihrer Gefchlolfenheit und Ruhe nicht wenig dazu 
bei, die Eiguren-Compofition noch bewegter erfcheinen zu lafien. Auf diefem Unter- 
bau erhebt fich der mächtige Deckel, defien lothrechte Gliederungen fich genau an 
die des Abfehlufsgefimfes des Sarges anfchliefsen und aus einem niedrigen Architrav 
mit Kamics und gezogener Hohlkehle, einem mit Weinranken (Trauben und Reb- 
blättern) gezierten Eriefc darüber und einem jonifchen Zahnfchnitt-Gcifon mit Sima 
beftehen. Die letztere ift abwechfelnd mit Widderköpfchen und weiblichen Köpfchen 
mit ftrahlenartig geordnetem Haar befetzt. An den Giebelecken find vier liegende 
Löwen angebracht, während die Giebelfelder kämpfende P'igürchen fchmücken, die 
wohl etwas klein im Mafsftabe ausgefallen find. Bei dem vorderen erfcheint ein 
vornehmer Mann von Soldaten zu Boden geworfen, welche auf ihn cindringen. 

Zieht fchon diefe Arbeit allein, in dem herrlichften, feinkörnigen weifsen 
Marmor ausgeführt, mächtig an, fo fefielt uns weiter noch die Karbe, welche, zum 
grofsen Theile recht wohl erhalten, die Bildwerke deckt. Helme und Waffen der 
Krieger find zum Theile vergoldet, die Mäntel des Alexander und Perdikkas violett- 
purpurfarben, die Haare blond, die Augen und Lippen auf das forgfältigfte und 
wundervoll gemalt; die Zügel und Gebiffe der Pferde, die Pfeile, die im Kleifche der 
Thiere ftecken, waren nach den Spuren und Reffen in Bronze gearbeitet und auf 
geheftet; die Weinranken des Friefes heben fich golden auf violett-purpurnem Grunde 
ab; die kleinen FigUrchen des Giebels entbehren gleichfalls der F’arbe nicht. Beim 
Nackten — den Körpern und Gelichtern — der Figuren ifl der Marmor auf das 
Feinfle geglättet und aufserdem mit einer farblofen Wachs-Politur vcrfchen worden. 

Das Nackte wirkt fo im Schimmer der übrigen Farben in einem milden, nicht mehr 
weifs wirkenden Glanze, wie ihn die menfchliche Haut in Wirklichkeit zeigt. Ich 
möchte daher den von TVr«“*’) ausgefprochenen Satz: »Eine Tönung des Nackten 
durch blofses Wachs halte ich für ausgefchloffenc nicht unterfchreiben , abgefehen 
davon , dafs ich den fufsen oder zu ftark rofa gefärbten Fleifchton , der fo vielen 
antiken Bildwerken angedichtet wird , nicht gerade für eine glückliche Beigabe 
erachte und in Berückfichtigung des Umftandes, dafs verfchiedene Künfller ihre 
Werke in Bezug auf die Polychromie verfchieden behandelt haben können und 
Manches eine fpäterc Zuthat fein kann. Die farbigen Figuren heben fich vom 
weifsen Grunde ab und treten fo in ihrer feinen P'ärbung vornehm und nicht bunt 
in die Erfcheinung. Ein gutes und zugleich prächtig wirkendes Gegengewicht erhalten 
die Farben der Figuren durch das goldviolette, breite Friesband des Deckels und 
durch die Licht- und Schattenwirkungen des reich fculpirten Sockels, der wie ein 
grau in grau gemaltes Ornament wirkt“’*). 

P'infache Steingräber, nicht tief unter der Erde, in welchen der Todte zwifchen 
Steinplatten und trockenem Kalkfteingemäuer eingebettet war, waren auf Chilidromia im 
Gebrauch. Auf die Kuppel- und Schachtgräber in der Heroenzeit und die Beifetzung 
der Leichen in denfelben wurde bereits in Art. 29 bis 34 (S. 34 — 43) hingewiefen. 

Den Leichen wurden Geräthe, Gefchirre, Thonbildchen, Lieblingsthiere, Klei- »aa. 

. Mitgabtn. 

Tn: Jahrbuch de> Kaifcrlich (leuifckcD Archaologifchrn InAiluU. Ikl. IV. Berlin 1U9. S, 84. 

**''1 Vcrgl.: Dukm, J. Dir makedonifchen Königfrarkophage. Ccotralbl. d. Itauvcrw, 1^90, S. — ferner. Rnmr 
»rthiitUigifitd, N. S.» Bd. IO u. II — weiter: Thd amurican Journal a/ artktaUgy 18S7, S. 97 — endUch: Die antiken Sar- 
kaphagreJieft ün Auftrag des Kaifcrlich deutfehen archkniogifeben Innitut« mit Benutiung der Vorarbciteo von F. MaT 2 
berautg. uod bearb. von C. Roi'tKT. Hd. II.: Mythologifchc Cyklen. Berlin 1S90. 


Digitized by Google 



358 


■87. 

FeUfräber. 
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Halbkugeln. 


•89. 

RuodGiuleti 

und 

Stelen. 


(lungsftücke, Schmuck, fogar Mahlzeiten mitgegebeii (fiehe Fig. 251, S. 353). »Ein 
jeder bringt feinem Todten eine Gabe mit, wenn er will« (Thukydides). 

An die in den Felswänden des Nil-Thales (vergl. Fig. 7, S. 14) eingehauenen 
Gräber, mit dem Vorraum und den zwei Säulen zwifchen den Anten beim Ein- 
gänge, erinnern die aus dem Felfen gemeifselten Grabfagaden Kleinafiens, auf deren 
Gebrauch die Natur des einen wie des anderen Landes hinwies und welche auch 
die Grabgrotten auf Rhodos, Kypros, an der Nordkiifte von Afrika in Kyrene, 
in Nauplia und Syrakus, auf Kreta, Aegina, Melos, Delos, Thera etc. hervorriefen. 

Fortlaufende Säulen und Pfeilerhallen vor den Grabkammern, deren eine neben 
die andere gereiht ift und zu denen die terralfenformig abfallenden Felsabhänge be- 
nutzt find, finden wir in Kyrene, auch die mit Säulen und Giebel gefchmückte Vor- 
halle, wie in Kleinafien. 

Eigenthümliche Grabmale, die auf künftlerifche Durchbildung gerade keinen 
Anfpruch machen können, find die aus dem III. oder IV. Jahrhundert vor Chr. flam- 
menden, auf der Infel Kafos üblich gewefenen Halbkugeln aus blauem Marmor, 


I-'iK- >54- 



flnfiK; Qnttrrifdiffi 


welche einen Durchmeffer von haben und auf deren glatter Vorderfeite der 

Name des Verdorbenen eingehauen war. 

Kündlerifch bedeutender, als diefe primitiven Denkdeinc find die Kundfaulen 
(xiovs;). Zur höchden Vollendung entfaltet fich das griechifche Grabzeichen in der 
Stele ('Tn',).Tj), d. i. ein hoher plattenartiger, in die Erde gedeckter oder auf einem 
Bema befedigter Stein , der fich nach oben verjüngt und mit einem Gefimfe ab- 
gefchloffen id; er erhält über letzterem eine Anthemienbekrönung, die bei ein- 
facheren Malen aufgcmalt id , bei reicheren aus fculpirtem , üppigem Akanthos- 
Ornament mit Ranken und Palmetten bedeht, das dets zum Schönden gehört, was 
griechifche ornamentale Pladik gefchaffen. 

Die vordere Fläche der Platte ziert aufserdem gewöhnlich noch ein prächtiges, 
vertieft fitzendes Relief mit der Grabfchrift danintcr und zwei erhaben gearbeiteten 
Kofetten darüber (P'ig. 254 u. 255). 


Digi‘ :ed by Google 


,Fif!\tn.’sc^it (qrätsl'il'n.vnij 
Ijrnitk, . 

;.j;s »lissim >Ur-nior5 . 


3S9 


» 55 - 



Digilized by Google 



Hydrü 


»91 


*9». 

Siatucn 

•93 

(Iap«li«n- und 
'l'einpeironH. 


3(3 o 

Seit dem l\^ Jahrhundert vor Chr. werden für die Reliefs gern h'amilien- 
feenen gewählt. Einige derfelben ftellen Abfchiedsfccnen dar: der Gatte reicht, 
Lebewohl Tagend, der Gattin, der V’ater den Kindern, die Frau dem Manne und 
Kindern die Hand ; andere find auch vollflandig gegenftandslos oder fituationslos. 

Eine Hydria neben einer folchen Figur, wie fic oft bei den Reliefs diefer 
Grab-Stelen vorkommt, fagt naeh attifchem Brauche, dafs der hier Beerdigte unver- 
mählt geflorben. Für diefe Unvermählten war auch die Hydria allein, früher aus 
Thon gebildet, fpäter grofs aus Marmor gemeifselt, als Denkzeichen im Gebrauch ; 
fic konnte gleichfalls mit Bildwerk, den gleichen Abfchiedsfccnen , geziert fein, wie 
viele Bcifpiele darthun (Fig. 255). 

Als heilige Orte finden wir die Grabmäler auch mit Binden und Kränzen ver- 
ziert; in fpäterer Zeit werden förmliche Gartenanlagen um fic hergeftellt. 


Kig. 256. 



Dipylon. ■ — Rl'ljrtt. — in t^tioMlnusrUJi. . 


Heroa wurden vorzugsweife die Gedenkfteine genannt, welche nifchenartig ge- 
Raltet, rechts und links von Anten oder Säulen eingefaflTt (Aediculä), mit Relief- 
darftellungen dazwifchen und durch Gcbälke und Giebel bekrönt waren (Fig. 256). 

Portrait-Statuen, wenn zuläfifig innerhalb der Heroa, waren in Alexandrinifchcr 
und nachalexandrinifcher Zeit beliebt. 

Die Grabmäler von Stammcshcldcn und Königen wurden vielfach befonders 
ausgezeichnet; wie man die Leichname derfelben oft in der Nähe von Heilig- 
thümern oder in den Tempeln fcibfl begrub, fo erhoben fielt auch befondere Grab- 
mäler für diefe in Form von Capellen und Tempeln. Arkas . der arkadifche 
Stammheld, war beim Altar im Tempel der Hera zu Mantineia, Pyrrkos im De- 
meter Tempel zu Argos begraben; Amphiaraos Grab war in Tempclform erbaut 

Andere in dem Händercichen nur ein Zekbeu g«f«Bfeiligcr Neigung und Krcundrcbafi erblicken. 

Cpm/ftt S. toi-l 
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(vei^l. Valt'nus AJaxhitiis VIII, i6); über Kaßor's Grab in Sparta Ilaiul ein ihm 
erbautes Heiligthum. 

Von den tempelartigcn Grabmälern find aufser den fchriftlichen Zeugnift'en 
auch nicht unbedeutende Refte erhalten geblieben. Sie beftehen meift aus einem 
fehweren Unterbau, zu dem Stufen hinanführen und welcher die eigentliche Grab- 
kammer enthielt; über diefem erhob fich dann ein im Verhältnifs zum Unterbau 
kleiner Säulcnbau mit Giebeldach oder Stufen-Pyramide. 

Reicher Figuren fchmuck zierte friesartig den Unterbau oder war zwifchen den 
Süulen, wie am prächtigen Tempelgrab (fog. Nereiden-Monument) bei Xanthos in 


Kig. 257. 



Lykien, aufgeftellt; I'igurengruppen bekrönten die Giebclfiiitzc oder die Plattform 
einer Pyramide. Die Säulen trugen entweder einfach das D.ach, wie bei den Monu- 
menten in MylalTa und Cirta, oder fie umgaben einen kleinen Cellenbau, wie in 
Xanthos und Halikarnafs, oder fchmückten als Dreiviertclfaulcn die Ecken der Cella, 
wie am Grabmal des Theron zu Akragas. Die gröfste Hewunderung der alten 
VV'clt erregte das Grabmal des Maujjfolos in HalikarnalTos. »Es war fo umfangreich 
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und in der Ausführung fo fchön, dafs felbft die Römer es bewundern und ihre 
eigenen bedeutenden Grabmäler danach Mauffoleum nennen. < {Pau/anias VIII, l6.) 

Du Nereiden-Monnmcnt wird jetzt allgemein fUr das Grabmal des lykifchen Fttrden oder perfifchen 
Satrapen PtriiUj angefehen , der um Olymp. 102 die HafenfUdt TelmeiTos einnahm. Auf hohem Unter- 
bau, der mit zwei ringsum laufenden Figurenfriefen Ober einander gefchmUckt war, erhob fich das lüeron, 
ein jonifcher Peripteros von 4 X ^ Säulen, mit einer Doppelcelta und Eingängen in aniis, bei denen, 
um Platz für die Thtlren zu gewinnen, die junifchen Säulen gattr nahe an die Anten gertlckt fmd. Das 
Gcbälke beAand aus einem mit Reliefs gefchmUckten Architrav und einem mit Zahnfehnitten verfehenen 
Kranzgefimfe. Der Fries fehlte, wie hei den lykifchen Grabfa^den. Die Cellawände umzog gleich 
falls ein 0 , 41 ^ hoher Fries, und Hochreliefs zierten den Giebel und Statuetten die Giebelfpitzen und 
•Anfänger. Vier marmorne Löwen bewachten den Eingang zur Cella , und in den Zwifchcnweilen der 
Säulen des Umganges (landen die Ncrciden-Kiguren, denen das Denkmal feinen Namen verdankt (Fig. 257)- 
Was von den aus parifchem Marmor hei^etlcllten Bildwerken übrig blieb, wurde in das Britifche Mufeum 
zu I.x}ndon verbracht. (Vergl. auch das auf S. 267. unter ß Gefiagte.) 

Das Grabdenkmal, da.s der perfifchc Satrap, der König Mauffolos^ fich und feiner SchweAcr-Ge 
mahlin Arttmißa auf kleinafiatifchem Boden fetzen liefs, befchäftigte um die Mitte des IV. Jahrbunde^tc^ 
vor Chr. wohl die bedeuiendAen der damaligen griechifchen KUnAler (veigl. Plinius 36, 30, 31). Als 
Architekten werden Saiyros und genannt; mit dem plaAifchen Schmuck waren Skopas, Bryaxis, 

Timotktos und f^ockartt beauftragt. Noch im XII. Jahrhundert cbriAlicher Zeitrechnung Aand der Bau 
wohl erhalten in der karifchen HafenAadt, bis ihn wohl ein Erdbeben zum Theile Aurzte und ihm fchliefslich 
die Jobanniterritter (1402 u. 152a) den völligen Untergang bereiteten. Im Jahre 1846 werden 13 cingemauertc 
Reliefplatlcn des Monumentes gefunden und nach London verbracht; weitere 1856 von Xewton geleitete 
Ausgrabungen förderten zahlreiche Trümmer von Baugliedem und Sculpturen zu Tage. 

PHnius giebt die Hohe des Monumentes, einfchlicfsltch des auf der abgeplatteten Spitze Aehenden 
Viergefpanns, auf HO Fufs und den Umfang auf 440 Fufs an. Die Statuen des Baues waren, nach den 
BruchAücken zu urtheilen, etwa 8 Fufs hoch. BnichAücke von mehr als 20 Marmurlöwcn wurden gefunden; 
auch der hoch gerühmte Torfo einer reitenden Amazone >A hierher zu rechnen. Die Reliefs waren be- 
malt, und auch die Bckleidungsplalten bcAandcn aus vcrfchicdcnfarbigen Marmorforten. 

Wegen ihrer grofsen 
Menge und ihrer verfchie- 
denen Form und Technik 
find die Syrakufifchen 
Felfengräber befonders 
erwiihnenswerth. «Auf 
Grund derfelben können 
wir die wechfelnden Wei- 
fen der Beflattung vom 
Dunkel der älteflen oder 
fikelifchen Periode über 
die Jahrhunderte des I Icl- 
lenenthums bis in die Zei- 
ten der Kömcrherrfch.'ift 
und fchliefslich der chrift- 
liehen Katakomben ver- 
folgen« ’**1. 

Die darunter befind- 
lichen griechifchen Gräber 
zeigen fich als Grotten- 
gräber, und es find bei 
dcnfelbcn die llcts vor- 


Kig. 258. 




Vergl.; a a. O., Bd. II, S. *53- 954 i'P>ihU. PhythJr«, Phiicus, Fhileos). 

**•) Vergl : Hoi.M-C^v.4LLSRi, a. a. O., jio— 39;. 
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kommenden, befonderen Leichenbchälter {Loculi), mögen letztere in den Keifen ein- 
gehauen oder aus Platten zufammengefetzt fein oder aus Terracotta- oder Marmor- 
Sarkophagen beftehen, das charakteriftlfche Merkmal, Die Loculi waren ftets mit 
Platten abgedeckt, und deren Boden war zuweilen durchbohrt, um ein Abfliefsen der 
bei der Zerfetzung des Leichnams fich ergebenden Flüffigkeit nach einem unteren 
Hohlraume zu ermöglichen. Eben fo charakteriftifch find aber auch die Klachnifchen 
über den Loculi (vergl. Kig. 258, wo auch eine voll entwickelte Grabkammer von 
der Strafse zwifchen der Latomie des Paradiefes und S. Venera gezeichnet ift). 

Ein interelTantes Beifpiel eines architektonifch durchgebildeten Grabes giebt 
^ 259, das fälfchlich fog. Grab des Archimtdes, eine mäfsig grofse Grabkammer, 

deren Grundrifs ein unregelmäfsiges Viereck bildet und deren Eingangsfeite mit 



einer kleinen dorifchen, aus dem Keifen gemcifselten Architektur gefchmückt ift. 
Auf zwei Halbfäulen ruht ein vollftändig dorifches Gebalk mit Architrav und 
Triglyphenfries und ein fimsumrahmter Giebel. Die Vorderwand zwifchen den 
Säulen, in welcher die Eingangsthür fich befand, ift jetzt zerftört. Die Hohlräume 
im Inneren dienten zur Beifetzung ganzer Leichname oder zur Aufnahme von Ge- 
beinen oder Afche. (Vergl. die grofse Nifche rechts vom Eingang, in der ganze 
Leichen, die 5 Arcofolien der Rückwand und die 4 der linken Seitenwand, hinter 
deren Brüflungen Rcfte von Leichnamen aufbewahrt wurden. Die Löcher im Boden 
enthielten Gebeine und gewöhnliche römifche Urnen.) 

Ein Grabmal eigcmhUmlicher Anordnung ift das Heroon von Gjölbarchi. Wenige Meter (3,a bis t>,4 ™) 
hohe Mauern umgeben in viereckiger Führung eine Tcrraflc am ßergabhang (19i«c X 24,5* X 20.t X 23.» "')> 
zu der an der fchmalftcn Seite eine einzige Thüröffnung (l,n X2,i»™) den Zutritt ermöglicht. Die 
Mauern find aus meift trapezförmigen Quadern gefchiebtet, und die zwei oberften Lagen find mit Relief- 
Bildwerken auf der Innen- und Aufsenfeite gefchmückt» welche ein mit Eierftüben ornamentirtes, fchlichl» 
Abtleckgcfims abfchliefst. Der hohe Thürfturz der Aufsenfeite trägt vier ftark vortretende, geflügelte 
Stierköpfe, die Gewände der Innenfeite jedes in einer Flachnifche eine beinahe lebensgrofse tanzende 
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Figur; den Sturz zieren kleine muficircnde Figttrchen. Itn Inneren Hebt fchrmg zu den Mauern einer 
der bekannten lykifchen Sarkophage, welche eine HolzhUtte nachahmen. Aufserhalb der Mauern Heben 
drei weitere, wovon zwei die Holthuitenform mit Satteldach und weit vorfp ringendem Giebel, der dritte 
das Spitzbogendacb haben. Der letztere iH beinahe 5™ hoch, wShrend die l>eiden anderen eine Höhe 
von 3 und haben. Die hoch intereflanten Reliefs Hellen dar; an der lufseren Südwand Amazonen- 
und Kentauren-Kftmpfe, den Krieg der Sieben gegen Thel>en, Landungsfchlacht; an der inneren Südwand 
Gelage, Quadriga des Stifters Belitrophan, Freiermord und Meleagerjagd ; an der inneren Nordwand 
I..eukippiden-Kaub, Jagd und Kentauren-Kämpfe ; an der inneren WeHwand Feldfchlacht zwifchen SHrhiHa- 
lager und Troja, die BeHttrmung von Troja, AckUI und die Amazonen ; an der inneren OHwand Kentauren* 
Kampf, 7'/4</V«j*Thatcn und Gelage***). 

Gleichfalls eigenartig find die kommagenifchen Königsgräber. Beim Grabe von Sefbnk erhebt fich 
ttber einer unterirdifchen Grabkammer ein SleinTumulus von etwa 125>u DurchmelTer, der von drei 
Bildwerke tragenden SSulcnpaaren umgeben w'ird, die am Fufse des Htlgels fo aufgeHellt find, dafs fic 


Fig. 260 . 



im Gnindplan die Eckpunkte eines nahezu gleichfeitigcn 
Dreieckes markiren. Die SSulenpaare , von dorifcher 
Ordnung aus fpiter Zeit, find aus je 7 Trommeln ge- 
fchichtct und ruhen auf quadratifchen Plinthen; fie find 
mit glatten Architraven Uberfpannl, auf denen Freifiguren 
(zwei Adler und eine männliche und eine weibliche 
fitzende Figur neben einander) Heben. 

Ein anderes Grab bei Kara-Kufch zeigt in gleicher 
Anordnung je drei Säulen , die aber nicht mit einem 
gemeinfacDen Architrav Uberfpannt find , fondern deren 
jede für fich auf dem Kapitell-Abakus einen hockenden 
Löwen und eine Rclieflafel mit Figuren trägt (Fig. 260 ). 

Bei einem dritten Grabe find am Fufse des Tumnlus 
von etwa 140 ® DurchroefTer drei TeirafTcn errichtet, 
die Ahnenbilder und Göiterfiguren tragen , welche aus 
7 bis 8 Steinlagcn bis zu 10"* hoch gefchichtet und ausgcmeifselt find; fitzende CoIofTe mit Rclicftafelii. 
Löwen und Adlern wechfeln ab. Gcmcinfam iH allen diefen Gräbern die l<age auf hohem Bergesgipfel. 
I)a.s zuletzt genannte iH weithin fichtbar, auf dem 2000*" hohen Nemrud-Dagh aufgerichtet •*•). 

Der Tumulus der Herocnzcit kehrte wieder und wirft feine Schatten wie auf 
die Anfänge, fo auch auf die Ausklängc der gricchifchcn Kunft! 



34}) V«rfl. : BsNKDOiir & Nikmanh, C. Dai Heroon Gjälbafchi-Tryfa. Jahrbuch rtcr kunfthtftunrehea Sammlung; de« 
dfterreicbirchcn KaiCerhaufes 18S9— *VX. 

Vcrgl.: Hcmann ft Pcchstein. Reifen in Kleinaftcn und Nordfyricn eu. Berlin 1890. 
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Schlufsbemerkung. 

»Auf wenigen Gebieten der hiftorifch-philologifchen Wiirenl'chaft hat in der jüngften 
Zeit das udies ditm doceti eine folche Rolle gefpielt, wie auf dem der Archäologie. Der 
Zuftand ruhigen Behagens, da man den Gang der antiken Kunftgcfchichte in der Haupt- 
fache feft geftellt zu haben, auf lieberen Grundlagen weiter bauen zu können glaubte, i(l 
längft dahin« *"). — Auch wa.s wir im Vorftehenden gegeben haben, foll nur ein Bild des 
Wichtigllcn fein, was zur Zeit entdeckt, bekannt geworden und geprüft ift. 
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REGISTER. 

Von 

Dr. F. von Duhn, 

TrofelTor der ctafAfchen Archäologie an der fniverfitäl zu KeideUjerg. 


Curftvc 2ahkn bezeichnen die Fieren, fett gedruckte die HauptlleUe über den gefuchten (kgeniland. In den Idieretiirvennarken 
ift vbllig Veraltetes fortgelaffen ; ehenfo, um Ucbcrtaftiuig des Kegifters zu vermeiden, Htnweife auf die bekannten Handbücher 
und Nachfchlageverke , wofern ihre Miltheilungen nicht etwa aus erfter Hand gefchopfi find. Einzelne Ausnahmen find mit 

Abücht gemacht. 
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13—36, 30 — 31. 

Roms und Schi.'CHHArdt, 

a. a. O. , S. 39—41, Abb. 
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71. Grabfa^aden 358. 
Kelch- und Glocken- 
kapitell 281, 284, 286. 
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Alatri, Antedxe 165, rt9. 
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*J4- 

— Markt 341. 


P«Ki»CKF., Ilefchr. des Morgen- 
lande» III, Taf UH; L\. 
nniDS, y^y.derAjiemim , 
XIJI. 87. 

Da« 1 'hratcr de» wirklickeii 
-Aialianda •»«< ai u/mmt 
f>uilt im tke ßde ^ a kitl» 
nach Fbliaiw«, Dieeev. im 
Lyeim, 1841, S. ^ (ebenda, 
S. 56, Skiiie dcnellicn). 

Siadtplan Kön. Mitth. IV. 
1889, Taf V, VI ; der terra- 
cnlienvcrkleidete Tempel : 
ebenda, S. 144 f ; VI, 189t. 
349 — 359; Terracoiteo . Cen- 
traJbl.d.Rativcrw. 1886, 197f. 


Siadt^Jan Choisbil • Gol r- 
ORR, Vey. j^tr. II, ig„, 
pl. 39 <1786,' u. pl. 44 (1814). 

. 4 mtif. 0/ /emia II, 1797, 
pl. IJI-UV; Teeirr H, 
107; Athen. Mitth. IX, 
1884, Taf II. III. 


SudipJtUic : Lebav, i’ey. etrek. 
pl. 6 », TRRMAt'X.&r//. 
mrck.em A_fiemim. Alioda 1; 
vgl. Arch. An«. 1889, t88 
bi« 189 

.Marklbau : Lbeas , l'.*y 

arek. Arekit. Aße miu. 
Il.pl- 4 . 5; TRäUAL X, 
arek. en Aße mim , Alittda, 
pl. a; F.ABRicifs bei Hohn 
und SCHI'CHHARDT. Alter- 
thumer von Aegae. S. «7-30. 
Abb. «7. «8. 


Onindrif» und Aufrif« : ‘£9.^4« 
dpguioX. 1889, S. 13?; 

Gcgenflandc: 'Ktftm dßj* 
1880, Taf 7-10, S. ta9-i7i; 
Bmil. de earr. keil., XV. 
1891, pl. XI -XIV; Zeit: 
Steindorff, Arch.An<.i89x. 
S. jj; Pkrrot, Bmit. de 
earr. keil. XV, 1891, 536 f 
rRXIER I, pl. 64—70: I^RROT 
und Gi'iLLAt'UE, Exfhr. 
*rek. de la Gala/xt et d» 
/•>» fiitkymie, pl. «7. ig, jo, 
»». » 3 . 3 »- 


Siadtplaii . Texifn , III , 191, 
19a. 

Texikr III, pl. 195, 197— ao«; 
Brsvdorf uml Nibmakn, 
Reifen in Lykien u. Kaiicn ; 
Wien 1884, S. io6. 


— Theater 309, 312, •‘'«adiplan. .^nfreht: Amtif. 

<*/ h>mia II. pl. LVHI idurt 
imhumJich nach Kifthcnc 
t>e*w. .Mcgitlc gelegt, fiehe: 
Kensuorf und Niem.a.nm, 
Reifen in l.ykicn und Karien. 
Wien 1884, S. 114, i). 

— ThQrrahmen eine* tbabthiircu von AniiphclIo«<ii- 

GrabfiuN 81. Ö 4 fammcngcftelli bei Fellow^, 

•* ’ IHu.imLyxin 1841, niS. 187. 
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Aperlai. 


— CJdeion 329. 
Aphrodilias. S&ulcn 242. 


— Aphroditetem|>d 276. 


-<■ Marktliallen 340. 
— Stadion 331, 


Aradoa. Mauern 21. 

Argolis. Ilcraion ' 23 (K 
Weihgefchenke u. dg]. 
187. 


Argos. 

— Burgmauer 18. 23. /j. 

— Ucljcrfirnifstc ]>ach- 
riegel 163. 

— Markt 339. 

— T. der Perfephonc, 
Material 17. 

— Theater 309. 310, 

312, :V 24 . 

Aspendoa. 


— Theater 312 , 314, 

3*6,317,317, >83. 318, 
32 <>, 328, > 99 , 

^S 4 - 

ArTos. Mauerwerk 59, 
3 t>y Ziegelvcmie- 
tungen 163. 


— Oncchirche« Bad 334, 
337 - 

— Burgiempel 201. 
Alter 12. EpUlyl* und 
Archiiravfchmack 109, 
Ss> Material 303. Kein 
SäuienhaU 87. Stil- 
mifchung II. Tropfen- 
lei Achen 111. Sj[. 

— Theater 320. 

AAyricn. Kapitelle ko- 
rinthiftrender Art 293. 


Anficht Petrbsrx und v. 
la »CHAN, Kcifm in l.ykicn, 
Milya* und Kibyniti«. Wien 
1889. Taf. VI. VII. 

'l'KXteR III, p). 306; Pktkrsrs 
und V. Li'nchan , a. a, O,, 

S. sa. 

Stadeplan . 0/ f*ma, 

III. 1840. Chap. II, pl. I; 
L.\boR(>r , dt tA/it 

mim. IJIl, 104; AnrKhlcn . 
Antif. »/ Jtn. , a, a. t>. , 

f 'l. II. III ; Larokdr, a, a O., 
•IV, T05. 

Amti^. ef itmim III, a. a, t),, 
pl. Xfll- XXI; TrxiRB UI, 
pl- 150—156; I.Muiao«, a. 
a. O. LIV, to6; IJlI, 107. 
Felumas, DiteffV. im Lf<im 
1841. (II S. 34. Propylon 
zumTememn der Aphrodite ; 
Amt. 0/ imtia III, a- a. O., 

pl xxn-xxvii. 

Amtif. tf hmim III, a. a. (>., 
pl IV IX; I.A(K>Kt>c,a,a U. 
I.Vll, tu 

Amti^ t>f Itmim llt. a. a. O., 
pl. X-Xll; Texihr III, 
pl. 157: I.AIHIKDR, a. a. U-, 
l.V, 108; I.V, 1119. 

Rän.sn, Mi// 44 >m dt Phimkie. 

Pari« 1864. pl. II. 

Plan: Buksiax, (ieoi^aphic v. 
Grtechml. II. Taf. 1 : vcrgl. 
ebenda. S. 48. wo die übrige ? 
I Jt. LÜwenfpeier . DiU'SN- | 
ItRi CKMANs, Uenkm, gricch. ' 
u. röm. Sciilptur, Taf. 8a a. 
Stadipian : Ex^d. dt M 4 tr. 

II- pl- 57 t Anficht ebenda, 
pl. $ 6 . 

Gell, Prubcllüeke %■. StSdtc- 
maiieni des alten Grieche»- 
laiid 1S31. Taf. I, M. 


£j/id. dt Mar. II. pl. 58, 59. 
Vcrgl. Athen. Miith. XVI, 
1S91. 36}; JrAr dagattiX. 
1B91. 

Plan: LANCKORn.vAKi , Smdte 
Pamphylicns und Piridicni I, j 
1890 , ru S. 85 ; Anficht ] 
ebenda. Tat XVI. 

'I'kxirk II , pl. 333- 341 ; 
LASCKnRu.vvKt , a. a. O-, ■ 
Tat XX XXVII II. S. 96. ! 
103, 105, t<36, 109 — 119, 


Stadipian . Pa^rt oj tkt 
Areh. ImfiUmtt a/ Atmtrica, 
Oa(T. Scr. I, 1883. | 

pl. 1 ; Hurgplan - ebenda, ■ 

r l. 3; MitteTpiiiikl d. ftadl. I 
«ben« ebenda, pl. 5: Profil , 
der Stadt, ebenda, pl. 5; 
Anficht : pl, 6. I 

Athen. Miiih IX. 1684. 45 t { 


TaxtEK II. pl. » 13 — ii4tcr; . 
Pn/*rt, a. a. O., pl. 7, 14. 1 
S. 85, 88, 89, 9>, 94, 95; 
Flies: Tbxikr, a. a. O.. I 
fifomum. dtir infi. III, | 
Tav. XXXIV; Paftrt , a 
a.O., Pl. ts— »o; .Metopen; | 
Pmptrg, a. a.O.. pl.ax, 33. I 

S. dicStadipliinc jauch Tkxikr 
II, pl. 108, 109t und Paptrt, 
a. a. O.. S. 35. 

S. Ninive. ! 


Athen. Akanthoshruch- 
Auck 292. 2id. 


Akropolis 191. Ak- 
roterien in Volutenform 
156, t2t. Antefix und 
Sima aus Terracotta 
tos. Bautheile iro Per- 
ferfchutt 205. Kapi- 
telle vorperfifch erWeih- 
gefchenk»triger90,92f.. 
70. ruroskapilell. Vier 
lialseinfchnitte 87. 
SSule mit fpiralfönnigcn 
Caneluren 87. lonifche 
und ionifirende Säulen- 
bildungen 246 , 249, 
252 f., 166^ j(>7, tjo, 
tyi. Säulenfckaft mit 
merkwürdiger Cane- 
lurenanlage 100, 76. 
Säuleniromrael mit \'er- 
fatzboAcn 77. Sima mit 
Ausgufsrohrc 142. toa. 
Stelenbekrönungen 20 1 , 
278. Vorperfifche Bau- 
ten, Dachziegel 165, 

130. 

— Alter Burgtempcl 
221, 187. 230 . tJ4. Ma- 
terial 302. 303. Tro- 
pfcnleiUchen 109. ? 7 - 


— AriAionAele 184. 


— HeiligthUmer des As- 
klepios , der Themis 
u. s. w. 228. ist. 


— Athenatcmpcl f. Aller 
Burgtempel und Par- 
thenon. 

— Athen» Nike f. Nike- 
tempel. 

— Attalosfto» 127, 8t, 
228 . 340 f., 24s. 


dtautpianc Ci'RTii's und K.M’. 
RRkT, Alla« vonAthen, 1878. 
Bl. 1—111; Karten van Attika, 
herauag. v. Arch. Inlt. 1881. 
W. I, la, IV; Cf«Tli‘S, Dic 
Siadtgefchichtc von Athen, 
»891, Tat IV und VI. 
AkropuJUplAne (nach Beendi- 
gung der ncueften Au-- 
grabungen.f . .MAHov dtfi 
1889, (u S. 49; Jamrm. af 
Mt find. X. iB8o, pl. Vllf. 
Ci'MTiirfi, Die ntadtgefch. 
V. Athen. Tat V. 
llcmalte Architekturftih:ke tmd 
Weihgcfchcnktrigcr au« 
Terracotu , Pnrrw odet 
Mannor, u. a. ; LaBOkUic. 
LtPmrtkinrm, 1848, pl 13, 
90 : PoiTE, SamraluRg von 
Ornamenten und Fragmenten 
antiker Architektur, Sculptur 
und Toreutik. Berlin »850. 
30 Tafeln ; HiTTyarr, L'ar. 
ckiitcturt patfekram., 1851, 
pt XIII; Zeitfehr. t llauw. 
1876, S. 489 ; 1879, Tat 57 
u. 63; G»nrtnKti«t- 

und ptilychrome Octaib. 
Tat IX, X, Fr.xOBK , Dor. 
Polychromie, Tat 6; 'Stt •] 
3/££dVd£i/(»o.t 1B86, I at 6 . 
AmtrU. Jamrn. a/ artk 
IV'. »887, 33 t, Ant. Denk- 
mäler, heraurg. vom Arch. 
Inflitul I, 1887, Tat |8 , 
»888. Tat39; »889, Tat j8; 
t89oTaf. 5o;Jahrb,, herau«g 
»om Atch, Infi. III. 188R. 
369 — 385. 


Antike Denkmäler, heransg. \ 
Arch. Infi, l, 1886, T.it I. II . 
Athen. Miiih. XI, i886, zu 
S- 337 ff. ; Cl'aTH's. Stadt 
gefch., S. 71; vergl.; Ath. 
Mitth. XI, 1886, S. 3.37-351 ; 
XII, 1887. 8.35-73; (64-189; 
»9<'-3»l ; XV'. »8», 490-439; 
.Vfaterial in der Burgmauer . 
Pf.nrose , PrJncipUa tf 
Atkrmimm artkü. »888. pl 
46 und S. 98; CfhTM's. 
StadtgTfeh., S. »35. 136, 144 . 
vcrgl,. Jtnrm. »/ ktii. find. 
XII, 1801, S. 39t — 396. 
Atlten. Milth. »893 l'TXlnr 
FELÜJ. 

bABoHUR, Ae Parlktrnam, 1848, 
Nr. 7: CoÄZR, Die aititchcii 
(>tabrciiefr, Taf. II. Bitt'NN. 
ItNl'CKMANS. l>enktn. griixh. 
u. riim. Sculptur. Tat 41a. 
Pläne Athen. .Milth. II, 1877, 
Tat XIII; Bult, dtiarrt/p 
ktlUm. I, 1S77. pl VII, VIII. 
P. GiRARt» , LWitUpkiom 
d" Atkimtt (BiM. Jt$ lt»l. 
/r. (t Aikemtt tt dt Rawt, 
Fafc. 93); CfKTtfs und 
Kai'fert. Atia« von Athen, 
Tat XI 


AiiLP.r , Ihc Stoa des König- 
-Altalu«, Bcrl. VVinckcImann«- 
prngr. »875 , Tat I— VII 
(vcrgl, Arch. Zeit, XXXIl. 
(875, Tat TO, ifl; Zeitfehr 
t Hauwrfcn 1 87s ■ Tat 1 1 • »4 . 
i88a, Taf. 53, 53; Vcrgl.: 
VV'.\CHSSU-TK . Die Starft 


H.andhuch der Architektui. II- i. (3. Aiiflj 24 
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Athen. Attulosfloa. 

— > Hacierjum am Dipylan 
533 - 

— Bronzedifte zur Bcle- 
rtigung von Baothcilen 
8l. 

^ Buleuierion 343. 

— Hurgtnauem, Material 

30 *. 

— Choregifchc Denk- 
mäler f. Lyfikrates, Ni- 
kias. 

— Dionyfoslheater 

309,3*0,312.3*4.3*7. 

319, 320. 3 ‘ 20 f-, S 37 - 
Korinth. Kapitelle 284. 
298, »02. Material 303. 


— Kifendollen m Blei- 
hülfe 81. tig. 

— ■ Erechtheion 268 f- 
Archilrav and Dach- 
gebälk 264. 267, iSs, 
t88. Baurcchnungcn 
180, 302. Cellamauern 
239, 240. töo. Dach 
267 , iSq. Deckenbil- 
dung 261. Ftadifche 
Verzierung de» »Echi- 
non« 89. Kriefe 263. 
Friesplatten. Material 
303. Gemäldefchmuck 
187. Urundrif» 196, 
1^4. fiefitnfc 263, 186. 
Koren 258, Koren- 
halle, Gefim* 267. Zahn- 
fchnitt 266. Material 
303. 304. Ornamentik 
779. tSo. Säulen 242. 
244, •<). 248, 256, 
idS^ / 7 <». ' 7 /. 

777. Farbige Taf. iyS. 
ThUren und Fender 240. 
241, 7<^7. jdg. Ver- 
fchwinden der Zahn- 
fchnitte 115. 


.^ihcn im II. 1, 

Athen. Mitth. Wl, 

jB^i. S. 95a. 

.^thm. Mitth, lll, »878, Taf. 
IV c; CraTH's u. 

.\tla« vnn Athen, S. ta. 


naBeiZiU.KK.. 

1867, Taf. M ; Ücitfchr, f. Uilil. 
Knnft 1878 , zu S. 300 (<4t 
wiederholt, zuletzt hei A. 
Mt'U.SK, txhrh. d. giiech. 
Buhncnalterthümcr . i88<>. 

S. 89). KAW*K*r’» Htl'- 
uKl^TKK , Denkmäler Ilt. 
1736. Skizze de* Plan» und 
dW heiden 1)ion>'fn«|coipcl : 

C't ar» *, Sudtjrefch. S. 78. 
Anücht ; u. a. bei Ct'RTivs- 
KAri'BNT, Atia» von Athen, 
Taf. X. Weitere IJti. bei 
Ml •LLKK , a. a. O. ; Hypo- 
OceninnrcliH’» Mo»- dell 
t»ft. IX. 1870, Tav. XVI. 
BaiN.v.Bai'CKUAKs.l^enlcm, 
grKeh.-rom.Sculptur.Taf-i>. . 
Sonftiite Bildwerke «ti« dem l 
'Fheatcr ; RfV, arckiol. iBAa. 
pl. »o; i8«8, p1. z. wahr- | 
fcheinikh auch Am», dtli' I 
tnft. tldz. Tav. N u. a. 
Vergl. noch Ivorlftufiftl ubci | 
da* Theater Kawkkai' bei 

Km'Ukivtrr, a. ». D. I 


Stcart und Rbvktt, AHtif. 
f/Atkms. 7. AiiA. II. tSry, 
Chap. ll.pt.XVni XXXIV; 
N«-o4>n. rv Rrtthtkeiom 
»/ Atkm*. i 8>7. deutfeh von 
V. yt'»*! , Berlin 1840; Ab- 
haodl. d. I. CI. dci Bayer 
Acad. der WifTenfeh. V. 
Abth. m. 1843. Taf. II IV, 
ebenda VI. Abth, I. 1851, 
Taf.I V.iindMIl, Abih.II. 
1857, l af I— VII I* //£>«» 
rum njs c«i roO ‘jrßejnrkM* 
rznrpozri); Athen 185.1 1; 
PaKKovr, .-fl* imx'efligatiom 
tk* */ 

athtHia» arfkiififmrrKits\\ 
3. And. t&88, pl 45; 4>, 4 f> 
■(»rundrifTcl ; pl. 42. 45 't^ucr- 
Tchnilte;; |>1. 43, 44 itJinj»»- 
fchniltcl; pl. 14. »» «• 97 

‘Nordhalle); pl.t9 und S. 88. 
93. 94. 95 lPeiail*‘. Wert- 
liehe Hälfte .:t;nindrlf« und 
.\nficht) • Athen. Milih. M 
ii88i), I'af. XVI und S. 389; 
WiencrVorlegeblaitcT, Ser.C. 
■|‘af XII i'Reconftruction G. 
Nikuasn'», 1881I; Nord- 
halle; PaxaoNK. f oben; 
Decke; Zeitfehr. f. Bauw. 
1879. Taf. 55 — Dirv, 
Conftr. und polychr. Detail*, 
Taf VII ; Thür 7 »»r». 0/ 
kfU.ftuä. XII, 1891. pl. Mit 
lind S. 3. 4. 5, 6, 9, to. 13 : 
Korenhallc . Decke - Zeitfehr, 
f Bauwefen. 1879, Taf 55 
a Di ku, Conftr. u. polychr. 
IVtail«, Taf ATI ; Karyatide 
Bri-ms-Kmi < KMAHS.lK-nkm. 
er. u.röm.Sciilptur.Taf.J76: 
Hedachiinx ; C'hoisv. EiutUt 
für FmrckiUctnrt grftf»f 
Iff. l.' F.TfchtheioH. I’.tri* 


Athen. Erechtheion. 


— Eumene'^doa 228 . 3 l 9 , 
34 *- 


1884. pl. I und II. Frie* ' 
SCHÖXR. tfriech. Relief* 1872, 
Taf. I-IV; Brinm-Brick 
UAX s , I>mkra. gr. u, ri,m. 
Sculptur, Taf. jt, 3a; »-crjl. 
Ath.Mitih. V. 1880. S. 3&8; 
Heraie* XXV. 1890, S. 431 
bi» 445. 

Kapitelle und Haihfaulcn : 
Zeitfehr. f. Bauwefen 187t. 
S. 483. 483. 

Polychrotnie ; Hittorfr.Z, ar- 
ckit. pMf<hr. 1851, pl. XI. 
Bauinfchrifcen ; Fm»/an. ttrei* 
de/cr. rtfzf, Jahs.Michmuj-*. 
Bonn 1880. S. 44—$»; Ath. 
Mitth, XD', i88y. S. 349. 
350. C>r/, in/tr. Atticnr. 

IV. S. 148—152. 

Grundrif»e zur Verdeutlichung 
vrrfchieöenet Anfichten liher 
die Raumvcrthcilung , den 
fog. NVcg de* 
u. dergl. Athen. Mitth II, 
1877. Taf I . Jnui». r>a* 
Frechthei'K». Mönchen 1878, 
laftl; 0/ ktü.ßud. 

I. 1880. S. 275; Ath. Mitth. 
VII. 1882. Taf X; vergl. 
Ath Mitth X. 1885, S. i-io; 
Ath.Mitih XII, 1887. Taf 1. 

t >r<*r*cnverhäluiinre iNordhalle 
und Oftfrontj ; HiTToRrr und 
Zaxth, Refweii d. m*m»m. 
dt Seg. ft de SHin-t pl. 86. 
Athen. Mitth UI . 1878, 

Taf VII; A*77 dt<-trr. keU. 

II. 1878, pl. XXIII : vergl. 
Athen -Miiih XIII. t888. 
S. 100 — 102 


— (jigAntenftoa 25H. 


Abbild, der Giganten , z. B. ; 
Mo»m»i dt ri»fl. tifckftt. 
Stet fr»M<. 1837. pl. VllI, 
Lrra*. J'ay. mrikeet me», 
dg , pl. 37 — 39: l.it- bei 

W»CH.sMVTM. Die Stadl 
Athen im Altcrtb. II, x, 1890, 
S. 5*6 ; dazu Ath. Mitth. 
XIV, 1889 . «19 Idic Rafcn 
lind fpäter aU die Figuren, 
die .Anordnung derfelbc« erft 
fecundärl. 


— IjTubftelcn u. a. ürab- 
Auffätze 3$8f.. gS 4 ^ 
•2-V- 


Coxzr. Die attifcheti Grab- 
relief«. Berlin »890 — 91 Jbl* 
jcUlTaf I— 

l'ebcT Ornament und Form 
der au. Grabfteleu. Stras- 
burg t886; DcrfeJbe, Arch. 
Anz. 189z, S. »»—*4. 


I — Gräber 353. 

I — (irSberfeld vor dem 
Dipylon. Terraffen- 
inauem 63, gj. 

— Hallen am Dromoa vom 
Dipylon zum Keramci- 
I kos 34 *- 

— Hekatomperlon f. Alter 
Hurgtem|>el, 
j — Keller 349. 

; — Königshalle f. Stoa 
I bafileios. 

; — KönigspalaA aut der 
Burg 33 - 

Lyftkratesdenkmal 17, 
196. 2Saf.. 286, 292. 
I 293, 294, 295. 297 . 
joi, joj, 4/7. 


1 


.Abbild, d. Terraflenmauern- 
Ct-RTK H u. K*t rKRT. Ada» 
von Athen. 1'af 5. 


Sti'.art und Rp.VKTr, Antif 
0/ Ae&ttu D, 1825, Chap 
IV. pl. XXII XXXIII: £jrfi 
dt Mtr. ITI, pl. 96: Zeitfehr 
f. bild, Knnft, lll, 1868, 
240, 265; H»fl- de C0tr 
keU. II. 1878, 41z f : I.*- 
1,01 X, i/arekUeet. grttgme 
Pari» i888. S. 240 — 242 
Rp.i*ch , Gricchifche Weih- 
grft'henke. Wien 1890, 101 f 
— Mndclliriing der Bafi» 
Prxrocr, /VvJwf//. of aiken. 
arekit. a. .Aiift, i8S8.pl.3i, 
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Athen. Markt 47. 

— Markthalle f. Stoa de* 
Hadrian. 

— Marktthor 126, 2 ‘ 28 . 


Marmorziegel 163. 

/-V 

Mauerbaurt'chnungert 

303, 304- 

— Mauern 139, 140, 

i6ofM 303, 

— Mauerwerk 65, jj. 
Nationalmufeum. 

Amazone v. Thyrea 258, 
/Sjt. Klachgebogener 
Dachziegel mit Stem- 
))eln 163. Männliche 
Figuren als architekton. 
Träger 258. Gefims* 
platten. Viae 131, 
Spät-korinth. Kapitell 
292. j/j, 

Xiketeinpel 268 , 
/9o.Architrav26o. Glie- 
derung der Cellantauer 
238 f 239. 240, /jS, 
ijg. Dcckenbildung 
261, /S^. Friefe 263. 
GrÖfse 237, Afd. Grund- 
rifs Material 303. 
Säulenweite tjS. Sty- 
lobat /j 7- Verfchwin- 
den der Zahnfchniltc 
115. 


— Choregifches Denk- 
mal des N i k i a s 232. 

— Odeioii des Hero- 
des 329, 330. Material 

303- 


Srr.tRT und Rkvbtt. 
i'/ Atkffu t*. i8as, Chip. I. 
pl- III — VI; A'j'/. <U Moi'te 

in, pl.94: bOTTiciiKX, Her. 
über die Aii*Krabungen auf 
d. Akrop, 1863, S, t*3 f. 
Inschriften t>r/. im/er. Att. 
111,38,445,46t. JeUl bI^Eiq. 
gangklhur tu einem irrofKn 
Marktbau erkannt f, .Stoa 
de« Hadrian-. 


W »CMSMVTH, Die Stadt .Athen 
im Allerthuin II , 1 , i8oo, 
S. Hl-Xlll. 

Vergl. : WicMsMirTH, a. a. O.. 
197 - 7t6 ; RecnnAriiction 
Choisv, £iMJ4 /ur Farekit 
II. Pari« 1883, pl. 1 


BxpiJ deM*rtt\, l'itelblati . 

m. pl. 88. 


dt FJufiiimt arcktid 
Stet. /ram(. 1837, pl. VII; 
Ru!.<>, Schal ueRT, Han<lrs, 
l>cr*rempel der Nike aptertn, 
Berlin 1839. Taf. 1-XII; 
(»nindrif« d« Tempel» und 
der ihn trageaden Ballifm 
nach Aufhellung der Pro- 
pyfAcofragc : Kf.ki U 8, Die 
HaJiiftradc der Athcna Nike, 
Stuttgart 1881. Taf. VIII; 
IkJHN, Die Prop)-lacn. Berit» 

II. Stuttgart 188a, Taf. XX: 

Alter der NikcbaAkm und 
Vcrhaltnif« zu den Propyläen 
.Arch. Zeit. t88o, 1'af. to; 
Jr-Ar. 1889. Taf. II : 

Bonner Studien, R. KaKrt F 
Kewidmet. Herlin 1890. Taf. 
V. VI; vergl. auch -IVo. 
pyiSrn ‘ . 

ItcckcnconAniclion Zeitfehr. 
f. Kauw. 1879, l'af. 43 = 
Dt NM, ConAruct. u.polychr 
Detail« d. gricch. BaukunA, 
Taf.V;Prie*: Bklks-Bri'lk- 
MANN. I>enkm. griech. und 
rnm. Sculpt. Taf. 117, ri8; 
tiebSik Athen. Mitth. V'll, 
i88>, Taf. XI ; Fragmerüi 
^ artkUttlmre anüfue, dejjt. 
pur Ut urehit. ftnfiamn. de 
FAcud. dt FrUHtt , pi. 14 

iDai^mrt) ; (truA^nvcrlillt. 
nib: HtTTOMh'K UndZ.ASTH, 
fttcueil d. muM. de Stgeßt 
el dt StUn. pl. 86; Poly 
chntmic Fksokr, I>orifchc 
Polychr. Taf. 7. 

Athen. Mitth X. 1885. Taf VII. 
S. »19—730; *31—736 : XIV'. 
1889,8.63-66 : vergl. Kkimth. 
Griech. Weihgefchetike, 104 
St» ART und RnverT, 
t>/ Atkent IH, 1835, Chap 

III, pl XXXV, xxxvi, 
ScHil.l.n.AiH, Vcb. da«Odcion 
dc> Hcrode» Att. Jena 18)8. 
Mfn. dtlF In/I V! . 1838. 
Tav. XVI. XVII und .\nu. 
Jetr Infi. 1858. T.1V. L; 
Tvckermann, Da$ Odeuni 
dc4 Hcrndc« und der Kegilla. 
Bonn 1868. 


Athen. Odeiun des Peri- 
kies 328. 

— Olympieion 47, 63, 

213 , 267. »30, 44. Be- 
leuchtung 198, 280. 
Korinthifcher Stil 282!., 
287, 289 f., 293, 294, 
29 S, igg, 206. 20/, 

214. Material 303. Sta- 
tuen vor den Säulen 
186. 


— Vorperikleifcher 
Parthenon 213 . 221. 
Material 303. 


— Parthenon5i,8i,82, 
221 f., /./6, 7^7. Akro- 
terien 154, 156, 120, 
Anfänger des Giebel- 
gefimfes 134. Antefixe 
142. 165. Antenbildung 
107, So. .\nten-Abakus 
und Fricsgefimfe 264, 
265. Anthemien- und 
Eierftabfchtnuck 90. 
Kleine Arbeitsfehlcr 
I02f., 126, I76f., /8. 
Innere Architravbe- 
Handlung lii. Grbfste 
Stcinliatkcnllngc 151. 
Bauatisfülining 73, 74. 
76, 79, ti. Beleuch- 
tung 199. CalTetten- 
decke I48f., 114. Cur- 
vaturen 1 70 f. , 

729. Dachziegel 165, 
i)»- Deckbalken 146, 
777. Deckenconftruc- 
tion der feitlichen t'm- 
gänge 115. Zufammen- 
fetzung der Eptdylien 
u. Archiiravc 121, 5 j-, 
gS- Epillylfchrouck 109, 
8j. Fries, Tropfen- 
teiftchen 123, 124, g/. 
Fundamente und Vnter- 
bauten 72 , 73 , y 7. 

Giebelfelder 1 51 . Gie- 
belwand 153, 7/7. Gold- 
elfenbeinllatue 189. 
Gröfae 727. Crundrifs 
■ 94 - ^ 34 - Mafse 56, 
57. Material 303. Me- 
lupenlnldnng 1 19. Ver- 


Situation CrKTii'H und K.ti- 
pkrt, Atia« V. Athen, Taf. X. 

.Aufnahmcit : Sti .art und 

Rkvrtt, Amtiq. •/ Atkent, 
l|t, i8as, Chap. 1, pl .WI ; 
UM. 1827. Chap. II, pl. XVI 
bi<> XV'III ; Ex/, dt Mertt 
III. pl. 97; l*KNROSR . Att 
iHveßig. tke /rittei/Itt 

0/ «tktM. arekit. t. .Atifl. 
1888. pl. 37—40; S. 76, 81, 
83. 8$, 66, 87, 124; Grund 
rinc «nach den neuen Aii»- 
grnbungcnl: //ftaannu n}c 
dp/. r. 1886, 1'af. 1 

ivergl. S. tj— 16>; yeurn. 
0/ keU. find. VIII , 1887, 
s J77 ; Cl RTtl'A . Sudt- 
gefchichte von Athen. S, 768; 
alte Zeichnung dc»C‘yriaku» : 
Athen. Minh. XIV, 1B89. 
771 ; Hyplthrak Anlage . 
Athen, Mitth. XVI. 1891. 
J40 f. 

/iifammenAellung de« früheren 
.Material« bciMiCHAiui«. I>er 
Parthenon . I>ciprig t87i, 
S. 1(9-173: nach Entdeckung 
de« alten Burgtempeh und 
.Aufgrabung der Akropoli« 
youem. 0/ keil. ßud. XII, 
t89i, pl. XVI-XVin. S 773 
bi« 797 iPknnl>«k*; Athen. 
.Miith. XVll, tS97 (IV^ar- 
Fti.u); einige AnAchten von 
Cntcrhaii und Siulentrom- 
mein bei Ct'RTU'N. Stadtge- 
fchichte vnn .Athen, S. t»8, 


*»9, »43. »44- 

Stv'AHT und RavETT, Anlif. 
e/ .Hktmt. ID. 2673. Chap. 1, 
IV- XV. I.A50RUF. . 
Partkem<m. 1848, pl. I. II ; 
pRNRosE, An itemeßigatitM 
h/0h tke /rinei/tet e/ atke- 
nian artkiiectmre (1831), 
7. Aufl. 1888. pl. I lAnncht 
von N. W.;; pl. 3-5 (GrutKl- 
rifle); pl. 6—8 liOftfrotti, 
Eiiucloiaf«c: pl. 9 I Weftfront, 
Atifhaul ; PI.9A (Cella, Einzel- 
heiten); pl. 10—13 ifog. 
Curvaiiir der Horizontalen, 
kickläulcn) : pl. 14 (Säulen): 
pl. 23 (GebSik II. CafTcltm} ; 
pl. 16 l'AuftifTe der weftlicheit 
V'orhaliel; pl. 17 fi>ach); 
pi. 18 i Giebel . f. unten); 
pi. 29 71 (Kapitelle, Säulen, 
Gcbalkthcile f'; pl. 22 (<ir. 
namentalc und conftructiw 
Einzelhciten.i. 

Ciirvaliiren und conflruetive 
Einzelheiten ; Zeitfehrift f 
Baiiw. 187t. BI. < 1 - 

DachgehSik ; Zeitfehr. f. Kauw. 
1879, 'i’a/. 40, 41 Dir«, 
Conftr. mrd polychr. Deuib 
d. gr. Mauk , Taf. Hl. IV. 

Giebel (weftiieher), Zeitfehr. f. 
Baiiw. 1879. Taf. 56 ™ Di'r.u, 
a. a O,, Taf. VIII, 

Gtehelbiidrn ; Antike Denkm., 
herausg. v. Arch. Inflitut I. 

1890, Taf. 38 .ABC, ebenda 
S. 48, 49; Alh. .Mitth. XVI. 

1891, Taf. III. 

Grofaenvcrhlltnif« : Hll t onk» 
und Zantm. Ettneil dttmtn. 
de Stgfße et de Sllimeulet, 
1670, pl. 83. 

Gmndrif» und Kinthrilung 
Athen. .Mitth. VI, 1881, 
Taf. XII (oft wiederholt). 


Krepidoma. Zeitfehr. f, Baiiw, 
2B79 , Taf- 56 = Drku. 
a. a. 0 . Taf. Vlll. 


Pulychuunic ; HiTTtiKrr, L'ar- 
ekiteetttre /efyckr. ehe: iet 
Grtct 1851. pl. VIII. XII 


Pesrosr, a.a.t.l., pl 1,7,3; 
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fcbiedenc (irÖCsc der 
Mctu|>en u. dgl- 126, 
^6. Mutulua ioi. Poly- 
chromie iSo. Säulen. 
Nur ein HaUcinfchnitt 
87. Säulenconftruction 
und -HerAellung 94. 
95 f., IOI, 7t, 7S. 74- 
Säulenweite 104. Säulen- 
ruhl 105. Schwinkel 
und Sehlinie für die 
Figuren in Fries und 
Metopen 124. Sima 
und Rinnleiden 134. 
Statuen am Eingang 
186. Verhältnifs der 
Thüröflfnung zum Flä- 
chenraum 83. Trigly- 
phen 117, S8 , qo. 
Tropfenlciftchen 109, 
1 1 1, Geftrosplattcn, 
Viae 131. Verzierung 
der Platte hinter den 
Viac IJ3. 


— (iuldhraunc Patina an 
att. Marmoigebiuden 
181, 303, »75 
~ Denkmal des Philo- 
pappo^ 290, 21)9- 

Pinakothek, Krauzge- 
rtmfe und Kapitell-Aba- 
kus 265 f. Propyläen. 
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Durm, Conftr. uml polychr. 
DciaiU. Tat XII; Frvorr, 
I>*r. Polychr., T»f. a, 3, fr, 7. 

RcconftnKtmn (der Noröoll- 
eckc}: Wiener Vorkaebl. Air 
arch.Ueb., Scf , VII. T»f. XII. 

SSulcn . Zeitfehr. f. BRUwefen 
1671 , S. «Bo , 48t ; 1B79. 
Taf. 41 ~ iJrtcM, a. a. O., 
Tftf. IV ; Taf. 63 a DlRM. 
a. a. O , Taf. X; PasaosK, 
t*rincif 4 ., S. a«. 

Sciilprurrn ; Frie«: 

Der Parthenon, 1871, Taf. 
9--14; Neuere» hei KkibuK- 
KICMN-WoLTERS , («ip»abg. 
an(. Bikiw., 1885, S. 379; 
Arch. Zeit. iSSj > 53 ' 
neu gcfunck-n u. a. ; Kopf d. 
Iri» Amuric. JmrH. pf 
arckatpi. V, t&Sp, pl. II. 
KrcnS'Bri CKUANK. l>enkm. 
arricch. und rvm. Sculplur, 
Taf. tofr^iio, 194-* i 9 Sh. 
(«ie(>elfiguren : MtCMAEUv, 

a.a. O.. Taf. fr— 8; neuere 
Lil. bei F’RIRDKHICH'^-WrU.- 
tbrs, a. a. O., S. 358 u. 
>63; Athen. Mitth. XVI, 
l8yl, S. $ 9~94 (Sacbr); 
neuere Abb. : Hrukk- 

Umcckmann, a.a.O., Taf 
166 — 19*. 

L'akkkv';; und de« Ai>on)-mu« 
Noint Bl.'t Zekhnuiuccn - 
Antike tVnkm., herau^g. 
vom Aix'h. InAilut, 1 , 1S86, 
Taf. 6, 6A. 

Ixiwenfucicr I.AnoRDC, l.t 
Fartmpmpm, pI. 85. BrcnN' 
Bnt CKMAMN , a. a. U., 
Taf. Bah 

Metfipm MiCHAiu.(.‘i,a.a.ü., 
Taf. 3 — 5i neuere Lil. bei 
FRiKiiKWicilA-W’oi.rtK«, a. 
a. O., S. afrfr : neuere Abb. : 
Bki'kn-Hri'ckuann, a. a. 
<>,, Taf. iBi— 185, 193. 
Statue der Athena((>oldclfcn- 
beinhild; bU 1885 bei 
FKIRDRklC tlN-WoLTERA. a. 
a. O., S. 100 — 308; ferner 
Ant. iHntkm., hcrau^g. v. 
Areb. InA. 1 , 1B86, Taf.lll; 
Jalirb., herau.«g. «um Aich. 
InA. iV , 1889, 46—48; 
FcAfchr. , beiau^gep. riir 
Feier de» soiahrigen Be- 
Aehens des Verein« von 
Alterthunisfrcunden im 
Rheinland. H<<nn 1B91 S. t 
bis 16 : über die auf da» 
Bild der Partheoo« i>erüg- 
lieh. Kcchiiung^nrkiindcn ; 
Siuung-bcr. der Bcri. Ak. 
d. Wiff. 1880, 333—335 
(Kohlrm) : 'Ant,vü II, 1890, 
frjA'böi (LotusbJ, 
Neuere Abbild, der fog. 
lA-normant'fchen u. d. Var. 
vakionAatuettc : Hki kn- 

Ukcckmans , a. a. (>., 
Taf. 38 -40. 

Zeit de« Parthenon . Ath. .Mitth. 
IV, 1679,33 ; HiA. Unterfuch. 
A ScHAEKK gewidiu. 35—46 
(LOnchckrI; liöACiu KE, Ilor- 
pater Progr. 1885, 7, Bull. 
Jr cprp. 4 r//Ae. XIII, 18^, 
156—178; FcAfchr. rur Feier 
thein. Altcrtbum«frcumlc. 
B.a.n, tfr — 33 (LOscmcke). 


Athen. Polychrome Archi- 
tekturbruchdUcke l8of. 
f. o. Akropolis. 

rrivalhättfer 48, 34 <f.. Ci rth» und Kai prrt, Aila* 

^ V. Alb., Taf. VI u.S. 18 , 19 : 

^4S- vcrgl. Ci'RTiis. Stadlgcfch 

V. Athen, 35, 161. 


— Propyläen 72 , 73. 

81, 82, 224 f., 4J, 

148. Anfänger des 

Gtclielgefimfcs 134. 
lOi. Antenbildung 80. 
Anthemien- und Eier* 
dabfchmuck 90. Innere 

Architruvbehandlung 
III. Grofste Stein 

balkenlänge 151. Caf- 
fettenilecke 149. Zu* 
famroenfetzung der Epi* 
dylien I12, 113, Sj. 
Pinakothek. Fender 84. 
lonifche Halle 270. 
tgt. Verzierung de> 
I^rniefes hinter den 
Viae 133. Kranrgefimfe 
265, 267. Material 303. 
Metopenhildung 119. 
Polychromie 180, 183. 
Dor. Säulen. Nur ein 
llalseinfchnitt 87, 67. 
Verjüngungsverhiltnifs 
von dor. Säulen 6j. 
lonifche Säulen 241, 
247, 248, 254, 
t6S, t7o, 17t, t77, 
178. Weite der Säulen- 
dellungcn 236, rjj. 
Mitteldurchgang. Säu- 
lenwcite 104. 126. Sima 
und Rinnleiden 134. 
Stilmifchung ll. Ver* 
hältntfs der ThUren 83. 
Holzverkleidung der 
'Fhüren 82. Triglyphcn 
117, 119. 90. Tri- 
glyphcnfrics über gc- 
feWoflfener Wand 123. 
Wand mit Verfatzboffen 
77. Gcfimsplatlen. Viae 
13*, *33. 99 

— Pryianeion 343. 
Koma- und Augudus- 

tempel 196. 277, tj4- 

— Sargformen 353, 
sjt. 


Stcart uod Rsvktt, Amtij. 
p/AtJun* II*. 1835, Chap. V, 
pl. XU-XI.IX; IV, rSy, 
pl. I (Kiknaed); Pekrusk. 
Primei^t p/ atkpn. nrtk. 
(1851). 3 . AuA,, 1886, pl. *7 
bis3«; Bi.mr, D ie PropyUeo. 
Berlin und Stullgarl 1883, 
Taf. I— XXi; Athen. Mitth 
X, 1885. Taf. II— V (Rescon- 
Aruction de« urfpfüngticben 
Pfaikc«): Bonner Studien, 

R. Keki LE gewidmet. 1890, 
Taf V, VI iVerhaltnif* nmi 
Nikepyrgus). 

Polychmmie ; HiTTOKt y . L’mr 
chiUftttrf ^h(kr. tksM it* 
Ürrct, pl. XI, All ; Pbkrosk, 
a. a. O.. | 4 . 34— »6 ; Fbncer. 
I)or, Polychr.« Taf. 5, 6, 7- 


Aiitikc Denkmäler, heraiugeg. 
vom Arch. InAilut 1 , t888, 
Taf. 15. 36. 


— Stadion 330, 
:VM. 


ttl. An/if ef Athtm HD, 1837. 
Chap. VI. pl. XXXVII (An 
fidit); ZcLifchr. f. Bauwefen 
1870, Taf. Str— 61 Mi»d ru 
485 (" CcRTIl'» tirwl 

Kacpeht, Ada» von Athen, 
S. 13]. 


Stcart und Rbvbtt, Antiq 
pf Athtm III*, 1817. t'bap.V, 
pl. XXIX -XXXIV : Lit. f 
ob. S. 399. 


— Stcromlöcber 'V- 

— Stoa bafileios 341. 
Thongruppen auf dem 
Dach 17, 153. 

— Stoa des Eumene'« f. 
EumeniMidoa. 
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Athen. Stoa des Hadrian 
65, 300 , 303, 335. 


— Stoa poikile 342. 

— Strufscnivefcn 344. 

— Tempel am lülTos 268. 


' Theater T. Dtotiyfos- 
theater. 

— Thereion, Wand- 
fchtnuck 186. 

— Sog. Thefeion 51, 
72,73, 74, 76,220,60. 
Antenhildung 107. In- 
nere Architravl>ehand* 
iung III. Caffetten- 
deckc 148!., //^, jtj. 
Curvaturen 1 72 , tjo. 
Deckbalken 146 f., ///. 
Deckencoaflruction der 
reitlichcn L'mgfinge 1 15. 
Fries. Fehlen der 
Tropfenlciftchen 1 23, 
124, gS' Friefe. Ma- 
terial 303. Gefims- 
platten 131. Giebel- 
gcrimfei34. Giebelwand 
153. Gnindrifs 134. 
Metopenbildung 119, 
120. Polychrumie 180. 
KinnieiAen 134. Nur 
ein Halseinfchnitt bei 
den Säulen 87. Säulen- 
weite 104. Säulenzahl 
105. Verhällnifs der 
ThürötTnung zum Flä- 
chenraum 83. Trigly- 
phen 117. Ungleich- 
heiten tjt. 

— TbolosamMarkte 194. 
343 - 

— • Thor des Hadrian 290, 
299 . 

— Thurm der Winde 17, 
18. 102, 284, 295, 295, 

297 , //, 77, iiSy 

Jjg, 230 . 


— Traufziegcl mit Ka- 
lypier 145, toS. 

— Wohnhäufer f. Privat- 
häufer. 

— Gedickte Ziegel 163. 

— ZiegelbnichrtUcke, 


SrrAKi iiitd Rbvett, .Antif. 
(>/ Athens 12, i8a5, Chap. V, 
pl. XXXI- XXXVi ; Dm>. 
WKi.t., KiriM Amd Jf/ir. e/ 
cyel«4- e** remmims, 

>834, pl- 7> ; £r/. de Merie 
pl- 93- t>rundrifk nach 
dem l-xarbnirs der neuem 
LintcTfiK'hunacft 

^rau.r.iSSs.Taf. I 
S. ij— ja » «Vv- oßjwox- 
tS88 »u S.65, vcrgl. S. 57 —66. 
Kiir da« nuomchr cntftandenv 
(opoirraphifchc Geranuntbild 
«cral. Ci Milt.-», Stadtgcfch 
von Athen, Taf. Vl. 


Sti'amt und RKvarr, AHH4 
9/ Atkeni I*. i8as, Chap. II, 
pl. VII— XII. Gröfienverhall- 
nifi : HiTTuari' um} 7 !antk, 
Reeueii d. mon. dt S 4 g. ei 
de Silin., 1870, pl. 86. 


Amitf. 9/ Athen» 111^, 18a;. 
pl.lV-XIV; IV, t83u.pl. 1.11 
IJenki.V!^); Exfdd.d.Mvrie 
III, pl. 93(Anfichtj: Pbhbuüs, 
Princiii. 9/ aiken, arehit., 
a. Aufl. 1888, pl. 35 (GnuKl- 
tif», Querfchnitt, Gebälk); 
pi. 36 (fog. Curvatiir d. Huri- 
ronlalen) ; pl. 19,31 ;Kapi(cltc 
u. t;ebiUktheilei; Zeiifchr. f. 
Üauw. 1871, Bl, R (Gebälk 
in Pronao« und üpiAhodoni) ; 
1879. Taf. <4 = Dl'ku, Conftr. 
II. pulychr. iTetaih d. ipicch. 
BaiikunA, Taf. V (t^Agicbcl- 
eckej ; 1879, 'l'af. 4a, 43 
» Ul'HM, a. a.O.. Taf- V, VI 
(DcckenconAruct ); Grof«<n- 
verhftltnif» : Hii ToKEf und 
Zanth, Recmeit </. m9M. de 
Sigefle et de Silin. Paris 
1870, pl. 85. Namr:LoM.lNO 
in Mt-'t-UEu’« Hamib, d. Alter- 
ihuaikwirTenfch. III, S. 318; 
Polychfumic HtTTuHFK, 
L'arekÜ. /alyckr. ehe» let 
<iree», 1851, pl. X, XII; 
.'HKMrER , Ger Stil 1 . 1660, 
TaU.n.V.VI.IXi Fknuea. 
Gor. Polychromic, Taf. 4,6,7. 

Sciilpturcn: Fries (. a. An/if. 
9/ Athen»', Amcient Mnrbl. 
in tke Sri!. Mm/. IX, Taf. 
19 --ao; Metopen Men.delf 
Inß. X. Tav. 43, 44, 58. 59; 
KK6'N>i-BRi.XKMANN.I)cnkm. 
gricch. u. rum. Seuipt., 1'af. 
tsi.tSa; Zeit : Athen. Mitlh 
IX. 18S4, S. 336. 


Antig. 9/ Athen» III, 1877. 
Chap. m. pl. XIX-XXV, 
A'.r/ de Merie III, pl. 98. 
Aßdif. 0/ Alken» H, »835. 
Chap. III, pi. XIII-XXI; 
Ax/. de Marie III, |d. 95; 
Reliefs B rcnn-Brl'ckmamn, 
Genkm. gr. u. röm. Sculptur, 
Taf. 30; Bögen hinter dem 
lliunn der Winde ; Ant. 9/ 
Atk.iW, Chap. IX.pl. XU; 
f. Athen. Mitlh. Vtl. (88a, 
3|8; -Irinov (If/aioi. 1888, 


Flach- und Deckziegcl 
aus einem Stück 163, 
loS. 

— Zugvorrichtungen 81, 

Avemicum. Bronzebeklei- 
dungen von Gewänden 
82, *»• 


Mittli. d. Antiquar. Gefeltfch. 
in Zürich XVI, 1868, Taf. ai. 


B 


Baalbek. Steinmetz- 
Zeichen 66. 

Babylon. Bauweife 233. 

Balbura (Lykien). Stütz- 
mauer des Theaters 65. 

BafTae. Baumaterial 17, 
f. Phigalia. 

Bogbaz-KOi, f. Pieria. 

Bolimnos. Achteckige 
Säulenbildung 85. 

Buphagion. Mauerwerk 
61. 


S. O, Kichtkk, Ueber antike 
St cinmcUrckhcn . Uertio 188$. 


Pbtbksk.v UJid V. I.rSCHAN, 
Keifen in Lykien , Mityu 
und Kibyratis. Wien i88o. 
Taf. XXIX. 


R(»s, Keifen im Pclupunncs, 
S. 7. 

Grll, PrubeAiieke von SUdtc- 
maticm des alten Griechen- 
land, 1831. Taf. XIII. 


c 


Cairo. Gizeh • Mufeum. 
Holzfchränkchen mit 
EinfchubleiAchen 107, 
75 

Catania, f. Kaiana. 

Cbiliodromia (tkos). 
Gräber 357. 

China. Mauern 19. Oma* 
mentik 20, 20. Wöl- 
bungen 60. 

Cirta. Grabmal inTempcl- 
form 361. 

Corfu, Bauinfehrift 302. 
Brunncnbciligthum von 
Cadacchio 87, 201. 

Heiligthum von Ca* 
dacchio, Fundament I- 
rung 68. Cadacchio, 
Säulenweitc 104. Säu- 
tenzahl 105. 

— Grabfäule des Xen- 
vares 92, 205, 70. 

Cypern. Gemifchle Kaii- 
weifc233. Grabgmtien 
358. Heutige Bauten 
15. Kapitelle 92, 70. 
Säulen/^. Stadtmauern 
19. Tempel zu Hagios 
Photios 15. 


I'IEX)I ER , Keifen durch alle 
ITiciJc de« Kunigr. Griecheit- 
land IJ, Taf. a, 3 u. S. s* f- 


BcAe Karte . Partsch, Dii-Infcl 
Kurfü; Prtbrha.hn’s geogr 
Mitth. , Krganrungsh^l 88 
(1887); Stadtplan: au B. 
ScHMUJT.KorkyraifchcStud., 
1890; ßm/l. de earr. keil. 
XV, S. 3. 

Cadacchio: Ant. a/ Athen» IV, 

{d. I— V (Railtok). 


Pl’C HHTSTK , Das ionifche C'a- 
pitell. Berlin 18B7, S. 47 ; In. 
fchrifi ; In/er. gr. mntifut/T 
td. KOiil 340. 


D 


Damascus , Steinmetz- 
Zeichen 66. 

Daphni. 

— Mauerwerk 63. 


S. O. Kkmtkk, Ueber antike 
Steinmetrrckheo. Berl. 1885. 
S. 4. 

Plan: Curtu-'s und KM'rERT, 
Atlas V. Athen, S. 30 {ebenda 
Taf. Vlll die Votivnifchen). 

Gell, IVubeftück« v, Stadle- 
mauern des allen firiechen* 
land, 183«. Taf, XXXI. 
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Delos. Bauinfchriftcn und 
Inveutare 302. 304, 307. 
Bauoiatenal 304. De- 
coration des Tempel- 
innern nach den 1n- 
fchrifien iSjf. 


— Alles Hciligthum auf 
<Icm Kynlhos 1 8 , g. 


• — Apollontempel 230. 

— Tempel H. Firll- 
akroterien 154, *<< 

— Heiligthum der Lelo 

231- 

— Slua des PhiHppos 
228. 

— Privathäufer 346 f.. 

— Sog. SlierhAltc 230, 
/J-?. *SJ- 


— Theater 317. 328. 
Delphi. 


— Apollotcmpel 16, 
* 213 . EpiAyifchmuck 
109. Giebelfelder 152. 
.Material 49. Pronaos- 
fchmuck 186. Goldene 
Ziegel des Krufo» 46 

— I^eschc der Knidier 
344 - 

— Rundiempel 194. 

— Stadion 331. 

— Terrafleninauem 63. 


Kalten der Intel: Sri .\*T u. 
R K V M »JAiheni III, 

■ 837, Chap. All. pl. I . vor 
a . Retktrcktt fmr 
DtUtt >876; Plane de« heil. 
Rerirk« : dtMoritlW, 

pl. I (vor d. Ausgrahiinecn^ ; 
Krf. mrcktot. tS8u. pi. XV, 
XVI : Homoli-E , Let archh' 
dt F imUndtMtf /acrit dt 
DiUa. Pari» 1887, Tafel ~ 
Arch. d miß. /titmUf III, 
Sir. Xlll 1887 Jrii S. 

•z. Rakubkek . Griechen- 
landS, 2u S. 147. Lit. über 
Dclo». HoMOLLr, Bull. tU 
eerr. htU. I. 1877, a>9 >35; 
UiRHL, Excmrßtnt <trcM en 
Gritct , Pari* 1800. S, 195. 
fjpeciaJplan der K)-mhn«hFilij(- 
thuoier. Krp gBt. dtCsrek. 
XXXI, i874.pl I = l.itaaot E, 
Rttktrtkft fmr Dilot, pl. I ; 
Plan der Hciligtluimcr auf 
der K)'ntho*terralTc Bull, 
dattrr. ktU, VI, 1883, pl. XI 
und S. 395—305. 

Auiif. 9/ Atkfn* IV', 1830, 
pi. IV (KjNNARr*): Bxpid. 
dt Mtrit III, pl. 11; Rrv. 
gtn. dt Fartk., a a. O. = 
UaBEi.i K . Rti'h f. MUs, 
pl. I. II 

Sti abt und Kkvki-i. Antif. 
e/^/iiei*<III.XII.pt.I.U.II. 
dt Mtrit III, pl. 3, 4 
BuU. dt (trr. ktU. III, 1879. 
pI.X— XII; Arch. Zelt. 1883. 
334-34» 


St< ABT und Kbvbit, Amtif. 
9/ Aiktttt tu, L'hap. XII. 
pl l.l, IJII, UV; vcrel. 
Iv. pl, IV, 4 —»0 (KiNNAia>,t; 

Kx^. dt M»rit in. pl. 5, 6. 

Butt, dtctrr. htti. Vll, 1883. 
pl. XX. XXI, S. 475 

Aniif. 9/ Afhtiu IV, pl. V 
und S. a6 (Kihkabo.i, £x/. 
dt Mtrit III, pl, 7, 8, 9; 
Bmil. dt < 9 rr. ktUtn. VIII, 
1884. pl XVII -XIX. 4>7 
bU 43* 

£>/. dt Mtrtt III, |d. to. 

Plan von Stadt und Sckmpoli» 
Ulkicha. KcUcii und Kor- 
fchungen in Griechenland I, 
1840, Tafel II r CuBTU A, 
Amtidata dtifkUa . 1843, 

Tab. I — BAaoBKBM, Grie- 
chenland», /u S. >5S» Stadt- 
plan PoMTow, HeitrliBc >ur 
Topugr. von Delphi. Itcrlin 
iSBo, Taf. I; llan der Sud- 
halHc des heiligen Hcrirk» 
Pi.MTow, a. a. O.. Taf. II. 

DurircheTcfiipeIrcItr au* Port» 
und Kalkhcin . Pumtuw, 
a. a. O,. 33 f. 37, vergl- 96. 

lonifchc Tcmpelrefte aui Mar- 
mor : Cl RI K'S, a. a. O., Tab. 
III; PoMTo», Taf, VII und 
36 f ; Reconftriiction von 
Mii>i>i.bto.s 71m»rn. 9/ ktU. 
fiud. IX, tS88, S. 310— 318. 


Polygoualitiaucr de* Pcriboloi : 

ymtrm. ktU. Jthd. IX, 
S. 319; PoMTOw, a. a. O.. 
Taf. lll , IV. IX («uglekh 
RiKkfeitc der Stoa der 
Athener ; BhR. dt ftrr. ktU. 
V. 188t, pl. VIII ; Ath. Miith. 
IX . 1884 . r»(. XI , XII ; 
PouTow. n a. O , Taf. 11, 
V. VI; .Vth. Mitth. XIV. 


Delphi. Terraffenuutuem. 


Dimini. Kuppelgrab (■ 
Vülo. 


E 

Egefta. Hiiuinaterial 18. 


Tempel 73, 21 ä,j 7. 
Architmvzurammenfeu- 
ung 121, gj. Bauzeit 
30. Curvatur der Hori- 
zontalen 177. Giel>el- 
wand 153, //A. SSulen 
99. Säulenweile 104. 
Säulcnzabl 105. 

— Theater310.3i2.314. 

317. 


Elateia. Mauerwerk 61. 


EleuHs. Kofetten als 
Meiopcnfchmuck 120. 
Steinmeizteichen 66,,/d. 
Triglypheni 18. Farbtn- 
taftl. 

— Artcmiafempel, Grund- 
rifs JJ4. 


— Propyläen 228. 


— Propyläen dr» Ap. 
Claudius Pülcher 291, 
300 , sog, sto, 2it. 


— Stadtmauern, Material 

303. 

— Telcflerioti 196, 22 r>, 
!S 4 


1889. it>5-w8. ZiEMANS, 
l>t snmtktm. /)ti/k 14, 
Rhein. Muf. XI.VI . 189». 
1-8. Stkt dQX. 1891. 79 


Stadtplan . Sk«*aijif.\IXo. . 4a- 
tiek. di SUHiti I . 'I’av II . 
HlTT*»RFT u.Zaxth. RffHti.' 
dtt menumtnts de Sigtfir 
ft dt SiHntttit. a. Aull 
Pari* 1870, pl. t. 

Kbrr.\i>ipai.co , a. a. O. , I, 
Tav. III -Vm ; HittoBvf u. 
Zanth. a.a.O., pl. a4, 85 
L'urvaiur der Horirontalen 
Bull. delU C9mm. di amti- 
ehitk t Mit arti di Sicilia 
11, 1864, S. ih f. 


SKBaAPiP.SLCo . a. a. O. , I. 
Tav. IX - XV; Hittob»>u. 
ZaHtm, a. a. t) . pl- 7-10 
Recouftrucüon von Strvck, 
tia* aJtgriechifchc Theater- 
geb&udc Potidain 1843. 
Taf I 

Stadtplan : ßuU. dt itrr. htll 
XI. 1B87. S. 45; 1 ’ Pabis. 
RUUt . U vitU tt U lern fit 
tFAtkina CroMain Pari* 
1899. \Biki. dts ifti /r. 
d'Atkinti tt dt Rtmt 
Fafc 601. Mauern Gku.. 
Probeftikke v. SUdtemaumt 
de* all . Griecbcnl , Taf. XV' I ; 

l>iwvfBl.i,yiiwaaitddeßr . 
pl 40 ^Unterbauten d Tem- 
pel» der Athcna? ; (Tempel 
der Alhena Kranala Bm/i. 
dettrr. HtU., a a O , pl I. 
II, p 59, 60, 6 j ; I* Pabi*. 
tUatit, a a O ) 

Siadtidan : Umtd amiif 9/ 

Attica 1833 Ubap I. pl U ; 
Anfichten, pl IV VllI; Plane 
de» heiligen Bezirk» Bntl 
dt ftrr kt/itn IX . *885, 
pl I ; UgoKTtttn n'if äif/ 
traig für 1887 , Taf. 1 = 
Baeukakb . firicchenland». 
S. 1*6. 

l/ntd amtif. 9/ AttUa, 1833. 
Chap V, pl. I— VIII ; Antif 
9/ laaia IV, 18B1 , S. h ; 

tWufjenverhSÜinif« HlTTOKrr 

und Zantm, Rttutil u . f w : 
pl 88 

Amt »/ hmia II. I797>.P* ' 

Untd amtif. 4/ Attka, 1833. 
Chap II, pl.l—XVI; Zeit 

/fpoRnita njfdpjr. i’mtp f 
1887, s». > 

Vatd amtif tf Attica. »833. 
Chap, Ul, pl I-VIll. RtX' 

ght dfVartk.iUA.}^ I-III. 
Zeitfehr f Bauwefen 1876, 
Taf 63 ; vergl Athen Mitth 
II, i8t7. «90-199. nQitmnmi 
ri}»- Agx fkr 1887. 

S 53, I ; Athen Mitth, XIV , 
1889. 9—14 


Amtif af Unia II . «797. 

pl XIX. XX; Vmtd amtif . 
a a O . Chap IV', pl l-VU; 
/fpaamMti ri^fdgx inug f 
1883, 51-87; f 1884, 64-83, 
f. oben -Plane de« heiligen 
Berirk* ; Verfalzmarken 
auf den Pon<*platten de* 
Stcre<ibat» de» Prnnao* : 
'A'9>riM dQX^tok. 1883, «07. 
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EleuGs. TeleGeriuu. 


Eleutherai. 

- Mauer» crk 63. 


Elis. •Grabmal« auf dem 
Markt 16. Gymnarion, 
Laltchmeion u. a. 334 1 

335. 343. 350- ii“'* 

luiu auf dem Markt 45. 
KorkyrSifche Halle 205. 
340. Markt 339, 340. 
Ephefos- Baumaterial 

303- 


— Artcmisiempel 56, 
‘ 273 , /py, tgj. Dach- 
ziegel mit Nafen 163. 
} 'undamen t i ruti g 69 . 

Kröfosgefchenke 46. 
Material 17. Säulen 
248, 254f., tjs, »?<>■ 
Stylobat 23S. 


— Gymnafieii 335. 337 
J40. 


— lun. Kapitell mit feit* 
liehen Kuhkbpfen (vom 
Tempel V) 249, iyj. 

— Tempel des Claudius 
283, 294. 295, 301 , 

Epidauros. Kieron 193, 
fJS- Bronzedollcn 81, 
t}j. GcmäUlefchmuek 
187. Mannorziegel 163, 
i34- Stlick eines 


VfTiti. U{>unnma Ht4 dffX ' 
etatf/ für 1883 «u S. 83; 1 
hypathrair Anlaa* Athen, l 
Mitlh XVI, 1891, 343; 

K«ftauration»%crf’iM:h Bi.a- 
vCTie'«: l.ALul X, /.*drr4f- 
Ueturt gne^mt 1888, S. 163; 

Plan. IJiBAs. arth. //<«*., 
pl II ; Zeitfeh. f. Bauwefen 
1879, T»f 44 

Mauern ; Doüwkll, yifwi »ntd 
de/er. »/ eyet. er pet. rem. 
pl 51, ya ; Lbbas, a a O , 
pl. 9, 10; Zcitfch f Bauw , ' 


StaUlplaiM: . k. /fl- j 

flituf* njf tvayyeX ozoXfn \ 
ia Smyrna. 1880 84, «u G j 
WenraS Abhandiuna über * 
Kphefo«: G Wkhkn, Guide 
du v<tt*grur h Rpki/t, 
SmjTna 1891 (> Plane); 

nacnß diefen — betten — 
I*l 4 ncn : Kai-K«NK», Ephefu« 
>868, Karte und zuS. i ; Tkä« 
MAi'-X, Bxpt. »rtk. Epk'e/e . 
Abh d. Berl. Akad d. WilT. 

h.-pl.CI., iB7a,Taf.l: Cia- 
TM s, Epheftrt 1874, Taf- a; 
W(Miu, Dise.ai ^ke/0t\i/T, 
vur S. I u. b. ; Anrichten : f.^- 
liuauK, l'ay. de FAß* min 
XUll. 9u; XLV. 91 ; andere 
bei Falkkneb, Abh d Herl 
Akad , Woou, a a O. 

Voiheroßratifchcr Tempel: 
^num. «f keil. find. X, 
1889, p). Ill, [V und S. a, 3, 
,6,8; Bni vk-Bricxmann, 
}«nkm gricch. und rim. 
ScuJptur, Taf. 148. 

Nachhcrußratifchcr Tt-mp«l : 
Abh. d Berl Akad.,a. a U , 

S. 36. 37; W«»op, Dintfu. 
>877, XU S. 176, 19a, tu6; 
Grundrifs: m S. a6a ; Kc- 
Lunflrucliunen : tu S. >64, 
768, a7a;Ai>i.KK beiCcKTics, 
Kphefus, 1874, Taf. 1 ; bei 
WEbBii. Guide u. 6 ; fcul- 
piitc Stuleoftuckc: WcHipf 
Kttrnlifpicc ; ni S. ai8. aaa, 
a4Ö ; Btii'KH - Bri'ckmann, 
Dcnkin . Taf $» ; fonftige 
fculpiric Stücke: Woon tu 
S. 188, 214; Bni NN-bRi CK- 
siANM, I>cnkm , Taf. 173: 
Simafchmuck : Woub tu 

S ISO 

Opißhölcimfche« Gymnafiun : 
Autif •'/ /oniu II, 1797, 
p) XXXIX -XUII; Fal. 
KSMKM, a. a. O., XU S. 88; 
WtM>l>, a. a O. zu S. 27, 29. 

■ Gymnafion- am Hafen: 
Kalks.nS 8. a. a. O. zu S. 94. 
95, 96. 'Gymoafui»- am 
Theater: Fm.ke.xrs, a.a O . 
zu S. Icxi 

^citfehr. f. Bau» 1876, Taf 69; 
vergl Abth d Berl. Akad. 
h.-^. CI. 187a, S 36^37 
(Am. KR). 

CHoiSRi'L-GutmsR. pM 
I, 178a, pl 133, 133; Amtif I 
iß /pnia II. 1797, pl X1.1V. 
XLV 

Han: vor den Ausgrabungen ’ 
Bxptd. de II, pl 77; 

nachher : /f^Mnxd rt)^ do/ 
er f 1864. Taf. t Kar- 
UBKBR.Grtcchcni.*. zu 8.351 ; 
die nAberc Umgebung des 
Tempels; Bmi/. deettrr kett- 


Triglyphenfricfes 120, 

g2. 


— Askiepiustempel 72, 
S 4 . 128, 232 - Bau- 
infehrift 302. Bemalung 
der Einfchnittflächen 
cwifchen den Vi*e 133. 
Decke 149, Gnind- 
rifs tJ4- Holxfchramken 
und Thürflögcl 185, 
186. Uelverthccrungdcr 
Dachziegel 163. 

^ Halle 342, 70. 

Halle des Kotys, Ma- 

terial 17. 

— Stelenbekrünung 92, 
70. 

— Theater 310, 312, 

314, 320, 322 , 324, 

9 dS, 2 JJ. 


— Tholos 70, 232 , 
Grundrifs 196, ijp. 
Korinth. Säulen 28 1, 
287 f-, 204^ 20J. Sima 

356. 

Eretria. Bauinfehrift 302. 

— Theater 32 Ä. 

Bryx. Steinmetzzeichen 

66 


Etrurien. Gewölbe 61. 
Stilverwaodtfcbaft von 
Grabmälern mit dem 
Tempel von Aflbs 201. 
Euboea, fug. dryopifches 
Gemäuer 27. 

Euromos. S. l.abranda. 


Florenz. Etruskifches 
Mufeum , Afchenkifle, 
Oachcundniction 144 
S. Mintato, Bcicuch* 
lung durch tlUnne Mar 
mortafeln 199. 241. 

Steinbauweifc 18. 27. 


XIV, 1890, S. 640: Anficb- 
ten: Sxpeii. de M*ret U, 
p-I 76, 85 .\rtcmisicmpci . 
tlganv Tfis'äQz f 1S84. 
I nf. 3, S 6» — 63; 
üaz 1886,170; grnfs«rAltar : 
trir dQx ifk}t. 85. 0>iD- 
iiafion : XtXr <!£>/ 1891, byf 
Stadion : Ejrptd, de Mrree 
11. pl 80 

llaaunua rtt^ÜQZ ^r. f. 1884. 
Taf, 3 , S. 55-58; 

18S6, i6u; GicbcUculpturvii : 
Bbiinn-Hrvckmaxn, ilenkm. 
^i«ch und röm. SculpTui, 
Taf 19, ao; vergl Kapfia- 
6 ta^, Aatdi Ki rrginuü 
Jfovo. 1886 87. Nr. 89-93; 
Kerl, philot. Wüchcnfchiift 
1888, 484; gemaltes Orna- 
ment: f'BNGBR.Dor.Polyclit 
Te*t S. 33. 


ll/fanntM f 1884 , Taf. 3. 
S 58-61 

.trÄn'ov dn/oioA 1891, 66. 


Vor den Ausgiabuiigcn : Auf. 
t>/Atkeu 4 IV. 1830, pt. 1, II 
•.Dukalijsum): Exp. de M.^r. 
II. pl 78, 79 

Nach den Ausgrabungen ; 
Uiutunnu 04^/. PraiB 
f 18S3. Taf. X, 2, S. 46- 48: 
vgl r. iS8i,Taf 3.4; 

l>UMOK, L* tkPätre tU Fffiy- 
effte Paris 1889, Tafel: 
•IrAr doy 1891. 85; Athen 
Mitth XVI, 1891, 364. 

Odeiim: AtXr dgz 1691. 19, 
33. 6sf ; Athen .Mitth XVI, 
1891, 356. 

If^tannnä r^«,- 041g rra<^ f. 
1883. Taf. 3. 4. S. 49. 50; 
vergl : /fnoarrued f. 188a, 
Taf a ; ßm/l de txrr kelt 
XIV, 1890. 633; l^balL: 
Fbkgrr, Dor. Polychromlc, 
Taf. 6; Kapitell : 
dQxntoX 1885, Taf zo. 


Bcrsjak, Ges.gr v Grieeheiil. 
II, 430. JrArto»» d^/yatoA. 
1891 , ax f , .Cthen Mitth. 
XVI, 1891, z66. 

SAitie d- /tnvi 1B83, l'av 

I III (143-147); O Kuh- 
irr, U’eber antike Stein- 
mi'txzcichcn Berlin 1885 
Taf II. Ill 


l B PUm deir Inft 111. 37. 
die fog l>rachrnhaiifcr bei 
Stura u a. ^Arch. Zeit 1855. 
139 f 


F 


Hißor und philol Auffatzc. 
F. CuRTtus. gevidmel Bsrrlin 
1884. 171 (Hi»rrm.\nk . 
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G 


GeU. Dorifchcr T«npcl 
‘ 215 . 

' — Thonverklciduuge» 

141. 


GjÖIbafchi, f. rr)fa. 
Gortys (Arkadien). 

— Mauerwerk 61. 


Gozzo, Mauern u. Tempel 
rede 21. 


KaUkarnafTos. 


— MaulTüUeiun‘ 27 ‘ 2 . 361, 
i)(>'2. SSulen 251. 

Hauran. Steinbauweife 1 8. 

Herrnione. Statuen- 
fchmuck au» e. Tempel 
186. Bauinfehrift 302. 
Hierapolis. 


- Gymnafion 335. 
Himera. 


— Dür. Tempel 215 . 
Gefimfe 141 » 142, 

lOJ, lOJ. 

Hiffarlik, SchutthUgel Ji 
f. Troia. 

HydefTa, f. »Alabanda*. 


IJl bei Hoi.u, Hcfch Sicil. I, 
S 39*. 

l>l>a*KeLU, (iRAHSR, Uo*K- 
MAXS, SlCKi>i.O, Uebci Vcf- 
Wendung vcmi TcTtacotlen am 
Imfun u Dach gricch. Uau- 
werkc. BcrI. iflSi Taf II; 
vergl : Taf. I u.S 14 ii 34 

Siadt|4an ; Ex^d dt Martt 
11,31! 31 = Ct RTii '., Pelup 
I. Taf V 

r>Ri.L, Probeftücke von Sttdl«- 
nuiicrn de» altert l•riecheni , 
iBjf. Taf XVII; Douwbu.. 
k'itwt amd df/<r. «/ tyctop 
or ptlatg rrmmiHa, |d 19 

S. Malta. 


II 


Sudtplan: St.mxtxs,Ahiß»ry 
0/ ditcov tkt Httlitttftmßui, 
tmidmt and Brttnehidat 
l>cmdon 1863, id. I. 

Anfichten bei Nhwton, und 
{..AtuiRüa, itf/ dt tAßt 
min L. lot. 

NawTOM.a.a O .pl.m XXX; 
Sculpturen ; Kri-mn-Bri ck- 
MANK , Dclikm. gr. u röm 
S«'tdpl 7», 96 — joo 

Kr\ , Vffy. dant U IfixuraH 
1858—39. Pari« » a , pl II 


Han: I^»uoriie, Vity dt F Aßt 
min. XXXII, 68. Pläne und 
Ejniclaufnahraen:TMäMAi x, 
Expi nrth tn Aßt mim 
HirrnptUt, vgl, Arth. Am. 
1889, 189. 

l..»BoRUR, a. a O , XXXV, 7* 

Siiuaiiun der Stadt: Holm, 
Gcfch Sktlicn» I. 'I'af VI; 
Plan(kir*c: BhU d. rtmm 
di ttmiiek. t ftUt arti di 
Skiiia II, 1864. ni S 6. 

A a. U. , fo wie Salina», 
Arikiv fitr. Süii , 1077, 
Tav. I b«*. 

ArcktP. ßt>r. Sicit 1877, 
Tav. I bo; Salwah, Dtßr 
dtlln Sitilin, Tav V. VI 


1 


lafTos. 


Mauern 19. 


— Theater 310, 312, 

314. 32U, 3 ^Sy 334. 

Jcrufalem. Salomonifcher 
Tempel (Holzwerk uml 


Sladtplaii : Athen. Mitth XV', 
1890, Taf III Neti lain.^ 
allein: Trxirr III, pt 14*; 
Anficht: l..»noRi>f, Voy. dt 
r Aßt mim , I. , 98- 
Stadtmanem II -Th«»rc von Alt- 
laffu«: T1XI8R III, pl. (47, 
I49 \‘oy mrckitl 

Arck Aßt mim , (J. 66; 
Athen. Mitth XV . (890, 
S 140, 14a. 145. »4<>. «5« 
Amti^.fl/ IcmiitW, \^<^•},\A I.V ; 
TaxiRR in, pl- 143—144. 

UB Saixcv, i'tyart auiamr 
dt Itt mtr m/*rtt I*an« 185J, 
pl. XXIV (die Subftruction«. 


Subdructiunsmauem) 

*5. 233- 


. Jerufalem. Steinmetz- 
zeichen 66. 

I lonien. M&rktplatze 339. 
‘ Idbtnifches Heiligthum. 
\ f. Korinth. 

I Itbaka. Mauerwerk 61. 


mauern); ul VoctiB , Lt 
itm^t dt ytru/nitm, III 
■mdS 5 . Ch(HBZ II. Pbrrot, 
Lt tcmple dt ytru/aitm 
Pari» 1889, S. 45 und di« 
reftaurirten Anfichten. 

S. O Richtbb, Ueber antike 
Sleinmetrrekben, S 4 


Gri. 1., Proheflücke von SlAdte- 

mauern de« alten Uriechen. 
land, 1831, Taf X; UkGSk. 
Keifen in Griechenland 49; 
ScHt’rHHARut.ürA/ü'meiiM'» 
Au«grabungcn^, 36t f 


K 


KaUbfehe, f. Aegypten. 
Kalyoda. Mauern 18. 

I Kapiifeli, f. «Alahanda«. 

I Karakufch. Königsgrüber 

364- 

Karten. Bauweifc 233 1 ., 
VordufcD zur korinih. 
S&ule 281. 

Karthago. Mauern 2 1 , 30. 

Kafos. Grahmkler 358. 
i Katana. 


— Theater 325. 


{ Kenchreai. Pyramide 43. 


Kephallenia. Mauerwerk 
61. 

Kerkyra, f. Corfu. 

Kisthene (Infel), Theater 
(irrthttmlich fQr Ami- 
phellos r. d.) 328. 

Klazomenai. ^rge 354, 
ajd. 


Kleinaßen. Grabfagaden 
358. Theater, Skenen- 
gebaude in korimhi- 
fchem Stil 302. 
Kleitor. 

— Mauerwerk 63. 
Knidos. 


Fbllo»>, t>is(tv im Lycim, 
<841, S. (03. 

Pl*n: Hlmans u Pvchsteis, 
Reifen in KIcinafien und 
Nurdfj-rien, i8ou, Taf XV'III ; 
Anfichten: ebenda I'af XV 
hi« XVII 


BbulZ, h'tmiiitt dt Cnriknrt, 

pl. II. 

Kus», Inlelrcifcn III, 36 

StadipUn (heutiger, mit Lietrag 
der allen bauten.): Holm, 
Da« alte C'atania. taibcck 
1873, Tafel. 

Hoi 81 . , pitt- tl , pl 

UJCXXVIl-IX; Sbbraui 
KAL co, Amtick, di Siaiin V'. 
Tav I — V; vergl. : Hol.m, 
a. a O , 18 — 19, 38. 

Antif. »/ Athrnt IV, 18)0, 
pl II (l)f>MALD&OK); BxpPd 
dt MorPt II, pl. 55; Ko5>, 
Keifen im Peloponne«, 1841, 
S. 143 und Tid* 4 

Gai.i , l^obeftucke von Städte. 
mauern de« alten Grtechcr!' 
land, 1831, Taf XV 


Stadiplaii : l,BaA«, Vay. nrtk 
/tim., pl. 7*: Sarkophage: 
7«irj* a/ Ae// ßmd IV, 
1863, pl XXXI. S i-aa; 
VI, 1885. S. 190; Man dtiT 
tnß. XI, 1'av. 53, 54 : Antike 
Dräkmller, hcraiiüg v .\rch 
Inft I, 1889, Taf 44-46; 
Bmll. dt itrr ktlltn XlV', 
1890, pl II lind S. 378 


Stadtplan: Lbba«, l'ty. nrch 
itim., pl. 34 3 Clrtil'v, 
Pclop I, Taf VIII 
DoutvBLL, i'itxvt and dt/tr 
o/ptiatg.areyelap rtmaims, 
pl 64- 

StadtplZne ; Amtif a/ /amiaWX. 
184a, pl. I; Tbxirr III. 
pl. 159; Nbwtun, A kiflpry 
tf diietp. mt HaUcarmaßm 
Cmidmt amd Bramkidar 
pl L; Anfichten : A tf lemia^ 
aaO.pl 11,111 l.vRORliE, 
\'»y dt FAfit mim LI. to*; 
IJl. 103; NEWTox.a a O ; 
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Knidos. 

— Maucnt'crk 40. 

•— lonifche Halle 276. 

— Theater 312, 328. 


Kommagene. Königs- 
gräher and Denkmiler 
364, 260^ r. auch Kam- 
ktifch und Sefönk. 

Konftantinopel. Königs- 
fiirkophage von Sidon 
124) 182, 1S6, 

‘ 59 . 354 f. 

Korinth. 

— Alter 'rempel 86, 
* 20 (>, dj, 66. Material 
303. Weiten der Säulen- 
llellong 104, 236, 7^*) 

Curvalur der Hori- 
zontalen 178. Säulen. 
Zwei HaUeinfehnitteS;. 

— Odeion des Heroiles 

329 

— (Idhmos) Stadion 331. 


— (Ifthmos)Theater3ia. 

— 'rriionen in einem 
Tempel 187. Vorhallen- 
fchmuck eines Tempels 
186. 

Koroneia. Mauerwerk 61 . 

Kreta. Grabgrotten 358. 

Kyrene. Grabfrtes. Tri- 
glyphenbildung i 

— Grabgroilcn 358. 


Kyzikos. Theater 314, 


»Labranda« (richtiger 
Euromos];. Zeustempel 
282f.. 290, 293, 294, 
301 , 2^^, 200, 20/, 
JOy, 216, 22t. 


Laodikeia. 


Hensoobp und SiaufixK, 
Keifen ln I.ykmi u. Karicn, 
1884. Taf V 
Taxiea III, pl 160 
Ant p/{»mia IIl, pl XII-XXI 

f#rof«c« ThcAler . .imt */ Icnia 
Hl. pl, XXIV, XXV. 
Kleine« Theater: Amt «/ lenUä 
III, pl XXII. XXIII Naw. 
TUN, A hiflorr u f w . pJ 

Lxix. ijcxxm 

Odeion: Na«m»N, j a. O , 
pl. UV, I.XXII 
Pline: Hijmann und 1 *I’ch- 
STEIN, Reifen in KlctnaHen 
und N’urdfyricn, iftou, l'af 
XVIII. XXI. XXII: An 
fKhien: ebenda 'l'af. XXIII 
bi« XL 
S $td»n. 


Stadtplan fehlt noch ; Aufichi 
1. B Bxf 4 d. dt Marit III, 
pt 76. 

Stcaet und RavBTT, Amtia 
t/ Aiktn* IIl, 1837, Chap. X, 
pl XLIl. XLIII: Ex^d dt 

Mtrtt III, pl 77 — 80; Ath 
Milth XI,iS8(..Tarvri,V||| 


Plan des ifthmifchen Heilig- 
thum«: Huti. dt corr. keil. 
VII, 1883. pl Vlll. Cna. 
mrekttt. IX, 1884, pl 38. 

S die Plünc und U(. dani 


(.•■Li , ProbeAuckc v Städte- 
mauern de» alten firiechen- 
Und. Taf. XXVI 
Speatt, Trttvtit 11, tt 
Stadtplan ; Smith und Por- 
(.her, A kifitry pf Ikt rtcemt 
ditipv. mt CjrrfMt Lumlon 
1864. pl. 40, 4t; Ciflber 
der Kyrcnaikc: Pachü, Jlt- 
/atüm d'mm vtyttgt dAtu la 
MrtrmAri^Mt rt Ut Cyrt- 
mmi<tft Paris 1879, pl Vll— 
I.XI; Smith und Purchbr, 
a a O . pl 13—37: 5»-s3. 


Stadlplan : Pumrot und Oni.. 
LAi'MK, nrck. dt ia 

Gatatit ft dt ta Bitkymit 
1864, pl III ll-heater f 
ebendort). 


Anfichten : L«b>jkiiE, ypy dt 
VA/it mim XLIX, 97; 
Fbllows, A jaittm writttm 
dnr amtx(Mr/ 

4U S. 36a; DittPV im Lyeia, 
184t, ru S, 67; Tempel: 
Cntn«ai'l. . OoL TFIRR , ypy. 
^itt- I, 178», pl 105—109: 
fi / Itmiit H, 1831, 
Chap IV, pl, V; SEulen- 
infehriften ; Vorf. im/er. gr 
3713, 3714 = Ijibas-Wau. 
iHKCTfm. ypy arckttl .A/ 
min III, V, 313—318. 

.Vniichi: 1 _miorue , V,*y dt 
l'A/tt mim. XXXIX, 8» 


L-aodikeia. Kennbahrt 

33 »- 

— Theater 270 , 314, 
3 äS. 

Lebadea, Bauverding302, 
304 f. 

L-epreon. Dorifcher Tem- 
pel 228. 

Lesbos. Kauinfchriti302. 

— Tempel bei McITa 71. 
277 » 280. Säulen 246, 
255, 2$6, i 66 . Sca- 
milU imparcs 179. Ver> 
klammerung 81. 62. 

— Tempel deitnapäifchcn 
Apollon, f. Nape. 

Limyra. FeUgrab 244. 
J64. 

Lokri. l'empelrefle 50. 
Alter ion. Tempel 280. 
Fundament irung 69. 
Jüngerer Tempel 277 , 
278 , tgy. Slulenbil- 
dung 248, 255. i6g. 

Lykien. Bauten 15, 16, 
Bauweife. Fclsgräl)cr 
82. 113, 233L. 241, 
244. 266, 207 , 04, S6y 
^S 4 \ ^^4- FeUgräber in 
Sarkophagform 353. 

Lykofura. 


— Mauerwerk 63. 


Lyktos. Theater 316. 


Amt. pf Jomia II, 1707, pl 
XLVill 

.An! p/ Icmia 11 , 1797, pl 
XIJX-LI ; LABoRbB, a a.U , 
XXXIX. 83. 


Sudtplan. £jc/ 4 d dt Marit 
1 . Soi Tempel; Athen 
Milth. XVI, 1891, 359. 

Kuu>awsv, I>e«bos. Kerl 1890, 
Taf 18 — a6 ; S 47, 50—61. 


PeiKRsKN und V Lcsciian, 
Keifen in Lyktcu, Milya« und 
Kib)7ati«. Wien 1889. Taf 
XII -XV'- S. 64, 68, 73. 

Stadtplane: Mam detf Imfl i, 
Tav. 15; Rom. Mitih V, 
1890. S. 16a ; Tempel : Antike 
lUnkm. , hcrausg. v. Arch 
Inft I, 1890, Taf 51, 53; 
Hi rn .Milth . a- a. O , Taf, 
Vlll; tVpt dtg/ijintri, iS^, 
35t : 1 'cTracoita(crklcidun- 
Kcn: Ridn. .Milth , a a O, 

s. 175; 178-199 

ITeber Lykien . Hauten , Fel*- 
graberu f «r BB.SNDri|K \ik- 
MAMH, Keifen in Lykien und 
Karten Wien 1884; Petbm- 
«•BH und V, Li'SCHAN, Reifen 
in Lykien, .Milya» und Kiby. 
rali«. Wien 1880: vetgl : 
pRaaoT , //ijl dt Van 
364—380 

Stadtplan: £>/» dt Mprtt II, 
pl 35 S Cl'RTIV», Pelop. 1 , 
Taf IV; Tempel d Dcspobia: 
IrArfov dß/ 1889. S 160: 
Athen. Milth XV', 1890, 230. 

tsBLL. Prubenücke von Städte- 
mauern d. alten (iriecheai. 
183t, Taf. XI; Dodwbli., 
V'itwt amd dt/tr., pl. 1. 

Bt'BSiAN, (ieogr von Griechen 
land II. 569. 


.M 


Magnefia a. M. Funda- 
mentirung 69. 


— 'rempcl der Artemis 
360 , 274-. Celiamaucm 
239- Stylobat 238. 


— Gymnafiun 335. 

— Theater 324. 

Malta. Mauern u. iempel- 
reftc 21. 25, iS. 


Stndtpian beiTHfiMAt-x, Hxf>l 
arckM d'Aßt mim., 1868: 
AnfKht: Laoorüb, t’ay. dt 
V A/tt min. XLII, 68 idiefelbe 
intcrpolirt bei Ravkt und 
Thom,v>., MiUt tt U gat/t 
/.o/mifKr, 1877, pl 3 bi«) 

Lbakk, Jpurm ajf a taur 
tkrtmgk Afift min . 345, 349 ; 
vgl.: Canima, AnhtMtnra 
grtca II; Monum., Tav. 41; 
Athen. .Milth. XVI. 1891, 
264 f. ; weitere« Acht bevot ; 
Frie«; Kavbt und 
a. a. O . pl. 4; Ktv arck , 
1887, II, Pl. XVII. XVIII: 
Grüf«envernAltnif«:HlTToRFK 
iindZANTU, Re< dt mammm. 
dt Stg ft dt idUn , pl. 86. 

Ath. .Mitih XVI. 189t. 365 f.; 
weitere VeruffcniJichungeii 
Achen bevor. 

Hm RI, . f ‘py. 4 >itt IV. pl. 

eexux . Cd. , cenA, 

CCLIX; Mam dt rimflUnt 
ar(k. Stet /ram(. , «836, 
pl. I, II; HotM, Gefchkhlc 
Sicil. L 1870, S 376, 37S; 
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Malta. Maucm u. 'lempcrl* 
rede. 


Mantinea. llauuuicnali 7. 

— Stymphalifche Vögel 
aU herabhängeiulcr 
Schmuck 187. 

— Tempel «ie» Are.'i und 
der AphrcMÜtc 19^* 

— Gymnariun 335- 

Hcdigthuni de^ Pofci- 

don Hippio.^ 16. 

— Theater 309, 310, 

324. 

Marathon. Grabhügel der 
gefallenen Athener 352. 


Marathus. Mauern und 
Tempelrcftc 21. 
Marzabotto. Slrafscn 
ufiiagc 8. 

Maurach am Uudcnfcc. 
Tragbalkenvenierung 

245- 

Megalopolis. Markt- 
hallen 339, 343* 

— Theater 314. 320. 

324. jji 


Megara- Bautuateria) 17. 
~ Apolluicmpel, Material 

»7- 

— Wohnhäufer 345. 
Melos. Grabgrutlen 358. 


— Theater 328. 

Menidi. Kuppelgrab 37, 
42, 357, J*/- 

Mefopotamien. Bauneife 
*4. »5 

MefTa. 1. Lesbo>. 
»Melfana*. 'rem)>el, f. 
Selinus. 

MelTene. (iemälde ab 
'rerapelfchmuck 1S7. 

Mauerwerk 63. 


Schatzhau^ 37- 
— Stadion 331 


MKiTzaü. (iefch. de, Kat- 
(luigcr 1 , 415; Cabuaka, | 
Rf^ari OM tk* PkooMkiaM • 
— nMiifitHüt im tMo gromR 
0/ tAt itlami* 0/ MmUm \ 
MaliaiSS». 37 Taff. ; Amtrii 
Jomm 0/ mrckmool. IV , 

450—454; PaKKur. Hifi do 
fort III, S toy 

Siadtplan . HhU df e*rrt/f < 
ktU XIV. 1890. |4 I I 


Ejt^<ä. d< Morti II . pi 53 
^uiiaiuKVKrabcn' ; Bull dt 
(orr kill XIV , 1S90 , pl 
XVII. XVIII 

Situatioo : Karten von Atiilc». 
hcanogcK. v. ar4;han]. Iiift , 
Hl XIX 

.UÄrt'ov äyxaufi, 1890, 65 f . 
113 — 13». 'iaf 4: »119«. .14. 
^7. 97* .^tben Mitth X\ , 
>890, »33 

Rkhv«. Mi/Aom dt /‘k*muir, 
Pari« 1864. pl. Xin, XIV 

.1 /mmjw. mut fuM d. A(>rmd 
dti Limcti !. ». l av I X 


MadepUtn : F.xftd dt Mortt 
II, pL 37; Anfichl. pl 36, 

ExRid dt Morir II. p! 39. 4<> 
|uoau,gegral>«iii; jtmm.o/ 
keil Jtud. XI. iBm, » 9S> 

• wahrend der Grabung; : eine 
befondere Vcioffentliehuog 
der definitiven Aufnahme 
{ScHct.rz und E GAauMaa.' 
durch die HtUtmic Sotitty 
Acht fiit ,89a bevor 


Mittutüi.. 1890. Taf 4. 9 
Ejcgid. dt Morit III, pl iS; 
Ross. Iiifeircifen III, S ,0, 
,5. tfi; vergl .Athen Mitth. 
XI. ,846. »6- 

Ex^ld dtMoritXW.^ a6.»7: 
vergl.: Rov'., Infvircifen III, 
S. 7 f 

KOHi.aa und lajiuiiu.!, Da» 
Kuppclgrab V Mctiidi, i88u: 
vergl. - Athen Mitth XII. 
1887, 139 


Sladipiaii ; Ejs^fd dt Morit 
l,pl.3»; Anlicht«»: ebenda, 

pl ajund LanA*., riV-urfA. 

mm , pl. 19 

Exp 4 d. dt Mortt I, pl 37 i 
Maucni u. Thor der fpatcreii 
Befcüigung: Gai.L, l*rolw. 
Hucke. Taf XXXVt; l>n.. 
wai.l., yitwt mnd dt/cri^., 
p! 66.67; Expid. dt Mortt, 
pi 38- 47; Tempclpcribolo» 

von Ithome : Ljibas , / oy. 
orehtol Hirn , pl »3. 

ExP dt Mor/t I. pl. 14 • »9. 


Metapont. Alter der 
Tempel 17. Bronze* 
und Tcrracottenverklei- 
düng 16. Rinnleiflen- 
bildung ioo. Tempel, 
kein SMulenhab 87. 
Sima mit Waflerfpeiern 
142. Siirnziegel uiii 
hgtirl. Schmack /Jg. 
— Thonverkleidun^n 

108, 129, I4uf., 149. 
203, 20b, pjf. Trauf- 
Ziegel 144 


— Teinpeld. Apollon 

I.ykeius 203. 

— Triglyphcn Mb, Hg. 


Heraiempel 16. 

— Tempel , fog. Tavolc 
Palladine 204. 


Methana. Maaerwerk 63. 
Mexiko. (Ornamentik 20, 


Sudtplane . l>ic of. lA'v^E^ 
und DknAti,*. Mttmyomtt, 
Pari» ,833. pl. I; Lacava. 
TopmgrmAm • florim di Me- 
imyomio. Xapoli ,891. Tav. 1. 


Üi't i,h Luv Ski, MtfaytnXe, 
pi. VIII; Hittokff, L'mrek. 
^oly^-kr. pl. X ; Lai ava, Mt- 
tapoMto, Tav. V. VI. Doar- 
FKI.U, Gkahkk. BuKRMAN.V. 
SianoLU, Ucbcf dk Verwen- 
dung von I crrarbttcii u. f . w . 
4,. Wincketmann«prograinDi. 
Berlin t8Si, l'af. IV. 

Die iiH lAVMt«, Mitmpimit. 
pl All— XII; I.A» AVa. Jl/vr-A 
Tav. II 'IV; Rom Mitth 
VI, ,891. 363- 

Zeit de» Tempel» : von I>VHn 
u.JacoW. l>CTgr»cch. Tempel 
in Pompeji, S »7, 4«. ln- 
fchrifl eine« Weihgefchenk» 
au den lyk. Apollon Solls- 
d./e»vi, i88o, Tav, VI (p. 
jQo'; L.AtAVA, Meto/outo. 
Tav XIV. Im Ar. grmtc. 
/iml.tl Sitiied Kvmau. 647. 


Duc ÜB Li vsav. MetitfoHle. 
pl. III— VI ; Saht« Simosb, 
Studii tugli mvmmsi di Me- 
tm/amto. Bari ,875. Tav. MV ; 
Lacava, Mtlmgomto, Tav. 
Mli'X: Rüm. Mitth. M, 
1891. 363 , . 

l».it>wiiLL, Vitto* and dt- 
/triS- o/eyJog or ^latg. 
Ttmaimt 1834, pl. 68, 69. 


do. 

Milet. Atheijalempel 46 
— Theater 314. 


— Apullutcmpcl von 
Didyma 47, 198,236, 
‘273, 280. /.?6, 

19». 19s Architrav 
260, tSj. Cellamauem 
239. Giebel 264. It>- 
ntfehe Pfeiler 258. Ko- 
rinlhifcher Siil 281, 
286. Säulen 24 1, 242, 
244, 249, 251. 255, 
ijiy '/«y* 


Mykenai. Baumaterial 
303. Häufer 44- Ka- 
pitcllformen92.20i,7o. 


*— König»i])alafl 31- 


tuationvplan d - Stadt Rav t r 

u. Thomav, Milft et U goi/t 
tmtmifut Pari» 1877, pl- 
mtio of tomim II. *797' 
pl. XLVI, XLVIIundS, 43; 
Anficht Labmkdb. Voyage 
de FAfit mim. , XLVI. 94 . 
timndrif» inach Amt. 0/ lom. 
ergänzt;; S'f«AtK, l>a*alt- 
griechifche 'I'bcatergebiudi- 
Puivdam 1843. Taf. V 
iluatii>n»p)an . Antia. oj lomux 

p, >811. chap in, pl 1* 

Aiifichtcn. Labokuk, Voy 
de rAJie mim. XLVll. 95, 
Ravbt und Thowav, Mtlet 
et U gol/t Lmtmifrne Pan» 
**77 • pl- *•' .Aufnahmen 
.imtio 0/ tomim 0. Chap. IM. 
ul. II -vlll und l’ref p. A‘ . 
Texier 11, •36-14* : Kwnr 
und Thomas »- a- CJ.. id. 
JO' 3*. 34. 35. J7 . 3*. 
40. 44-53. Hypatlhron»; 
Athen Mitth. XVI, 1891. 343 . 

(iröfscnverhaltnif* HiTTOKf»- 

und Zasth, Xecmtll dn 
mom.deSig. ttdtS*l.,\\. 8ü. 
udtplane. STErrEN, Kartciiv. 
Mykenai. Berlin 1884. Hl. I . 

d£»3fOiOA 1888. 
S. lao. BAi.KKtut, Ikkthcn- 
land* *u S, »65; Plan« 
AkropoU» ; SrKvrHX a. a. O 
Hl. II; //paanrni rf/idoyaiom 
fraif* für 1886, Taf. 4 • 

SCMI CHMARÜ'l . _ Stklit- 

wamm'^ Auigr.*. Taf VI 
IffUUTuux n}9 dßX- r*«»»!»- für 
tÄ86. Taf. 4. 5. ^ 59-7* f 
18SB. 19; dez- *887, 

Taf. ir. I», S. 164—168; 
Athen. Mitth. XV. 1890, »3*. 
ScMi'CMHABirT, ScklUmamm’j 
Au»gr.7 i8gi, 3*9-3.38- 
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Mykenai. Kuppelgräbcr 
34 f„ 82. 357 , U, 16. 
^7, jS ^ JQ. Thörein- 
fafTung des ruciten 
Kuppelgrabes 240, **> 


— Löweothor 25. 17. 


— Mauern 18, 24!.. 29. 
44 . 


Schachtgrälier 43,357. 

— üeberfirnifste Dach* 
ziegcl 163. 

MylalTa . Grabnul 290, 
294. 301 . 361, ^oS. 


• - lonifchc Voiivfaulcn 

276. 

— Kurinthifchc Votiv* 
fäule 301. 

— Thorweg 290. 301 . 

Myra. Felsgrab im HoU- 
flil 113. 114. 79’ S6. 


— Theater 309, 312. 

314. 325 


Myus. rem(>elre(lc 229, 

/j/ 


Nacoleia, f. Fhrjgien. 
Nape (Lesbos), 'l'cmpcl 
des nap. Apollon 277 . 
Klamiticrn 81, 

Naukratis. 

— ApoilonteiDpel 278. 


— lonifche S&ulenbil- 
dung 248. 277. 949 


Sug. Tiiolu» de» Alrcu» Amt. 
0/ Atktni IV, t&3o, pl. I 
bU V (Dohalosus); l)oi>- 
wau., Virmt anddt/cr. 0/ 
eyel. 0r ptUug. rtm. 1834, 
pl. 9— 1 1 ; Ejcy. dt Mortt II, 
pl. iti- yt . Atbeti Mitth. IV, 
1879. Taf. XI— XIII. Andere 
Kuppdgraber : 'R^r,u. i(fX- 
1888. iSi—ias . tSoi. Taf i; 
vgl Atb. Mitih. XVI. 1^1. 
*53—154. (JvwbhDliche Kel«- 
grabet dp/. 1888. 

*37. ‘4S. tso. »ja, «57 

Dodwkll. t'itwi itnd dt/tr. 
pl. 6, 7: £U/ dt MtfritW, 
pl. 64. 65; ScHUESt.VNK, My- 
kenai 1878, S.36 ■ ;9 ;Bki’nn- 
BarckMANN , l)cnkmaler 
grieeh. u. rüm. Sculplur 151. 

Oku,, Hrobeftückc v. Stadlc- 
tnauem, 1831, Taf. VIII, 
IX; n<mwRLL, KtrtM ttmi 
dt/cr.. pl. 5, 8; Exy. dt 
martt II, pl. 64, 65 ; S«.HL1E- 
MAN>, Mykenai 1B78, S. 33, 
33> SrarraN, Karten 

V. Mykenai, Teai, S. »»—36. 

ScHicMHAau r , Sci/itmajuM'* 
Autgrab.f, 189t, 183 — >99. 


CMotsai juLPPiaR. t 0 y. 

I. 1783, pi. 86— So; Amtia 
0/ /0mia II. XXlV XXX. 
Lkha.«, i'0jf. artk. /tim., 
pl. 64; Besn'dokf und Nta- 
kiANV, Reifen io l.ykicn 11. 
Karten I, l'af. XLIX ; vgl. ; 
Rkinach üu l.fias 1. 

Fans 1888. S. 47. 

PottKKK, Bcfchr. d. Morgen- 
lande* Ul. Taf. UV 

Amt 0/ /.-mio II. pl XXXI, 
XXXIl: Infchrift Cer/ 

im/cr. Ctatt 1698. 
CH«ISaf>-*OoL'r«BR, ytjr./itt. 
h 1 783 , pl- 90 — 9* 1 Amtif. 
0/ /0mim II, pl. XXn, XXItl 
pebgraber . TaxiP.a TU. pl. an, 
3»5 — tji ; Bksndorf und 
Nibmann, Reifen in Lykien 
ij. Karien, 18&4, S. 103; Pk- 
TKRSKN und Von Ia'Schas, 
Reifen io l.ykien . Milya.» 
u. Kibyrati», 1889. Taf. IX, 
X, S. 30, 33, 43. 

Amtif. 0/ Itmin II, pl. LVI. 
LVII (f. Bennuukf u. Nik- 
MANN. Reifen in l.ykien 
und Karien, S. tt4 Anm.^; 
Trxirr III, pl. *15—3*1; 
Pbtersbs II. VON Lt'M iiAX ; 
Reifen. Taf VIII . XI und 

"• pl xxxiv, 

XXXV. 


N 


Kot.nRWRv. laiibu». Iler). 1890, 
Taf. i6, 17 uml S. 44 f- 


Sladtplan : Plinukkn-P»:TM{U, 
Naukrati» I. t886, pl. XL, 
XLI: II. 1888. pl. IV. 

Aeltcrcr Apollotcmpcl - Fl.-P., 
Naiikr I, pl. III, XIV A 
Jüngerer Apnll>>lcmpci Fl..- 
P., Naiikr. I. pl XIV. XIV A. 

Ft.lSORRS.rRTKlK . Nnukr. I, 
pl III. XIV A 


Nauplia. 

— Grabgrotlcn 358. 

Neandreia. 

— Prtvalhäufer 345, 3*3 
SSulcn 246, tbfi. 

— Tempd 278 t., t<)$. 

Neapel. Molaik der 
Alexanderfchkcht 356. 

— Mufeum, Sparren- 
gcr>nvi an gricch. Relief 
144. 

Nemea. Htppotlrom 332. 

— Zeustempel 72, 86, 
227 , SS> ^* *‘'äulcn- 
zahl io$. Unterbau 282. 

Nemrud*<lagh, f. Komm»' 
gene. 

Ninive. Thorbauten 60. 


— Vorflufen <les korinth. 
Kapitells 281. 

— Ziegclvernielungen 

*63. 

Notion. TempelreAe 276. 


Oiantheia. Artemistem 
pel, GemSldefchmuck 
187. 

Oiniadai. Mauerwerk 61, 

J9 


Oinoe. Mauerwerk 63. 

Olympia. Aliis I9if.,/,y/. 
Altismauer 65. Bau- 
material 303. Eifen- 
klammern 8 1 , 6/. Flach- 
ziegel mit Dccluiegeln 
aus einem Stück 163, 
loS. Kalypter ///. 
Röbrenfbnnigc WalTcr- 
fpeier 142. Thon* 
Verkleidungen (Stil* 
mifchung) 11, 127, 
f, SchaUhaus d. Gcloer. 
Traufziegcl 145, roS. 
Eingepdockte Tropfen 
81, 64?. Üeberfirnifste 
Dachziegel 163. Ziegel- 
Vernietungen 163. 


Ütadiplan £4*/. Jt Mer II. 
pl. 74; Baurkkr'» lirin-hen- 
land^, zu S. 356- 

tlrabcr: Athen. Mitth- V, t 8 Bo 
zu S. 144. 

Stadtplan- KotUK« RV. Nean. 
dreut, 5t. Winckelmann»- 
progr. Berlin 1891 , l'.'ifel. 

Koia>kwkv, Tafel und S. la. 

Amttrit ■ 70mrm 0/mrckatol II, 
18BÖ, S. I, 3 ; Kot.i>KWRV. 
a. a. O.. S. 34-4» 

Kolovwkv. a. a. <>. , S. *z 
bi« 49. 

OvKHnnrN-MAi , Purapeji, zu 
S. 6t3 u. ii. 

ScHRRiBBR, Hcllcniftifche Ke- 
liefbUdcT. Taf, XXXVIl 
bi* XXXIX 


Ami. 0J l0mia II. 1797. pl XV 
bU XVIII; Exy. dt M 0 t 
III, pl. 7»— 75 


t. H Lavami«, M0h. 0/ Si- 
nivt/t. Izuidon 1849, fd. 66, 
68; Kawi.in*>on, hivt mt- 
mtrehitt 1 , 1863 , S 4<>9. 
410; PKKkor, Hifi, dtl'mrt. 
II, 331 — 346. 

u. a. K.\wi.insos, Fivt tM0- 
marckitt I. 1663. S. 3B8; 
Pkkkot. Hifi, dt fmrt. II. 
S. 33 t. 

Stadtpian: Athen. Mitth. XI, 
1886, /)■ S. 40a: Tcnipcl 

ebenda S 43«. 


0 


Stadtplan Hkizky. I.t momt 
Olymt^t tt r AtmrtuMHit. 
pl XIV BHiR*ii.\N, tieogr. 
von Gricchvnl. I. Taf. III. 
Mauern, Thotc u. f. w 
Okll, IHubcAua-kc V. Städte- 
mauern d. alten Oriechen- 
iand«, Taf. XIX ; Douuki i . 
Virm» amd dt/cr 0/ eyth/ 
er ytlmjg. rtmmi$u. pl. *5 
bi* 39; Mtm. dtlt imfi. II. 
Tav, LVII. I, II, V. IX. X. 
XI: HKfZHV, a. a. O. 

pl. XV. XVI. 

trRLI., Prxibeftucke v, StAcitem 
de* alten Orkchcnl-. 183t, 
Taf. XXIX 

Für PISne und Aufnahmen der 
Bauwerke vgi.. Olympia, die 
KrgebQiflTe der v. dcutfchen 
Reich vcranAalteleii .Aui- 
grabuQg. Bd. II, Archilek 
turen. Berlin 1893, u. Kalten 
inappc. Hi* rum vollÜAndi- 
gen Erfcbeinen diefe» W etke» 
dienen die folgenden Nach 
weife. 

Plan . Autgrabungai von Olym- 
pia V. Taf. XXXl-XJOdI 
— Funde von Olympia, Taf. 
XXIX-XXX = Likthk 
und ArtLFR. Olympia und 
Umgegend. ßeriiii 1863. 
Taf. III; oft wiederholt; 
Oefammtanftoht . .A. v. Ol . 
V. Taf. I— III. Alii-mauer 
A.v Ol,. IV. Taf. V: Atheti 
Mitth XIII, 1BS8, laf VII. 
'I'horc, Sudwcftiht'r v 
t)l. m. Taf XXXVIII. IV; 
■J'af V. f. Sladttuieingang. 
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Olympia. Halle des Ag- 
naptoH 332. 

— Rümifche Bäder 335. 

— Buleulenun 342 f. 

Eileithyiaheiligthum 

56. 

— Exedra des Hero- 
desAttikos 196. Ma- 
terial 303. 

- Gymnafion 335. 

— Heraion *202. 205. 

Antenbildung und Ein- 
fchubleiftchen 107, Si, 
Sj. Beleuchtung 200 
Anmcrk. Breite des 
Mittelfchifis 151. Ca- 
nclurenrahl 87. Funda- 
mente und Cnterbauten 
68, 69, 72, JO. Giebel- 
akroterion 158, isj. 
Mafse 56. Material 16, 
*7> 93. 303- um 

einen Säulenfufs 86, 63- 
Verfchiedene Dicke der 
Säulen loi. Sänlcnzahl 
105. Säuienweite 104. 
Stemmlöcher und Zug- 
Vorrichtungen 79. Sl, 
d/. Durchbohrtmgen 
an den Stylubatflufen 
81. Vngleichhciten 172. 
Wände 75, 55. 79. 

Weihgefchenke u. »Igl. 

187. 

— Hippodrom 332. 

— Leoni<Uion 351. 
Sima 356. 


- Metroon 228. Fun- 
damentirung 69, jt. 
Säulenxahl 105. Trauf- 
Ziegel ioS. 

Haus des Otnomaos 
»6. 45- 

-- Palältra 335. Ma- 
terial 303. 


— Philippeion 70. 
272, /.a. Grundrifs 196, 
tS4. Material 17. Ko- 
rinth. Säulen 281, 287!., 
25KS. 

Pryianeion 342. 343. 

— Schatzhäufer 56, 
112,191. Furulamente 
69, 70, 4g. UcfcAigung 
d. Tropfen an den Viae 
in einem Falle 133. 

— Schatzhaus der Ge- 
loer 16, 108, 129, 140I'., 
145, 191, 206, 207. 
Dachziegelverbindung 
165. 


Au»«t. V. 01. IV, laf l-lll, 
XXXV, XXXVI. 


Ausiit. V. 01. III, Taf V. 

xxxvn 


Aiiy&r. V. OL 111. Taf. IV; V. 

Taf. XXXVI, XL 
.\nrH:htct> . Au4gr. v, Ol. III, 
TaL i~TII: Kkinctc von Ul., 
Taf. I— V : Gniadrifs . Au^xr. 
V. Ol. Ul. Taf. XXXIII = 
Funde V. Ol . Taf. XXXIV; 
Aufnf»e und Kinzribeiten 
AuigT.v.Ol.IIl.Taf XXXIV 
mKundcv.OI , Taf. XXXV; 
Fifttakrolcri^m : Au*ar. v. 

<H. V. Taf. XXXIV = Fundr 
V. OL. Taf XXXVIII; Ma- 
tcrial: Hiftur. und philol. 

AufTatfc . l'urtiu« ge- 

widmet Iteriin 18S4 , 139 
bi« ISO ^DOarraLui. 


Au«gr. V. t>l. V, laf XLI 
bi.,XIJII;IV, Taf. XXXVIII: 
Atiliv:lit. Au»gt. V. OL V, 
Taf. VI; Sima: Au>gr. v. 
01 IV. Taf. XXVIll = Funde 
V. 01., Taf. XXXIX i Weih- 
infehrift . Athen. Mitüi XIII, 
i8&6, 319. 

Anficht: Au*gr. v. Ol. III, 
Taf. V; firundrif«; Ausgr. 
V. 01. IV, Taf. XXXIl « 
Funde V. OL. Taf. XXXM; 
Schnitte u. Einzelne» : Au»gr. 
V. OL III. Taf XXXVIII. 


Anftcht . Au»gr. v. Ol. V, 
Taf. V i Oruodrif» u. Ouer • 
fchnill : Au«gr. v. OL V, 
Taf. XXXVIII : Snulcn- und 
Pfeilerfyltcm : Au»gr. v. Ol. 
V. Taf. XXXIX. 

AnfK'ht: Auigr. v. 01. III, 
Taf. III; Grundrif« u. Ein- 
zelne«: Au»gr. «r. 01. Ml, 
Taf XXXV = Funde*. OL. 
Taf XXXVII ; Bafi« der 
fünf Statuen : AkH. Zeit. 
t88a, S. 67. 


Au«gr. V. OL III, Taf. V, 
XXXVIII; V. Taf l-ni; 
Sculpturen de» Schatzhaufc« 
der Kyrcnacr. STUitNiczKA, 
K>Tcnc Leipttg 1R90, aS-39. 


Ausgr. V. OL V. Taf. XXXIII; 
Auzgi . V. Ol IV, l af. XXVlII 
- Funde V. OL, T.XXXIX; 
Au»gr V. O. V. Taf. XXIX; 
XXXIV s Funde v. O., 
Taf. XXXVIII 


Olympia. Schalzhaus 
d. Megarer 124, 139, 
/oj.Giebelfchmuck 1 54. 

— Schatzhaus der S i- 
kyonier, Steinmetz- 
zeichen 66. 


— Schatzhäurerier- 
raffe 70. Material 17. 

— Stadion 330.331,1)3]. 


— Zeusahar 190. 

— ' Zeustempel 218. 
Akrolcrien 154. Archi- 
travfchmuck 1 09. Innere 
Architravbehandlung 
111. Bedachung 165. 
Ccilafchranken 186. Zu- 
fammcnfetztuig der Epi- 
flylicn III. Fundamen- 
tirung und l'nterbauten 
68, 70. 72, 54. 100, 
JJ, J4- Fufsboden und 
Aufbau 74, 79. Giebel- 
felder 151. Goldelfen- 
beinbild des Zeu!» 182, 
189, 14J. Grundrifs /J4. 
Mafsc 56. Material 17, 
303. Dachziegel, Ma- 
terial 303. Metallfchilde 
als Mctopenfchmuck 
1 20. Verfchiedene Dicke 
derSäulen lOi.Säuicn- 
zahl 105. Schilde und 
Kränze u. a. Schmuck 
187, 188. Triglyphen- 
friesand.Ccllawandi22. 

Orchomenos. Kappel- 
grab 34. 41 f., 357, 4/. 


Oropos.Thcater 320.322, 

22g, 2 J 0 , 2 JI. 


Orvteto. Beleuchtung 
durch dünne Marmor- 
tafeln 199, 241. 


Paeftum. Alter der Tem- 
pel 17. Baumaterial 303. 
Kapitellbildungen 92, 
70. 

— Sog. Hafilika 86, 
87. 204-. 280, öj, öS, 
Antenbildung 107, So. 


Aiwgr. V. 01. IV, T»f. XXXIV ; 
SculptUJTCftc : Ausgr. V. 01 
IV. Taf. X\in, XIX 

.^u«gr. V. IV, Taf. XXXIII, 
Infchrificn und Suinmetz- 
rckhen !n/cr. graet. amti- 
4uiff. tä Rahl, S. 171 — 173, 
Nf. *7 a— d; vgl, Athen. 
Mitth, VIII, 1883. 67—70; 
Amtr. j\*Hrm. t>/ 

1888. 4Z7. 

Ausgr.v. OL in. Taf. XXXVIII 


Au-gr. V. OL V. Taf XXXV. 
XXXVI, Eingang .Au«gr. 
V. <11. IV, Taf. XXXVIII: 
V. laf. XXXV. XXXVI. 

Aufichten: Au«gr. v. Ol. II, 
Taf. I-m, Taf. XXXIII s 
Kunde V. OL , Taf. XXXI ; 
Grundrifs: £r/. Jt M»r I, 
pl. 6a, 63 — 70, Au»gr. v. 
Ol III. Taf. XXXI ss Funde 
V. OL, Taf. XXXII ; (icbtlk 
und t^uerfchnitle : Au«gr. 

V. 01. m. Taf. XXXII; 
Mofaik: Ex^. 4 t Mar. I, 
pl. 63, 64; Rc«:onftrTKtiois . 
Ausgr.v. <71. II. laf XXXV 
= Funde V. OL Taf. XXXIII; 
Giebelfelder . u. a. vorläufig 
Oflgiebcl, JahrbkKh de« 
Arch. Infi. IV. 1889, Taf. 8. 
9. VI, 1891, S. 6$, 7;; Weft- 
giebcl. Jahrb. d- Arch. Infi 
III, 1888. Taf. 5. 6, IV. 1889. 
166; fpiter OI)’mpia. Rd. III. 


Stadlplan r H. Schlikmans, 
tTrehomeno«, Leipzig 1681. 
Taf. III « JturH a/ ktU 
ßmJ 11. 1881, S. 131 ; kuppcL 
grab: l>(.>ii«KLL, amJ 

dt/tr. , pL 13; ScHi.iR- 

UASN a. a. <>., Taf. I. II. 

IV-VII = Jpuru tf htU 
fiuJ., a. a. O., pL Xfl, XIII 
und S. t.t8, 140, 147—144 
Vgl. Zcilichr. f. Ethnologie 
18B6, S. 377 f. und Schi CH- 
HAMDl , Aus- 

grabungen, 9. AuA., 354, 355, 
356. 357 

Bis jetzt vollfiändigfier Plan de» 
HU-rof»; F. Dl'RHRAi It, /V 
et Am/Atar»i /»cr«. 
Pari» 1890, Tab. II. ’l'heatrr: 
llffoxriHÜ rfit dgx- 
Tut tB86, Taf. 3, S 5a — 56. 


P 


Sudtplan:Dzi.A(..\ai>s.TTK./.cz 
rtunet de Paeßtem tu Paß. 
damix- Pari« 1799, pi. I. 
iMaaru sTg, TnufUtdtPme- 
fitem («899), 1677. pl- XXL 

Dki. AOARoeTTE.a. a.O. pl XI. 
Xli; IwSPRot'STB, a. ». O, 
pl. XV-XIX. 
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Paefium. Sogen. De- 
metertempcl 86, 87, 
204 , 68 , /jj. Zu- 
ramnicnrctzung der Kpi- 
Aylicn 113 , Trigly- 
pheneinfehub zwifchen 
die Metopen 119, 90. 
Mctupengrofsc 136. 
T ropfenlei Achen 1 09. 

— Pofeidontcmpcl 
5 ' . 73. 74 . 77 . 209 ,^ 7 , 
jS, Bildung des Ci- 
nelurenfchlunes 88, 68 . 
Siulen , zwei HaU- 
einfehnitte 87. Schräg- 
Aehen der Säulen 95, 
7^. Säulenzithl 105. 
Triglyphenbiidung 1 18, 
88 . 

PaUftina. Gräber im 
Kidronthal u. a. 11. 
r -4 


Palermo. Mufeum. Ge- 
rimsplatten 131, 99. 

Kl.immer 81, 

— Thunverkleidungeu 
129, 96*. 

— Slttlzen vt»ro Thron- 
felTel einer Statue des 
Zeus 255. irj. 

Panopeus. Asklepios> 
heiligthum, Material 17. 
Pantheon. Thttr 84. 
Paos (od. Paon od. Paion). 

Mauerwerk 6 1 . 

Parion. Grolser Altar 191. 

Paris. Opernhaus 316. 
Patara. Theater 3 12, 316. 
318, 319, 


Patrai. Odeion 330. 
Peiraieus. 

— ArfeDaldesPhilon 127, 
8a. 12S, I59f., 304 f., 
97. /-G*- 

— Baninfchriftjoi— 304. 
— - Hafcnhallen 341. 

— ■ Halle mit fünf Säulen- 
gingen 340. 

— Keller 349. 

— Privathäufer 345, 

— Tlieater 325. 


[iRij^c^KOKTrR, a.a.O., pl. X ; 
LAlUtnl'STR, a. A. ü.. pi Xli 

bi» XIV 


DaLACARiiRTTr, a. a. O.. 
pl- in— IX : Ai-«as, EimJt 
dt» du gramd 

ttmpUdtPafflum. FariuS68, 
pl- I — VII; Laaiulstr, a. 
a. O., pl I— XI; Gröficn- 
vcrhaltnif» HtTTORFV und 
/anth, iUt m<imum 

tU Sig. et de Silim., pl. 85. 


Cassas, y^age fdti. en i'yriV, 
Paleflint et en Rgy^te tll, 
t>l- XXIX; LAfioMiiK, Voy. 
dt 4 t ^rrie 1837, lAXl. 
1 54 : UK Salxcv, l ‘ey. autaur 
de la mee merte, 1853, 

pl. xxviii-xi.iv; 

nrikeel. V 1870, pl. 36; 
VI, iMo, pt- 31. 


S. Sicilien. 


Vgl SitMFRR, Stil I, 44, 


OelI., Probvftiickc vnn StAdli-- 
uiaitcni d. alten Griccbcfi).. 
1831. Taf. XIV. 

Siadtpiati : Cl<nt.SRi>i..Goi-F- 

FiRK, yey.pitt. II, 3 pl. 64. 
.\llar: Slrab. 487. 


Stadtpian: Anti>j. »/ h>mu III, 
1840, Chap.lll, pl. I; l'hcatcT. 
Antif. ef fonin, a. a. O., 
pl. IV. V'l-XIl; Trxibr III, 
pl- tSo — 184; BKNMK»aF u. 
Nirmann, Kcifrn in Lykieti 
und Karii-n. Taf. XXXIV. 
XXXV. — Kecnnftructwn 
von Stk.sck, Dat altgriccb 
Tbcaicrgcb&udr. I’oivlam 
1843. Taf n, vgl. Taf IX. 

Stadlplan: Karlen »-nn Attika, 
herausgeg. v. ArchSol Inft.. 
RI II. Ila. III. 

Athen. Milth. VIII, 1883, 'l’af 
VIII, IX; vgl. Wacicamith, 
Die Stadt Athen II, i, 1S90, 
S. 80—89. 

Wachsml'th, a. a. O. 
//£>ORnK(i T»)c dfi/ iraiQ. f. 

1886. Taf a. H. 8» -84. 
Wacmsmi^th, Die Stadl Athen 
II, I, loof 


Karten v. Attika, Text I, i88t, 
S. $6; Athen. Milth. IX. 
»884. T. XIII, XIV. 

Munychiaiheatcr: Karten von 
Attika, Text Heft r, S. 6j. 

Theater weßl. von Zea: Karten 
V. Attika, Text Heft I, t88i, 
S. 45, 67 und Anin. 4a: 
weitere läi. bei Wachsmcth, 
Die Stadt Athen II, t (1890), 
136. I. 


Pellene. Athcnatempcl. 
Material 17. 

Peloponnes. HeutigeHau- 
weife 31, si. 
Pergamon. Curvatur der 
Horizontalen 177. Io- 
nifche Säulen 251. 
Korinlhifche Kapitelle 
ägypitfircnder Art 284. 


— Steinmetzzeichen 66. 

— Grofser Alur 190. 


— Athcnatcmpel 70, 53. 
231 . Säulen. HerAcl- 
lang der BlcivcrgUffe 
256. Verbindung der 
Säulen mit dem Stylobat 
94, 70. too. 

— Dionyfostempel 231. 

— Hallen um den Athens- 

platz 127, B», 342, 

W- 

— Halle um den Traians- 
tempet, und ICxedra 
301 f., ggi. 

— Markthallen 340. 

— IonifcherTempcl 278 . 
Akroterien 267. Cur- 
vaturen 238. 

— Theater 328. 

— ThealcrtcrTafTc 333. 

— Traianstempel 301. 

Perge. Stadion 331. 
Theater 312, 32 (>, 32S, 

»99 


Perfepolis. Steinmetz- 
zeichen 66. 

Pcrfien. Hauten 14, 15, 
16, 8 . Künigsgräber. 
Säulen 244, / 66 . 

Perfifcher Säulenknauf 
278, »55. 1^8. 

Peru. Mauern 19. Wohn- 
htitten 37, Ornamentik 
20, ao. 

PefTinus. Hippodrom 332, 
dJ7- 


— Tempel der Kyl>ele 
277. 

— Theater 328, 329, 

^ 77 - 

Pharai. Markt 339. 


Stadtplan; Abh. d. Bcrl Ak. 
d. WilT., h.-ph. CI. 187». 
Taf III; Voriaiif, Her I, 
Taf I, AlterthUmer v, Pci- 
gamon II, 1885, Text, vor 
8. x; Plan der Hurgr vor- 
läufiger Bericht III (1888I rii 
S. 39; Allcrthumer v. Per- 
gamon VIII. t, tSoo. am 
SchluH. 

S. O. Richter, Ueber antike 
SleiDmcUrcichcn. Bcrl. x885, 


S. 4 - 

Grundrif. der Unterbauten . 
vorlZuf. Bericht I, S. 39; 
Langsfchniii durch die 
Treppe: ebenda S. 44: Kc- 
conflructionen dev Ound 
riiTe« : Jahrbuch, hcrauvg. v. 
Arch. Inft. Ilt, 2888. S. too; 
dev Aufbauv. vori. Bet. I, 
Taf II 


Aiteithümcr v. Pergamon II, 
Taf V-X. XII, XXV; Bi 
linguc Ilifchrih auf einet 
Sdule Allcrthumer von Per- 
gamon vni. I, I. 


Verlauf Bericht III . tfM8, 
S. 38 -40. 

AUetlhumcr v. Pergamon II. 
Taf XVI-XXXI, XXXIII 
bi. XXXV. S. 40. 41. 

V'orlkuf Bericht 1 . 93—04 und 
Taf VII 


VurUuf Bericht III. 37-38. 
VorBtuf Belicht III, 43-47. 


Vorbuf Bericht 111 , 40—43 

Voriauf. Bericht III, 40—44. 

VorUuf Bericht I. 87 — 9$; Ml, 
» 7 . yo. 

.Stadtplan : TkRma( X, £>//»■ 
<r Afie mtnenre-, I„\ncK'i- 
Ros.vKi, (Nibmann u. IS:- 
TBRSRsi, Sudte P.imphv 
licDs iiud Pifidirnv I. Wien 
>890,8.34; Stadion; 1 ..\NCKI>- 
RONXKt, a. a. O., S. 5$. 56; 
Theater; Laxck4>R4inkki. a. 
a. O., Taf. XIV und S. 51 
bi« 54. 

S. ü. Kkiitrk, Ueber antikc 
Stclnmetzrcichen. Berl. i 89 $. 
S. 4. 

Diei'I APOv, l.'ari amt de la 
Per/e. Pari» 1884—85 


DiKt’LAFrtY, 1 ,‘art amt He la 
Per/e II. 1884. P< XXI 


Sudtplan: Hi'MANN u. Ptch- 
RTEIN, Keifen in Kleinaficn 
und Nordfyricn, Text S. 39 
(fchlechter bei TKXiEit, I, 
pl. 63, wonach Wip.sri.r«, 
Thcatergeh, I, 13 a, b). 


S Slndtpl.lnc- 
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Pbarfalos. Mauerwerk 63. 

Phigaleia. Apollolempcl 
66.73,74.76,77.22s, 
j6, //y, ijo. Amen- 
biWung 107,^0. Archi- 
trav2ur»mroenfetxung 
121. Beleuchtung 198, 
280, Breite de* Miilel- 
fchifls 151. Raulen 
lörmigc Caffetten 148. 
l>ftchconflruction 159. 
Dachtiegelvcrbindung 
//y. Deckbalken 146. 
149, nt. Geftmsplaltcn 
131. Offener HoO 280. 
Innere« 270 . Maffc 
56. 57. Material 303. 
Melopcnbtldung i I 9 i 
y/. lonifchc Pfeiler 
258. Dor. Säulen. Drei 
Haheinfchnilte 87. 
lonifche Säulen 241, 
242, /»V- Korinlhifche 
Säule 281, 288. 29 S. 
^o.2.Verfchic<lcne Axen- 
weiten der SäulenAel- 
lung 78. SSuIenwcite 
104. Säulenzahl 105. 
Sima 134. Slilmifcbung 
1 1 . Verhällnif« der 
Thüröffnong zum Flä- 
chenraum 83. Trt- 
ßlyphenfrie* an der 
Ceilawand 122, yy. 

Phönikien. 21. Bauweife 
233. Säuleiiform t 66 . 

Phrygien. Holxakrotenen 
(in Stein imitirle' 157. 


— Mida«grab 39. 


— Wohnhäufer 37. 
Plataeae. Alhenatempel. 
Fronausfchmuck 185. 


— Mauerwerk 63. 


— Kundtcmpel 194. 
Pompeji. 

— 0«leion 329. 


Virwt ‘Mii ä*/er. 
»>/ fit /ftlasg. rrm.. 

pl. 60. 


I-agepIwi: Stackki-RKh«.. I)ct 
ApolWwnpel »on Kaflae 
Rom 1826. Taf. I. AiifnahnH-n 
chenda Taf. 1I-— V und S. 6, 
44. 45. : Sculplurcn 

Taf, VI XXXI. Amtif •/ 
.AtJkfui IV. 1830, pl. I — X 
lI)onAt.DSON|i; Ejcp deMpr. 
11, pl. 4-3«; OK'KaBKLL, 
Tkf lemfUt *•/ ympttfT 
PanktiUniut at Atgina and 
af A^la E^kur. at Baffae, 
lAtniioo t 66 o, PhisaJia pl. 1 
hi* XVI ; BekuchtunB I»mw 
iiffene Hofanlage: .4<hen. 

Mitth. XVI, 1891, 34J. Flin- 
theiliing , Material u, a. 
Archa«»!. Zeitung 1876, t6t . 
i>ri>f*citvcrh*linif*.HiTToRpi' 
und Za>T« . det 

mennm. Sig- et de Sei. 

r l. 8s; l’oly^hromie: Frncrk. 
h»t. Pr*1ychr. Taf. 6; Krie«. 
llKl NN-B«fOC«AAS . Denk 
malcT griech. und rom 
Sculplnr, 86—91. 


S. .Mida'grah- und r. B. 
CmriBZ, itiß. erit. 
gime et de la ferme des 
ardrei grecs. Pari* 1876, 
H, jf6- 

TKXirit 1 , 56; Steuart. De- 
feriptian af Jam* aneient 
mamumemtt ftill exifling in 
Lfdia ojsd Pkrygia. Ix»n- 
don 1843. pl 13 .vgl. Bat MN. 
Sii3ung*her d. kgl. bayr 
.\kad. d. WiiT. h.-ph.CI. 1873. 
SI9I; Pr.tiKttr, Hifi.detarf 

V. S. 86. Fig. 4«. 49. 

af hell. find. X. 1889. 149 
hi* 156, t6o; Anfichlcn: I.a- 
MOKüft, t'ejf- de tAjU min. 
XXVIII. 58. 59: XXV. 60. 
61 ; %\yU. 62. 

VlTBlV, II. I. 5. 

Stadlplan; BtaMAN, licoft. 
Grirchenl. I, i86j. Taf. III, 
Amerie. Jaurn. af arcHeseat. 

VI. 1890. pl. XXlIl. S. 4S> 
bi» 46t. 

PMbeftiieke *o»i Städte- 
tnaticrii d. allen Gncchcnl.. 
1S31. Taf, XXVIII; Dr»u 
«RU., fiewt andde/cr. 0/ 
eyet. ttr /eiasg rem. 1834, 
pl. 49, 50 ; Bcfchreibiiiig der 
Mauern Amerie. Janrn. 
a. a. O. 


Stadt idan./uleUl cti t>vKK«BCK- 
Pompeji, 4. Aull. 1884. 
Mazok, l.es rmines de l'ampei 
!V, pl. 37—39: Reconftruc- 
ii«m V01» SiRACK, Da« alt- 
griechilchc Thcatergebäiide. 

Pot-iUin 184a, Taf III. 


Pompeji. Faläffra 335. 


— lonifche Säulen 251. 

— Säulenhalle um da.s 
fog. dreieckige Forum 

230. 

— Sog. griech. Tem- 
pel 2:M. 


— Band um den .Säulen- 
fufs 86, 63. 

— Thonverkleidungen 
vom fog. griechifchen 
Tempel 145. 

Priene. lomfchc Kriefe 

263. 

— Athenaiein pcl 275 - 
Gefimfe267,/^7. Säulen 
241, 242, 249, 25t. 
255. tbf^ tööy tji, 
ijS. Stylobat /J7- 


— Gebäude an der Agora 

228, iji. 

— Propyläen 27 S,/yf>. 
.‘\rcbitrav 260 /^. Ge- 
limfeaö?, tS?. lonifchc 
Pfeiler 258, fSt. Säulen 
241. 242. 178. Gliede- 
runc der Wandflächen 
239. 

Pfophis. Mauerwerk 6l. 


Ptolemaios Phiiopator. 

Palaftfchiff 302. 

Pteria . Kapitellform (Bog- 
haz-Köi) 280. 


Puteoli. lex Piueolana 
302 - 

Pyrrha, f. Meffn. 


Mazoii«. Lee rnitus de Pempei 
IV, pl, II, u; vgl. Nivnkn, 
Pompejan. Studien. I.«ipxig 
t8;7. 158— 170 ISchOnk und 
Nihnbx). 

M AZnis, Les mints de Pempii 
III, pl. 10; IV. pl. 33. 


DtH’' und J.vcoiu . Der 
griechifchc- letnpci in 
Pompeji. Heidelberg 1800, 
Taf l-VIl. Man pnMi 
Jatr . \eead. des Uneei I. 

iBo too u. Tafel; Rbm 
Mitth. VI, 1691. 358 366 
V. Drus und jAt«uu, a. a. O . 
laf V, I 

V. Dl HN und J Aconi, a. a. D , 
l af VI. VII, 


Siadipian : Amt. ef lania D. 
i8ai , Chap. II, pl- II: IV, 
,8Bi. pl. II, III. 

Ant af lemia I, 1831. Chap. II, 
p] Ill-X, IV. i8Bt. |d V, 
XIX ; Fronli»pice u. S. 31, 
38. 33 ; Ravet und Thom.as. 
Milet et le gri/e Latmifne. 
Pari« 1877, pl. 6 — 17; Weih- 
infchrift Akxanden d. Gr 
An/. p//*nia\V, 1881, S. 33. 
t ;fiif»envcthiltnif4;HiTTi*KFr 
und Zanth , Jteeneil des 
mansam. de SPg- et de Stl., 
pl. 86. Reli^brttchäuckc 
au» dem Innern de* Tempel* . 
UaCNN-BRl'CKMANN , tkiik- 
inller griech. u. röm. S:ulp- 
lur 79. »gl- Jahrb. de* .Arcb. 
Inft- I, 1886. 5^— ^4- 

Amt. ef iemia I, i9ai . 4. hap. 
M. pl XVIII. 

.4*7 eftrniaX. tSai, Chap II, 
pl.XI-XVll;lV. 1881, S. 37. 
rfrof*cnvcrKa}tnif* HtTTuHrr 
und Zanth, Reemeil des 
manmm de Sig et de ,V/.. 
pl. 86. 


Siadtplan. l.EAKr. Merea II. 
pl. iSCuRTivs. Pdoponn. I, 
Taf. VIII : (Ikli.. IVobellütke 
von SiAdtemaurm de« alten 
tJricchenl. 1831, Taf- XVUI. 

Kallixenn* bei Athen , p. »04 
bi» 306. 

PrcHATEiN, Da* ionifche Ka- 
pitell, 47 ^rl.M'iockcImann*- 
progT. 1887, S. 60. vgl. Ht - 
MANN U. IVCIIAI EIX. RcifcH 
in KIcinalten. Berlin 1890, 
Taf. VII XIV. 

Carp. in/er. l.atin. X. 1781 


St. Rimy. Julierdenkmal 
196. 

Rhamnus. XemcAstempel 
III. 220 


.\nlikc Denkmäler. herau*grg. 
V. Arehanl. Inftitut I, 1887, 
Taf, 13—15: vgl.Jahrb.de* 
areh. Inft. III, 1888. 1-36. 
Vnediied antip. af Attka. 
3. Aufl. 1833. Chap. VI, 
pl. I-Xni; GKif*rnAXfh»h 
Ulfs; Hit Ttmrr und Zanth, 
Reeneit d. mennm. de Stg. 
et de Sei., pl. 85. PtI>- 
chrtMnie HiTroFVK, L'arek 
pMpekrame p). X; Fencbr. 
Dor. Polychr. Taf 7; NVand- 
dckornlion: HiTTork». 

Partk. pMyehr.,\A XVI, II 
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Rhamnus. Alter Nemeliü- 
tempel (fog. T. der 
Themi«; 219. 134. 


Rheneia, (tUtt Delos'', 
Grabgrotten 358. 


Rhodos. Grabgrotten und 
Fclsgräber 358. 


— .\Ite Tolygonmauern 
auf der Infcl 19. 


Salonichi. 

— Incantada 294, ‘ 299 . 

tSs, j/j. 

Samos. 


— * Dorifche BaureAc 228. 


— Mauerwerk 03. 

— Heraion 2 B 8 . Bafen- 
form 277. Fondamen- 
tiening 69. Kapitelle 
* 77 t *^9. 278. Slulcn 
242. 248, /6j. 

Samothrake. Klammern 
und BronzedoUen 79, 
Mauern 65. 


Steinmetzzeichen 66, 
46. 

— Arfinoeion 196, 231 . 
Korinth. S&ulen 281. 
287 f. 

— l’tulemaeion 79, 277 
SSulcn 251. 

— (Alter) Tempel der 
grofsen Götter 277. 

— (Neuer) Tempel der 
großen Götter 231. 
W 

Sardes. Baumaterial 303. 
Bauweife der Stadt 46. 


— HUgelgrSher 42. 


L'netiiUti «tw/fy. AUica, j 

i8\j. Chap. VII, |>], I— V; 1 

<tro<^iienverha]tuif»:HiTTi>Rrp 

iiiitf Zas'tm, RteH 4 il pt. 86. 
Potychronic : Fescrk, D^. 
PoJychr., T»f. 7 ; auch der 

Ncmeti« arweint; ’AV'W*- I 

tiiiXuiaX 1891. 52. li- 
Kr/. 4 f M«rit 1)1, p(. 13: 
Amtif- */ Athfnt IV, p|, iV, j 
16— 19 [KiNNARn'i; V4I Ro«-«. I 
Infclrcifen I, 36, II, 169; ' 
Iti'K'tiAs. Oeojfr. V. Cricchcn- 
land II, 463. 

Rust, Arrhaolngifchc AufT. II, 
'raf- IV; litfrlr. III, Titel- 
bild; IV, 6f, 79; HtLiUTii 
und ('rtTTiiKT , L'ilf dt 
Rktfäet. Pari« 1881. S. 406 
bU 410. i 

Rmss. Infelr IV. 6of. j 


Sladlptan v. Chrjfnchn«» 189t 
tt : looooo'. 

STUAtT und RevErT, Amlio. 
t/A/itmtin, 1827, CI). XI, 
pl. XLV-XI.IX. 

Karle der KuHcnebciir von 
Samos bi» rmn Hcrainn : 
Ah/, tf ItHta H , tSat, 
Chap. V, pl. I; StadtpUn 
Athen. Milth. IX, 1884, 
Taf. VII. 

Der Stadl : Ah/. »/ I»*uh, 
B. a. O. , p], Vif; in der 
Nahe de« Hcraioii: Bull, dt 
(trr. ktlUn- V, i88j, S. 5«$ 
bU 509. 

(iRI.L, fSribeftückr v. SUIdte- 
mauern d. allen Ciriechenl. 
1831. Tar. XXXII. 

C-'HlilSKri. . trOl'mEK . y*/- 

/t/t. I, 178a. pl, 53. 54; 
Ant. tf Itnta, a. a. ().. 
pl n-Vl; Bult. Ht < 9 rr 
kttlht. IV, t88o. pl XII. 
V, t88$, a. 3. O. 


Siiuatinnsplan : Cokze, Hau- 
sRE , Niemaxn. Archanl. 
Unlcrfuch. aufS. Wien 1875, 
Taf. I ; Plan der Heilig- 
thümer; CoszK, Haisrk, 
BEsniu^ar. Nene archaol. 
Unterfuch aiifS. Wien 18S0, 
Taf. I ; ebenda Taf. LXXVI 
Rcftauraiian»vrrf«u'h der 
Hciligdtikmer. 

S O. Richter, IVbct an- 
tike Stetnmctxrcichen. Kerlin 

188s. S. 3. 


Aich. UnicrfuLhungcn 1875^ 
Taf. XXIX. UII, Holr- 
fchnilte 30- 36 . Neue Unter- 
flieh. 1880, laf. XXXVI. 
XXXVII. S. 79-85. 

Neue Unicrf 1H80, Taf. XVII 
bi« XI.VII. LXXV; Hol», 
fchnilte 9 - »o 

.Crchaologifchc Unterf. 1875, 
Taf. I.XVm und S. 86. 87; 
Neue Unterf. 1880. Taf. 11 
bi. X. 


Arch. Unterf. 1875. Taf. XI 
bi« Ul, i.XIX. iJtX: Holr. 
fchnilte I5~av; NeueUuter 
furhungen 18B0. Taf V|I1, 
.XI-XVI, XXXVlI-UiVI. 


Plan: Trämavx, Kx/itr. mrek. 
tn A/ie min., pl. I; Abhandl. 
der Beri- Akad, d. WilTcnfch. 
187». Taf V = PkRRO-i, 
//i/t. de/'art. V, »49; cbeu- 
da pl. II— VIII, Annchlen. 
Plan: Abhandl. d. Herl. Akad. 
d. Wiflenfeh. 1858. 1'af I 
Perriit, Hift. dt fatt. 
V, 267; Aufnahmen und An- 


Sardes. Htlgclgraber. 


— Kyl>elciempel 248, 
249, 251 . 255. 256. 
27 .S. lys. ny- 


Segefta, f. EgcHa. 

Selinus. Aller der Tempel 
17, 50. Baumaterial 
18, 206. Firflziegei 165, 
tjK Gerimsplalten 131. 
AelteAe Kapitellbil- 
dungen 92. RinnlciAen- 
hildung 142. too. Ver- 
jUngungsvcrhültniravon 
Säulen dj. Verfchieden- 
heit der Axenweilen 
l>ei SäulenAcIlungen 
103. ;S. 


— Sieinbrtlche von Cam- 
pobello 97, 206, 7j. 
Steingefimfc 141. Tein- 
pelgröfsc /^7. Tempel- 
maf«.e 56. Tempel 
unterbauten und •Aus- 
führung 72 , 74 . JJ. 

— Thonverkleidungen 
17, 108, 129. I40f., 
145. /07. /09. //o. 
Triglyphenbildung 1 18, 
RS. 'rropfenleiftchen 
109, 111, Vorrich- 
tungen zum Heben un«l 
Verfetzen fehwererGe- 
fimsAücke 146, vgl, 6j. 
Röhrenförmige Wafler- 
fpeier 142. Zugxorrich- 
tungen Ay. 

— Tempel .A ‘ 21 .S, Rinn- 
leiAen 134. Säulen- 
weite 104. Siulenzahl 
105. 

1 ‘cmpcl B (fog, T. 
dc5 Empedokles) 21B, 
2 <»Ä. Sima 135. 

— Tempel C 203 . 67. 
/J4. MetopenbiUIung 
119* 9^- ^ulenweite 
104. Säulenzahl lo$. 
Gröfste Steinbalken- 
länge 151, Tcrracoltcn- 
aitlhemien 142. Thon- 
Verkleidungen 145, /04, 
//o. Viae 133, 99. 


furhun Abhand, d- llcri. 
Akad 1858, Taf II-V; 
Krv. »rektal. 1876 II. pl. XII ; 
Prrrot, Hiß. dtfat/V. 

a66- 77y. 

.‘Cnfichten und Kinzciheiten : 
Abh. d. BctI. Akad. d. 
WilTcnfch. 187a. Taf VI; 
Zciifchr. f. Bauwcfcii 1876, 
Taf. 69; 1879, Taf. 64 — 
UvRxi . Conftr. u. pirfychr. 
Detail«. Taf XI 

Stndiplkne: Srkradirai.co, 

AHtiek. di SieiliaW, Tav. II ; 
HlTTuRFr und Zam h, Ree. 
des manttm dt Sig. et de 
SH. pl. II ; Bnll. della cam. 
di aMtick. t Mit ar/i di 
Sidlia V 118721, Tav. 1; 
llEVNnoRV. Metopen von 
Seliniint Berlin 1873, Taf 
XIII; Akro^lU allein; Ca- 
VALLARi, Smila ta/agraßa 
di taiume eittä grtekt di 
Tafel am Schluf«. 
Neuere archii. Funde . Tem- 
pel O iauf de» Akropolis 
IikII. von A] . Artkivta flar 
Sieil. VII . 82 100 ; S<A. 
tiegii femvi 1881, 70; |888. 
5y9 und Tav. XX , 8, 9. 
■J empcl mit Sgyptifircndeu 
Formen Hat d./etn'i 
»54 — 257; Befeftigungen der 
Akropoli« Hat.d./f. 1888, 
Ta« . XX , I und S. 595 f ; 
oniatnentale Kögen Ivgl. 
Oiniadai', ebenda; Sat d. 
/«. »88«. Tav. XX. »—4. — 
Melopen . Man. ant. /nhhl. 
dair Aecad. dei l.ineri I. 
9 ru S. 248; I, 4 Tav. MH 
ni S. 958 — 

Hocki., ya/. /itf. I. pl XXll. 


Imiiroi'Str, Tem/Ut de Rae- 
flnm (1829). 1877. pl. XI, 
II. S. 9; DORPEEU), C-HAJieK 

u. f w. if unten 'I cmpel C), 
Taf II «IV; .Var, d./cavi 
1876. Tav. V. 1884. Tav. VI 


Serradipai.i «I. II. ’lav. IV', V. 
KlTTtiRR» und Zantii. pl. tj 
hift t6, 85. 


Skrkauikai.(«i. II.Tav.VI.V'll, 
Hitton»'» und Zantii, ^ 17 
bi« 19; HtTToRrr, Arth, 
/aijrekr. eAes /« 0>«f 

iPari« »851), pl. I— IV. VT, 
SF.RKAUiPAi.ro M, Tav. VTIf-X ; 
XXV XXVTI; XXXV; Hit 
TORPP u. Za M TH, pl.9 1 -28. 85; 
Cdimfe: HirToRpr, Arckit 
/ai/ek-, pl. XXll, I, II; 
DORr»M.D, Graekfr, Rokn- 
«1A.SR, SlPUOLU, Ueber dit* 
Verweudnng von Tcrracuttcu 
u. f. w. Berlin 1881. Taf II 
Ml. Xet. degli /eavi 18B3. 
Tav. XIX. XX: .Metopen: 
BKRSuoKr, Die .Melopen v. 
Selimint. Taf. I IV . Pr4j-. 
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Selmus. Tempel C. 


Tempel 1 ) 203 . Anten* 
bilciung 107, A'o. Nur 
ein ILilseinl^hnitt bei 
den Säulen 87. Säulen- 
weite 104. Saulcnzahl 
105. Triglyphenfrie* an 
der Cellawand 122. 

— Tempel E(Hittorkf: 
R; u-ahrrchcinlich Hc- 
raion) 21 A- Dach* 
conAniction 159. Me- 
topen 120. Nur ein 
ilalseinfchnitt bei den 
Säulen 87. 67. Säuten- 
2ahl 105. Verhältnifs 
der Thüritlfnung zum 
Klächenraum 8j. Tri- 
glyphenfric« an der 
Cellawand 122. 

— Tempel F(Hittorfk: 
S) 77, 205 . Kein 
Säulcnhals 87. Säulen- 
zahl 105. Sima 135, 
/OJ. Triglypheofries 
an der Ccllawand 122, 

'23 

— Apollontempel (G ; 
HittorFF: T) 50, 56. 
198, 20(>. HerriclUung 
<ler ionifchen Säulen 99. 
Nur ein Ilalseinfchnitt 
bei den Säulen 87. 
Säulentahl 105. 

— 'fempel Q (im «fondu 
Meflan.'t«) 228. 


SefÖnk. Konig^grab 364, 

j6o. 


Sicilien, Antenbildung an 
älteren 'Fempeln 107. 
So. Baumaterial 303. 
lonifche Kapitelle 77^. 
Keller unter den Häu- 
fera 349. Meiopen 
bildung an der. meiften 
Tempeln 1 19. Verfchie- 
denc Grbfse der Me- 
topen 126, 96. Poly 
chrumie der Tempel 
184. 

— Tcrmcottagefimfe 109, 

129. 


chromie. HiTToarr. AreA. 
/*/,. pt. VIII; Tritrbphvn- 
frie«: 2ritfchr. f. Itauwefcn 
1879. Tat 15 (= 
l.’onfknict. und p»iychr. De- 
tail«. Tnf. II) ; Wanddekora- 
tiim : Ar<A. 

vi XVI. I. X; Ictm Ora 
iiunjirn : .V#7. /<avi 

1S84, 318 —394. 

SaRhAiJirAi-vo 11, 1'ax-. XI, XII; 
Hittoki'I' und ZANTfi, pt. 30 
l>i« 34, 85- 


SeRRAIHKAl.C«! II. Tav XIII I 
bU XVII. XXX XXXIV; ! 
HiTToRrru ZASTii.pl.js-yo, 
85; Mctopcii. Besmiurp, Me- : 
topen V. Seliiiunt, Taf V, | 
VI ; TriKlyphcnfrie«. Zeitfehr. ' 
f. Itauwefcn 1879, Taf. tü» ^ 
{ — Drau, Coimruct. und ' 
pnlychr. Detail«, laf. Ib; | 
Infchnfl /m/cr. gr. UtU. ft ' 
Sieii. cd. Kaibkl 171; vgl. | 
daiu Kiis'nooke, a a 0.J4. 


SERRAmrAi.c»» II. Tav. XVIIl I 
bi. XX. XXVIII. XXIX; ■ 

HlTTOH»ril.2ANTM,pl,SI-59. , 
8>: Metopc» ttRN.suoRf. Me- ' 
loptn V Selinunt, Taf VII 
bi. XI. 


SBRXAmPALCo, a a. O TI. Tav 
XXI -XXIV B; Hcttorfi- 
und ZA.vTff, n. a. O.. pl. 6a 
bi« 79 , 8s ; Fulyrhruoiie : 
Kknoer , Dur. PcJytbr , 
Taf. 7 ; Infchrift ; htjer. 

268; vgl.daiu Bennuorf. Die 
Mctopcn vünSeÜDunt. Rctlin 

1873, 27-34 

Butt. d. comtH di mnthh. 
r Aelie nrti di Siei/ia VII, 

1874. Tav. I — V; ,VW. d. 

Jtavi, 1888, Tav. XX, »o, 
vgl. Set. d. /envi , 1886, 
33S; t8B8, S95> bot; 18H9, I 
*53- fr- ed. Kairri. i 

» 7 «- i 

Plan. Himann ti. 

Kcifcii in Kleinaricrt u. Nord- 
fvTien Berl. 1890. Taf. XVIIl; ^ 
Kunig*giab, bciw. Tcmi>ci. 1 
Taf XV. 


I.iti «ilien l«. 129 und I.a- i 
BR oesTR, Tempus dt Patft. . 

1877. pl. XI; Dr»Hf- 
rRLO, OKAKaMR, lb>KR.MANS, 
SiKiuiLP, Uvber die Verwen- ' 
ilung V. Tcrraentlen a. Getfon 
it. Dache grieeb. Haiiwerkr 
41 Winckdniann.prijgr.iSSt- 1 


Side. Theater 312. 328, 
328, 


Sidon. 


- Königsgrälter 354 f., 

djj. 

Königsfarkophage in 
Konflantinopel 124. 
182, 186, <S 9 
— Sieinmetzzetchen 66. 

Sikyon. Aphroditeheilig- 
thum 56. 

— Asklepioaheiligthum 

56. 1S7. 

— Theater 317, 328. 
Sillyon. Theater 328, 


Skythopolis. Theater 
316, 328. 

Smyrna. Ilügclgrähervon 
Altsmyrna 42. 


SoluB. dorifcheR Periftyl 

229 


— lonifche Säulen (in 
Palermo) 251, 174. 

Sparta. Aphroditetempcl 
196. TempelderAthenn 
Chalkioikos 16. Baleu- 
terion 343. Heiligthum 
der Kilaeira und Phoibe. 
Von der Decke hängen 
des Ei 187. Perfifche 
Halle 342. l.,efche poi- 
kile 344. Rundgebäude 
auf dem Markte 194. 

— Theater 312, 328. 

Wohnbäufer 44. 

Stiris. Heiiiglhumder De- 
meter. M-iteriai 17. 

Stratonikeia. Theater 

328. 

Süditalien. Burgmauern 
19. lonifchc Kapitelle 
•74- 


Siadtplan : I..A\CKoaoNSKi 

iNtBHANV und Pktrwsrs!. 
Städte Pampliylicn«. u. Pjfi- 
dien« 1 . iBm ru S. 135: 
Theater: l.AxcKORos<ik:i, 

a a. i}., Taf XXIX, S. 147 
bi* t49. 

Siitiation.plaii : RFsas, £.r/. 
dt Fkinicit. Pari« 1M4, 
pl. bXVI. Flau der Nckr<>- 
pob« ebenda pl. I.XII. 

tinindrif« der Konig.grjibct . 
Rrv artk 1887 II. S. tao, 
141, 144 (Hamdv). 

Hamuv u. Th. REtsAoi, l'Ht 
nicreptU repait i Sidti. 
Pari« 1892. 

S, <1, Richter, Debet aitUkc 
SicinmettxeHhen. Reri. 188$. 
S. 4 

Siadtplaii : E-r/. dt Mer. III, 
St = CfRTiis, Pelop II, 
Taf XIX, 


Exp de Mer. |]| \ ^mtrie. 

jonrn. ef arek. V', 1889, 

pl. vt.-v5i,,ix. 

Sudtplan: I.A\CkCOaoKHKi 

(Niemaxn und Pktbrrev. 
SlAdle Patnpbylicn. U. Pifi 
dien« I. 1809, S. 64; über 
d. 1‘healer \. ebenda. 

V. (Ji'ltHiN. üe/cr. de tu Pa- 
leßimt II, I. Pari« T874, 
S. 286 f. 

Sltualtou.fdanc Abhandl. cl 
BcrI. Akad. d. WilT. h.-ph 
CI. 1872, Taf. IV = I^RROT. 
Hiß. dt l'art V. 43 ; Werrr. 
Le Sipplet et /. menum 
Pari« 1B80; Grabet' Tfxikm 
II. tjo, iji ; Wrrkk. a. a. n., 
p). I~ II ; Perrot, Hiß. de 
r art V. 48, 49, 52. 

Stadlplan . Bull, dellm eemm 
di ftniiek. e Mit nrti dt 
Sieitim V|ll. 1875. Tav. I: 
I>ot. Periftyl : ebenda Tav. II 
Architekt. Eintelheilen au« 
Solu«. Hot'SL. l'ep pitt I. 
pl. XLIil Skrraimfalo», 
Amt 4/1 in-. V, Tav XXXVI 
bi- XLII 


Stadlidan. £1/ de Mer. II, 
pl. 45, 46 T. Cl'RTII *, Pelu- 
punnefn« II, Taf. X = Bt'R- 
MAR , Cc«JgT. V. ftricchcnl. 
II, l'af. III = B-lRORKItR'« 
Griechen!. 2. Aufl. <u S. 28t. 


E.\p. de M>'r. II. pl 47 tun 
au«gcjrrabcn< 


Plan: TkBmaUX. artk ; 

Antif. ef /»min II , 1797, 
pl XX)<V'I-XXXVHI 

Dodwell. Viev»$ and de/<r 
ef ejri l. er ptUttg. rtmatms. 
pl. 7J— t2o (Vobker- und 
Hemikcrland> ; I.acava. 

Metapetite.lm'!. XVIII-X\ 
u. S. 135—141: S. .SiMrtXK. 
Herba t ad Ventfit (Trani 
1B87', Tav. I1--V: KtcHTRR 
in Bammtifler's IK-nkm. d. 
klaff. Allcrthum«. S. 16^ 
bi« 1704; Rbm. Mitth. IV, 
1889. 129 — 142. u. fonft- 
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SUditalien. Steinmetz 
«eichen 66. 

Sunton. Alhen^tempel 
227. Canelurenzah! 87. 
Malerial 303. ScamiDi 
impares I78f. 


— Propyläen 227. 

Syrakus. Baumaterial 17. 
AeltcAe Kapiteilbil- 
düngen 92. Stilmifchung 
aut Vafen und Thon- 
fcherben 11, 127, 6. 


— ‘rhonverklcidungen 
to8, 129, I40f., 145. 
206, gS. Traufziegel, 
znm Ueberhängen Imt- 
nimmt (im Mufeum) 
144. 

— Altar Hierons II, 168, 
i9of., 230. 

— Artemistcmpcl 72, 54, 
206, fjöy JJ7. BamI 
um den Säalenfufs 86, 
^3> Sg. Kein Säulen* 
hals 87. Säulenzahl 105. 


— Athenatempel 211. 
Säulen. Zwei Hals- 
einfehnitte 87. Säulen- 
zahl 105. 


— Eur}'alu$. Durchboh* 
rungen von Pfeilern zum 
Anbinden von Pferden 
$2. 

— Grabgrotteo 358, 
362!., gjS, 2sg. 


— Sog. Grab de» Archi- 
medes 363. 

-* Quellhaus der Kyane 
23*- 

— Markt 339. 

— Olympieion 206. 


S. O. KtCHTBS, Vrber antike 
Stciiunetzjreicben. Rerl. iM«, 
S. 5. 

Situation : Karten v. Attika, 
herausgeg. v. Archaol. In- 
ftimi. Bl. XV; Tempel: 
Antia. tf Inmia II, 1707. 
pt IX— XlV; Untdii- amt. 
f/ Attiea , ». Auft. 1833, 
Chap VIII. pl. V-X; Exp. 
de Mar. in, pI. 30 — 35, 37, 
Athen. Mitth. IX, 1884. 
Taf XV-XIX; Gtof^o- 
verhlütnift; HiTTDarr und 
Zanth, RtCHtil d. mammm. 
de Sig. et de Sfi. , 9. Aull. 
1870. pl. 83; Polychromie; 
FescBK, Dorifche PoKxhr. 
Taf. 7 


Vtiedd. amt. e/ Attiia, a. AuA. 
1833, thap. Vni, pl. I-IV; 
Exp. de Pfrr. III, pl. 36, 37. 
StadtplZne: Cavailari ur^ 
Holm , Tepagrafia arch. 
di Siraem/m. l’aJ. 1883, 
Tav. I-Vfn . Test Tav I. 
11 ; dalTelbe deutfeh von 
Lervs Taf. I; Cavallari, 
Appemd. aila Tepegr. arck. 
di Siraew/a. Turin 1891, 
Tav. 1. 

DORPrELD, GaAEttRK u. f. w., 
Taf. II, IV. 


Srrraihpalco. Amtick di Sie. 
IV, Tav. XXIV und S. ti6; 
CAVAi.t.Aiti-HoLM, Tav. IX, 
S. 390—39». 

Sehraüipalc«!, Amtick. di Sk. 
IV. lav. IX ; BhU d. Crm. 
di amtick. e MU arti in 
Si<Uia MII Palermo 1875, 
Tav. IV, V, S. 

Holm • Cav. , T«p. arck., 
S. 163—164, 381 — 38*: In- 
fchrift : Im/cr. graee. Ital. 
et Sieit. ed. Kairri. t. 

Hoi EL.^v/iwni, pj.cxciv, 

eXeV ; Serradipalco, AiU. 
di Sic. IV, Tav. V-VIII; 
Cavall.'Hulh , Tap. arck. 
176-177, 389—383; Thon- 
verkleidungifttick ; DOap- 
raLii, Graebrr u. f. w., 
Taf. IV. 

Srmraoipalco, Amt. di Sk. 
IV, Tav. XXVI, XXVI1 ;Ca. 
vallahi-Holh, Top. arck., 
Tav. VIII, X, S. 368-379. 


Bmll- di patetmotogia italimna 
1889. Tav. Vl-VII, *89,, 
Tav. IV— x ; SRRRADtPALCO, 
Amt. di Sk. IV, Tav. XXHl; 
Cavallami-Holm , Tvpogr. 
arck.. Tav, XII--XIV; Ap- 
pemdicf (1891), Tav. I\*. 
Cavau ARi ■ Holm , Tefogr. 
arck., Tav. XIV, 1, 3, 5 u. 
S. 359. 

Betis. d /cavi 1887, 380; La 
Sicilia artijiica ed arck. II, 
t8SB Aprile; Cavallari, AP ‘ 
pendice alla Topogr. arck- 
di Siraem/a 48 — 50. 

Cavai I ari-Holm, Top. arch. 

t8j, 194, 947, 407. 

Hoi'll , pitt nt , pl. 

CXCII; Srrraoipalco. Amt. 
di Sic IV, Tav XXVIII. 
XXIX ; Cavallami-Holm, 
Tep. arck 94, 379; 'l'hon- 
verklcidungvftück : DOrp- 

FELD , GRaPBRR U. f. W . 

Taf. IV. 


• TheRter3IO.3l2.3I4. 
317. 324 , 329. 


Cavai.1 aki-Holm, Top. arck. 
Tav. IX; llofr.i. Vog pitt. 
in. pl. CI.XXXVII-IX; 


I Syrakus. Theater. 


Syros. Ziegel 304. 


Sermadifalco, di Sic. 
rv. Tav, XA'-XXII; Amt. 
of Atkemx IV, pl, IV, V 
(1 >onalii*.on) ; Infchriflen ; 
Imfcr. graee. Hat et Sicii. 
ed. Kaiiiri. 3. 


T 


Tarent. Begräbnifs inner- 
halb der Stadt 352. 

— DorifcherTempel209. 

Tarfos, fog. Grab des 
Sardanapal 280. 
Tauromenion. Theater 

335- 


Tegea. Baumaterial 17. 
Athenatempel 231, 
272. Giebelfelder 152. 
267. Material 303. 
Kuhnih. Säulen 281, 
288, 29S. Stilmifchuog 
1 1 . Weihgefchenke 1 87. 
— Bauinfehnft 302. 
TelmelTos. Amyntasgrab 
234- 


— Fclfengräber. Thär- 
bildung 240. 


— Theaterjio, 312,316, 
326. 233, 

Tcos. Dionyfostempel 
275. lonifche Säulen 
242, 251. 


Theben. Apollolempel. 
Statuarifcher Schmuck 
186. Weihgefchenkc46. 
Tempel der Artemis 
Euklcia. G rab der Töch* 
ter des Antipoinos im 
Tempel 189. Schilde 
als Schmuck 187. Hera- 
klestempel. Giebelfel- 
der 152. 

Thera. Felsgräber. Vor- 
flufen des korinth. 
Kapitells 28 t. 

— Grabgrotten 358. 


StadtplRoc : Sot. degti /cavi 
t88i . Tav. VI; Jomm. 0/ 
keU ßmd. VII, t886, S. 4. 

Natixie degti /cavi i80i, 
Tav VII; Ca», arekiot. Vit 
1881. pl, 25. 

Au« der Aoomia. ArchRol. 
Beitr. , C Eokert dargeb., 
1890, $ 179 IKoldrwrv). 

Sudtplan: Sbrkadifalco, /f«/. 
di Sicilia V, Tav. XIX; 
Theater: Hocbl, t^og. pitt. 
II, pl. XC; XCH-XCVI; 
Sp.RKADiPai.co , a. a. O., 
Tav. XXI -XXV u. p 36; 
vgl. Amm. Bmtt. t Mamum. 
dett Imfi. für 1834, S. 56; 
Kc>m. Mitth. III, i888, S. 934 
bU 936. 

Athen Mitth. V 1S80, Taf. II 
bis IV; VIII 1883. Taf. XIII, 
XlV, S. 374 — 985; Giebel- 
fculpturen- Ath. Mitth VI, 
iS8t,Taf. XlV, XV;Bri mk- 
Hmvckhasn, Griecfa. u. röm. 
Sculptiircn, Taf 44; Antike 
Denkm. I, i888, Taf. 35 


Anficht der Stadl und KeU- 
graher: Benndorf u. Nie- 
MANN, Keifen in Lykien u. 
Karien. Wien 1884, S, iii 
und Taf. XIII; Aiayntas- 
grab: Trxikk, III, 169, 170: 
Brnndorf und Nikmasn, 
a. a. O., Taf. XVII u. S. 40. 

FeUgraber; TreiEM, III, i66 
bis 176; pRTERSRS U. V. Lc- 
^chan. Keifen in Lykien, 
Milyas und Kib)Talis Wien 
1889, S. t und Taf. XlV' 
bis XVII. 

Amt. 0/ tonia II. 1797, pl. LIX ; 
Texier, III, 176 — 178. 

Situationsplan : Arch. Zeitung 
XXXIIl (1876) S. 94 : Auf- 
nahmen: Amt of lomia M, 
1831, I, pl. I-III; 

Amtia 0/ /mia |V, i88r, 
pl.XXn-XXV (i. Th.StÜcke 
olfenbar verfchiedener Tem- 
pel;; Friesplatten: Arch. 

Zeitung, a. a. O , Taf. 5 
und Hilfstafei; ornamentale 
Archilcklurbruchftucke : Le- 
BAS, yeg. arck- Archit. Af- 
tmim. II, 3. 

Stadtplan : FaBRICIL'S, TTieben. 
Freiburg 1890. Tafel; vgl. 
Hetmes XXV'I 1891 , 194 

bU 196. 


Mch detr laß in, Tav- 35 
s Ross, Archsol. Aun' II, 
Taf XI. XII; Ca», arck 
VIII, 1883. pl. 33. 

Mem. detr laß. III, Tav. 95, 
36 - Ross. ArchRd. Auff. 
II, Taf X— XV; Amm. 
delt tmfl. 1864, Tav. R (vgl. 
Athen. Mitth. II, 1877, 651. 
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ThorikoB. SäulenhaHe 
227 , 340. 


— Thcatcr309, 310, 328. 


Tiryns. Baumaterial 303. 
— Burgmauern 18, 22f., 

29. 


— P'ürllenwühnung aSf., 
205, 30 . 


— Dorifches Kapitell, 
gefuntirn innerhalb des 
FUrAenhaufes 205. 

Tralies. Säulenhallen 
zu beiden Seiten des 
BuhnengeUaudes 319. 

Troia. Königspalaft 32, 

33, 3 S, 34. 


— Mauern. Material 17, 

27, /9- 

Troixen. Bauinfehriften 
302. 


Lage von HiorilcM : Karten 
von Attika , herausseg. v 
Archanl Inft. Hl XVI; An- 
ficht. DonwKi.L, l’imn and 
d»/cr., pl. 94; Aufnahmen: 
L'mtd. amt. »/ Atticii, 2. Aull 
London 1833, Chap. IX, 
pl l-III 

Anfichc: DuPWRLI., Virwt and 
df/cr , pl. 13: Aufnahinen 
f'aftrt 0/ tkt Amuriram 
ImßihUt 0/ arckafol IV, 
Bofton 1M8, pl I— VII; vgi. 
Arch. Zeitung 1B78, 39. 

Gri. 1. , Prr>b«Aücke v. Städte* 
mauern de« alten Griechenl. 
1831. Taf IV, V; DouwBtL. 
yUwt and dr/cr. 0/ eycl. 
0r p*Uit£. retnaim* 1834. 
pl. a — 4 ; Ej: 4 - de Morte II, 
pl. 73 : Moh. deir Imfl. II. 
Tav. LVII, VI ; SchurhAnk. 
rWarrBLD, Tiryn«, Taf. III 
und S. ao8, 367, 368, 373, 
3*5. 3*9. 399- 

ScKLJEMANN ■ IMarrKtn . Ti. 
ryn», Lciptig t886; Plan d. 
Burg, Taf. I; der Öberburg 
Id. h. de»Palaftci|, Taf. II. 
und ru S. 356 (s Schcch* 
HARDT, a. Aiifl. , Taf \*|j 
Wandverkleidungen und 
Wandmalerei, Taf IV— XIII 
u. S. 393, 396; Keconftntc- 
tion MtDULKToN's . J0urn.0f 
hott fiud. VII, i886, S. tba 
bif 165. 

SCHLIRMAXN-lMKrTRLD , Tl- 
ryns, Abb. Nr. taa= StMi'CM- 
HARDT , ^-kUemama't Aus- 
grabungen*, S. 165. 

Ravet und Thomas, Milet et 
le g0t/e Latmigue , Text 
S. so. 


Troixen. Achteckige 
Säulenbildung 85. 

Tryfa. Fürftengrab 363. 


Tfchigri-dagh , f. Nean 
tlrcia. 

Tyndaris. Theater 310, 

314. 3 >S- 


V 

VafenbUder. Architek- 
turen auf denfelben 90, 
92f., 114, 139, 162, 
201, 350, ^9, 70, ibby 
3 S 9 ^ ^ 49 - 

Volo, Kuppelgrab 42, 

357. 


Gell, Argoiis, S. tat; vgl. 
CcRTtus, Peloponn. II, 437; 
Bursian, Geogr. t. Gr. II. 

88. 

SituatioDsplao ; Petbrsen- 
V. Ia'schan , Reifen io Ly- 
kien, B4il>*as, KibyratU. Wien 
1889, S. le; AnAcht des 
FürAeiigrabes ebenda Taf. I; 
Vorläufig: Arch.-«p. Mittb. 
a Oefterr. *883, Taf. IV 
bis VIII; voUliandig : Jahrb. 
der Kunftfamml. d. ^ifer- 
haufes IX t888, XI 1890. 
XII 189t und AtU* (auch 
Sonderausgabe) . 


Stadtplan . SBRRAOtPALCo, Amt. 
di Sicibm V. Tav. XXX; 
'fheater; Movel. Veyage 
I. pl. LVTl, LVIII; .Ser- 
KADIPALCO, Tav. XXXI. 


Siluationsplaa : Athen. Mitth. 
IX, 1884 (u S. 99; Gräber 
XI i8Ä4, 435—443. Kil 1B87 
136 — 138; vgl. XlV 1889. 
•6a— *70. 


W 


Wien. Amazonenfarko- RoaKRT, Die antike» Sarko- 
phag 354, 356. phagTcliefs II, Taf XXMl. 


NeueAe PlXne DArpfbld's bei 
SCHfCHHAROT,.S 4 A/r>*»r<»*«s ’5 
Ausgrabungen, •. AuA. 1891, 
Taf II . III llll = ScKLiE- 
mans-DOktfeld . Bericht 
über die Ausgrab in Troja 
im fahr 1B90, l.eiprig 1891. 
Taf IIP; vgl. Centralhl. d. 
Bauverwalmng 1890 (DtRM) ; 
S. Sc'HLiEMAKN . H- SeAtie. 
mamm's ScIbAbiogr. Leipiig 
189«. 94-~'9* (BrCckkrrI. 


Xanthos, fog. Nerelden- 
moDuroenl 267, 267 , 
361, 302 , ij7- 


X 

Fki.i.ows, The lenk Trephy. 
M 0 numemt \ Falkekbr,3/»s. 
0/ et*ff. a«AV- L London 
185t, >56— a84: AnGcht: 
Bbnkdorf-Nibmanm, Reifen 
in Lykien und Karien. Wien 
1684, Taf XXIV j Sculp. 
turen: Mtm. delT X. 
Tav. st— 18; Brcnn-Bri'ck- 
MAKN, Gricch. und rbm. 
Sculpt. att— «19; Lit. . Amm 
detr Infi 1874, *16— J35: 
1875. 69 — 187. 
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Berichtigungen, 


$. 63, Zeile 5 V. o. ■ $UU *Oinone< ru lefeti: «^noe«. 

S. tSe, in Fufuotc 149 ift uuufuKei) : «Der wirklich im Gebrauch gewefeae attifche Fufi, t. B. der am Erech* 
theiun aagewaodte, betrug nach Dorf/eU (in : Mittheilungen de« KaifcHich deutfchei) 
arch&ologUclrea Inftitut«. Athen. Abth. Athen 1890. S. 170 ff.) 0»]}4 bis 0,414 *■* 

S. i 97, Zeile a v. o. Statt «Olaotheia* ru lefea: «Oiantheia«. 

S. 189, 3 V. o. : Statt *Amiiaifnst‘ <u lefen : *Anti^U 6 f . 

S- <99, • 7 V. Q. : Statt >Zeus*Teinpei' ru leien: •Athena-Tempcl*. 

iB V. 0.: Statt «San Miniato in Orrieto« ru lefen. «San Miniato und Oivieto*. 

S. 915, 16 V. o. : Statt *S. Maria dti Crttf <u lefeu: »S. Maria dti Greci*. 

S. 948, Fufsnote 819: Statt »Athen. Abth. Athen« zu iefen; «Röm. Abth. Rom*. 

S. 974, « 839. Statt *LatimqM* zu lefen: »Latmifu*'. 

S. 987, • 963: Statt »Kesslikg & F. v. Wilamowiti-Mollknoorf* zu lefen. KisasuNC & U. v. Wilamu- 

WirZ<MOLI.tNI>r>RFF<. 

S. 999, 969' Statt *R*/ck' zu lefen: ^Rn/ck*. 

S 300, Zeile tt v. u. ; Statt »Die fog. Stoa oder richtiger das Gymnafion des Hadrian* zu lefen: «Da« 
fog- Gymnafion oder richtiger, die Stoa de« Hadrian' . 

S. 319, « 4 V. u. : Statt «Theater zu Velia* zu lefen; «Theater der Velia«. 

S. 314, 19 V. o. . Statt Lib. II« zu lefen: *Pam/aniat II, 97*. 

3*5« Fufsnote 995: Statt »964-^-960« zu lefen: •64— «a66*. 

S. 335, Zeile 6 v. o.: Statt «im Sluleogang an der öiUichen Mauer, gegen Süden« zu lefen: «aufterhalb de« 
Saulcngangcs an der öftlkhen Mauer, eben fo gegen Süden«. 

S. 341. 3 V. u. ' Statt «vor dem Thore zwei Hallen, bis . . .* zu lefen : «zwei Hallen, von dem Thorc bU . . .* 
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Wichtigstes Werk für Architekten, 

Bau-, Maurer- und Zimmermeister, Bauunternehmer, Baubehörden. 






Handbuch der Architektur. 

Unter Mitwirkung von Prof. Dr. J. Durm, Geh.-Rat in Karlsruhe und 
Prof, Dr. H. Ende, Geh. Regierungs- und Baurat, Präsident der Kunstakademie in Berlin, 

herausgegeben von Prof. Dr. £. Schmitt, Geh. Baurat in Darmstadt. 

Erster Teil. 

ALLGEMEINE HOCHBAUKUNDE. 

/. £ami, Heft Einleitung. (Theoretische und historische Uebersicht.) Von Geh.-Rat -j- Dr. 
A. V. PisENWEiN, Nürnberg. — Die Technik der wichtigeren BaustolTe. Von Hofrat 
Prof. Dr. W. F. Exner, Wien, Prof, f H. Hauensciiilo, Berlin, Reg.-Rat Prof. Dr. G. Ladboeck, 
Wien und Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. Zweite Auflage. (Vergriifcn.) 

Dritte Auflage in Vögbereitung. 

Jleft 2: Die Statik der Hoehbaukonstruktlonen. Von Geh. Baurat Prof. Th. Lanosberc, 
Darmstadt. Dritte Auflage. Preis: ij Mark, in Halbfranz gebunden 18 Mark. 

2. Ban d-, Die BaafOFmenlehre. Von Prof. J. BOhlmann, München. Zweite Auflage. 

Preis: 16 .Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 
9. Ban d-, Die Formenlehre des Ornaments. Von Prof. H. Pfeifer, Braunschweig, in VorbncUiuf. 
Ban d-. Die Keramik in der Baukunst. Von Prot. R. Borrmann, Berlin. 

Preis: 8 Mark, in Halbfranz gebunden ii Mark. 
y. Ban d-, Die BaufOhrung. Von Geh. Baurat Prof. H. Koch, Berlin. Preis: 12M., inHalbfrz. geh. 15M. 

Zweiter Teil. 

DIE BAUSTILE. 

Historische und technische Entwickelung. 

1. Band-, Die Baukunst der Griechen. Von Geh.-Rat Prof. Dr. J. Durm, Karlsruhe. Zweite 

Auflage. Preis: 20 Mark, in Halbfranz gebunden 23 Mark. 

2. Band-. Die Baukunst der Etrusker und der Rfimer. Von Geh.-Rat Prof. Dr. J. Dorm, Karls- 

ruhe. (Vergriffen.) Zweite Auflage ia VorbereituDS. 

9. Band, Er ste Hälfte: Die altchristliche und byzantinische Baukunst. Zweite Auflage. Von Prof. 
Dr. H. Holtzinger, Hannover. Preis: 12 Mark, in Halbfranz gebunden 15 Mark. 

Zwei te Hälfte: Die Baukunst des Islam. Von Direktor J. Franz-Pascha, Kairo. Zweite 
Auflage. Preis: 12 Mark, in Halbfranz gebunden 15 Mark. 

Ban d-, Die romanische und die gotische Baukunst. 

Heft i: Die Kriegsbaukunst. Von Geh.-Rat f Dr. A. v. Essenwein, Nürnberg. (Vergriffen.) 

Zwdte Auflage in VorbereitUDf . 

Heft 2: Der Wohnbau. Von Geh.-Rat •}• Dr. A. v. Essenwein, Nürnberg. (Vergriffen.) 

Zweite Auflage in Vorbereitung. 

Hef t 3 : Der Kirchenbao. Von Reg.- u. Baurat M. Hasak, Berlin. 

Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 
Heft 4: Einzelheiten des Kirebenbaues. Von Reg.- u. Baurat M. Hasak, Berlin. 

Preis: 18 Mark, in Halbfranz gebunden 2t Mark. 
f^Band-, Die Baukunst der Renaissance ln Italien. Von Geh.-Rat Prof. Dr. J. Dorm, Karlsruhe. 

Preis: 27 Mark, in Halbfranz gebunden 30 Mark. 

6 . Band-, Die Baukunst der Benalssance ln Frankreich. Von Architekt Dr. H. Baron v. GeymOller, 

Baden-Baden. 

• Heft 1: Historische Darstellung der Entwickelung des Baustils. (Vergriffen.) 

Heft 2: StruktWe und ftsthetlsche Stilrichtungen. — Kirchliche Baukunst. 

Preis: 16 iMark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 

7. B^d-, Die Baukunst der Renaissance ln Deutschland, Holland, Belgien und Dänemark. 

Von Direktor Dr. G. v. Bezold, Nürnberg. Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 
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leder Band, bezw. Jedes Heft bildet ein fUr sich abgeschlossenes Ganzes und ist einzeln käuflich. 



HANDBUCH DER ARCHITEKTUR. 


Dritter Teil. 

DIE HOCHBAUKONSTRUKTIONEN. 

/. Ban d: Konstruktionselemente in Stein, Holz und Eisen. Von Geh. Regierungsrit Prof 

G. Barkhausen, Hannover, Geh. Regierungsrat Prof. Dr. F. Heinzerling, Aachen und Geh. 

Baurat Prof. E. Marx, Darmstadt. — Fundamente. Von Geh. B.iurat Prof. Dr. E. Schmitt, 
Darmstadt. Dritte Auflage. Preis: 15 Mark, in Halbfranz gebunden 18 Mark. 

2. Band-, Raumbegrenzende Konstruktionen. 

Heft I : W&nde und WandOOtaungen. Von Geh. Baurat Prof, f E. Marx, Darmstadt. Zweite 
Auflage. Preis; 24 Mark, in Halbfranz gebunden 27 Mark. 

Heft 2; Einfriedigungen, BrOstongen und Oei&nder; Baikone, Altane und Erker. Von 
ProfT f F. Ewerbeck, Aachen und Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darrastadt. — Gesimse. 
Von Prof. A. Göller, Stuttgart. Zweite Auflage. Preis: 20 M., in Halbfranz geb. 23 M. 
Heft 3, a: Balkendecken. Von Geh. Regierungsrat Prof. G. Barkhadsen, Hannover. Zweite Aufl. 

Preis: 15 Mark, in Halbfranz gebunden 18 .Mark. 
Heft 3, b: Gewölbte Decken; verglaste Decken und Deckenlichter. Von Geh. Hofrat Prof. 
C. Körner, Braunschweig, Bau- und Betriebs-Inspektor A. Schacht, Celle, und Geh. Baurat 
Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. Zweite Aufl. Preis: 24 Mark, in Halbfranz gebunden 27 Mark. 
Heft 4: Dächer; Dachformen. Von Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. — 
Dachstuhlkonstruktionen. Von Geh. Baurat Prof. Th. Landsberg, Darmstadt. 
Zweite Auflage. Preis: 18 Mark, in Halbfranz gebunden 21 Mark. 

Heft s : Dachdeckungen; verglaste Dächer und Dachlichter; massive Steindächer, 
Nebenanlagen der Dächer. Von Geh. Baurat Prof. H. Koch, Berlin, Geh. Baurat Prof. 
-{- E. Marx, Darmstadt und Geh. Oberbaurat L. Schwering, St. Johann a. d. Saar. Zweite 
Auflage. Preis: 26 Mark, in Halbfranz gebunden 29 Mark. 

7. Band, Heft 1: Fenster, Thören und andere bewegliche Wandverschlüsse. Von 
GeHTBaurat Prof. H. Koch, Berlin. Zweite Auflage. 

Preis; 21 Mark, in Halbfranz gebunden 24 Mark. 
Heft 2: Anlagen zur Vermittelung des Verkehrs ln den Gebäuden (Treppen und 
Tnnere Rampen; Aufzüge; Sprachrohre, Haus- und Zimmer-Telegraphen). 
Von Direktor ■}• J. Kramer, Frankenhausen, Kaiserl. Rat Ph. Maver, Wien, Baugewerkschul- 
lehrer O. Schmidt, Posen und Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. Zweite 
Auflage. Preis: 14 Mark, in Halbfranz gebunden 17 Mark. 

Heft_3j Ausbildung der Fussboden-, Wand- und Deckenflächen. Von Geh. Baurat Prof. 

H. Koch, Berlin. Preis: 18 Mark, in Halbfranz gebunden 21 Mark. 

4.. Band-, Anlagen zur Versorgung der Gebäude mit Lieht und Luft, Wärme und Wasser. 

Versorgung der Gebäude mit Sonnenlicht und Sonnenwärme. Von Geh. Baurat 
Prof. Dr. E. Schmitt, Darrastadt. — Künstliche Beleuchtung der Räume. Von Geh. 
Regierungsrat Prof. H. Fischer und Prof. Dr. W. Kohlraosch, Hannover. — Heizung und 
Lüftung der Räume. Von Geh. Regierungsrat Prof. H. Fischer, Hannover. — Wasser- 
versorgung der Gebäude. Von Prof. Dr. O. Lueger, Stuttgart. Zweite Auflage. 

Preis: 22 Mark, in Halbfranz gebunden 25 Mark. 

f Ba^d\ Koch-, SpOl-, Wasch- und Bade-Einrtehtungen. Von Geh. Bauräten Professoren 
~ + E. Marx und Dr. E. Schmitt, Darrastadt. — Entwässerung und Beinlgung der Gebäude; 

Ableitung des Haus-, Dach- und Hofwassers; Aborte und Pissoirs; Entfernung 
der Fäkalstoffe aus den Gebäuden. Von Privatdocent Bauinspektor M. Knaufe, Berlin und 
Geh. Baurat Prof. Dr.E. Schmitt, Darrastadt. Zweite Aufl. (Vergriflen.) dhh« Aon.g. u votbctiiiuns, 

6. .^«(/^Sicherungen gegen Einbruch. Von Geh. Baurat Prof, f E. Marx, Darmstadt und Geh. 
Baurat Prof. 11. Koch, Berlin. — Anlagen zur Erzielung einer guten Akustik. Von Stadt- 
baurat K. Stl’kmhoefel, Berlin. — GlockenstOhie. Von Geh. Rat Dr. C. Köpcke, Dresden. 
— Sicherungen gegen Feuer, Blitzschlag, Bodensenkungen und Erderschötterungen ; 
Stützmauern. Von Baurat E. Spillner, Essen. — Terrassen und Perrons, Freitreppen 
und äussere Rampen. Von Prof, f F. Ewerbeck, Aachen. — Vordächer. Von Geh. Baurat 
Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. — Eisbehälter und KQhlanlagen mit künstlicher Kälte- 
erzeugung. Von Oberingenieur E. Bruckner, Moskau und Bautat E. Spillner, Essen. 
Dritte .\ullage. Preis: 14 .Mark, in Halbfranz gebunden 17 Mark. 


Zu beziehen durch die meisten Buchhandlungen. 
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HANDBUCH DER ARCHITEKTUR. 


Vierter Teil. 

ENTWERFEN, ANLAGE UND EINRICHTUNG DER GEBÄUDE. 

/ . Halbband-. Architektonische Komposition. Allgemeine Grundzüge. Von Geh. Baurat Prof, 
f Dr. H. Wagner, Darmstadt. — Proportionen in der Architektur. Von Prof. A. Thiersch, 
München. — Anlage des Gebäudes. Von Geh. Baurat Prof, f Dr. H. Wagner, Darmstadt. 
— Gestaltung der äusseren und inneren Architektur. Von Prof. J. BChlmann, München. 
— Vorräume, Treppen-, Hof- und Saal-Anlagen. Von Geh. Baurat Prof, f Dr. 
H. Wagner, Darmstadt und Stadtbaurat Sturmhoefel, Berlin. Dritte Auflage. 

Preis: i8 .Mark, in Halbfranz gebunden ai .Mark. 

2. Halbband-. Oeb&adc für die Zwecke des Wohnens, des Handels und Verkehres. 

Heft i: Wohnhäuser. Von Geh. Hofrat Prof. C. Weissbach, Dresden. 

Preis: ai Mark, in Halbfranz gebunden 24 Mark. 

Heft a: OebAude fQr Gesch&fts- und Handelszwecke (Geschäfts-, Kauf- und Waren- 
häuser, Gebäude für Banken und andere Geldinstitute, Passagen oder Galerien, 
Börsengebäude). Von Prof. Dr. H. Auer, Bern, Architekt P. Kick, Berlin, Prof. K. Zaar, 
Berlin und Docent A. L. Zaar, Berlin. Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 

He ft 3: Gebftude fOr den Post-, Telegraphen- und Femsprechdlenst. Von Postbaurat 
Tl. Neomann, Erfurt. Preis: 10 Mark, in Halbfranz gebunden 13 Mark. 

Heft 4: Elsenbahnhochbauten. Von Geh. Baurat A . Rcdell, Berlin. Id Voibcniumg 

3. Halbband-. Gebäude rar die Zwecke der Landwirtschaft und der Lebensmittel-Versorgung. 

Heft I : Landwirtschaftliche Gebäude und verwandte Anlagen. Von Prof. A. Schubert, Kassel 
und Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. Zweite Auflage. 

Preis: 12 Mark, in Halbfranz gebunden 15 Mark. 

Heft 2: Gebäude für Lebensmittel -Versorgung (Schlachthöfe und Viehmärkte; 
.Märkte für Lebensmittel; Märkte für Getreide; Märkte für Pferde und Horn- 
vieh). Von Stadtbaurat f G. Osthoff, Berlin und Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darm- 
stadt. Zweite Auflage. Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 

Halbband-. Gebäude für Erholungs-, Beherbergungs- und Vereinszwecke. 

Heft I : Sebankstätten und Speise wirtschaften, Kaffeehäuser und Restaurants. Von 
GeH~Baurat Prof, -j- Dr. H. Wagner, Darmstadt und Geh. Baurat Prof. H. Kocii, Berlin. — 
Volksküchen und Spelseanstalten fär Arbeiter; Volkskaffeehäuser. Von Geh. Baurat 
Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. — Oelfentliche Vergnügungsstätten. Von Geh. Baurat 
Prof, f Dr. H. Wagner, Darmstadt und Geh. Baurat Prof. H. Kocii, Berlin. — Festhallen. 
Von Geh.- Rat Prof. Dr. J. Durm, Karlsruhe. — Gasthöfe höheren Ranges. Von Geh. 
Baurat H. v. n. Hude, Berlin. — Oasthöfe niederen Ranges, Schlaf- und Herbergshäuser. 
Von Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. Dritte Auflage. 

Preis; 18 Mark, in Halbfranz gebunden 21 .Mark. 

Heft 2: Baulichkeiten für Kur- und Badeorte. \'on Architekt f J. .Mvuus, Frankfurt a. M. 
und Geh. Baurat Prof, f Dr. H. Wagner, Darmstadt. — Gebäude für Gesellschaften und 
Vereine. Von Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt und Geh. Baurat Prof, f Dr. H. Wagner, 
Darmstadt. — Baulichkeiten für den Simrt. Sonstige Baulichkeiten für Vergnügen und 
Erholung. Von Geh.-Rat Prof. Dr. J. Durm, Karlsruhe, Architekt •{• J. Lieblein, Frank- 
furt a. M., Oberbaurat Prof. R. v. Reinhardt, Stuttgart und Geh. Baurat Prof. fDr.H. Wagner, 
Darmstadt. Zweite Auflage. (Vergriffen.) DHtu AofUie unter der Prtäse. 

3. Halbband-. Gebäude für Hell- und sonstige Woblfahrts -Anstalten. 

Heft I : Krankenhäuser. Von Prof. F. O. Kuhn, Berlin. Zweite Auflage. 

Preis: 32 Mark, in Halbfranz gebunden 35 Mark. 

Heft 2: Verschiedene Hell- und Pflege -Anstalten (Irrenanstalten, Entbindungs- 
aiTsTalten, Heimstätten für Wöchnerinnen und für Schwangere, Sanatorien, 
Lungenheilstätten, Heimstätten für Genesende); Versoi^ungs-, Pflege- und 
Zufluchtshäuser. Von Geh. Baurat G. Behnke, Frankfurt a. M., Prof. K. Henrici, .lachen, 
Architekt F. Sander, Frankfurt a. M., Geh. Baurai W. Voiges, Wiesbaden, Bauinspektor 
H. W'acner, Dannstadt, Geh. Oberbaurat \'. v. Weltzien, Darmstadt und Stadtbaurat Dr. 
K. WoLFF, Hannover. Zweite Auflage. Preis; 15 Mark, in Halbfranz gebunden IS Mark. 

Heft 3 : Bade- und Schwlmm-Anstalten. Von Prof. F. Genzmer, Berlin. 

Preis; 15 Mark, in Halbfranz gebunden 18 Mark. 

Heft 4: Wasch- und Desinfektions-Anstalten. Von Prof. F. Genzmer, Berlin. 

Preis: 9 Mark, in Halbfranz gebunden 12 Mark. 


Jeder Band, bezw. jedes Heft, bildet ein für sich abgeschlossenes Ganzes und ist einzeln käuflich. 




HAKDBUCH DEK ARCHITEKTUR. 


ö.Halbbanä-. Gebinde fOr Erziehung, Wlssensobaft und Kunst. 

H eft 1 : Niedere und höhere Schulen (Schulbauwesen im allgemeinen; Volksschulen 
und andere niedere Schulen; niedere techn. Lehranstalten u. gewerbl. Fach- 
schulen; Gymnasien und Reallehranstalten, mittlere techn. Lehranstalten, 
höhere Mädchenschulen, sonstige höhere Lehranstalten; Pensionate u. Alum- 
nate, Lehrer- u. Lehrerinnenseminare, Turnanstalten). Von Geh. Baurat G. Behnke, 
Frankfurt a. M., Prof. K. HintrAger, Gries, Oberbaurat Prof. -|- H. Lang, Karlsruhe, Architekt 
•J- O. Lindheimer, Frankfurt a. M., Geh. Bauräten Prof. Dr. E. Schmitt und + Dr. H. Wagner, 
Darmstadt. Zweite Auflage. Preis; i8 Mark, in Halbfranz gebunden zi Mark. 

Heft 2: Hochschulen, zugehörige und verwandte wissenschaftliche Institute 
(Hochschulen im allg.; Universitäten; technische Hochschulen; naturwissen- 
schaftliche Institute; medizinische Lehranstalten der Universitäten; technische 
Laboratorien; Sternwarten und andere Observatorien). Von Geh. Oberbaurat 
H. Eggert, Berlin, Baurat C. Jünk, Berlin, Geh. Hofrat Prof. C. Körner, Braunschweig, 
Landbauinspektor Mcssigbrodt, Berlin, Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt, Ober- 
baudirektor •{■ Dr. P. Spieker, Berlin und Geh. Regierungsrat L. v. Tiedemann, Potsdam. 
(Vergriffen.) Zwei« Aun*»« unter der PresK. 

H^^: Könstler-Atellers, Kunstakademien und Kunstgewerbeschulen; Konzerthftuser und 
Saalbauten. Von Reg.-Baumeister C. Schacpert, Nürnberg, Geh. ßaurat Prof. Dr. E. Schmitt, 
Darmstadt und Prof. C. Walther, Nürnberg. Preis: 15 Mark, in Halbfranz gebunden 18 Mark. 

Heft 4: Gebäude fOr Sammlungen und Ausstellungen (Archive; Bibliotheken; Museen; 
Pflanzenhäuser; Aouarien; Ausstellungsbauten). Von Baurat f A. Kerler, Karls- 
ruhe, Stadtbaurat A. Kortüm, Halle, Architekt f O. Lindheimer, Frankfurt a. M., Prof. 
A. Messel, Berlin, Architekt R. Opfermann, Mainz, Geh. Bauräten Prof. Dr. E. Schmitt und 
f Dr. H. Wagner, Darmstadt. (Vergriffen.) z*dte Aon»ie m Vori,«,eiiui>a. 

Heft 5: Theater. Von Baurat M. Semper, Hamburg. 

Preis: 27 Mark, in Halbfranz gebunden 30 Mark. 

Heft 6: Zirkus- und HlppodromgebAude. Von Geh. ßaurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. 

Preis: 6 Mark, in Halbfranz gebunden 9 Mark. 
7. HeUbbanä-. Gebäude fär Verwaltung, Rechtspflege und Gesetzgebung; MlUtärbauten. 

Heft 1: Gebäude fOr Verwaltung und Rechtspflege (Stadt- und Rathäuser; Gebäude 
für Ministerien, Botschaften und Gesandtschaften; Geschäftshäuser für Pro- 
vinz- und Kreisbehörden; Geschäftshäuser für sonstige öffentliche und private 
Verwaltungen; Leichenschauhäuser; Gerichtshäuser; Straf- und Besserungs- 
anstalten). Von Prof. F. Blüntschli, Zürich, Stadtbaurat A. Kortüm, Halle, Prof. G. Lasius, 
Zürich, Stadtbaurat f G. Osthoff, Berlin, Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt, 
Baurat F. Schwechten, Berlin, Geh. Baurat Prof, f Dr. H. Wagner, Darmstadt und Bau- 
direktor f Th. V. Landauer, Stuttgart. Zweite Auflage. 

Preis: 27 .Mark, in Halbfranz gebunden 30 Mark. 

Heft 2; Parlaments- und Ständehäuser; Gebäude fOr militärische Zwecke. Von Geh. Baurat 
Prof. Dr. P. Wallot, Dresden, Geh. Baurat Prof, -j- Dr. H. Wagner, Darmstadt und Oberst- 
leutnant F. Richter, Dresden. Zweite Auf]. Preis: 12 Mark, in Halbfranz gebunden 1 5 Mark. 
S. Halbband-. Kirchen, Denkmäler und Bestattungsanlagen. 

Heft I : Kirchen. Von Geh. Hofrat Prof. Dr. C. Gurlitt, Dresden. Umc, dt, Pr«,,«. 

Heft 2 u. 3 : Denkmäler, Von Architekt A. Hofmann, Berlin. Unter der Freue. 

Heft^: Bestattungsanlagen. Von Stadt, ßaurat H. Grassel, .München. lo v<,>b,«iiui>s 
p. Halbband-. Der Städtebau. Von Geh. Baurat J. Stürben, Berlin. (Vergriffen.) 

Zweite Auflege in Voibereltuog. 

10. H albband-. Die Garten-Architektur. Von Baurat A. Lambert und Architekt E. Stahl, Stuttgart. 

Preis: 8 .Mark, in Halbfranz gebunden 11 Mark. 


Das »Handbuch der Architektur« ist zu beziehen durch die meisten Buch- 
handlungen, welche auf Verlangen auch einzelne Bände zur Ansicht vorlegen. Die meisten 
Buchhandlungen liefern das »Handbuch der Architektur« auf Verlangen sofort vollständig, 
soweit erschienen, oder eine beliebige Auswahl von Bänden, Halbbänden und Heften auch 
gegen monatliche Teilzahlungen. Die Verlagshandlung ist auf Wunsch bereit, 
solche Handlungen nachzuweisen. 

Stuttgart, Arnold Bergsträsser Verlagsbuchhandlung 

itn Marz 1904. K \7 - 
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